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Günther, Johann Chriftian, 1695—1723. - | 
Abſchied von feiner ungetreuen Liebften. 


Wie gedacht, 

Bor geliebt, itzt ausgelacht. 

Geſtern in die Schoß gerifien; 

Heute von der Bruft geimiften; 
orgen in die Gruft gebracht. 


Dieſes ift 
Aller Jungfern Hinterlift; 
Viel verfprechen, wenig halten, 
Sie entzünden und erfalten 
Defters, eh ein Tag verfließt. 
(Folgen 7 Strophen.) 

1715 gedichtet, 1742 zuerft gedrudt in der Nachleſe zu G.'s Ge- ( 
dichten. Breslau. 

Das Versmaß ift beeinflußt durch ein Gedicht von Hunold-Menanteg, 
Ueber ihre Untreue: 

Immer hin, 
Falſches Herbe, leichter Sinn x. 
(Aus: Die Edle Bemühung müßiger Stunden ıc. 
Bon Menanted, Hamburg 1702.) 

G.s Lied verbreitete ſich ſehr fchnell im Volke. Abſchriften finden / 
fih im „Arien Bud vor Madam Ehriftiane Sophie Albrechtin inf 
Leipzig 1754**) und im „Arien Fang! vor Johann Andreas Freytag. 
Wernigerod 1759* (beide früher in Heinrich Proehle's Beſitz, jegt in der 
Bibliothek in Halberftadt); ſchon in den Lesarten diefer Kopien find einige 
rein jubjeltive Verſe G.'s in allgemein verftändliche geändert. Diefelben 

nderungen finden ſich in einem gedrudten „SSliegenden Blatt” aus von 
Arnim's Sammlung aus den 90er Jahren des 18. Ih. (Abfchrift in 
Ludwig Erk's Nachlaß in der Kgl. Hochichule für Muſik in Berlin); hier 
ift das Lied auf 6 Strophen gekürzt und die erjten Strophen weilen einige 
charakteriſtiſche Varianten auf: 


f 





*) Weber dieſe Niederichrift hat bereit? Hoffmann von Fallersleben in 
Wagner’3 Archiv für deutiche Sprache I, 1874, ©. 514 gehandelt. “infolge eine? 
eigenthümlihen Gedächtnißfehlerd ift ihm dabei die G.'iche Autorihaft entgangen 
— er hält die Lesart der Albrechtin für das Driginal eined Volksliedes. 


Sriedländer, Lied II. 1 


y 


2 .. Günther. 


Strophe 1: 
Geftern greub: ui vb Sf genoffen, 
Deute vor. die Bruſt geftoßen, 
© orgen in hie Gruft gebradt. 
tr. 2: 


Beisife Su gleich mit deinen Wangen 
“Die: fo ſchön wie Purpur prangen.*) 
Str, %. lehter Vers: 
Bis der Tag vorüber iſt. 

GFaſt· gonz identiſch iſt die Lesart des Liedes in einem um 18 7 ge⸗ 
drudter. SF. Bl. unter dem Titel: „Sechs ſchöne neue Lieder“, in der 
Berliner Kgl. Bibliothek.) 

In diefem Fl. BI. liegt das langgeſuchte Zwifchenlied zwiſchen ©.’ 
Gedicht und Wilhelm Hauff’s befanntem Liede vor: 

Morgenroth, 

Leuchteſt mir zum frühen Tod? 

Bald wird die Trompete blaſen, 

Dann muß ich mein Leben laſſen, 

Ich und mancher Kamerad. 

auff's Gedicht — es iſt unter der Ueberſchrift: „Reiters Morgen⸗ 

Lied. Soldatenweiſe“, in den „Kriegs-⸗ und Volksliedern“, Stuttgart 
1824, zuerft erjchtenen — weit in dieſem erſten Druck in Strophe 2,3 und 4, 
in den ſpäteren Drucken in Str. 2 und 3 bekanntlich eine höchſt auffallende 
Aehnlichkeit mit G.3 „Wie gedacht“ auf.) Ludwig Fulda (Günther- 
er abe, Kürſchner's Deutiche Nat.-Litt, ©. 40ff.) irrte, wenn er das 
Bwi —* in einem ſchwäbiſchen Volksliede gefunden zu haben glaubte, 


» das 1881 von Bauernburſchen bei Tübingen geſungen und von einer 


Stuttgarter Zeitung veröffentlicht wurde; auf dieſes Borfalieb haben Hauff’3 
populäre Verſe eingewirkt, nicht umgekehrt. 
Componirt wurde G.s Sieb ihon 1753 von einem Unbelannten 
„Muſikaliſchen Zeitvertreib“, Frankfurt und Leipzig, ©. 48. Die 


Er ift gefünftelt und unbedeutend und hat zur Volksthümlichkeit des 


Liedes kaum etwas beigetragen. — Höchſt wahrfcheinlich hat aber ©. jein 

Gedicht einer Volksweiſe untergelegt, und zwar derjelben, die von Hauff 
200 Jahre ſpäter als „alte Soldatenweiſe“ (fiehe oben) erwähnt und nod) 
jegt zu „Morgenroth, Morgenroth, Teuchteft mir zum frühen Tod“ ge- 
jungen wird. Gedruckt wurde dieje Melodie erjt im 19. Jahrhundert, 
und zwar zu Hauff’3 Verſen; die erfte Form liegt in Friedrich Silcher's 
XII Volksliedern, 2. Heft, 1825—26, vor (fie weicht von der jegt ge- 
bräuchlichen etwas ab), Die zweite Form aber, in Serig's „Auswahl deut- 
ſcher Lieber“, 2. Auflage, Leipzig 1827, bringt bereits die Kesart: 


*) ) In ®.'3 ganbichriklichem Taſchenbuch * J. 1715 heißt es ebenfalls: 
WVrahleſt Du mit Deiner Farbe“ ftatt, wie im 1. Drud Rühmſt Du geie von 
Deine Barden Tl Lismann, Zur Tertkritik und Biographie Joh. Chr. Günther’, 
Fran aM. 


**), Näheres fiehe hier im Nachtrag. 





Tod. Bald wird die Trom: pe» te bla - A dann muß 


KR 77 
AS 1 I) I TE TP An 
öEEæMCAAEAAVMMACCC 


ih mein Lesben laf - fen, ich und man- der Ka⸗me⸗rad. 
Der erjte Theil diejer Melodie hängt, wie Ludwig Erf glaubt,*) 


mit folgender Weile aus den „Baffionzgefängen im Handweiſer zum 
Pergrborriſchen Neuen Geſang⸗Buch., Paderborn 1770, zuſammen: 








’ die Au⸗gen, dad Ge⸗-mü⸗the, Sünder, zu dem Ber⸗ge hin. 
Schau mein’Qualen, fchau mein’ Gü : te, fchau, ob ir dein Hei⸗land in 


Der zweite Theil aber ift nicht? anderes, als die Wiederholung einer 
im vorigen Jahrhundert öfter gebrauchten Bhrafe, Die auch Mozart mehrmals 
anzuwenden nicht verſchmäht hat, — u.a.im Titus, Nr. 4, Marcia, Maestoso: 





G.s Wedicht hat im Rhythmus und Reim auf eine ganze Reihe 
anderer Lieder gewirkt, von denen hier genannt ſein mögen: 
Gleim, vor 1780: 
Gute Nacht, 
Mädchen, das der Liebe lacht. 
(Componirt von Maſſoneau 1790 und von J. K. F. Asmus 1795.) 
Schubart, 1784: 
Gute Nacht! ( 
Unfer Zaglauf ift vollbracht. 


(Componirt von F. von Dalberg 1790 und N. G. Ritter um 1840, ferner 
als Duett von einem Anonymuß in Boßler's „Muſikal. Korreſpon⸗ 
denz“, Speier 1791, S. 36.) 


Anonymus im Göttinger Muſenalmanach 1793: 
Gute Nacht! 
Du Geſchöpf für mich gemacht. 
BE _  (Componirt von oh. Andre.) 
*) Bol. Er®3 handichriftlichen Nachlaß, aufbewahrt in der Kal. Hochſchule 
für Muſik in Berlin. , 
l 


Anonymus im —— Muſenalmanach 1796: 


Gute Nacht! 
Schlafender, Tu haſt vollbracht 
Aug Wahlmann, 1797: 
Gute Nacht, gute Nacht! 
Liebchen, fieh, mit goldner Pracht. 
(Somponirt von Ferd. Eieber um 1860.) 
Theodor Köruer, um 1811: 
Gute Nacht, gute Nacht! 
Allen Müden ſei's gebracht. 
(Somponirt von Ludwig Spobr, Heinr. Marichner und 34 anderen 
Rufitern; vol Shalkers „Sroizen SYieder-Ratalog“.) 


Helmina von — drei Gedichte: 


Gute Nacht gute Nacht, 
1811: Einfam träumend Liebe wacht x, 
1815: Lebens Licht erwacht x, 
1833: Herz, da3 mein gedacht. 


Gedichte wit ganz ähnlichem Beginn im Allgemeing Geſell⸗ 
„Bayrenth 1799, S. 230; In Ver Mromahl ber iebteiten 

Arten, Bremen 1811, ©. 234; in Finks Muſikaliſchem Hausſchaz der 
Deutichen, Leipzig 1843; in Bernhards Allg. deutichen Lieder-Lericon; in 
Challier’3 Lieder-Katalog 

Vergleiche über * 3 ied noch: Verhandlungen der 42. Verſamm⸗ 
lung bewticher SPöttofngen und Schulmänner in Rien 1893 (Bericht über 

einen Vortrag des Schreibers bickt Zeilen) und Arthur Kopp's Artikel 
im Eupborion II, 1895, S. 547 ñf 

Stndenten-Lied. 


Beil ber Frühling währet, 


Gunther. 5 


Wo ſind biee? ſagt es mir, 
Die vor wenig Jahren 
Eben alſo, gleich wie wir, 
Jung und frölich waren? 
Ihre Leiber deckt der Sand, 
Sie ſind in ein ander Land 
Aus dieſer Welt gefahren. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1717 (zweite Hälfte des Jahres) entſtanden. 1724 zuerſt gedruckt 
in der „Sammlung von &.3 Gedichten“. Franckfurt und Leipzig. 

Das Gedicht wurde bald nad) feinem Entitehen durch eine große 
Anzahl von Abfchriften verbreitet und war bereits i. 3. 1718 vielfach in 
—— bekannt. Der erſte Abdruck außerhalb der Sammlungen 

Sicher Gedichte findet ſich in Speronte®’ Singender Muſe an der Pleiße I, 
Leipzig 1736; in demſelben Sammelwerfe jteht bereit3 ein Gegenftüd: 
„Brüder, ftellt das Jauchzen ein, weil die Faſten wehret“ mit der Notiz: 
Dieſes it, eine Parodie auf die in ©.3 Gedichten vorfommende und be- 
fannte Dbe „Brüder, laßt ung Iuftig fein“. Später, nach 1750, wurbe 
unfer Lied in das handſchrifiliche Crailsheim'ſche Liederbuch (Berliner 
liche Bibliothek) eingetragen, und von den 80er Jahren an fteht es 
in vielen gedrudten Sammlungen. 1778 nahm ed Ramler in feine 
"2 iſche Blumenlefe“, IX. Bud, auf, in verfürzter und ſehr veränderter 
‚ar talt, unter der Ueberſchrift: Kurze Yugendluft.*) 

Compo nirt ift es in diefer Geftalt von Johann Georg Witt- 
bauer in deſſen „Sammlung vermilchter Clavier- und Singſtücke III“, 
Hamburg 1785, ©. 21. Indeſſen ift dag Lied nicht in diejer jehr mittel« 
mäßigen Compofition, jondern allein mit der Melodie zu: „Gaudeamus 
igitur“ (fiehe unten) bekannt geworden. — Noch jetzt * 8.3 uriprüng- 


liches Gedicht und Ramler’3 Umdichtung im Volk verbreitet, und zwar . 


in allen Gegenden Deutſchlands. Es Hat —8* Gegenſtücke hervorgerufen, 


B. Gleim's: 
eim Brüder, laßt uns fleißig ſein 


und Winkler von Mohrenfels': 


Freunde, laßt uns fröhlich ſein 
(Aus Pieft’3 Tiſch-⸗ und Trinkliedern II, Wien 1811.) ' 


Ramler’3 Bearbeitung „det ſtark auf Chriſtian Felix Weiße's Lied: 
Freuden des Winters gewirkt 
| Freunde laßt uns luſtig ſein, 
Bricht itzt gleich der Winter ein.**) 


*) Zwei hophen. diefer Bearbeitung fiehen in r (Mübiger 8) Zuamahl guter 

Trinklieder, Ste 1791, hinter dem G.ſchen Original ald Parodie dedfelben . 

mponirt den Ye Mam Hiller in ©. C. Claudius’ Liedern für 

Kinder, —e a. 1780 19, ferner, von Georg Carl Claudius ebenda 

85* und, u Sarl Chayier in den Melodien zu Hartung’ Liederfammlung, 
in 


-n 
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nn Günther. 


Sleihes M Metrum haben unter vielen anderen die Lieder Jugendluit 

von Hagedom (1741): 

Sollt ih auch durch Sram und Leid 

Meinen Leib verzehren 

‚nal bier 11 Seiten fpäter.) 

das noch 1782 in Niemann's Akademiſchem Liederbuche mit der Notiz ab⸗ 
gedruckt ftebt: „Melodie: Brũder. laßt uns luftig ſein“, und Die Jugend- 
luft von Gieim 174: 

Laßt den alten Ehrenmann 

Unre Jugend ichelten.*' 

Tie erſten drei Strophen von 8.3 Gedicht ſind dem Metrum und 
Inbalt nad) fait völlig identich mit den entipreiber:den Nerien von Gaudea- 
mus igitur. Da diedes Lied eine endgünge Form dem 18. Jahrhundert 
vertunft, ziemmt o& ſich mobl, bier einige Rotizen darũber zu geben. 
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Günther. 7 

Muſik. Spuren der Melodie, die e feinesmege kin alt if fondern 
um 1740 entitanden fein dürfte, finden fi zuerft in Sperontes’ „Sin- 
gender Mufe an der Pleiße“, Leipzig 1736 (vergleiche darüber Bhilipp 
Spitta’3 Auffat über Sperontes in der Vierteljahrsſchrift für Mu 
wiſſenſchaft I, 1885 ©. 98ff. vervollſtändigt in ee 3 Mufitgefchicht- 
lichen uffäßen, Berlin 1894, ©. 262ff.), ferner in Joh. Val. Görner’s 
Lied: „Herr Nicolaus Klimm erfand“ 1742). 1774 wurde das Lieb 
ſchon fo viel gelungen, daß Klopftod ihm einige heitere Strophen im 
Mönchslatein unterlegte, 3. 2.: 


Pereat trifolium 

Pereant magistri 
Butterlamm, Schöpschristelus, 
Petrus animarum.*) 


1780 dichtete Auguft Gottlieb Meißner ein: Trintlied (nad 
dem befannten Gaudeamus igitur) 


Laßt der Jugend Sonnenfchein, 
Brüder, ung genießen 


(gedrudt in Canzler und Meißner's Quartalſchrift für ältere Lite- 
ratur und neuere Lektüre 1785), das eine gewiſſe Verbreitung gefunden 
Hat; u. a. iſt es in drei Hallenjer Sammlungen von Commersliedern aus 
ben Jahren 1791, 1795 und 1816, in der „Auswahl der beliebteften 
Arien”, Bremen 1811, und nod) 1847 in Bernhardi’s Lieder-Lerikton 
abgebrudt worden. 


1782 war die Melodie bereit fo befannt, daß fie in Auguft 
Niemann’3 „Akademiſchem Liederbuch” (dem eriten deutſchen Commers⸗ 
buch) bei mehreren anderen Gedichten vermerkt ſteht. Zwei Jahre vorher 
hatte fie Chriſt. Gottl. Neefe**) in feinem „Vademecum“ in einerg 
anderen als der jet gebräuchlichen Form wiebergegeben. 


Zuerſt notirt fteht die jet übliche Melodie in den „Liedern für’ 
Freunde gejelliger Freude" 1788, ©. 24; fie tritt uns hier als gravi⸗ 
tãtiſche endete gBeiie enigeren. die durch kleine, galante Rococo⸗ 
BZöpfchen geichmüdt wird: 


*) &o berichtet Reicharbt in feiner Gelbftbiographie und fügt 
ee a 
en in teln, er un erlämmer , 
Butterlämmer nach der Hamburger Gewohnheit, die Tiichbutter in der orm ein® 
Lamm zu bringen. 
**) In Neefe- Großmann’3 Schaufpiel mit Gefang: Abelbeit (sic) von Belt 
im —S ehmet (das Vorbild des ne in der „Entführung aus dem 


rail”); Kurz iſt unfer Leben 
Gaudeamus igitur. 
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Dieſe Compofition ſteht dann notengetreu abgedrudt in den „Melodien 
um Taſchenbuch für Freunde des Gejanges“, Stuttgart 1796, und in 
den „Liedern der Tzreude und des Frohſinns“, Straßburg 1801, — immer 
mit 8.3 Gedicht. Zu den Worten: Gaudeamus igitur findet ſich die Melodie 

‚ vielleicht zuerft notirt in der frühejten Oper zum Goethe’ichen Fauſt. Diefe 

rührt von Ignaz Walter her und ſtammt aus dem Jahre 1797. Hier 

‚ Stimmen die Studenten das Gaudeamus in Auerbachs Keller an.*) 

Die jetige wuchtige Geftalt der Gaudeamus- Melodie kann ich nicht 
I früher nacweiten, ala in Albert Methfeſſel's allgemeinem Lieder- und 

„Commersbuch, Rudolftadt 1818. 

Bon vollsthümlichen Liedern wird nach der Weile u.a. Schiller’s 
„Ein freies Leben führen wir“ (fiehe Hier unter Schiller) gefungen. Einge- 
wirft hat die Melodie u. a. auf die Compofitionen von: „Mädchen, nehmt Die 
Eimer fchnell“ von Joh. Abr. Beter Schulz 1782 (fiehe Hier unter Voß), 
„Traurig jehen wir uns an“ von’. W. Weis 1776 (fiehe hier unter Miller) 
und „Roſen auf den Weg geftreut“ von Joh. Friedr. Reichardt 1779 (fiehe 
bier unter Hölty). 

Künftlerifche Bearbeitung hat die Melodie gefunden u. a. in Franz 

Liſzt's „Gaudeamus igitur“, Humoreste für Orchefter, Soli und Chor, 

er in Carl NReinede’3 Männerchor op. 244 und beſonders in 3o- 
annes Brahms’ Akademiſcher Feſtouvertüre (1881). 


9) Bol. über Walter's Fauft-Oper Philwy Spitta, Deutſche Rundſchau, 
Märzbeft 1888, und Wilhelm —— Wandernde Melodien, Berlin 1890. 
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Welch außerordentliche Beliebtheit „Gaudeamus igitur“ noch jetzt 
überall genießt, ergiebt ih u. a. daraus, daß aiei jehr verbreitete neue 
Studentengefänge die einzelnen Strophen des Liedes gleichjam als Refrain 
benugen: „Als ich ſchlummernd lag heut Nacht” von Adolf Katſch und 
„Geſtern ſaß ich ftill beim Wein” von Rudolph Baumbad). 


An feine Leonore. 
Die immer grünende Hoffnung. 


Stürmt, reißt und raßt ihr Unglüds-Winde, 
Zeigt eure gange Tyranney! 

Verdreht, zerichlikt 8 Zweig als Rinde, 
Und brecht den Hoffnungs⸗Baum entzwey! 
Diß Hagel⸗Wetter 

Trifft Stamm und Blätter, 

Die Wurbel bleibt; 

Bis Sturm und Regen 

Ihr Wüten legen, 

Da fie von neuem grünt und Aefte treibt. 





Mein Herb giebt feinem Diamanten, 

Mein Geiſt den Eichen wenig nad): 

Wenn Erd’ und Himmel mich verbannten, 
So troß ich doch mein Ungemad). 

Schlagt bittre Feinde, 

Weicht falichen Freunde! 

Mein Helden-Deut 

Iſt nicht zu dämpfen, 

Drum will ich) Tämpffen. 

Und ſehn, was die Gedult vor Wunder tut. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1724 zuerft gedrudt in der: Sammlung von G.'s Gedichten. Frank⸗ 
furt und Leipzig. 


Der Beginn von G.'s ſchönem Gedicht ift ohne Zweifel angeregt | 


durch die „Arie*: 


Stürmt ihr tollen Unglüdswinde 
Stürmt nur immer auf mich zu 


in 3acob Kremberg's „Mufilaliicher Gemüths⸗Ergötzung“ Dresden 1689, ' 


S. 12. Ein Dichtername ift bei Kremberg nicht genannt. Wenn ©. das 
ältere Lied aus Kremberg's „Ergötzung“ kennen gelernt Hat, jo Hat er ſich 
durch das unmittelbar darauffolgende, von Kremberg gedichtete Lied: 

D Demant, feiter Schluß! D Bein... 


att mich der Himmel denn zu nichts verjehn 
13 daß mirs ftetig ſoll unglücklich gehn 


7 
ı 
» 


10 Hante. 


wahrſcheinlich zu der zweiten Strophe ſeines Liedes anregen laſſen: 


Mein Herz giebt feinem Diamanten... 
Wenn Erd und Himmel mich verbannten. 


(An eine Einwirfung von Shakeſpeare's „Blow, blow, thou 
winterwind“ auf den Anfangsver8 wird wohl nicht zu denken fein.) 


Componirt ift „An feine Leonore“ von: 
ob. Jriedr. Gräfe: Sammlung verfchiedener und außerlejener Oben I, 
a &le 1737, Nr. 27. a verſch Il 


Das Lied ift über 120 Jahre im Wolle verbreitet geblieben. Es 
ſteht in den „Liebes⸗Roſen“ 1747, im handichriftlichen Liederbuche der 
Baronefie Crailsheim (um 1750), im Anhang des Sperontes Eremplars 
der Berliner Bibliothet (um 1760) und in einem „Sliegenden Blatte” der 
Meuſebach'ſchen Sammlung in Berlin. gl. auch U. Kopp's Aufſatz: 
„Sünther und Sperontes" in der Zeitſchrift für deutiche Philologie, 
Band 27 ©. 360. 

Adhim von Arnim Hat e8 in „Des Knaben Wunderhorn“ und 
in die Novelle: Der Wintergarten (1809) aufgenommen; dort giebt er ein 
„Fliegendes Blatt“ ala Quelle an, bier jpricht er von einem „guten alten 
Liede“. Auch in Erlach's „Volfsliedern der Deutſchen“ (1834) fteht es 
noch, mit Uracher und Banninger Liederbüchern als Duellen-Angabe. 

An der „Neuen Sammlung verjdiedener und auserlefener 
Dden“ IV, Leipzig 1748, Nr. 3 fteht ein Lied mit derfelben Anfangs- 
zeile: „Stürmt, reift und raft ihr Unglüdswinde“, deſſen Metrum mit 
G.'s Gedicht identiſch und defien Inhalt ihm ähnlich ift. 

Gräfe’3 Compofition des G.ſchen Gedicht fteht eigenthümlicher 
Weile abgedrudt in Sperontes’ Singender Mufe, 1. Fortſetzung, 1742, 
zu dem Sperontes’schen Gedicht: „Ich bin vergnügt mit meinem Stande“. 
Der Name Gräfe’3 wird hier nicht genannt. 


Hanke, Gottfried Benjamin, geft. 1750. 
Jüger-Lied. (Auf eine gewijje Melodie.) 
Auf, auf! auf, auf zum Jagen! 
Auf in die grüne Heyd! 
Es fängt ſchon an zu tagen, 
Es ift die höchfte Zeit. 
Auf bey den frühen Stunden! 
Mein Herk, ermuntre dich; 
Die Nacht ift ſchon verſchwunden, 
Und PHöbus zeiget ſich. 
(Folgen noch 11 Strophen.) 
1724 entitanden, wie aus 5.3 Einleitungsgedicht hervorgeht. 
1731 zuerft gedrudt in H.’3 Geiftlichen und Moraliſchen Gedichten I, 
Dressden und Leipzig. 
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Der Tert fteht u.a. handichriftlich im Liederbuch der Frau von 
Holleben; er ift dort im Jahre 1751 von der Prinzeffin Sophie Albertina 
von Schwarzburg eingetragen worden.*) 

Die fehr verbreitete Melodie zu dem Liede wurzelt in der fchon 
1607 notirten berühmten nieber[änbileien Weile: „Wilhelmus van Naf- 
ſauwe“, die ihrerjeit® aus einer älteren frangöfifchen Melodie: „Folle 
entreprise“ hervorging. (Vergl. hierüber die Abhandlung des bollän- 
diſchen Forſchers F. van Duyſe in Gent: „t Wilhelmus‘). Nach 
Deutichland fcheint die Weile zu Anfang des 18. Jahrhunderts gelangt zu 
fein, möglicherweife durch das franzöfiiche Volfglied „Pour aller & la 
chasse faut ötre matineux“, das bei uns ſchon 1727 befannt war. 
Sebaftian Bad) verwandte biefe Melodie 1742 in feiner Bauernlantate, 
jpäter wurde fie zu den Liedern: „Friſch auf zum fröhlichen Jagen“ von 
Fouqué, „Erhebt euch von der Erde“ und „Wenn alle untreu werden“ 
von Schenkendorff, „Nah Süden nun fich lenken“ von Eichendorff, 
„20 biſt du denn geblieben” von Holtei, ferner von Folleu u. v. U. 

enußt. 


Haller, Albrecht von, 1708—77. 


Doris. Des Tages Licht hat fich verbuntelt, 
Der Burpur, der im Weſten funtelt, 
Erblaſſet in ein falbes Grau; 
Der Mond erhebt die Silber-Hörner, 
Die kühle Nacht ſtreut Schlummer-Körner 
Und tränkt die trodne Welt mit Thau. 


Komm, Doris, fomm zu jenen Buchen, 
Laß uns den ftillen Grund befuchen, 
Wo nichts ſich regt als ich und du. 
Nur noch der Hauch verliebter Weite 
Belebt das ſchwanke Laub der Aeſte 


Und winfet dir liebkoſend zu. 
(Folgen noch 20 Strophen.) t 
1730 entjtanden. 
1744 zuerft gedrudt in H.s „Verſuch Schweizerifcher Gedichte 4 


Zweyte Auflage. Bern. 
Componirt von: 


Friede Be Marpurg: Neue Lieder zum Singen beym Clavier, Berlin 


Joß Phil. Rirnberger: Kleine Glavierftüce nebft einigen Oden von ver- 


chiedenen Tonkünft ern, Berlin 1760 U, ©. 14, abgedrudt in Kirnberger's 
Liedern mit Melodien, Berlin 1762 


*) Das Liederbuch von Sophie Margarethe von Holleben, geb. von —— 
gehört A den Schägen der Oroßhergoglichen Bibliothel in Beimar. 
kr „giebt 1 in feinen „Muſilkhiſtoriſchen Auffäßen, le 1894, ©. 240, ine Kira 
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Carl Phil. Em. Bacı gmeimal: 1) Oden mit Melodien, Berlin 1762, ©. 26 
(Strophenlied). 2) Neue Lieder Melodien. Lübed 1789, ©. 40. 
ohann Ehriftoph Schmügel: Sing: und Spieloden, Leipzig 1762, 6.10. 
ofeph Anton nellon: Sammlung Deuticher Lieder I, Wien 1778, Nr.10. 
(Siehe Muſikbeiſpiele No. 101.) 
Seopolb Hoffmann: Gteffan’3 Sammlung Deutfcher Lieder III, Wien 1780, 


ob. Heinr. Egli: Singcompofitionen II, Züri 1786, ©. 62. 


Marpurg’3, Schmügel’83 und Hoffmann's Compofitionen find 
höchſt unbedeutend, befjer ift Kirnberger, der ſich Bier von feiner er- 
freulichften Seite zeigt. Bach's Strophenlied*) ift ſchwach, fein Lied vom 
Fahre 1789 dagegen, in dem acht lange Strophen durchcomponirt find, 
zeigt manche feine Büge, ebenfo Steffan's Compofition. Egli Hält ſich 
in befcheidener Sphäre, fein Lied ift aber ftimmungsvoll; Egli ift — fo- 
weit meine Kenntniß reicht — der einzige Schweizer, der eine Compoſition 
der „Doris“ feines Landsmanns veröffentlicjt Hat. 

Berühmt ift die folgende Strophe aus Klopſtock's Dde: Der Zür- 
cherſee (1750): 

Ders Doris, die fang, jelber des Liedes werth, 
irzel’3 Daphne, den Kleiſt innig wie Gleimen Tiebt; 

Und wir Jünglinge fangen 

Und empfanden wie Hagedorn. 

Zwei Briefitellen aus demfelben Jahre 1750 bejtätigen, daB bier 

ein Erlebniß geichildert ift. Klopſtock fchreibt am 1. Uuguft: „D. Hirzel’3 

» grau, die Haller's Doris unvergleichlich wehmüthig fingt, war bie Herrin 

* der Gejellichaft“,**) und Hirzel erzählt in einem Schreiben an Kleiſt von 
dem gemeinfamen Waldfpaziergange nach Tiſche: 

Klopftod ... Half meiner Doris das Lied auf Haller’ Doris fingen, 


J und von der Heimfahrt: 

Klopftoc forderte meine Doris auf, noch einmal Haller's Doris 
zu fingen; fie fang: Haller's Gedanken verloren nicht? von ihrer 
» Stärfe.***) 

In welcher Melodie Klopftod die „Doris“ fingen hörte, wird Nic) 

I nicht leicht ermitteln laſſen; jicher ift, daß die Melodie fih nur von Mun 
zu Mund verbreitet hatte oder handichriftlich vorlag, denn eine gedrudte 
Compofition war im Jahre 1750 nicht vorhanden. 

Wie ſehr H.8 Gedicht noch auf die folgende Zeit wirkte, zeigt ein 
Gediht ©. W. Burmann's in deflen „Verfchiedenen Neuen Liedern mit 
ns en Berlin 1766, ©. 1: Damon. Nach Unleitung der Doris 
im Haller. 


*) Auch alle übrigen Sompofitionen find Strophenlieder, mit Ausnahme von 
Bach's zweiten Liebe. 
8 Bol. Klamer Schmidt: Klopftock und feine Freunde. Halberftadt 1810. ©. 105. 
”“*) Bol. Auguft Sauer: Ewald von Kleift’8 Werke. III, ©. 133 u. 134. — 
Haller’3 Doris erwähnt Klopftod auch in feinem Gedicht: Petrarca und Laura (1748). 


Unbefannt. 13 
„Du, deilen Seele nichts verbuntelt, 
Der zärtlich, wenn der Weiten funtelt 
Mich denket“ ꝛc. ıc. 
(22 Strophen lang, componirt von Burmann felbft.) 


Noh 1777 wird die „Doris“ als Paradigma benugt in Sulger’3 
„Allgemeiner Theorie der Schönen Künfte”, Artikel: Rhythmus, II, ©. 531. 


Trauer⸗Ode beym Abfterben Seiner geliebten Mariane. 


Soll ih von Deinem Tode fingen? 
D Mariane! welch ein Lied! 
Bann Seufzer mit den Worten ringen 
Und ein Begriff den andern flieht. 
Die Luft, die ih an Dir ‚gelunden, 
Bergrößert jegund meine Noth; 
Ich Öffne meine Herzens Wunben, 
Und fühle nochmals Deinen Tod. 
(Folgen 15 Strophen.) 
1736 entſtanden, 1738 zuerſt gedruckt in H.s Verſuch Schweizeriſcher 
Gedichte, 3. Auflage, Göttingen. 
Componirt von: 
Spann Philipp Kirnberger: Oben mit Melodien, Danzig 1775, ©. 9. 
ojeph Anton Steffan: Sammlung Deutfcher Lieder I, Wien 1778, Nr. 12. 
Die Compofition Kirnberger’3 ift durchaus mittelmäßig und ge- 
quält, die des Wiener Steffan dagegen jchön, wenn auch etwas monoton 
barmonifirt. — Wie verbreitet H.s Gedichte noch im lebten Viertel des 
18. Jahrhunderts in Defterreich waren, geht aus der Vorrede zu Steffan’s 
obenerwähnter Sammlung vom Sabre 1778 hervor: „Aus Haller’s 
Marianne und Doris, die zum Abfingen allerding® zu lang geweſen 
wären, hat man nur einige Strophen darum gewählet, weil ohnehin ein 
Jeder, der fie ganz hören will, fie in den in Jedermann Händen befind- 
lihen Sammlungen der Werke dieſes großen Dichters finden kann.“ 
Auch das ganze 19. Jahrhundert Hindurch ift die Dde wohl in 
jeder Anthologie abgedrudt, in der H. ein Platz eingeräumt iſt. 


Unbelannt. 
Die Katze läht das Maufen nid. 

Wo das urfprüngliche Lied fteht, Habe ich noch nicht ermitteln 
fönnen. Die erfte Spur finde ich in Joh. Seb. Bach's Caffee-Cantate, 
1732 componirt; der Chor fingt dort: 

Die Kate läßt das Maufen nicht, 
Die Jungfern bleiben Kaffee-Schweitern. 


Den Text zu der Cantate hat Bach Picander's Ernft-Scherzhafften 
und Satprifchen Gedichten III, Leipzig 1732, entnommen; gerade unjere 
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Verſe fehlen dort aber, und es wird fich kaum nachweilen laſſen, ob Bad) 
ſelbſt fie Hinzugefegt, oder ob Picander, mit dem Bad) in ftetem perjön- 
lihen Verkehr war, fie auf des Componiften Bitte nachgedichtet bat. 

Bu welcher Melodie das Volk den Tert fang, geht aus einer Stelle 
des Quodlibets Nr. 7 im Augsburger „Tafelconfect“ II, 1737 hervor: 





Id 
Die Katz, die laßt da8 Mau⸗ſen nit, die Ganz fliegt ü -» ber Meer 


Diefe alte Melodie ift ſpäter von drei unferer bedeutendften Com- 
poniften verwendet worden:*) von Haydn in einer Symphonie, von Mozart 
im Divertimento in Es-dur (Köchel Nr. 252), von Beethoven im Rondo 
feines erften Clavierconcert® in C-dur; zur höchſten Fünftlerifchen Höhe 
hat fie Mozart in der „Bauberflöte“ geführt und zwar durch das 
Tee der Genien: „Zum Biele führt euch dieſe Bahn“ im erften Finale. 
— Aber auh im Volle wurde die Melodie immer weiter gefungen. Ihr 
ward zuerit da8 bekannte Spottlied auf die Wallfahrt der Binzgauer 
untergelegt (vgl. Volkslieder von Büſching und von der Hagen, 1807), 
ferner von Seibel das Lied vom „Iuftigen Muſikanten“, und der Beginn 
diente endlich noch für die Weile zu Mojen’s: „Zu Mantua in Ban- 
den“. — Entwidelt ift die Melodie aus einer im 17. Jahrhundert fehr 
beliebten Volksweiſe, die wir aus den Liedern: „Ich nehm’ mein Gläschen 
in die Hand“, „Die Leineweber haben eine jaubere Zunft” zc. Tennen. 

Eine Umarbeitung des Textes von: „Die Kate läßt das Maujen 
nicht” findet fih in Wittefind-Koromandel’3 Nebenftündigem Leit- 
vertreib in Teutichen Gedichten, Dantig und Leipzig 1747, ©. 531, unter 
der Ueberſchrift: Mancherley Neigungen der Boeten: 


Die Kate läßt das Maufen nicht, 
Poeten müſſen nafchen. 
(Folgen 15 Strophen mit ganz ähnlichem Beginn) 

eine andere, ſich weit entfernende im Text der 1783 von Mozart com— 
, ponirten „Warnung, Arie für eine Baßſtimme“: 

Männer juchen ſtets zu nafchen; 
endlich eine weitverbreitete in Wenzel Müller’3 Oper: Das Sonnen- 
feft der Brahminen, Tert von Karl Friede. Heusler (1790): 


Die Kate läßt dag Maufen nicht, 
Die Weiber nafchen gern 

Und fuchen öfter8 ein Gericht 
Bei andern fremden Herrn. 


Diefe Verfe wurden in vielen Fl. Bl. um 1800 abgedrudt, mit 
zahlreichen Parodien, wie: 





*) Näheres im mufifaliichen Zeil dieſes Werks unter „Augsburger Tafelconfect“. 
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Die Katze läßt das Mauſen nicht, 
Auch Männer naſchen gern, 
Und ſuchen oft ein fremd Gericht 
Bei Weibern andrer Herrn; 


oder: Die Katze läßt das Mauſen nicht, 
Die Mädchen naſchen keck 
Und laufen auf ein Fanggericht 
Wie ’3 Mäuschen auf den Speck; 


dann auf Poeten, die aus andern Büchern nafchen, oder in dieſer tief» 
finnigen Faſſung: 

Die Kate läßt das Maufen nicht, 

Poeten müſſen dichten 

Und das, was in der Welt geſchicht, 

Nach ihrem Urtheil richten. 


Siegler, Chriſtiane Mariane von, geft. 1752. 


Schäferlid. Eilt, ihr Schäfer aus den Gründen, 
Eilt zu meinem Thyrjis hin, 
Und, jo bald ihr ihn könnt finden, 
Sagt, daß ih ihm günftig bin; 
Sagt, was er mir mitgenommen, 
Nennt die Freyheit und mein Herz; 
Sagt, er ſoll auch wiederfommen, 
Denn man treibt damit nicht Scherz. 

(Folgen noch 10 Strophen.) 


1739 zuerft gedrudt in „Chriſtianen Marianens von Ziegler, geb. ' 
Romanus, Vermiſchete Schriften.“ Göttingen. 


Componirt von: € 


Carl Phil. Eman. Bad: Gräfe’3 Dden - Sammlung III, Halle 1741, [ 
Nr. 33, abgedrudt in Bach's „Oden mit Melodien”, Berlin 1762, vorher 
guilchen 1745—60) copirt im Anhang des Sperontes » Eremplard der 

erliner Kol. Bibliothek. (Siehe Mufilbeifpiele No. 27. 

Leopold Hoffmann, Wien: Sammlung Deutfcher Lieder III, Wien 1780, 


of. Anton Steffan, Wien: Sammlung Deutfcher Lieder IV, Wien 1782, 
Sofeph Haydn: XII Lieder, Wien 1782, Nr. 7. 


Alle vier Compofitionen find gut, die von Bach ift eines feiner 
beiten Lieder. Hoffmann’s Melodie iſt ungleich, der E-dur-Mittelfat wirft 
aber jehr hübſch. In Haydn’3 Lied herrſcht ein größerer Bug, ber 
Unterfchied gegen Hoffmann und Steffan ıft aber nicht jo groß, als 
man denken ſollte. — 

Mariane von Ziegler ift die ausgezeichnete Dichterin, von der 
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Sebaftian Bach eine ganze Reihe von Santaten in Muſik geſetzt Hat. 
Unter anderem rührt der Text der ſehr befannten Arie: 
Mein gläubiges Herze, 


Frohlocke, fing, ſcherze 
von ihr her. 


Hagedorn, Friedrich von, 1708—54. 


Der Wein. (Aus den Reben 
Fleußt das Leben.) 


1728 vom Dichter datirt. Erſter Druck mit Muſik: 1744 in 
Gagedorn⸗Goerner's) Sammlung Neuer Oden und Lieder IL, Hamburg. 


Componirt von: 
x Bal. Goerner: fiehe oben 1744. (Siehe Mufilbeifpiele No. 40.) 
br. Siebe. Scale, Kol. Preuß. Kammermuſikus: Berliniſche Oden und 
Lieder I, Leipzig 1756, ©. 43. 

Aug. B wi Bal Herbing: Muficalifche Beluftigungen Ta 1758, 6.10. 

®. 9. 8. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1776, ©. 17. 

oh. Fr. Reihardt: Oden und Xieder von Uz, leift, Hagedorn u. andere 

Srottlan 1782, ©. 21. 

Von den Compofitionen ift die Görner’fche die weitaus befte, 
Hagedorn’3 Lied wirkte noch lange nad; abgedrudt wurde & u. a, 
1782—83 in Niemann’8 Akademiſchem Liederbuche, Deifau, mit Witt- 
rod’3 mittelmäßiger Compofition, ferner 1791 und 1795 in der „Aus- 
wahl guter Trinklieder“, Halle, und 1799 im Gejellfchaftlichen Geſangbuch, 
Bayreuth. 

Der Strophe 2 unferes Liedes: 

Über, Weinerfinder 
Noah! Deine Kinder 
Zechten fo, wie wir 


entnahfm Johann Adolf Scheibe 1749 den Beginn feines fehr ver- 


breiteten Liedes: 
Bater Noah, Weinerfinder. 
(Bgl. hier weiter unten.) 


Das Heidelberger Faß. 
(Ihr Freunde, laßt uns alttlug werden 
Und weiſer als die Weilen fein). 
1728 vom Dichter datirt. Erfter Drud mit Mufil: 
1744 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung Neuer Dden und Lieder II, 
Hamburg. 
Componirt von: 
8 Bal. Börner: ſiehe oben 1744. (Siehe Mufitbeifpiele No. 42.) 
17 
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Hagedorn. 17 


Görner's Compofition ift gut; der Chor⸗Refrain im ?/, Takt 
wirkt gegen den ?/, Takt des Beginns um fo erfriichender, als der Kittel. 
ſatz etwas monoton if. Auch Grönland's Lied ift intereffant; der Be- 
ginn fteht hier im *),, der Refrain im “/, Takt. 


Der Miſchmaſch. (Der Weintrunt erhält.) 


1729 vom Dichter datirt. Erſter Drud mit Muſik: 1744 in 
(Hageborn-Goerner’3) Sammlung Neuer Oben und Lieder II, Hamburg. 
Das ausgezeichnete Trinklied, ein echter Nachklang der alten Mifchpoefie, 

t aus dem Englifchen. Vgl. Select Collection of English Songs 
(vor 1720 erichienen) Vol. I: 

This is the wine, 
Which in former time 
Each wife one of the Magi 
Was wont to carouse 
In a frolicsome blouse, 
Becubans sub tegmine fagi. 
mit Hagedorn’3: 
Der Weintrunf erhält, 
Das Iehrten die Welt 
Druiden und Barden und Magi; 
Sie Hatten auch Recht; 
Das findet, wer zecht, 
Recubans sub tegmine fagi. 
Comwonirt von: 
ob. Bal. Börner: fiehe oben 1744. 
*— Wilh. Marpurg: Muſikaliſches Allerley, Berlin 1761, 18 Stück. 
riedr. Wilh. Weis: Lieder mit Melodien I, Lübeck 1775, ©. 29, abge 
drudt im Notenbuche zum alad. Liederbuche Deſſau, 1783. 

Albert Methfefiel: Allg. Commerd- und Liederbuch, Rudolftadt 1818. 

Görner's Lied ift in rhythmiſcher Beziehung originell. — Bei Mar- 
purg’3 ſehr mittelmäßiger Compofition fteht die Vortragsbezeichnung: 
Schnackiſch. Bezeichnend für Marpurg ift, daß er feinem Zrinfliede 
eine contrapunftiiche Begleitung giebt. 


Jugendlufl. (Die Jugend.) 


Soll’ aud ich durch Gram und Leid 
Meinen Leib verzehren, 
Und des Lebens Fröhlichkeit, 
Da ich Ieb’, entbehren? 
Seunde! nein, e3 ftehet feit, 
einer Jugend Ueberreſt 
Soll mir Luft gewähren. 


Folgen noch 3 Strophen.) 


Sriedlänber, Lied IL. 
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1730 entjtanden. Erfter Drud mit Mufit: 1741 in ©. P. Tele- 
mann’3 „24 teil ernjthaften theils ſcherzenden Oden“, Hamburg. Nr. 13. 


Bon par von: 


®. P. Telemann: 1741 fiehe oben. 
Fob— Bel Börner: Sammlung Neuer Oden und Lieder II, Hamburg 1744, 


©. 68 
OR € Carl KRuntzen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


Friedr. Bi Marpurg: Berliniihe Oden u. Lieder III, Leipzig 1763, Nr.2. 
Aug. Bernh. Bal Herbing: Mufifal. Beluftigungen IL Leipzig 1767, ©.6. 
Die Compofitionen Kuntzen’3, Herbing’8, Görner's find gut, 
Marpurg's und (merhwürbigermeife) auch Telemann’8 Lieder da- 


gegen völlig verfehlt. 


An den Schlaf. Gott der Träume! Freund der Nacht! 

Stifter fanfter Freuden! 

Der den Schäfer glüdlid) macht, 
Bann ihn Fürften neiden, 
Dolber orpheus! ſäume nicht, 

ann die Ruhe mir gebricht, 

Aug und Herz zu weiden. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 


1731 entſtanden. Erſter Druck mit Muſik: 1741 in ©. P. Telemann's 
„24 theils ernſthaften theils ſcherzenden Oden“, Hamburg, Nr. 5, in dem⸗ 
—3 Jahre in Gräfe's „Sammlung verſchiedener und auserleſener Dden“ 
alle, Ar. 19, mit einer Compofition Giovannint’s. 


Gomponic von: 
Besre 3 BHil. Telemann: 1741 fiehe oben. (Siehe Muſikbeiſpiele 


Stovannini; 1741 fiehe oben (Gräfe's Sammlung). — Neubrud: Lind» 
ner 

o He Börner: Sammlun er Oden und Lieder II, Hamburg 
3 —* 66. (Siehe Muſi ieh Ro. 48.) 

05 älter: Aingenehme und zärtliche Lieder, Deflau 1760, ©. 1 
Unbelannt: (Ramler: Keauje’?) Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, Ei, 


mit Ramler’ichen Eumgen 
Wilhelm Pohl: Lieder mit M obien II, Breglau 1786, ©. 72. 


Zelemann’s und Görner's Lieder ragen durch ihre Schönheit hervor, 
Giovannini's Compofition ift ein rechter Typus der galanten Schreibart, 
die das Lied des Unbefannten v. 3.1767 bis zur Verzerrung ſteigert 

Die Ueberſchrift, den Beginn und den Rhythmus des Hagedorn' ſchen 
air oe be) Herder ſpäter zu feinem Liede „an den Schlaf“ (fiehe Hier 

r Herder.) 


Der erfte May. Der erfte Tag im Monat May 
Iſt mir der glücklichſte von allen, 


Dich ſah ich, und geitand bir fren, 
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Den eriten Tag im Monat May, 
Daß dir mein Herz ergeben ſey. 
Wenn mein Geſtändniß Dir gefällen ; 
So ift der erfte Tag im May 

Für mich der glüdlichfte von allen. 


1732 entjtanden. Erfter Drud mit Mufit: 1742 in Hageborn-Bör- 
ner’3) Sammlung Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 16. 

Meifterhafte Überfegung des Gedichtes von Ranchin „Le premier 
jour du mois de Mai“, das bereit3 von dem alten Lexikographen Menage 
„der König der Triolette” genannt wurde. 9.3 Unmerfung zu dem 
Abdrude des Gedicht? in feinen: „Oden und Liedern in fünf Büchern“, 
Hamburg 1747 ©. 122, bringt Ausführlicheres. 

Ernſt Edftein hat auf ein angebliches Vorbild für Ranchin's Ge- 
dicht hingewiefen, nämlich die Verſe: 


C'est & ce jolly moys de may 
Que toute chose renouvelle, 


die nach Eckſtein's Deittheilung von Francois Villon herrühren. In⸗ 
defien ftehen fie nicht in den Ausgaben dieſes Dichters, auch nicht in den 
Stüden, die man als nicht völlig ficherer Herkunft in den ndang zu 
den echten verwieſen bat. Bei Charles von Orleans findet fich 
Aehnliches, wie denn vom eriten Maitag auch fchon in ber eigentlich 
altfranzöfiichen Zeit (vor 1400) aus Anlaß von gesungen mit der 
Geliebten bisweilen die Rede geweſen ift. (Ich verdanke dieſe Weittheilungen 
der Güte Adolf Tobler’3.) Ganz ebenjo fragwürdig erfcheint der Werth 
von Edftein’3 zweiter Behauptung, dab nämlich H’3 Gedicht reip. 
Ranchin's Driginal auf Heine’: „Im wunderfhönen Monat Mai“ 
eingewirkt Haben folle. Ein Dichter braucht fein Vorbild, um das Er- 
wachen der Liebe im Mai zu bejingen. 

H.3 Lieblingsfchriftiteller Chaulieu hat „le premier jour du 
mois de mai“ zum Beginn eines jeiner Gedichte benußt. gl. Poesies 
de Mr. l’Abb& de Chaulieu et de Mr. le Marquis de la Fare. A la 
Haye 1731. 


Ranchin's Triolett ift auch von Gleim und von Herder ü t 
oben, von Beiden viel weniger glüdlid) al3 von H. — Dlan —5 
eim's: 


Den zehnten Tag im Monat Mai 
Zähl' ich zu meinen ſchönſten Tagen, 
Denn ich erfuhr, was Liebe ſei 
Am zehnten Tag im Monat Mai! 
Ach, da bekam ich's endlich frei, 
Zu meinem Mädchen „Du“ zu ſagen ꝛc. 
2* 


1 Sagebern. 


und Herder’s: 


x 
Eine gu Tramötiche Gompeittioe zer Raudım 3 Triclen fact 
in: " x. Bari, I, 239 (Uzigabe von 


93 &eb M csmpemirt vew: 
oh. Bal G5 ‚Hamdere : Girmer’3 Zammilem; Arme Iren umb 
3 —— 1° 2 E16 (Zieke Reiilbeiipiele Re 39) 
Uabelanat: : Rome raue. Seder der Tzurkhen III, Bere 178, E22 
(Eiche Mziilbeiipiele Ra v6) 


Beide Compoittionen jmd ger: die Görmer'jce bringt im ihrer 
warmen IRelodil das Scmwärmerich- Ja während 






Die Küſſe As ñch ui Eigerzus Meline.: 
1738 gebrudt ia 5.3 „Bertud iz poetũchen Fabeln und Er- 
sählungen“, 
Gomporizt von: 
ae Carl I Rzu:jen: Tieder zem Uxiheldszen Zeitvertreib, Hamburg 
Unbelenzi mariäcunn, —— Marvurz'3 Scherikh kritiſche Bey 
An — 5 Bal Derbing- Muiklelihe Behrügungen I, Leipgie, 
Unselaunt: Ramler-Krauie's Seder der Textkben III, Berkin 1768, ©. 4. 
Vetraigtung einer Schõnen 
Mit Lauretten, jeiner Frende) 
1733 zuerit gedrudı in 9.3 Verjuch in poetiichen Fabeln und 
Eomperirt von: 


3- Benda: Ramler-Krauies, —ben mit TReiodien 1, Berlin 1758, *32 
in Auserleſene Oden von Graun x. I, Bertin 1764 


Liedern der Teutihen III, 1768. 
Unbelannt: —— Melodien für das Clovir. 1756. Ro. 1 
Georg Ben Hondeaur und Lieder. 1790. &. 11. (Siehe 


* ann Ne. 115) rn 
r. Wi arpurg, zweimal: un fital. Allerley, Berkin 1761, ©. 76, 
2) Berliniicye Cden mb Sieder III, Seipsig 1763, ©. 
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Daphnis. (An einem Hügel voller Linden 
Saß Amarhll und war bemüht.) 


1738 zuerſt gedrudt in H.s „Verſuch in poetiſchen Fabeln und Er⸗ 
zählungen“, Hamburg. 


Componirt von: 
grau go ofräthin H.: Marpurg's Kritiiche Briefe I, —— ii ©. 284. 
ug. Bernd. Bal erbing: Muſikal. Beluftigungen 5 —* 8 II. 


Chriſt. Rheineck: Lieder mit Clavier⸗Melodien, 


Lob des Weins. (Auf ihr unverdroßnen Brüder! 
Auf! wo ſind die frohen Lieder). 


Erſter Druck mit Muſik: 1741 in Telemann's „24 theils ernſthaften, 
theils ſcherzenden Oden“, Hamburg, ©. 1. 


Componirt von: 


Georg Phil. Telemann: 1741, ſiehe oben. 

Joh. Phil. Kirnberger: Mufitaliiches Allerley, Berlin 1nel, ©. 114, ab: 
gedruct in Kirnberger's Oden mit Melodien, Dan pe 1773 

Fr. W. Marpurg: Berlinifche Oden und Lieder II Leipzig 1768, ©. 57. 


Die Verleumdung. 


(Stolzer Schönen Grauſamkeiten 
Sind nod) immer ungemein.) . 


Erſter Drud mit Mufil: 1742 in (Dageborn-Oörner’3) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder I, Hamburg, ©. 4 


Componirt von: 


3 Bal. Börner: 1742, fiehe oben. 

Benda: (Ramler-Fraufe’) den mit Melodien 1, Berlin 1758, Nr. 17, 
abgebrudt in den Liedern der Deutfchen IV, Berl in 1768, 

Joh. Sottfr. Müthel: Außgerlefene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 38. 


Der ordentlie Hausftand. 
Criſpin geht ſtets beraujcht zu Bette, 
Und öfters, wenn der Ta Kon graut. 
Sein Weib, die Tädfehnde Finette 
Lebt mit dem Nachbar recht vertraut. 
Ihr ganzes Haus» und Wirtichaftswefen 
Iſt — * und auserleſen. 

(Folgen noch 6 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1742 in (Hagedorn⸗Görner's) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder I, Hamburg, ©, 12. 
Somponirt von: 


30) Bal. Goerner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 115. 
arl Heint Graun: Berlinifche Oden und Lieder, Leipzig 1756, U, ©. 5. 


2 — — J seꝛern. 


Unbekannt: eRamler- Kraule'e) Lieder der Deutichen, 1767, I, ©. 5 
Joh. Bhil. Kirnberger: Muficaliiches Bielerley, Hamburg 1770, € 52, 
abgedrudt in Kirnberger’3 Oden mit Melodien, Danzig 1773. 
Nach dem Mufter diefes Liedes fchrieb Leſſing 1751 fein Gedicht 
„Die Haushaltung“ und ©. W. Burmann 1774 „Das barmoniiche 


Baar“; Kleant geht jeden Tag zum Weine 
Und läßt fein liebes Weib alleine; 
Doc feine tugendjame Frau 
Nimmt es nicht eben fehr genau. 


Mezendore. Herr Nicolaus Klimm erfand 
Mehr Länder ala ich Reime, 
Sp gar ein unterirdiſch Land 
Vernünftger Thier und Bäume. 
Die Ober- und die Unterwelt 
Bewunderten den großen Held. 
Er pranget im Regiſter 
Der Kayſer und der Küjter. 

(Folgen 9 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufif: 1742 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 8. 
Componirt von: 


ob. Bal. Görner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 120. 
Chriſt. Bach: Marpurg’3 Neue Lieder zum Sin en, Berlin 1756, Nr. 12. 
Di Gottl. Fleifher: Oden und Lieder I, Braunfchweig 1757, Nr.21. 
r. Bilh. Marpurg: Berliniihe Oden u. Kieber III, Leipzig 1763, ©. 21. 


Merfwürdig, daß das rein erzählende Gedicht, welches nicht den 
geringften Igriichen Inhalt Hat, troß feiner Länge — 10 Strophen zu 
8 Verſen — von fo befannten Muſikern componirt worden ift. 
Görner's Melodie bringt im Rhythmus einen Anklang an „Gaude- 
amus igitur“. 


Dr Wunſch einer Schäferin. 
Dort wo im Thal die ſchlanken Erlen ftehn. 
Anfangszeile von Ramler in den „Oden mit Mel.” abgeändert: 
Dies ift das Thal, hier, wo die Buchen ftehn. 
Eriter Drud mit Mufit: 1742 in (Bageborn- Görner’3) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder, Hamburg, I, S. 2 


Gomponirt von: 


oh Bal. Börner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 116. 
arl Heinr. Sraun: (Ramler: Krauſe's) Oden mit Melodien II, Berlin 
175 „Nr. 7, abgedrudt in Graun's Außerlefenen Oden I, Berlin 1761, 
in den Liedern Deutichen I, Berlin 1767. 
‘oh. akt Müthel: Auserlefene Dben u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 62. 
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Die verliebte Verzweiflung. 
(Gewiß, ber ift beklagenswerth.) 


Eriter Drud mit Muſik: 1742 in (Dageborn-Görner’3) Samminng 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 3 


Goraponin von: 
. Bal. Börner: 1742 (fiehe oben). 
Duanz: Berliniihe Oden u. Lieder I, Leipzig 1756, Nr. 20 
nbelannt: (Ramler» fe’3) Lieder der Deutichen II, Berlin 1767, S. 21. 


Der Wettſtreit. (Mein Mädchen und mein Wein 
Die wollten jich entzwein.) 


Erfter Drud mit Mufif: 1742 in (Yagedorn- Börner?) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 2 


Eomponirt von: 
% **— Gorner: 1742, ſiehe oben. (Siehe Mufitbeifpiele No. 41) 

Friedr. 7— ricola: "Berlinifche Oden und Lieber II, Leipzig 1759, 

10 (Sieh e Mufitbeifpiele No. 58.) 

5. Müller: Ungenehme und zärtliche Lieder, Deflau 1760, ©. 5. 
Unbetannt: (Ramler-Kraufes) Gieder der Deulfchen II, Berlin 1707, 6.51. 
Görner’3 Compoſition iſt jehr anmuthig, die des Unbekannten 

v. 3. 1767 Hat einen reizuollen Schluß, dagegen find Ugricola’3 und 
Mälter 3 Lieder völlig verfehlt. 


Das Dafeyn. 


Ein dunkler Feind erheiternder Getränke, 

Ein Philoſoph trat neulich in 

Und ſprach: Ihr Herren wiſſt; ich bin. 

Glaubt mir, ich bin. Ja, ja! Barum? Weil ich gebente. 


Ein Säufer fam, und taumelt! ihm entgegen, 

Und ſchwur bey feinem Wirth und Wein: 

Ich trink; 0! darum muß ich ſeyn. 

Glaubt mir, ich trink; ich bin. Wer kann mich widerlegen? 


Erſter Drud mit Mufil: 1742 in (Bugeborn- Börner’) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder I, Hamburg, ©. 33. 

Ich darf conftatiren, daß auch dieſes H.iche Gedicht Fein Driginal, 
fondern eine Überjegung ift, diesmal aus dem Franzöfiichen. In ber 
Sammlung: Nouveau Recueil de Chansons Choisies. A la Haye, 
chez Jean Neahlme, 1723, ©. 299 fteht ein Récit de Basse: 


Un Philosophe röveur, 

Tout plein de sa vaine science, 
Disoit, 

Je suis, puisque je pense. 
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A ces mots, un jeune Buveur 
Lui dit d'un air de raillerie, 
Pour moi, je sens, que je suis, 
Lorsque le vin dissipe mes ennuis 
Et que je caresse Silvie. 


Das Ganze ift, wie man fieht, eine witzige Berfpottung von „Cogito 
ergo sum“. Daran, daß Descartes den Sat ganz anders aufgefaßt 
haben wollte, brauchte fich ein Zrinklied-Dichter natürlich nicht zu fehren.*) 

Componirt von: 
PR Dal. Börner: 1742, fiehe oben. — Neudrud: Lindner ©. 119. 
hrift. Nihelmann: Marpurg’3 Kritiihe Briefe I, Berlin 1759, ©. 24 
(ale „Scherzlied von Herrn Gleim“). 
Unbefannt: (Ramler:Kraufe’3) Lieder der Deutichen IL, Berlin 1767, ©.17. 
J. &. 3. Bach: Muſikaliſches BVielerley, Hamburg 1770, ©. 12 (Zert unter 
Leſſing's Namen). 

Görner's glüdliche Melodie gehört zu den wenigen 150 Jahre 

alten Weifen, die noch jest im Wolfe gejungen werden. Der erite Theil: 
Batpetifch. 





Ein dunkler end ers bei: tern: der Ge: trän- fe, em 





Phi : Io > foph trat neu: ih hin 
begegnet ung noch heute in einem befannten Studentenliede. Natürlich hat 
die Melodie in den anderthalb Jahrhunderten eine gewilfe Umbildung 
erfahren, aber wefentlich ift dieje nicht: 
Luſtig. 





Laßt die ver-damm-ten Mas ni » hä =» er klo⸗pfen, 





ih ver: rieg: le mei » ne Stu = ben : thür 


*) Es ift recht auffallend, daß Parodien philoiophifcher Lehrfäge in unferer 
Zrinkliedliteratur überaus felten find. Mir find außer dem obenermähnten nur 
noch drei Fälle folher Verjpottungen von Philofophen aus dem Zeitraum der 
legten 200 Jahre bekannt: Gleim's Anfpielung auf Leibnitz' Theorie in dem Ge- 
dicht: „Ein ftrenger Kenner der Monaden ſprach von der Körper eritem Stoff“, 
dann das Gedicht eined Anonymus aud dem jahre 1778 in Keil’3 Deutihen Stu⸗ 
dentenliedern, ©. 168, endlih — Sceffel’8 Guano:Lied mit der farkaftiihen Be⸗ 
merfung gegen Hegel. ‚Eine Berfifflage von Kant's kategoriſchem Imperativ haben 
unſere Studentenliederdichter nicht gewagt; Heraclit und Diogenes werben gelegent- 
lich erwähnt, aber in überaus zahmer e. 
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Dieje Melodie ſeht noch jetzt in den Commersbüchern. Ein Beiden 
für ihre Beliebtheit ift, daß David Kaliſch fie in feiner Poſſe: 
Mottenburger“ verwandt hat („Der befannte Herr, der geftern —* 
Das oben erwähnte franzöſiſche Lied iſt außer von H. noch von 
einem Unbekannten überſetzt und in der „Sammlung Vermiſchter Schriften“ 
I, Leipzig 1748, u. d. U: Der Stoiter veröffentlicht worden:*) 


Ein fauler Feind der Fröhlichkeit auf Erden, 
Ein Stoifer trat auf und fchrie ꝛc. 


Diefe Bere haben folgende Compofitionen gefunden: 
unbelgngt Neue Melodien für das Clavier und zum Singen, Leipzig 


Cag Dh Emanuel Bad: Berliniſche Oden u. Lieder I on 1759, 
edrudt in Bach's Oden mit Melodien, Berlin 
‘ob. oe Müthel: Oden und Lieder, Hamburg 3 6. 


Das Kind. Als mich die Mama 
änschen küſſen ſah, 
trafte ſie mich ab. 
Doch ſie lachte ja, 
Als ihr der Papa 
Heut ein Mäulchen gab. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1744 in (Hagedorn⸗Görner's) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder II, Hamburg, ©. 3. 


Componirt von: 


yo) Bal. Görner: fiehe oben 1744. 
arl EI peinz nr. Pe ai Neue LXieder zum Singen, Berlin 1756. 
dhneider I 
3 G. aibel: Auserlefene Open Ab Lieder, Hamburg 1759, ©. 1. 
v. 8.: Marpurg’3 Kritische Briefe I, Berlin 1759, ©. 120, 

3 M. Gölle: Das unfchuldige Bergnü en“, handichriftliches Liederbudh, 
datirt Salzburg 1777, CataL:No. 19029 in ver£t. Hofbibliothet Wien. 
dr. Ludm. Aem— Runzen: Bifer og Lyrisfe Sange, Kiobenhaun 1786, 

©. 1, in dänifher Sprache, Ueberjegung von Pram. 
Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien II, Breslau 1786, ©. 66. 


Das Gedicht fand ſehr bald ein Gegenjtüd: 


AS mich heut Papa 
Waſſer trinken jah, 


das ebenjo jtarfe Verbreitung hatte wie dag Driginal. Ramler und 
Krauſe nahmen beide Gedichte in ihre Sammlungen „Lieder der 
Deutihen“ 1766 und 1767 auf (Krauje mit Graun’ 3 Melodie), ebenjo 
ftehen beide Lieber in Gölle's Sammlung (ſ. o.). Das Gegenjtüd allein 
componirten Uug. Bernd. Val. Herbing in den „Muſikaliſchen Be- 
Iuftigungen“ II, Geipgig 1767, ©. 3, fowie zwei neuere Mufiter (Challier). 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — 





2) Die franzöfifche Quelle ermähnt dieſer Anonymus ebenſo wenig wie Hagedorn. 
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erbing nennt als Autor der Parodie Hiller. Die Parodie findet 
7 f 1765 im Stammbud eines orfer Studenten (vgl Keil, 
Stammbücher), 1828 fteht fie mit einer vollsmäßigen Melodie 
im „Zafchen-Liederbudy”, Ballau, Nr. 106. — Graun's Melodie war jehr 
beliebt. Schon 1761 citirt fie Marpurg in den „SKritiichen Briefen 
über bie Tonkunſt“ als Beiſpiel eines Vokalſatzes, und 1777 legte e de 
Chr. Fr. Dan. Schubart jein Lied: „Trinkt, Brüder, trinkt“ 
(Schubart, „Zeutjche Chronik“ 1777, ©. 688). 


Der Morgen. Uns lodt die Morgenrötbe 
Mm Buſch und Wald, 
Wo ſchon des Schäfers Flöte 
Ins Land erichallt. 
Die Lerche fteigt und ſchwirret, 
Bon Luft erregt: 
Die Zaube lacht und girret 
Die Wachtel jchlägt. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufif: 1744 in (Bageborn-Börner’3) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 2 


Somponirt von: 


3) Bal. Börner: fiehe oben 1744. 
arl PHil Eman. Bad: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 
1756, ©. 29, a errudh in Bach's Oden mit Melodien, Berlin 1762. 
Johann Ehriftov Schmügel: Sing. und Spieloden, Leipzig 1762, ©.15. 
SRH uflgeripiele Ro. 14.) 
Selannı: © Neichardt: Oden und Lieder, Grottlau 1782, ©. 18. 
abe nnt: ‚außerlejene moraliiche Oden und Lieder, Züri vor 1780, 


6. 5 Free agen (äter Director der Berliner Singalademie): Lieder 
m Bollston, Berlin 182 

Görner's Lied ift eine eine reizpollften Compofitionen. Im feiner 
Einfachheit und Anmuth bringt es einen directen Vorklang der „Lieder 
im Volkston“ von Schulz. — Bad) jchreibt für fein mittelmäfiges 
Lied als Tempo vor: „In der Bewegung der Morgenreveil.” — 
Schmügel’3 Ode ift recht originell, während die drei zulegt genannten 
Compofitionen etwas troden erjcheinen. 

Der Rhythmus des Gedichtes iſt identiſch mit dem des Opitz'ſchen 


Liedes v. J. 1624: 

Ach Liebſte, laß uns eilen 
Wir haben Zeit: 
Es ſchadet das Verweilen 
Uns beider ſeit. 
Der ſchönen Schönheit Gaben 
Fliehn Fuß für Fuß 

Daß alles, was wir haben, 
Verjchwinden muß 
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und auch identiſch mit dem des vielbeiprochenen Liedes:*) 
Erwache, Frieberife, 
Bertreib die Nacht 

aus dem fogenannten Sejenheimer Liederbuche, abgedrudt in Hirzel- 
Bernays, Der junge Goethe I, ©. 261 ff. Über dieſes Liederbuch 
bat der vortreffliche Goethe⸗Biograph Albert Bielſchowsky im Goethes 
Jahrbuch 1891 ©. 211 ff. eine fcharffinnige Abhandlung veröffentlicht, 
in der er aus inneren Gründen nachzumweilen jucht, daß: „Ermache 
Friederike“ unmöglich von Goethe herrühren könne, dagegen ſehr wahr- 
icheinlih Zenz zugehöre. Ich komme durch die Muſik zu einem anderen 
Ergebniffe. In Didtung und Wahrheit III. Theil, 11. Buch, fagt 
Goethe: „Sch legte für Friederiken manche Lieder befannten Melodien 
unter.“ Bei der völligen Übereinftimmung nun des Metrumg von: „Er« 
wache Friederike“ mit: „Uns lockt die Morgenröthe“ Tiegt e8 nahe, an 
Goerner's Melodie zu unſerm Hagedorn’schen Liede zu denken. Gehörte 
fie zu den in jener Zeit befannten? Die Frage kann unbedenklich bejaht 
werden, denn der zweite Theil von Hagedorn-Goerner’3 Sammlung war 
in furzer Folge dreimal aufgelegt worden (1744, 1752, 1756), was in 
jener keineswegs Tiederreichen Periode ſehr viel bedeutete. Auch aus andern 
Quellen weiß man, welch rajche Beliebtheit Hs Lieder in Goerner's 
Melodien erlangten. 

Berbindet man nun das in Frage ftehende „Dlorgenftändchen” aus 
dem Sejenheimer Liederbucdhe mit Goerner's Muſik zu: Der Morgen, 
jo ift e8 ganz überrafchend, zu fehen, wie völlig Weile und Wort ſich 
deden. Ich laſſe die Noten hier folgen, dazu über den Noten 9.3 
Bere, unter den Noten die Sefenheimer: 


Ungeneim. Und lodt die Mor: gen-rö : the in Buſch und Wald, mo 
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Daß eine jo innige Verjchmelzung von Wort und Ton einem Zufall 
entiprungen jei, iſt faum anzunehmen, vielmehr macht es unjere Unter- 
einanberjtellung wohl in hohem Grade wahricheinlih, daß: „Erwache 

zu den Liedern gehört, von denen Goethe in Dichtung und 
Wahrheit \pricht.”) 

Schließlich jei erwähnt, daß H.'s Gedicht, zu drei Strophen 
no i. 3. 1797 in die beliebte Sammlung: „400 Lieder der eich 
lichen und einjamen Fröhlichkeit gewidmet,“ Altona, aufgenommen worden it. 


Grenzen der Pflicht. 
Aus Beifall und gewohnten Gründen 
Nur Menſchen recht vernünftig finden, 
Das will die Pflicht: 
Tod) manche Menfchen, die wir fennen, 
Biel flüger, als die Thiere, nennen, 
Das will fie nicht. 

(Folgen nod 7 Strophen.) 
Erſter Drud mit Mufit: 1744 in KBagedorn-Öoerner 3) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder II, Hamburg, ©. 18. 
Gomponirt von: 


Joh. Bal. Börner: fiche oben 1744 
“bein Co Gaıl Kuntzen: Lieder zum Unfhuldigen Zeitvertreib, Hamburg 





*) Der Verfaſſer dieſes Werks hat hiervon ſchon in der Schrift der Goethe: 
Sefellj * v. ame Mittheilung gemadıt; da diele Schrift aber nur für die 
—3 — der aellichaft beitimmt und durch den Buchhandel nicht zu erwerben 
iſt, erſchien eine Wiederholung an dieſer Stelle nicht unangemeſſen. 
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Ein Beweis für $ die ie Verbreitung des Liedes ift, daß fich aus den 
Sahren 1755 und 1780 in Helmftädter und Erlanger Studenten-Stamm- 
büchern Parodien vorfinden; der Doppel-Refrain: „Das will die Pflicht“ 
und „Das will fie nicht“ ift in ihnen gewahrt. 


An die Freude. Freude, Söttien edler Herzen! 


e mi 

Laß die —* die hier ſchallen, 

Dich vergröffern, dir gefallen: 

Was Hier tönet, tönt durch dich, 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1744 in (Hagedorn-Görner’3) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 1. 


Gomponirt von: 


yo). Bal Görner: fiehe oben 1744. 

ar! Heinr. Graun (mit verramlertem Te): (Kraufe’3) Dden mit Mel I, 
Berlin 1753, Nr. 1, abgedrudt in Graun⸗s jauser enen Oden I, Berlin 
1761 und in den lieben der Deutichen I, 
®. 3. Müller: Angenehme und zärtliche —*8 Deffau 1760, ©. 2. 

R2. Aeigert von und zu Bödlin: XXIV Liedern für Yunggefellen, 


75 4 
Johann Andre: Lieder und Geſänge beym Clavier, Berlin 1779, ©. 1. 


(Noch um 1845 von Feebrig Barnbeck als Männerhor componirt u. in TäglichB» 
eck's Deutfche Liederhalle aufgenommen.) 


9.8 Lied an die Freude, ein Vorklang von Sciller’s berühmter 
Hymne, bildet dag Einleitungs-Gedicht nicht nur in H.’3 Drud v. J. 1744, 
ſondern auch in den oben erwähnten Lieder-Sammlungen. — Görner’ ⸗ 
Compoſition iſt ſchön und ſchwungvoll, die etwas ſchwächere von Graun 
bat aber weitere Verbreitung gefunden und iſt noch 1783 im Notenbuch zu 
Niemann's Akademiſchem Liederbuch, Deſſau, abgedrudt worden. 


Der verliebte Bauer. 


Rühmt mir des Schulzend Tochter nicht. 
Nein! Sagt nur, fie ift reich. 
Im ganzen Dorf ift fein Geficht 
Der flinfen Hanne gleich. 
Das Menich gefällt, uch ungepußt; 
Ich jag ed ohne Scheu: 
Trotz mancher, die in Flittern jtußt; 
Sie ſey auch wer fie jey. 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


Eriter Drud mit Mufil: 1744 in (Ongedorn-Börner) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder II, Hamburg, ©. 1 


z0o0o _. u Mageberm. 


Eomponirt von: 


3 Bal. Börner: fiehe oben 1744. 
ob a Aa Seyfarth: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 


Unbetent: Dben mit Melodien, Berlin 1761, ©. 18, abgedrudt in Ramler⸗ 
Kraufe’3 Liedern der Deutfchen IV, 1769. 

Unbelannt: Muſikaliſches Mancherley, Berlin 1762, ©. 140. 

Koh. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Grottlau 1782, ©. 16. 


Görner's Compofition, überfchrieben „ein deuticher Bauern⸗Tantz“ 
ift nicht fehr gelungen, ebenfo wenig die anderen. 


Die Vergötterung. 
(Holde Phyllis, die Göttinnen.) 


Erjter Drud mit Muſik: 1744 in (Hagedorn-Görner’d) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder IL, Hamburg, ©. 41. 


Somponirt von: 


Sr Dal. Börner: fiehe oben 1744. (Siehe Muſikbeiſpiele Ro. 44.) 
ob. Joach. Quantz in „Oben mit Melodien“ I, Berlin 1753, Nr. 12, ab: 
gedrudt in „Uußerlefene DOden vom Rapellmeifter Sraun und einigen 
Sen Hs Dieiftern“, ‚ Berlin 1764, und in den „Liedern der Deutichen“, 
erlin 


Görner's vortreffliches Lied fteht Hoc, über dem Quantz' ſchen. 


Die Land-Luft. 


1. Geihäffte, Zwang und Grillen, . 
Entweiht nicht diefe Trift: 
Ih finde Hier im Stillen 
Des Unmuths Gegengift. 
Ihr Schwäger, die id meibe, 
Vergeſſt mir nachzuziehn: 
Verfehlt den Sitz der Freude, 
Verfehlt der Felder Grün. 


3. Ihr Thäler und ihr Höhen, 
Die Luſt und Sommer ſchmückt! 
Dil ungeftört, zu jehen 

Iſt was mein Herz erquidk. 

Die Reizung freyer Felder 
Beſchämt der Gärten Pracht, 
Und in die offnen Wälder 
Wird ohne Zwang gelacht. 


(Außerdem noch 7 Gtrophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1744 in (Yageborn-Börner’3) Sammlung 
Neuer Oden und Lieder II, Hamburg, ©. 28. 


mag 5 — dl 


Gomponirt von: 


ob. Bal. Börner: fiebe oben 
Aug Be Bernh. Bal. Herbing: Nufifalifche Beluftigungen II, Leipzig 1767, 


Görner's anmuthige® Lied bringt einen Vorklang Haydn’ cher 


 Melobif. 

Das Gedicht fand Verbreitung und wurde 1.3.1766 in das hand- 
fchriftliche Liederbuch der Frau von Holleben eingetragen. Volksthümlichkeit 
gewannen aber ganz beſonders die Strophen 3—9 des Gedichts, beginnend 


mit dem 
Ihr Thäler und ihr Höhen. 


Diefe wurden mit Ungabe pafiender Choralmelodien abgebrudt: 
in Sturm’ Sammlung geiftlicher Gejänge, Halle 1775, ©. 252 (mit 
vielen ZTertänderungen), dann, nochmals verändert, in Sturm’s Geſang⸗ 
buch für Gartenfreunde, Hamburg 1791, ferner in den „Bermifchten 
Bauernliedern”, Kempten 1776, den „Siebern der Weisheit und Tugend“, 
Berlin 1786 ı. — Eine Nachahmung des Gedichts mit berfelben über⸗ 
fchrift Die Landluſt und den Anfangzverfen: 


hr Thäler und ihr Höhen, 
Euch die der Sommer ſchmückt 
(varüirt: Die Sommer-Anmuth ſchmückt) 


ift componirt worden von: 
Cbriſt Heinr. Hartmann: Erſter Verſuch in Melodien, Clausthal 1781, 


3 hann Anton Sulzer: Bobler’3 Neue Blumenlefe, Speier 1784, ©. 57. 
ann Friedr. Ehriftmann: Boßler's Blumenlefe, Speier 1787, S. 81. 


Als Autor des Gedichts wird ſeit 1744 nirgends d. genannt, 
dagegen öfters Gleim; hier Tiegt eine Verwechſelung mit Gleim's Gebiet: 
„Als Doris im (sic) Wald gegangen war“ vor, das zwar ebenfalld mit 
„Ihr Thäler und ihr Höhen“ beginnt, aber einen ganz anderen Fortgang hat. 


Der Ute. Bu meiner Beit 
Beitand noch Necht und Billigfeit. 
Da wurden auch aus Kindern Leute; 
Da wurden auch aus Jungfern Bräute; 
Doch alles mit Beſcheidenheit. 
E3 ward fein Liebling zum Verräther, 
Und unfre Jungfern freyten ſpäter: 
Sie reigten nicht der Mütter Neid. 
D gute Zeit. 


(Folgen no 3 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufil: 1744 in Gagedorn⸗Gornerz) Sammlung 
Neuer Dden und Lieder II, Hamburg, ©. 4 
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Componirt von: 
ob. BaL Görner: fiehe oben 1744. — Neudrud: Lindner ©. 117. 
Friedr. Sottl. Fleifher: Oden und Lieber I, Braunfchweig u. Hildes⸗ 
heim 1756, ©. 24. 


oh. Sottfr. Müthel: Augerlefene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, ©.19. 
Unbelannt: Oden mit Melodien, Berlin 1761, ©. 15. 

Unbekannt: Muſikaliſches Mancherley, Berlin 1762, 35. Stüd, ©. 140. 
griedr, Wilh. Marpurg: Berliniſche Oden und Lieder III, Leipzig 1763, 


Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder II, Nürnberg 1764, ©. 14. 
Unbelannt: (Ramler:Kraufe’3) Lieder der Deutichen I, 1767, ©. 64. 
Joſeph Anton Steffan: Sammlung Deuticher Lieder II, Wien 1779, Nr.24. 
Wolfgang Amadeus Mozart, componirt 1787, veröffentlicht 1799. 


Mozart’3 Lied macht jebt einen fat unicheinbaren Eindrud, welchen 
Abftand aber zeigt es nicht nur gegen die früheren Compofitionen 
Gedichts, ſondern gegen die meiſten Lieder jener Zeit! Um wie viel ge= 
fteigerter, reicher, freier ift der Ausdrud! Für den Vortrag giebt Mozart 
die bezeichnende Vorſchrift: Ein bischen durch die Naſe. — Auch in den 
Sompofitionen von Görner, Steffan und in den „Oden mit Melodien“ 
1761 ift der lamentirende Ausdrud gut getroffen. 

Das Gedicht ift im vorigen Jahrhundert zweimal parodirt worden: 


1. 1779 von C. W. Kindleben in feinen „Studentenliedern“ (er⸗ 
ſchienen 1781) u. d. Ü.: Die gute und die böfe Zeit: 
Mir Iob ic) die vergangne Zeit 
Da wurden noch aus Kindern Leute zc., 


(componirt von Wilh. Bornemann um 1810), 


2. von $. ©. Sacobi: 


Bu meiner Zeit 
War noch die Tugend nicht entweiht, 


aus der „Büchſe“, Bundesbuch des Halberjtädtiichen Dichter- 
freies, mitgetheilt von Heinrich Pröhle im Archiv für 
Litteratur⸗Geſchichte IV, S. 357. 


Der May. Der Nachtigall reizende Lieder 
Ertönen und Ioden jchon wieder 
Die fröhlichften Stunden ins Jahr. 
Nun finget die fteigende Lerche, 
Nun klappern die reijenden Stürche, 
Nun ſchwatzet der gaufelnde Staar. 


(Folgen noch 6 Strophen.) 


1747 zuerſt gedrudt in 9.8 „Oden und Liedern in fünf Büchern“ V, 
Hamburg. 
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Eomponirt von: 
Joh. Bal. Börner: (Hagedorn: Görner’3 Sammlung Neuer Oden und 
Lieder III, Hamburg 1752, S. 20. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 45.) 
Friedr. Gottl. Fleifcher: Lieder und Oben I, Braunſchweig u. Hildes⸗ 
heim 1756, ©. 19. 


Ehrift. Oottir. Kraufe: Berlinifche Oden u. Lieder II, Leipzig 1759, ©. 22. 
(Siehe Muſikbeiſpiele No. 65.) 

Georg Carl Claudius: LXieder für Kinder, Yrankfurt a. M. 1780, ©. 28. 

ob. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder I, Hamburg 1781, ©. 32. 

Ernft Wilhelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 20. 

Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien II, Breslau 1786, ©. 60. 

öreibers von Bödlin: Boßler's Mufilalifche Korrefpondenz, Speier 1791, 


Die letztgenannten fünf Compofitionen erjcheinen wenig bedeutend. 
Görner's Melodie dagegen (die wohl befjer im ®/, Ttatt °/, Takt hätte 
notirt werden jollen) it ſehr Tiebenswürdig ; die fünftaftigen Perioden 
wirten bier eigenthümlich. Auch Fleiſcher's und beſonders Krauſe's 
obenerwähnte Lieder find beſſer, als ihre ſonſtigen Geſänge. 

Das anmuthige Gedicht, deſſen letzte Strophe nur leider arg ver- 
fünftelt ift, gewann bald große Verbreitung. Schon 1759 finden wir 
es in ein Hallenfer ftudentijches Stanmbud) eingetragen, 1779 fteht es 
(mit einigen Uenderungen) in Campe's Kinderbibliothet, aus der Claudius 
e8 componirte, 1781 wurde es in Wolke's „210 Lieder fröhlicher Gefell- 
ſchaft“, Deffau, aufgenommen, und um 1800 wurde es in ZI. Bl. gebrudt. 


Leichen-Earmen. Herr Soft ift todt, der reiche Dann: 

är er nicht reich geweſen; 

Wir würden, falls ich rathen kann, 

Auf ihn fein Carmen leſen. 

Sein hocherleuchteter Bapa 

Pflegt Ihn oft felbit zu wiegen; 

Die tugendvolle Frau Mama 

Erzog Ihn mit Vergrrügen. 
(Folgen noch 12 Strophen.) 


1747 zuerſt gedrudt in H.3 Oden und Liedern in fünf Büchern 
Hamburg. 
Componirt von: 
oh. Bal. Börner: (Hagedorn : Sörner’2) Sammlung Neuer Oden und 
1752, ©. 28. 


Lieder III, Hamburg 
Unketan nt: (Marpurg’3) Geiftliche, moral. u. weltliche Oden, Berlin 1758, 


Aug Berns, Bal. Herbing: Mufilalifche Beluftigungen I, Leipzig 1758, 


oh. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Grottlau 1782, ©. 22. 
Unpetannt: Fortfegung Außerlefener moral. Oden u. Lieder, Zürich 1780, 


Sriedländer, Lied, II. 8 


34 Unbekannt. Schelge. 


———— — — — — —— I — — — — — 


Unbekannt. 


Alte Liebe roſtet nicht, 
Wenn das Schickſal gleich zu Zeiten 
Ihren Fortgang unterbricht. 

Text und Muſik in Sperontes’ „Singender Muſe an der Pleiße“ 
Leipzig 1736, Nr. 3. Sir © Strophe 1 und 5 des Liedes hat 
wahrjcheinfich Verſe aus dem Volksmunde benutzt; in ähnlicher —* 
finden fie ſich auch in Kurz⸗Bernardon's „Teutſchen Arien“*) in 

Bourlesque genannt: „Die Braut von ohngefähr“ IL, ©. 211. — 

Das Sprücwort: „Alte Liebe roftet nicht“ bildet auch den Refrain 
einiger älterer Lieder; vgl. u. a. das Jenenſer Stammbuchblatt v. 3. 1748, 
abgedrudt in Keils Deutichen Stammbüdern ©. 213. 


Mm 


Schoßze, Johann Sigismund. 1705—50. 


Sur Schönen, höret an, 
Erwählet da3 Studiren. 

Tert und Muſik zuerft in Speronte® „Singender Muſe an der 

Pleiße I L Seipsi 1736, Nr. 9 
ied und den Dichter — Sperontes iſt fein Pſeudo⸗ 

nym — uber ——— Artikel „Sperontes’ Singende Muſe“ in der 
Viertelj⸗Schr. für Muſ. Wiſſ. I, 1885, ©. 35. Das Lied iſt ein Spott⸗ 
gedicht auf die Beftrebungen der gelehrten Frauen jener Zeit: Mariane 
von Ziegler, die Gottichedin ze. Den vollitündigen Text gebe ich im 
2. Bande unter den Mufil-Beilagen Ro. 17. Die dort abgebrudte Melodie 
ift in ihrer Art aid, zugleich wuchtig und ſchelmiſch, und felbft die 
überaus haßliche Begleitung nimmt ihr nichts von ihrer eindringlichen 

.**) Marpurg zeigt feine mangelnde Einficht, wenn er die Melodie 
einen Gaſſenhauer nennt. 

Das Lied wurde bald Iehr beliebt. U.a. findet es ſich Handichrift- 
ih im Crailsheim'ſchen Liederbuch, gedrudt in zwei „Zufteofen“***) und 
in „Fliegenden Blättern”. Für jeine weite Verbreitung ift eine Stelle 
aus Uz' Brief an Größner v. J. 1766 bezeichnend: 


Es wird ihnen fein geringes Vergnügen fein, wenn ihr Töchterchen 
an ber Seite ihrer Mutter ftatt des elenden: Ihr Schönen 
höret an ein witiges und unjchuldiges Liedchen vorfinget.f) 


Der Melodie find eine große Neihe anderer Texte untergelegt 


.) Manuftripte in Wien (Ho ibliotheh) und Weimar (Großh. Bibliothek). 
**) Mer die vielbeiprochenen «Bäfle kennen lernen will, fehe „uieie 
Begleitung an. — Marpur vg Hu Urtheil ſebt in M.’3 Kritiſchen Briefen II, ©. 

***) Die genauen Zitel bei Spitta und Kopp. 

+) Briefe von ‚oh: Peter U; an einen Freund. Herausg. von Auguſt 
Henneberger. Leipzig 1866 
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worden, zunächjt drei im 2iederbuch der Frau von Holleben (eingetragen 
zwiſchen 174048), dann andere durch das ganze achtzehnte Jahrhundert 
hindurch. Den eingehenden Mitteilungen, die Spitta hierüber giebt, Tann 
noch Hinzugefügt werden, daß auch der begabte Muſiker⸗Poet Adolph 
Karl Kunden drei feiner „Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib“ 
(Hamburg 1748) nad) dem intricaten Metrum des Gedicht? geformt hat: 


„Erwünjchte Einſamkeit“ 
„Betrübte Einſamkeit“ 
„Ihr Sorgen, gute Nacht”. 


Die beiden erjten Lieder finden ſich in unſern Mufil-Beilagen. 


Ih bin num, wie ich bin 
Und bleib bey meiner Mode 
Wie Hanf in feinem Sode. 


Tert und Mufit in „Sperontes’ Singender Mufe an der Pleiße,“ 
Leipzig 1736, S. 33. — Auf diefe Melodie verweift Sperontes bei feinem 
Liede: „Ihr Schönen höret an.“ 

Den ausführlichen Bemerkungen Spitta’8 (a. a. O. ©. 86 ff.) ift 
noch Hinzuzufügen, daß die Duelle wahrfcheinlich das Lied ift: 


Ih bin nun ſo,“) 
Mir können meine Sachen 
Mein beit Vergnügen machen ꝛc. 


aus Erdmann Neumeifter’3 „Allerneufter Urt zur Reinen und Ga- 
Ianten Poeſie zu gelangen“ 1707. — Über das Schlagwort: „Sch bin 
nun, wie ich bin” vgl. Mar von Waldberg, Die Galante Lyrik, Straß- 
burg 1885, ©. 73, 107 u. 124. 

Sn enger Beziehung zu unjerm Gedicht und zu Neumeifter’s: 
„Ich bin num fo” fteht die Aria: „Ich bin vor mich“ in Henrici- 
Bicauder’3 Ernit-Schershafften und Satyrifchen Gedichten, 3. Theil, 
Leipzig 1732. 

Der Tert des Liedes: „Ich bin nun fo“ war noch Anfang des 
19. Jahrhunderts in Fl. BL. verbreitet, die u. a. in Meufebach’3 Sammlung 
in der Berliner Bibliothek vorhanden find. 


*) Bol. die Ledart: 
„Liebe Leut ih bin nun fo, Keiner fan mid) ander machen,“ ꝛc. 


aus dem Obren:vergnügenden und Gemüth:erregenden Tafel-Confect, Augspurg 1733, 
Ar. 12 (mit Mufif), und: 


Sch bin nun fo, wer wird mir’3 mehren, 


aus den Liederbud der Frau von Holleben. 
g* 


Unbekannt. 


Ihr wiſſet's ja wohl! ihr wiſſet's ja wohl! 
Wann einer viel trinket, Daß einer wird voll, 
Chor: Das wiffen wir wohl, das wiſſen wir wohl, 


Bann einer's Maul zuthut, verzehrt er nit viel, 
Chor: Das willen wir wohl, das wiſſen wir wohl! 


Wie viel aber Zähn auf der beinernen Mühl, 
Chor: Das wifjen wir nit, das wiffen wir nit. 
(Folgen 16 Strophen.) 


Erjter Drud von Tert und Mufil im a enigenhen und 
Gemüth-ergögenden Tafel-Confect“ Augspurg 1733, Nr. 9, u. d. Ü.: 
Miscellaneum. — Neubrud: Lindner ©. 25. 

Das Lied wurde fpäter in das Lrailsheim’sche Liederbuch auf- 
genommen (mit vielen Varianten) und erichien gegen Das Ende bes 
18. Sahrhunderts in einer großen Anzahl gedrudter Fl. UL 


Bann d’Hoffuung nit wär 

So lebt ih nicht mehr 

Weil d'Hoffnung allein 

Mein Troſt muß ſtets fein, 

Ich ſchlafe, ich wache, 

Ich thu was ich will, 

So ift doch die Hoffnung mein einziges Ziel. 
(Folgen 8 Strophen.) 


Eriter Drud von Tert und Mufit in der „Anderen Tracht des 
Obren-vergnügenden und Gemüth-ergögenden Tafel⸗Confects“. Augspurg 
1737, Nr. 10. (Siehe Mufilbeiipiele Ro. 14.) 

Das Lied war im 18. und 19. Jahrhundert verbreitet. Noch 1893 
druckte es der befannte Verlag Fliegender Blätter von Kraußlich in Urfahr- 
Linz nach und ließ es auf den öſterreichiſchen Jahrmärkten verlaufen; die 
neue Form ift von der alten nicht jehr verjchieben. 

Bwei befannte Mufifer: Heinrich Dorn in Berlin (Lehrer Richard 
Wagner's und Nobert Schumann’3) und Ferdinand Hiller in Eöln 
haben noch um 1860 den Text componirt, beide als Duett. 


Ih weiß nit, wie mir ift 
Ich hab’ fein Luft zum Singen. 


Der Tert und die jehr ftimmungsvolle Muſik ftehen zuerft in der 
„Dritten Tracht des Obren-vergnügenden, und Gemüth-ergögenden Tafel- 
Confects“, Augspurg 1737. No. 2. — Neudrud: Lindner ©. 71. 

In weltliher, ſtark veränderter Faſſung findet fih ber 


Unbekannt. 87 
Text in einigen „ganbioriftücgen Liederfammlungen des legten Drittels 
bes 18. Jahrhunderts. Eine diejer weltlich-heiteren Parodien, in ber vom 
urjprüngfichen Liede nur noch die erfte Zeile übrig geblieben ift, fteht im 
zweiten Bande von „Des Knaben Wunderhorn“ (Heidelberg 1808). — 
Fre der Schluß der Lesart v. 3. 1737 einen frommen Ausblid 


Auf Gott allein thu bauen, 
Auf m jet dein Vertrauen, 
Das Leid 


In Freud 
Verändern wird die Zeit. 


endet die Faſſung des „Wunderhorns“ in jehr Iuftiger Weile: 


Sch weiß nicht, wie mir’s ift. 

Ich hab erft Heut den Doctor gefragt, 
Der hat mir’3 unter's Geficht gejagt: 
„Sch weiß wohl was dir it; 

Ein Narr bift du gewiß.“ 

Nun weiß ich, wie mir iſt. 


In ganz ähnlicher, nur dialektiſch veränderter Form ſteht das Lied 
in den „Gedichten von Johann Kain, Bachwirth in Auſſee.“ Salzburg 
1889, 2. Aufl. — Der populäre Auffecer Sänger und Volksdichter 
das alte Lie bier ſtrupellos als eigene Dichtung veröffentlicht; ob 
von ihm zugleich abgedrudte Melodie fein Eigentum ift oder —E | 
kann ich nicht fagen. 

Die Lesart des Liedes aus dem „Wunderhorn“ Hat Belter i. 3. 
1822 vierftimmig componirt und in feinen” Zafelliedern für Männerftimmen, 
5. Heft, Berlin o. J. veröffentlicht. Außer Zelter jehten fie zwei neuere 
Componiften in Mufit: u F. Häſer und U. Kunge für Männer- 
Kor (vgl. Challier’3 Catalog). 

Der Berf. dieſes Werkes hat u. d. T.: Ich weiß wie mir iſt, in alter 
und neuer ‘yorm” die beiben Lesarten des Liedes v. J. 1737 —* 1889 bei N. Sim⸗ 
rock in Berlin herausgegeben 


Lak die Mannichüer immer pochen, 
Ich verriegle meine Stubenthür. 


Der Zert ift 1743 notirt (vgl. Keil, Deutiche Stubentenlieder des 
des 17. u. 18. Ih. Lahr, S. 90 und Keil, die Deutichen Stammbücher 
©. el), 1781 von ©. @. Kindleben in feinen „Studentenliedern“ 
verä : 


Laßt die Manichäer ſchreyen, 
Wir ſind wohlgemuth 
(Mel.: Luſtig find wir, liebe Brüder.) 


BL PBahl, 
1794 fteht er im „Alademifchen Zuftwäldlein, das ift: Ausbund lieb⸗ 
licher Burfchenlieder durch Hercules Raufseiſen,“ Altdorf, mit dem 


Beginn: 
Laßt den Philiſtern ihr verdammtes Klopfen. 


Der Beginn Klingt nah in Kurz-Bernardon’s Teutichen Arien I, 
249: Hanswurſt Advocaten Geift Nr. 2. Als Brofelfor: 
Zuftig ihr Brüder! ſchmeißt die ſchnöde Grillen 
Sebund alle vor die Stuben-Thür 
Und laft uns dafür die Gurgel fühlen (sic\ 
Mit dem delicaten Waiten-Bier. 


(Dieſes Gedicht, deſſen 2. Strophe lautet: 


Laſt Catonem bey den Büchern fiben 
Und mit Phantafey beichäftigt feyn, 

Laſt Heraclitum die Naſe ſpitzen, 

Schenkt dafür ein friſches Gläsgen ein ꝛc. 


Sebi zugleich die Brüde zu dem von unſerm Manichäerliede abhängigen 
Gedicht: 
Brüder, zu dem feitlichen Gelage 
Hat ein guter Gott ung bier vereint 


[1821 zuerſt gedrudt], in dejien Melodie die VBerwandtichaft mit dem 
älteren Liede deutlich zu erfennen iſt.) 

1795 in Rüdiger's „Auswahl guter Trinflieder“ II, Halle, lautet 
der Beginn noch): 


Laßt die Manichäer fchreyen, 
Wir find wohlgemuth, 


1815 aber im „Neuen deutichen allg. Commers⸗ und Liederbuch,“ 
ber. v. Guſtav Schwab, fteht bereit die Lesart: 


Laßt doch den verdammten Manichäer Elopfen, 
Ich verriegle meine Stubenthür 


die noch jebt überall gebräuchlich und in den Commersbüchern abgebrudt 
ft. Die Melodie zu diefem vielgefungenen Studenten-Liede ift ftark von 
Görner's Kompofition zu Hagedorn's: Das Dafeyn beeinflußt (fiehe 
oben unter Hagedorn) und Hat ihrerjeit3 auf die befannte Weile von 
„Brüder, zu dem feitlichen Gelage“ eingewirkt. 


Stabl. 


Der Zufriedene. Entfernt von Gram und Sorgen 
ach ich jeden Morgen, 
Wenn ich vorher die Nacht 
Bergnügend zugebracht. 


Ebert. | 39 








Die Freyheit meiner Seelen 
Iſt mir das höchſte Gut; 
Und, ohne mich zu quäfen, 
Bleib ich bey gleichem Muth. 
(Folgen no 2 Strophen.) 


Über den Dichter und den erften Drud der Verſe Habe ich nichts er- 
mitteln können. Der Name Stahl’3 fteht im Dichter-Verzeichniß der 
Gräfe'ſchen Dden-Sammlung ( . unten). 


Componirt von: 
Carl —8 Em. Bach; Gräfe's „Sammlung verſchiedener und auserleſener 
— alle 1743, ©. 19, abgedruckt in Bach's Oden mit Mes 
— Berlin 1762. 
Leopold Hoffmann: Sammlung Deuticher Sieber III, Wien 1780, Nr. 30. 
Joſeph Haydn: XI Lieder, Wien 1782, Nr. 1 


Bach's Melodie erjcheint hölzern. Sehr viel befier ift Hofmann 
fließended, wenn auch nicht hervorragendes Lied. Auch Haydn bringt 
feine bedeutende Melodie, aber die Ausarbeitung bei ihm iſt ungleich feiner 
und meijterlicher. 


Ebert, Johann Arnold. 1723—95. 


Der Schäfer. an dieſer ſchattenreichen Linde, 
Wo ſchon mein Vater ſchlief und ſung, 
In deren grünlich braune Rinde 
Sch neulich Phillis Namen ſchlung, 
In dieſem Klee, an dieſem Bache, 
Der meine Schafe tränkt und kühlt, 
Hier lieg ich, ſpiele, ſinge, lache, 
Und ſchlafe, wenn ich gnug geſpielt. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1741 in „Vier und — theils ernſt⸗ 
hafte, theils ſcherzende, ODden ... von ©. P. T.“(elemann), Hamburg 
1741, S. 4, ſpäter in Ebert's „Epiſteln und vermiſchte Gedichte“, Ham⸗ 
burg 1789 abgedruckt. 

Componirt von: 

Georg Bir Zelemann: fiehe oben 1741. 

Yriedr. Marpurg: ſikaliſches Allerley, Berlin 1761, ©. 84. 

Unbetannt: Ramler-Kraufe’ 3) Oden mit Melodien II, Berlin tin (1755) Nr. 26 


abgedrudt ın den Liedern der Deutichen II, Berlin 1 
Johann Eirderih Hobein: Lieder mit Melodien er (Wolfenbüttel) 


J. 9. don: Singeompofitionen 11, Züri) 1786, ©. 12. 
Telemann’s Lied ift das gelungenfte. 


Lebe, liebe, trinte, lärme, 
Kränze dich mit mir! 


40 Ebert, 


Schwärme mit mir, wenn ih ſchwärme. 
Ich bin wieder flug mit dir. 


1744 zuerst gedrudt in de la Nauze’s „Abhandlungen von ben 
Liedern der alten Griechen“, die dem 2. Theil von Hagedorn-Görner’s 
„Sammlung Neuer Oden und Liedern“, Hamburg, vorausgehen. 


Gomponirt von: 
So Ih —ã , (Ramler⸗Krauſe's) Oden mit Melodien I, Berlin 1753, 
dt in den Außerlejenen Dben von Graun u. a. LI, fin 
1764 und An den Liedern der Deuttichen IV, Berlin 1768, 
F. W. Marpurg: Berliniihe Oden un "Sieber III, Leipzig 1768, ©. 40. 
ne Rieder für hei): Oon der Chen, abe —* Ben dr ©. 37. 





Das Gedicht iſt eine Weberjegung des griechiichen Skolions aus 
Athenaeus’ Sammlung XV, 695D: 33» uoı nive, ovvißa, ovv&on, 
ovoreparınpdoeı, 0dv or Hawvousvw naiveo, obv oWppomı owpoörel. 


(vgl. Kaibel's Ausgabe, Leipzig, Teubner III, 1890. Text ebenfo in Th. BergP3 
Poetae Iyrici Graeci, 4. Ausg. ILL, ©. 650.) 


Dem Urjprunge nad) ift alfo Ebert's Gedicht, das noch jet 
überall erklingt, das ältefte unferer volksthümlichen Lieder. Der allgemeine 
Gebrauch, beim Singen des Liedes tactweile nach recht? und links mit 
den Gläfern anzuftoßen, ift weit über Hundert Jahre alt, wie aus 
Nüdiger’3 „Trink- oder Commerjchliedern, Halle 1791, S. 85, Ans 
merkung, hervorgeht. 

E.’3 Verſe wurden ſchon 1755 in einem Jenenfer Stammbuch citirt 
(vgl. Keil); das ganze Gedicht war bereit? 1753 in Leberecht Wein- 
hold's „Poetiſche Gefundheiten”, 4. Auflage, 0. O. 1753, ©. 61, auf 
genommen worden. 

Erich Schmidt verdanfe ich die Notiz, daB das griechiiche Skolion 
(treuer, aber bei weitem weniger volfstümlich) von Aug. Wilh. Schlegel 


überfegt worden ift: 
„Dit mir trinke du, mitblühe mir, mitliebe, ſei mitbefrängt 
Mit mir NRafenden rap, übe Vernunft mit dem Vernünftigen.“ 
(Schlegel, Vorleſungen über ſchöne Literatur, hrsg. von Minor, II, ©. 243.) 


Ebenſo wenig glüdlich, wie Schlegel, war Platen bei der Über- 
tragung der griechischen Verſe: 


„Trinke mit mir und genieße, 

Liebe mit mir und befränze dein Haupt! 

Freund, mit dem Raſenden raſe, 

Laß mit dem Weiſen dann weiſe mich ſein.“ 
(Platen's Gedichte, herausg. von Carl Redlich, S. 547.) 


BAM Lo Al 


Der gute Braud). 


Einer: Ich höre gern beym Weine fingen, 
Zumal, wenn man von Weine fingt. 
Er macht, daß alle Stimmen klingen, 
Daß felbit des Dichters Lied gelingt. 
Ihr werdet ihn doch nicht vertreiben; 
Mich dünkt, es ift ein guter Brauch? 


Alle: Das meynen wir aud); 
Er iſt vortrefflich, er ſoll bleiben! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1747 zuerſt gedruckt in ? 
&omponirt von: 

Unbelannt in: Neue Melodien für da8 Clavier und zum r Singen, wozu 
die aus den Bremiſchen —— en und der Sammlung dermiher 
Schrifien genommen werden, Sei 1756, S 19, (Sm diefen beiden 
‚Sammlungen fteht aber € Ebert’3 © icht n nicht) 

Ge Oattl Fleiſcher: Oden und Lieder Il, Braunfchweig und Hildes- 
eim 1 


— Wilh. Marpurg: Berliniſche Oden u. Lieder II, Leipzig 1759, ©.28. 
r om em. Kunzen: Notenbuh zum atademifchen Si buch, Deſſau 


r. Shrifimann: Oden und Lieder, Leipzig um 1798. 
arl gen dr Zelter: Manufcript in der Berliner Bist. als Quartett (m 3’3 
"übe geft en) 
Scheib * — Haͤrtel's Lieder⸗Lexikon, Leipzig 1865, und drei neuere 
— u.a. von Joſ. Dürrner u. Garl Zöllner (Shaller). 

Runı en * Zelter's Melodien find volksthümlich friſch. 
Fleiſcher' Lied iſt nicht ganz ſo ſchlecht, wie ſeine übrigen. Chriſt— 
mann erſcheint wie immer unbedeutend, Marpurg's Philiſtroſität aber 
wirkt hier geradezu abſtoßend. 

Das Ebert'ſche Lied erfreute ſich großer Verbreitung. In den 
achtziger und neunziger Jahren des 18. Jahrhunderts fand es in faſt 
allen TrinkliederSammlungen Aufnahme, ſpäter auch in Matthiſſon's 
Lyriſcher Anthologie. Noch jetzt wirkt es fort. 


Schlegel, Johann Elias. 1719-409. 
An Chloris. Grinen du die Lippen aufzuhören, 
Wenn dich durch ſie die Liebe küßt? 
So magſt du auch dem Herzen wehren, 
Daß es nicht fühlt, wie ſchön du biſt.) 
1745 zuerſt gedruckt in den „Bremer Beiträgen” I, S. 518, ſpäter 
in Schl.s Werfen IV. 
Componirt von: 
Unbe nee Sammlung verfchiedener und außerlefener Oden II, 


ig 1746 
eh Carl en): Lieder zum Unfchuldigen Beitvertreib, Hamburg 1748. 


49 Schlegel. 


Chloris ift Schls Braut Johanna Sophia Niordt, die er ein 
Jahr vor feinem Tode, 1748, heirathete. 


Schlegel, Johann Adolph. 1721—93. 
(Dater von Auguf Wilhelm u. Friedrich Schlegel.) 


Die ſchwere und leichte Kunſt. 
(Rheinwein ſehn in Römern blinken.) 


1745 zuerst gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ 1. Bd. ©. 401. 


Componirt von: 
K. Lambo: Dden, Hamburg 1754, ©. 23. 
. Gottfr. Müthel: Außerlefene Dden u. Lieder, ee 1759, ©. 64. 
Ünbefannt: (Ramler-Rraufe'3) Sieder der Deutichen L, Berlin 1767, ©. 54. 


Schl.'s Autorjchaft Steht bei diefem Gedicht nicht ficher feſt. 


Die Wahl. Wo man verbuhlte Mädchen küſſet, 
u allen flattert, feiner treu, 
Und ſich die Luft, die man genieffet, 
Stet3 durch den Unbeſtand verfüflet; 
Da bin ich dabey. 
Doch, ich gieng eine Heirath ein, 
Um ein paar Tage mich zu freun? 
Ih bin fein großer Freund vom Zanke. 
Das mag ein Glüd für andre feyn! 
Ich Dante. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1746 zuerft gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ II, ©. 479. 


Componirt von: 
Ad. Karl Kungen: Lieder z. Unfehuldigen Zeitvertreib, Hamburg 1748, ©.50. 
K. Rambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 28 
Unbekannt: (Ramler:Krau 38) Oden mit Melodien II, Berlin 1755, Nr. 9. 
befar geändert: „Wo man die Nymphen alle füfjet“ ) 
Unbe annt: (Ramler: Krauſe's) Lieder der Deutjchen IV, Berlin 1768, 
6 (Tert geändert: Wo man vergnügte Mädchen küſſet t). 


Alter und Iugend. Die Macht der Liebe. 


Abas mit dem frummen Rüden, 
Sollte nur nach Gräbern bliden, 
Und fein Auge buhlet doch 

Unter feiner Brille noch. 

Kroftlog ſenkt fein Haupt Ni nieder; 
Doch fein Blut erwachet wieder, 

Und belebt die welfen GTieber, 

Wenn man nur von Heirath spricht. 


Schlegel. 43 


Sollt er aud) an Krücken jchleichen, 

Eine Doris zu erreichen, 

Und den Liebesantrag keichen, 

Alter ſchützt vor Liebe nicht. 

(Folgen noch 7 Strophen.) 
1746 zuerſt gebrudt in den Bremer Beiträgen III, ©. 8 
l. nahm das Gedicht nicht in feine Sammlung: Vermiſchte 

Gedichte” auf. Vergleiche über das Gedicht Schnorr's Archiv für Litte- 
ratur-Geichichte V, S. 44 und 48: Briefe Giſeke's an Joh. Ad. Schlegel 
vom November und December 1746. 


Componirt von: 
ur Sarl grungen: Lieder zum Unfchuldigen Seitvertreib, Hamburg 


Unbetannt: Raner Krauſe's) Oden mit Melodien II, Berlin 1755, Nr. 11, 
abgedrudt in den „Liedern der Deutſchen“, II, Berlin 1767. 
. ©. Fleiſcher: Oden u. Lieder I, Braunfchmeig u. Hildesheim 1756, Nr. 8, 
ottfried Euf. Nauert: Oden und Rieder, Nürnberg (1758) ©. 3 


Der Phönix. Der Mann, der nad) den Flitterwochen 
Aus Liebe küßt und nicht aus Pflicht; 
Und mit der Frau jo zärtlich |pricht, 
Wie er fonft mit der Braut gejprochen, 
Sie, wenn er Jahre Hingebradit, 
Nicht bloß zur Concubine macht; 
Ja, wenn ihr Herbit ſchon näher rüdet, 
Sie, wie in ihrem Frühling, füßt; 
Der iſt ein Phönix, der entzüdet, 
Nur Schade, daß er felten ift. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen” III, 5,6, ©. 499. 


Componirt von: 
Unbefannt: mes Sammlung verſchiedener und außerlefener Oden III, 


PH AR, Dben. amburg 1754, ©. 24 
—— Ramler⸗Krauſe's) Oben. mit Melodien ID, Berlin 1755, Nr. 3 
abaebrudt FR geändertem Text in den „Liedern der Deutichen“ II 
erlin 1 
J. Chr. Bode: Zärtlihe und Scherbhaffte Lieder II, Leipzig 1757, ©.24. 
La Phil. Em. Bach: Neue LKieder- Melodien, Lübed 1789, ©. 14 (Tert 
mit NRamler’3 Aenderungen). — Neudrud (Bearbeitung) in Reimann’e: 
„Das Deutiche Lied“ II, ©. 2 


Bach's gutes, feinpointirtes eich ragt über den anderen hoch hervor ; 
beſonders talentlos erjcheinen hier die beiden Anonymi v. J. 1747 und 
1755 und Bode. 


Mein Geihmad. Heraklit gleicht ftumpfen Greifen, 
eufzt, und mweinet fich zum Weiſen; 
Doh man weint ji) ja nicht froh. 


Sram ift gar nicht meine Sache. 

Er mag weinen. Ich, ich lache; 

Mein Geichmad ift einmal fo. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1746 zuerjt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 236. 


Componirt von: 
Georg Phil. Telemann: Ramler-Krauſe's) Oden mit Melodien I, Berlin 
758, Kr. 29, abgebrudt in den „Liedern der Deutichen” IL, Berlin 1767. 
K. Zambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 6. 
Ramler nahm das Lied außer in feine: „Lieder der Deutichen“ 
auch in die „Lyriſche Blumenleſe“ auf. 


Der Geſchmack andrer. 
Muffel fingt zu ganzen Tagen, 
Doc bey feines Nachbar Plagen 
Lacht der alte Schadenfroh. 
Tadelt ihn! Die Stirn bleibt heiter, 
Und er lacht und betet weiter, 
Sein Geſchmack ift eben jo. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1746 zuerſt gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ III, ©. 238. 


&omponirt von: 
Abolod Garl Kuntzen: Lieder zum Unſchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 


Georg Phil. Telem ann: (Ramler:Kraufe’3) Oden mit Melodien I, Berlin 
1753, Nr. 30, abgedrudt in den „Liedern der Deutichen“ II, Berlin 1767. 


Die Vettern. DD wie mich meine Vettern foltern! 
Welch ein moraliſches Geräufch! 
Ih, Jüngling, denke: Laßt fie poltern! 
Sie reden ſich doch endlich be 
Der heißt mich Iejen, jener ſorgen; 
Dem joll id mich ums Jus bemühn; 
Der räth mir, meinen Wein zu fliehn. 
3a Morgen! 

(Folgen nod) 4 Strophen.) 


1748 zuerit gedrudt in den „Bremer Beiträgen”, 4. Bd. ©. 461. 


Componirt von: 
K. Lambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 14. 
J. Dying: Dden und Lieder mit ihren eigenen Melodien, Altona 
Sottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder I, Nürnberg (1758) ©. 25. 
ob. Sottfr. Müthel: Auserlefene Oden u. Lieder, Hamburg 1759, ©. 40. 


Giſere. 45 


Giſeke, Tlicolas Dietrih. 1724—65. 
Ein Trinflied. 


Der Ehre ſtolzer Glanz, den alle Welt beneibet, 

Sit mir nur lächerlich. 

Ich acht es nicht, wenn auch fein Fürſt mich um fich leidet, 
Ihr, de, leidet mich. 

Euch ſuch i ich täglich auf, mit euch theil ich mein Leben, 
Wir dürfen uns erfreun, 

Der Himmel, der uns liebt, hat uns nicht Gold gegeben, 
Er giebt uns aber Wein. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1746 zuerſt gedruckt in den „Bremer Beiträgen” III, ©. 506. 

Die Ueberſchrift des Liedes fautet bei Giſeke ſpater: „Die Liebe 
zur Freiheit“ und in Ramler's Sammlungen theils: „Die Zufriedenheit“, 
theild „Die Ehre“. 


Eomponirt von: 


Georg Benda: (Ramler » Krauſe's) Oden mit Melobien I, ae 1758, 
abgedrudt in Außerlefene Dden von Graun u. Berlin 
1764 ab in den „Liedern der Deutfchen I, Berlin 1767 (mit leifen 


oh, ——— Bode: Zartliche und Schertzhaffte Lieder II, Leipzig 


> "epding: Oden und Lieder, Altona 1757, ©. 19. 
3 Ad. Hiller: Wöchentlicher Mufital. eitvertreib 6. Stüd 1759, ©. 48. 
Andre: Lieder und Geſänge beym Glapvier II, Berlin 1780, ©. 69, 
abgedrudt in: Lieder fur Freunde geſelliger Freude, Leipzig 1788, ©. 16. 
Unbelannt: oh. Phil. Kirnberger's Gefänge am Glavier, Berlin 1780, 
Don Stirmberger wegen der „außsnehmenden Schönheit ber Gompofition“ 
aufgenomm 


oh. Fr. Grönland: Notenbuch zum Akad. Liederbuch, Leipzig 1796 II, S.55. 
Seh. J. F. Reichardt's Neue — geſell. Freude % Georg 1804, ©31. 


Keine diefer acht Compofitionen ift bedeutend. Die von Benda 
ift nicht ohne Stolz in der Melodie. Das Lied des Unbekannten, das 
Kirnberger fo ſehr lobt, ragt feineswegs hervor. Ganz ſchlecht erſcheinen 
Bode und Leyding. 


Das Privilegium. 


FR Freunde h zanft nicht mit den Thoren, 
Sie haben einen Eid gejchworen; 
Den halten fie, und bleiben dumm. 
Sie werden euren Spott ermüden, 
Und bleiben doch mit ſich zufrieben. 
Das iſt ihr Privilegium. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


KL LM 


1748 zuerit gedrudt in ter „Sammmiung vermilchter Schriften”, 
1. Bd. ©. 248. 
—— von: 
Unge ae „amalunz verihiedener mb anßerlefener Oben V, 
K. 8338 Eben, Samburg 1754, S. 13. 
ad. Carl Runsen: Sieder zum Uniculbigen Zeitvertreib, 1. Feortiegung, 


zoh Gottfr. Makel: Anzerleiene [den und Qieder, 1759, ©.13. 

irnberger: ‚Geräte, moral und meltfibe [den, Berfin 1758, S 11, 
>= Gieder mit Melobien, Berlin 1762, 68, 

6. Bh. Em Beb: Clezierküdte veriimiedener Sr I, Berlin 1765, ©. 20. 


Einen jehr ähnlichen Beginn wie „ale Te bat das Gebicht: wol 
‚ ftraft Die Thoren richt” ans den Hamburger Unterhaltungen V, 
1768, E. 537, comr. von Job. Adam Hiller. 


Fuchs, Bottlieb. 1.2099. 
Der Alte. Gar; bebächtfich iprech ich immer: 


Folgen noh 5 & trophen 


1749 juerit gedruckt in der „Sammlung vermiſchter Schriften” 
1. Bd. €. Ti 


Gompeonirt von: 
yet FIr. Toles: Neue Sieder nebit „been Melodien, Leipzig 1750, No. 19. 
Lambo: Lpden, Samburz 1754, 2.239 
J. £- „gending: Eden umd Lieder mit ihren eigenen Melodien, Altona 


1757, ©. 
Unbefannt: Lieder mit Melodien, Anzrah 1758, Rr. 6. 
Gotifr. Eufeb. Naneri? Eden und Lieder I, Rümberg (1758), ©. 3 
Sr Gottir. Müthel: Außerleiene Eden u. Rieder, Hamburg 1759, ©. 40. 
ob. Ad. Hiller: Lieder mit Melodien, Leipzig 1760, ©. 17, abgebrudt in 
% Liedern mit Melodien, Leipzig 1772. 
Ghrikopt Rheined: Lieder mit wiermelodien, Rümberg (1779) ©. 11 
(„Boblbedähtig ivrech ich immer⸗ 


Zer zufriedene Bauer. 


Macht mir vom Bol, das vornehm geht, 
Nur nicht jo viel Geplerr. 

Ein Bauer, der fein Feld verfteht, 

Hats beiler, ala ein Herr. 


Nenn 47 
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Der Schulze ſelbſt, ſo groß er thut, 
Hat ſeine liebe Pein. 
Und immer keinen rechten Muth. 
Ich möchte Schulze ſeyn! 
Golgen noch 5 Strophen.) 
1750 zuerſt gedruckt in der „Sammlung vermiſchter Schriften“ II, 
Leipzig. 
Componirt von: 


ob. Fr. Doles: Neue Lieder nebit ihren Melodien, Leinzig 1750, ©. 19. 
r. NN Fleiſcher: Oden und Lieder II, Braunichmweig und Hildesheim 


Chrift. —8 Endter: Lieder, Hamburg 1757, ©. 29. 
Maxig Zelheid Eichner: Andre’3 Lieder, Arten und Duette II, Berlin 


Sam. Gonl. Auberlen: Lieder fürs Glavier u. Geſang, St. Gallen 1784, ©. 24. 


Noch 1799 und 1815 fteht das Lied, nad) einer Volksmelodie zu 
fingen, im Mildheimifchen Liederbuch. Als Dichter ift hier Hagedorn ge⸗ 
nannt. 


Das Singen. ülle meine Seele! 
üſſe Kraft der Kehle! 
Gütiger Gefang! 
Bey des Oheims Lehren 
Wird mir, unterm Hören, 
Beit und Weile lang. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1750 zuerſt gedrudt in der „Sammlung vermifchter Schriften“ II, Leipzig. 
Componirt von: 
J üriebr. Doles: Neue Lieder, Leipzig 1750, Nr. 1 (Beginn: Tröfterin 
ım erde 
K. Lambo: Oden, Hamburg 1754, ©. 1 
Fr. are Fleiſcher: Oden und Lieder II, Braunſchweig und Hildesheim 


S.: Marpurg’s Rritifche Briefe I, Berlin 1760, Nr. 9. 


Das Lied ift noch 1795 in die Hallenfer „Auswahl guter Trinf- 
lieder“ aufgenommen worden. 


Das Elavier. Freund! Wie mächtig kannſt du fiegen! 
Welch ein Schöpfer von Vergnügen 
Sit dein zauberndes Klavier! 
Bändiger der finftern Klagen! 
Allen Gram kannſt du verjagen! 
Alle Sorgen fliehn vor dir! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1750 zuerft gedrudt in der „Sammlung vermifchter Schriften“, 
2. Bd. ©. 159. 





Componirt von: 
K. Lambo: Eden, Hamburg 1:54, €. 12. 
ne Gottfr. Mütbel: Auserleiene [den u %eder, Hamburg 1759, 6. 18. 
.: Marvurg's Kritiſche Briefe über die Zomfunfi I, Berlin 1700, & 


Sachariae, Juft. Sriedör. Wilbelm. 1726—7r. 
Das ſchlafende Mädchen. 


Tie Göttin jürter Frenden, 
Die Nacht, ftieg aus dem rer, 


mehr; 
Der Mond gut t Hafen, Scheine 
ie jtillen Hayne. 
Folgen 26 3 Etrophen.) 


1751 zuerft gebrudt im ben „Bremer Beiträgen” VI, S. 151 u. d. Ue.: 
Der ſchoͤne Schlaf, dann 1754 in 28 „Scherzhaften Epikchen Boefien.“ 


Gomponirt von: 
Friedr. Bil. 30 gahariae: ‚yieticher’3 Oden u. Lieder, Braunkchweig unb 


riedr. Soul —— ebenda S. 20 

riedr. Wilh. Marpurg: Berliniihe Oden u. Lieder, I, 1756, Rr.47. 

ottfr. Eufeb. Rauert: den und Lieder I, —— 1 58, 6. 2%. 
Unbekannt: Ramler-Kraufe’3\ Lieder der Deutichen IV, Berfin 1768, ©. 67. 
Friedr. Aug „ed: Sammlmg ihöner Lieder, Frankfurt, Hanau und 


1:75 


Ter Compofition 3.3 bat Hermes in feinem Roman „Sophiens 
Reiſe“ ein Lieb untergelegt; mit diefem neuen Terte ift fie nochmals ab» 
gedrudt worden in Hiller'3 Sammlung: „Lieder und Arien aus Sophiens 
Reife”, 1779, ©. 34. — „Mufit von dem Herrn Berfafier jeibft“ ſchreibt 
Fleiſcher in ſeiner obenerwähnten Sammlung von Oden und Liedern. 

Zs Mufit erfcheint uns überaus dürftig. Bon den übrigen Com⸗ 

pofitionen des „Ichlafenden Mädchens“ ijt die von Rauert hervorzuheben. 

(3. ift einer der wenigen Tichter, wenn die Bezeichnung 
überhaupt auf ihn angewandt werden fann, die fi auch in der Com⸗ 
pofition verfucdht haben. In Marpurg's Kritiichen Briefen III, Berlin 1087, 
jagt 3: „Da ich vielleicht der erfte Poet bin, der jeine 
der Poeſie allein nicht Hat Stillen können, iondern auch noch die Kuftt 
zu Hilfe nimmt‘) 


An mein Glapier. 
Du Echo meiner lagen, 
Mein treues Saitenipiel, 
Nun kömmt nach trüben Tagen 
Die Nacht, der Sorgen Ziel. 


Sachariae. 49 





Gehorcht mir fanfte Saiten, 

Und helft mein Leid beftreiten — — 
Doch nein, laßt mir mein Leid, 

Und meine Zärtlichkeit. 


Wenn ich untröftbar fcheine, 
Lieb ich doch meinen Schmerz; 
Und wenn ich einfam weine, 
Weint doch ein liebend Herz. 
Die Zeit nur ift verlohren, 
Die ich mit goldnen Thoren, 
Bey Spiel und Wein und Brad, 
So fühllos durchgebradht. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 
1754 zuerſt gedrudt in 3.8 „Scherzhaften Epifchen Poeſien nebit 
einigen Oden und Liedern”, Braunfchweig und Hildesheim. 


Componirt von: 
Friedr. Gottl. Fleifcher: Oden und Lieder I, Braunfchweig und Hildes- 
eim 1756, Nr. 8. (Siehe Mufilbeifpiele No. 64. 
Unbefannt: Lieder mit neuen Melodien, Anspach 1756, Nr. 11. 
riedr. Wilh. Marpurg: Berlinifche Oden u. Lieder I, Leipzig 1756, ©.46. 
oh. Joach. Chriſt. Bode: Zärtliheu. Scherthaffte Lieder II, Leipzig1757,©.1. 
ottfried Eufebius Nauert: Oden u. Lieder, Nürnberg 1758, ©. 12. 
Peter Pauljen: Der fpielende und fingende Clavierihüler, Flensburg und 
Leipzig 1762, Nr. 11. 
yo). tried. Gräfe: Mufilal. Bielerley, Hamburg 1770, ©. 49. 
nd a an 2 t : Yünfundgmanzig Lieder mit Melodien für das Clavier, Berlin 
driedr. Aug. Bed: Sammlung fchöner Lieder, Frankfurt, Hanau und 
Leipzig 1775, ©. 1. 
Joh. Sottl. Naumann: Sammlung von Liedern beym Clavier zu fingen, 
förten 1784, ©. 50. 


Fleiſcher's, Marpurg’3, Bode's, Paulſen's Compofitionen 
ſind überaus ſchwach. Viel beſſer wirkt die des Unbekannten in der 
Ansbacher Sammlung 1756 und beſonders die warmempfundene Nauert’jche 
v. 3. 1758. Am meiften verbreitet war das Lied bes Dresdener Kapell- 
meiſters Naumann, der außerdem auch eine franzöfiiche Meberjegung des 
Gedicht? u. d. Ye: Ode a mon clavecin: 

Triste echo de ma plainte, 

O mon cher clavecin 
componiert und in der Anthologie zur Muſikaliſchen Nealzeitung, Speyer 
1790, ©. 69, veröffentlicht bat. 

3.3 Lied hat auf eine ganze Reihe anderer Llavier-Lieder gewirkt. 

Direlt nad) Z's Mufter dichteten Joh. Tim. Hermes: 
Vereite mich zum Schlummer, 
Sanft klagendes Clavier 
(Siehe hier unter Hermes8) 
Sriedländer, Lieb, II. 4 


50 Müller. 
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und Fräulein von Hagen: 
Erleichtere meine Sorgen, 
Sanfttröſtendes Clavier. 
(ſiehe hier unter Hagen.) 


Die Nacht. Das Ende vieler dunkeln Tage 
Die treue Nacht bricht ſchon herein. 
Verhülle dich, mein Geiſt, und klage, 
Vielleicht iſt dieſe Stunde dein. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1754 zuerſt gedruckt in 3.8 Scherzhaften Epiſchen Poeſien ꝛc, 
Braunſchweig und Hildesheim. 


Componirt von: 
geist Sleiiher: Oden und Lieder I, Braunfchweig und Hilbes- 


Chrkhoph Wihelmann: Berliniſche Oden u. Lieder I, Leipzig 1756, ©. 12. 
— Neudrud: Lindner ©. 1 

Sottfr. Eujeb. Nauert: Den und Lieder I, Nürnberg 1758, ©. 29. 

Joh. Ad. Hiller: Wöchentlicher Mufilal. Zeitvertreib, Geipjig 17 1760, 6 


Nauert's ſchöne Compoſition übertrifft Die drei anderen bei Weitem. 


Der Untwillige Dean ift geplagt von allen Seiten! 
Man mag ftetS wider Narren ftreiten, 
Sie wachten doch jo ſchnell wie Gras. 
Buweilen mag man fie noch jehen: 
Doch ſtets die Herren auszuftehen, 
Das ift fein Spaß. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1754 zuerſt gedrudt in 3.3 Scherzhaften Epiſchen Poeſien ır., 
Braunichweig und Hildesheim. 
Gomponirt von: 
Unbelannt: Neue Dielodien f. d. Elavier, a 1756 No. 17. 


Friedr. Gottl. Fleiſcher: Oden und Lieder J nſchweig und Hildes⸗ 
heim 1756, 


Chriſt. —— Berliniiche Oden und Lieber I, ei eipgia 1750 1756, ‚©. 8, 
ob. Chr. © : Sing: und Spieloden, deipnig, 17 
nbetannt: —e Geſänge am Klavier, Berlin 38 1780, 


©. 16 (von er wegen der „außnehmenden Peer er Som: 
pofition aufgenommen). 
Die lebte, von Kirnberger gerühmte Compofition erfcheint ung 
nur gerade angemefjen, aber keineswegs hervorragend. 


Müller, Karl Wilhelm, 1728—1801. 


Die guten Werke. Trar wird gewarnt, nicht zu verſchwenden, 
Do er verthut mit vollen Händen, 
Bis er ſich arm verthut. 


Müller. nn 58584 
Was hätt ie fragt er, ſparen jollen? 
Ich Habe nicht mehr jorgen wollen! 
Das macht er gut! 


Amynt ſpricht, eh es Mädchen wagen, 
Und ihrem Bwang und ar entjagen, 
Vergeht mir Beit und Mu 
Nein, junge Wittwen find mit lieber, 
Bey denen ift das fchon vorüber. 
Das macht er gut! 
(Folgen nody 3 Strophen.) 


1752 zuerſt gedrudt (wie alles andere ohne Namen des Autors) in 
der Sammlung vermiſchter Schriften, Leipzig, S. 219, |päter in Müller’ 
„Berluch in Gedichten”, Leipzig 1755. 


Componirt von: 

% J. Chr. Bode: Bärtlihe u. S Sieber I, a 1 10. 
ud. Gar! Hungen; Weber —ãA —— 2. Fortfegung, 
London 1756. (Siehe fitbeifptele —* LI 
30 ob. Erf Schmügel: Sing: und Spieloden, Seipsig 1762, 

etannt: Oden mit Melodien, Berlin 1761, Nr. 16, abgebrudt in ben 

„Liedern ber Deutichen“ I, 1767, ©. 32. 


Belindens Geihmad. 


Daß Damon nie Belinden rühret, 
Den doch Verſtand und Tugend zieret, 
Das wundert euch? 
Was können ihm Verdienſte nützen? 
Ihm jene zu viel, fie zu befiten: 
Er ift nicht "reich. 
Daß Staren ihre Gunft beglücdet, 
Aus deſſen Mund kein Wort entzücet, 
Das wundert euch? 
Star ilt zwar dumm; doch) wär er dümmer, 
So hätt! er dieſes Glück noch immer: 
Denn Star ift reich. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 
os 758 ‚rent gedrudt in der „Sammlung“ vermifchter Schriften“, 
3. 
eo von: 
Joß. a ‚Shritt Bode: Zärtlihe und Scherzhaffte Lieder I, Leipzig 


K. Samba: Dien, Hamburg 1754 
Ge, Bill Marpurg: Sei, Wraliſche und weltl. Oden, Berlin 


oh. —53 — Shmů el: Sing: und Spieloden, Leipzig 1762, ©. 18. 
N Bhil. Em. Bad: Slovierftüde verfchiedener &, Bern 1768, &.20. 


52 Unbekannt. Dreyer. 

Aug Miüller’3 Berfud in Gedichten“ v. 3. 1755 geht hervor, daß 
M. auch der Autor folgender Gedichte aus der „Sammlung vermifchter 

Schriften” ift: Damon an den Frühling (2. Band, 5. Stüd), Ermahnung 

an die Schönen, Recht und Unrecht (3. Band, 3. Stüd), Elegie (3. Sand, 
4. Stüd). Franz Munder, der auögezeichnete Herausgeber der „Bremer 
Beiträger” in Kürſchner's Deutjcher Nationalliteratur (43. Band, 1. Abth. 
©. XXXV, XXXVI XXXVII) hatte die Autorfcha offengelaffen. 


Unbekannt. 


Das gleiche Ehepaar. 


Herr Robert gleicht der Robertinn; 

Und beyde haben einen Sinn 

Und ſind, ſo weit als ichs verſteh, 

Das Muſter einer klugen Eh. 

Drum muß es nicht natürlich ſeyn, 

Daß ſie ſich alle Tag entzweyn. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


Zuerſt gedruckt in der „Sammlung Vermiſchter Schriften”, Leip⸗ 
zig 1719. 


Componirt von: 
K. Lambo: Oden, Hamburg 1754, S. 21. 
Su Bernh. Bal. Herbing: Mufitalifche Beluftigu ngen, Leipzig 1758, Nr. 8. 
05:00 qattizieb Miüthel: Auserlefene Oden u. Li ieber, © Samburg 1759, ©.14. 
% Kirnberger: Berlinifche Oden u. Lieder II, Berlin 1759, ©. 15, 
oe ut in Kimberger’3 Liedern mit Melodien, Berk 1762, 
Leo old Rozeluh: XV Lieder beym Glavier zu fingen, Mannheim und 
ünchen 1786, ©. 28. 


Dreyer, Johann Matthias. 1716-69. 


Der Säufer. — ich verſchmachte, ſchenket ein! 
ert alle Fäſſer, gebt mir Wein!) 


1748 zuerft gedrudt in den „Bremer Beiträgen” V, 3.Stüd, Bremen 
und Leipzig. 
Componirt von: 


Johann Jogchim Quant: (Ramler-Kraufe’3) Oben mit Melodien I, Ber 
in 1753, Nr. 9, abgedrucdt in „Außerlefene Oden von Graun u. A" I, 
Berlin 1764 und in den „Liedern der Deutfchen“ I, Berlin 1767. 


Ramler, der das Lied noch in die „Lyrifche Amen aufnahm, 
bat den Zert ſchon in den „Oden mit Melodien“ ſehr geändert. Das 
urlprüngtiche Gedicht Hat die Meberfchrift: „Der Trinker“ und 
Ich Habe Wein, doch nie genug. Wie Cäſar fam und ſah und ſchlug“ x... 


Scheibe. 53 


Scheibe, Johann Adolph. 1708—76. 


Dr Wein. (Vater Noah, Weinerfinder, 
Dein Gedächtniß feiern wir.) 


Als Verfaſſer des weit verbreiteten Liedes galt bisher in allen Werken 
(au in Hoffmann’8 „Volksthümlichen Liedern“) Ludwig Friedrich 
Lenz. Dies beruht aber auf einem Irrthum. Tertdichter und Com⸗ 
poniſt ift der bekannte Muſiker, Theoretifer und Mufikichriftfteller Scheibe, 
geb. 1708 zu Leipzig, geit. 1776 zu Kopenhagen. 

Gedicht und Compoſition erfchienen zuerft: 

1748 in „Neue Freymäurer⸗Lieder, mit bequemen Melodieen. Ver⸗ 
fertiget und herausgegeben von einem Mitgliede der Loge Zorobabel“, 
Kopenhagen 1749, ©. 32. 

(Der Beginn lautet hier: „Bruder Noah, Weinerfinder.” Scheibe 
felbft änderte ihn ſpäter in die jegige Form.) Dann: 

1776 in ber 2. Auflage des vorstehenden Werks, die u. d. T. erichien: 
Bollitändiges Liederbuch der Srepmäurer mit ihren Melodien. Herausg. 
von einem alten Mitgliede der Loge Zorobabel, Kopenhagen u. Leipzig 1776. 

Beide Sammlungen find ohne Scheibe’3 Namen veröffentlicht. — 
Wegen des erſten Verſes unferes Gedichts vgl. oben Hagedorn's Lied: Der Wein. 

Das Lied gehört zu den populärften des vorigen Jahrhunderts und 
fteht nicht nur in ſämmtlichen SFreimaurer-Liederfammlungen, fondern auch 
ſeit dem Akadem. Liederbuhe Niemann's 1782 in faſt allen fonjtigen 
Anthologien. 

Die recht dürftige, aber eines volfsthümlich-feiten Zuges nicht ent- 
behrende Melodie ift für die Beit jo bezeichnend, daß fie hier folgen möge: 


(Man beachte das Ttaltige Metrum!) 
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Es darf noch bemerkt werden, daß Scheibe fih auch in feinen 
übrigen Compofitionen — joweit der Schreiber dieſes fie einfehen konnte — 
als ein ebenjo ſchwacher Erfinder erweilt, wie in der vorftehenden. Etwas 
erfreulicher war feine Wirkfamfeit als Schriftfteller und Theoretiker. 


Das Gedicht ift ferner componirt von: 


Unbelannt in den Liedern zum Gebraud) in den Logen, ala 1, 5.54. 
C. Kalkbrenner in feinen Arien und Liedern, Gaftel 1785 
Unbelannt in den Liedern für Freunde gefelliger Freude, —* 17a, ©. 4. 


Auch den Volksweiſen: „Was kann einen mehr ergögen” (Erf, Lieber- 
bort, Nr. 67) und „Bei der hellen Mittagjonne* (Freimaurerlied von 
B. Bierey) find bie Verſe untergelegt worden, der zweiten Weife u. a. 
1782 im Alademiſchen Liederbuch, Deſſau. 


Gellert, Chriſtian Sürchtegott. 1215 - 69. 


Damötas und Phyllis. 


Damoetas war jchon lange Beit 

Ter jungen Phyllis nachgegangen; 

Noch konnte feine Zärtlichkeit 

Nicht einen Kuß von ihr erlangen. 

Er bath, er gab mand) gute® Wort; 

Umfonft! fie ftieß den Schäfer fort. 
(Folgen nody 10 Strophen.) 


1743 zuerft gedrudt in Schwabe's „Beluftigungen des Verftandes 
und Witzes“, 6. Bd. ©. 469. 


Componirt von: 


Mbolr Carl Kuntzen: Lieder um Uni&uligen eitvertreib, Hamburg 
„S. 42. (Siehe W ger e No. 48. 
K. —*8 „Oden“, Hambur 
Iiede Wilh Marpurg: —5 — Oben u. Sieber, Leipzig 1756, Nr. 86, 
nbelannt: Herrn Profeſſor Gellert® Oden und died der — — — 
Muſik geſetzt von Berliniſchen Tonkünſtlern, Leip —— 1759, S. 18. 
. hrift. Beyer: Herrn Profeflor Seller, ieder 
— — für die Laute überfett — — Leipzig 
oh erinre Rirnberaer: Lieder mit Melodien, Beim 178 
hrift. © hmügel: Ging. und Spieloden vor — Freunde, 
leipzig 762, 


Gellert. 55 
Von dieſen Compoſitionen or die erjterwähnte von Kuntzen die 
weitaus ſchönſte. Das Gedicht war lange Zeit jehr beliebt. U. a. ſteht 
es bandichriftlih im Liederbuch der Frau von Holleben (die vorher- 
ehende Eintragung dort ift 1763 batirt) und vorher ſchon als eine der 
Frübeften Eintragungen im ee itäheim’icen Liederbuch, ferner in einer 
großen Anzahl gedrudter Fl. B 
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Der Hund. (Phylar, der jo manche Nacht.) 
1742 zuerft gedrudt in Schwabe's „Beluftigungen“. 


Componirt von: 


RK. Lambo: „Dden“, ambura 1754, 
Unbelannt: Herrn Prof. Gellert’3 Dan end Lieber net eigen Fabeln, 
in die Muſik geſetzt von Berliniſchen Tonkünſtlern, Leipzig 1759, 


8.3 Geiftlihe Dden und Lieder, deren erjte Ausgabe i. J. 1757 
n Leipzig erichien, gehören zu den verbreiteften Geſängen des ganzen 
18. Jahrhunderts. Zu dieſer Verbreitung hat die Muſik das ihrige bei- 
getragen. Obgleich ©. eine ganze Reihe von Choral⸗Melodien an- 
gegeben Hatte, nad) denen feine Lieder gejungen werben können, entitand 
unter den deutichen Mufilern ein fürmlicher Wettbewerb um die Com- 
pofition dieſer Dichtungen. Man darf ed auzjprechen, daß im 18. Jh. 
eine einzige Lieder-Sammlung eines deutihen Dichter als Ganzes jo o 
in Muſik geſetzt worden ift, wie die der G.jchen Oden und Lieder. Die 
graue welche diefe „Haffiichen Geſänge der religiojen Aufllärung”* (um 
cherer's Ausdrud zu gebrauchen) bei den Mutifern erregte, wird durch 
die nachitehende Lifte der Compoſitionen veranichaulicht: 


1758: ob. Fr. Doles, Melodien zu des Herrn Prof. Gs geiftlichen Oden 
3 und Liedern, beipyig (21 abe enthaltend), 2. Auflage: 1761. 


1758: Philipp Emanuel Bad: Herm Prof. G's eiftliche Lieder mit Mes 
oben, en aa (54 Lieder enthaltend), 2 2. Yu flage: 1759, 3.: 1764, 


1758: Anonymi: Geiftliche, moraliihe und meltlihe Oden, ed. Marpurg, 
Berlin (11 Lieder). 
1758: Anonymi: Geiſtliche Oden, Berlin (13 Lieder). 
1759: Berlinifche antünftler: Herrn Prof. G's Oden und Lieder, ed. Mars: 
purg (40 Lieder). 
1760: 30h. Joachim Duans: Neue Kirchenmelodien zu denen geiftlichen 
3 Kies edern des Herrn Prof. G's, Berlin (22 Lieber y. 
1780: Joh, Yriedr. Gräfe: Fünfzig Palmen, geiitliche Dden und Lieber, 
' Braunſchweig (ungefähr ii Hälfte von Gellert). 
1760: Joh. Chrijt. Beyer: Herrn Prof. G's Oden, Lieder und Fabeln für 
3 die Laute überfegt, Leipzig (33 Lieder). 
1761: So. 2 Adam Hiller: — Melodien zu Herrn Prof. G's Oden und 
edern, Leipzig (22 Lieder 
1761: Sopannen hin: — Prof. G's geiſtliche Oden und Lieder, 
ürich (54 Lieder). 


36 Gellert, 


1767: Anonnmu2: Dei Zob des Herm, enthaltend 153 geücliche Lieber, da⸗ 
rumter alle 54 gerttfichen Cden G's, Bern 54 Leber). 
1754: Job. Hein. Helle: &'3 geikfühe Eden und Lieder, Gamburg. 


1775: Roll Leder, und: 60 aub- 
7 Job dei Heint. Rolle: a mlung — one 


1773: —— 83 — Oden und —— Bimenhat 

1783: Derſelbe, 2. Theil der Oden und Lieder, ebenda. 

1:85: P. Rarimiliau Stadler: 12 Lieder von Geller, Bien 

1789: Job. Heinr. Egli: &3 geitliche Oden und Lieder, Zürkh. 

1792: Joh. Adam Hiller: 25 neue GShoralmelodten zu Liedern von Gellert. 
Zu beachten jind die Daten der eriten Sammlungen Bis Ende 
des Jahres 1761 waren über 250 Gompofitionen zu den geiſtlichen 

Liedern 8.5 erſchienen — Auch im 19. Jahrhundert wurde noch einmal 
die ganze Liederreihe in Mufit getekt, und zwar von Samuel Gottlob 


Auberlen in Schafffanten, 1817. 
In die höchſte Kumitiphäre gehoben wurden G.s Lieber durch die 


v- 


Joſeph Haydn’3 vom: 
Abendlied (Herr, der du mir da3 Leben), 4 jtimmig; 
Betrachtung des Todes (Der Jüngling hofft des Greifes Ziel) 
3 ſtimmig; 


Tanflied (Du biits, dem Ruhm und Chr) 4ſtimmig, 


(1799 veröffentlicht) 
und 2. v. Beethovens von: 
Bitten (Gott deine Güte reicht); 
Die Liebe de3 Nächſten (So Jemand ſpricht); 
Bom Tode*, (Meine Lebenszeit); 
Die Ehre Gottes an der Natur (Die Himmel rühmen bes 
Ewigen Ehre); 
Gottes Macht und Borjehung (Gott iſt mein Lieb); 
Bußlied (An dir allein, an dir Hab ich gejündigt), 
(Op. 48, 1803 veröffentlicht). 
Biel weniger bedeutend al3 dieſe prachtvollen Sompofitionen ift 
Carl Loewe's Muſik zn G.3 Gedichten: Tie Güte Gottes md Buß- 
lied Op. 22, i. 5. 1820 reip. 1831 componirt'. 


Zu ben vollsthũmlichſten aller G.ſchen geiſtlichen Liedern gehört: 
Die Güte Gottes (Wie groß ift des Allmächt'gen Güte). Es ift eines 
*, Tie zweite Strophe des Gedichts, deiten Beginn jo ergreiiend wirft, lautet 


leider: 
Lebe, wie du, wenn du itirbit, 
RBünjcen wirit, gelebt zu haben :c. :c. 


Beethoven hat fie nicht ıumter ſeine Roten geießt. 
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der wenigen geijtlichen Gedichte, die feit Hundert und zwanzig Jahren con- 
tinuirlich in ben „liegenden Blättern“ erſcheinen; dort gewährt es in ber 
Umgebung der roͤheſten und witzloſeſten Straßenlieder oft einen wohl⸗ 
thuenden Ruhepunkt. Die Melodie ift einem Choral in Freylinghauſen's 
Gefangbuch I, 1704 entnommen.*) 


Gleim, Joh. Wilh. £udwig. 1719—1803. 
Das Fehlbare. (Dir Weisheit bin ich herzlich gut.) 


1744 zuerjt gedrudt in GL’3 Verſuch in Scherzhaften Liedern. Berlin. 


Componirt von: 
Ehriftian Gottfr. Kraufe: Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 21. 
Fr. W. Marpurg: Berlinifche Oden u. Lieder III, Leipzig 1768, &.4l. 


Die Nachbarin. (ES ift doch meine Nachbarin ein aufgeräumtes Weib). 


1749 zuerft gedrudt in GL’3 Liedern. Amſterdam. 


&omponirt von: 
Sarl eg Sraun: (Mamler-Kraufe’3) Oden mit Melodien I, Berlin 
2, abgedrudt in Graun's Außerlefenen Oden, Berlin 1761 und 
in den Liedern der Deutichen II, 1767. 
Fr. Wild. Marpurg: Berlinifche Dden u. Lieder III, Leipzig 1763, ©. 20. 


| Goethe's „Soldfchmiedegejell" Hat diejelbe Anfangszeile wie Gl.8 
Gedicht.) 


Ode. (Krispin ein Kenner der Monaden.) 
1749 zuerſt gedruckt in Gl.'s Liedern, Amſterdam 1749. 
Componirt von: 


Joh. Friedr. Agricola: Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 27, ab⸗ 
gedrudt in Auserleſene Oden ꝛc. von Graun "und einigen andern guten 
Meiftern, Berlin 1764. 

Unbelannt: Lieder der Deutſchen mit Melodien II, Berlin 1767, ©. 31. 


Einladung zum Tanz. 


Kein tödtliches Sorgen 
Beklemmet die Bruft. 
Mit jeglichem Morgen 
Erwach ich zur Luft. 


*) Wenn Friedrich Di eld E Gin 
Tetem ausrufen a ak, Io bene 3 bies auf Die Cie In Gelee & ’ Liebe Ha 


N 





Der mit ver» bär » te-tem Ge» mü » the 
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ier unter den Neben, 
ie Bacchus gepflanzt, 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1749 zuerſt gedrudt in Gl.s Liedern. Zürich. 


Gomponirt von: 
Ch. Bode): Zärtliche u. Schertzhaffte Lieder I, Leipzig 1754, Nr. 6. 
Fhrka Friedr. ae Berliniihe Oden u. her Yır, 1768, ©.5. 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder II, Nũ 1764, ©. 15. 


Friedr. eg et: Oden und Lieder IL, 3 chweig u. Hildes⸗ 


Carl el Heinrich Braun: Marpurg’3 Kritiſche Briefe I, Berlin 17 1760, ©. 16, 
neuerer Zeit noch von Schmoder von Wartenfee und Heinhold 
En von diefem als Männerchor. 


An Phylis. (Komm, Phylis, komm und laß dich Füffen.) 
1749 zuerſt gedrudt in Gl.s Liedern, Zürich. 


Gomponirt von: 
Ehrift. Gottfr. Kraufe: Oden mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 3, abge: 
drudt in den Liedern der Deutfchen III, Berlin 1768 und vorher noch in 
Außerlefene Lieder von Graun ıc. II, Berlin 1 
Ehrift. Friedr. Schale: Berlintiche Dden u. Dicber II, Leipzig 1768, ©. 7. 


Zufriedenheit. Se) bin vergnügt! was will ich mehr? 
W ich der König fein?) 
zuerft gedruckt * 
Componirt von: 
Mattheus König: Lieder mit Melodien II, Berlin 1780, ©. 1. 
\ 0} Andre: Lieber, Arien und Duette II, 1780, ©. 50. 


Haydn: XII Lieder, Wien um 1783, Nr. 8. 
enft Bin, Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 40, 


Bergleihe Claudius’ Gedicht: Ich bin vergnügt, (fiehe hier unter 
Claudius) und dag Lied: 
Ich bin vergnügt! was will ich mehr? 
Kein Fall begehrlich großer Dinge, 
Macht mir, weil ich mich felbft bezwinge, 
Sp wenig Muth, als Herze jchwer. 


aus Sperontes’ Singender Mufe, 1. Fortſetzung 1742, Nr. 33. 


Borfat. Den flüchtigen Tagen 
Wehrt feine Gewalt; 
Die Räder am Wagen 
Entfliehn nicht jo bald. 
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Wie Blitze verfliegen, 
So ſind ſie dahin! 
Ich will mich vergnügen, 
So lang ich noch bin. 
1749 zuerſt gedruckt in Gl.s Liedern, Zürich. 
Componirt von: 
Carl bil. Eme en. Bach: (Ramler-Kraufe’3) Oden mit Melodien I, Berlin 
a „abgehen At in den Liedern der De Deutihen I, Berlin 1767, vorher 
ch's Dden mit Melodien, 1762 
— Sriebr. Schale: Berlinifche Oden u. Lieder III, Leipzig 1763, ©. 42. 
Friedr. Wilh. Marpurg: ebenda, 
0b. Friedr. Reichardt: Lieder für Rinder D, Samburg 1781 
ana Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Zürich 17 7° 
Die letztgenannten vier Compofitionen find ſämmtlich dürftig und 
philiſtrös. Um fo angenehmer wirkt Bach's hübſche, ſehr eingängliche 
Melodie. Dieſe ift von einem der phantafielojeften Berliner Muſiker, 
Chriſtoph Nihelmann, in feinem Werke: „Die Melodie,“ Dantzig 1755, 
©. 81, ziemlich ſcharf kritifirt und „verbeffert“ worden. 
Noch jei erwähnt, daß Beethoven als Fünfziger noch einen Anſatz 
a Compoſition des Gedichtes machte; vgl. Nottebohm, Beethoveniana II, 


Gas Gedicht bat feine direkte Duelle in Anafreon’8 viertem armen; 
dieſes wirkte auch ftarf auf Glis „An Leukon“ (hier 2 Seiten Ipäter) 
und auf Klamer Schmidt’3 „Hier fit ich auf Rafen mit Veilchen befränzt“. 


An Brunetten. Ach Heine Brunette, 
Du reigeft uns ſchon, 
Und trägeft, ich wette, 
Den Preis der Schönheit davon. 


Die Freuden, die Scherze 
Sind gaudelnd um Bi 
Dein Föhliches Ger 
Ach büpft, ad) a es für mid! 
1749 zuerft gedrudt in GL’3 Liedern, Amfterdam. 


Componirt von: 
Chriſtoph Nihelmann: Oben mit Melodien I, Berlin 1753, Nr. 19, ab: 
edrudt in: Augerl eiene Dden von Dreun x. II, Berlin 1764, und in 
aufe’3 Liedern d der Deutfchen ILL, 1768, 
ohann Adam Hiller: Lieder mit Melodien, Gap: 1760, ©. 12. 
. Marpurg: Berlinifhe Oden und Lieder III, Leip togig "1768, 6 
obann Andre: Lieder, Arien und Duette IV, Berlin 1781, ©. 1 


Ein Gelbftgeipräd). 


(IH, der mit flatterndem Sinn 
Bisher ein Feind der Liebe Bin.) 


1749 zuerft gedrudt in Gl.'s Liedern, Amfterdam. 
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Componirt von: 
Chrift RA Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 


Unbetannt (Ramler:Kraufe’3) Lieder der Deutfchen mit Melodien I, 1767, 


Ludwig van Beethoven: 1792 componirt, gedrudt erft 1888 im Suppe 
ment der Geſammt-Ausgabe von B's Werken. 


Beethoven’3 Jugendwerk zeigt, welchen Einfluß die Thätigfeit im 
Bonner DOpern-Orchefter auf den Meifter gehabt hat. Das durchcomponirte 
lange Lied bringt eine Art dramatischer Scene und ift nicht ohne Reiz. 


An den Schlaf. Falle doch auf Doris Augenlieder, 
Holder Schlaf, Teichtwallend ſanft hernieder! 
Drüde doch, du Geber ſüßer Ruh, 
Nun das Paar der jchönjten Augen zu. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
1749 zuerſt gedrudt in Gl.s Liedern. 


Componirt von: 
Gen 173 Bott. „ureiiher: Oden und Lieder II, Braunfchweig u. Hildes⸗ 


Ehrift. Riemann; Berliniihe Oden u. Lieder II, Zeippig, u 1759, ©.12. 
ob. Bhil. Sad: Berliniiche Oden u. Lieder IH, Xeipzt . U. 
of. Anton Steffan: Sammlung Deutfcher Lieder I, in n 1776, Nr. 7. 
ob. Thriſt. Shmügel: Sing und Spieloden. Leipzig 176 


Kinderfragen. So bald ein Mädgen fpinnen fan, 
So bald fängt e8 zu fragen an: 
Ihr Schweitern! jagt, was ijt ein Mann? 
Und feine Schweitern fagens dann. 
Und dann denkt es jo oft daran, 
Daß es nicht länger warten Tan, 
Es küßt und nimmt fi) einen Mann. 


(Folgt noch 1 Strophe.) 
1753 zuerft gedrudt in Gl.s Scherzhaften Liedern, Berlin. 


Componirt von: 


yob- Sein: Heſſe: Lieder zum unfchuldigen m Sergnügen, Lübed 1757, ©.9. 
es riedr. Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 1757, 


Sn : Mary urg's Kritiſche Briefe I, Berlin 1760, ©. 294. 
‚ap. ölller: Wochentl. Mufic. Zeitvertreib, Leip ig 1760, ©. 120. 
Unbefannt: Oben mit Melodien, Berlin 1761, E 10, abgedruckt in 
Lieder der Deutichen“ III, Berlin 1768. 
F. PN Marpurg: Berliniiche Oden und Lieder III, Veipiig 1763, ©. 38, 
Unbelannt: Muſikaliſches Mancherley. Berlin 1762, ©. 121. 
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Befehl an die Erben. 


Es laſſen ſich die todten Fürſten balſamiren, 

Um deſto länger todt zu ſeyn; 

Mich ſoll man nicht im Tode balſamiren, 

Ich balſamire mich mit Wein 

Im Leben ein, 

Um deſto länger lebendig zu ſeyn. 
Componirt von: 


ie Fleiſcher: Oden und Lieder II, Braunſchweig u. Hildes⸗ 
eim 
3? ‚ Lending: "Oben und Lieder, Altona 1757. 
nbefannt: (Ramler-Kraufe’s) Lieder der Deutichen I, Berlin 1767, ©. 78. 
Andreas Romb erg: Sechs Lieder von Gleim, Sftimmig, op. 20, Nr. 6, 
um 1793, von Carl Friedr. Zelter 1813 für Männerchor bearbeitet. 
Eibenb rt Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Gefanges, Stutt- 


Un annt! Soriors Auswahl deuticher Lieder, Leipzig 1825. 


Die leterwähnte Melodie ging 1842 in Fink's Hausſchatz und 
ipäter in die Commersbücher über. Sie wird noch jest in Studenten- 
freien viel gejungen: 





Man fieht, es ift feine felbftändige Compofition, jondern eine 
Adaptierung der bekannten Volksweiſe: „Fuchs, du haft die Gans geſtohlen“ 
auf Gl.s Verſe. 

Das Gedicht — eines der glücklichſten von GL, ein echtes Trink⸗ 
lied — findet ſich ſchon im vorigen Jahrhundert oft in Studenten- 
Stammbüdern und Liederfammlungen. 


An Lenlon. Roſen pflüde, Roſen blühn, 
Morgen it nicht heut! 
Keine Stunde laß entfliehn, 
Flüchtig iſt die Zeit. 
Trinfe, füffe! Sieh, es ift 
Deut Gelegenheit! 

eißt du, wo du morgen bift? 

Flüchtig iſt die Zeit! 
Aufſchub einer guten That 


at ſchon oft gereut! 
urtig leben iſt mein Rath, 


lüchtig iſt die Zeit! 
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1764 zuerſt gedruckt in „Sieben Kleine Gedichte nach Anacreon's 
Manier“, Berlin. 


Componirt von: 
Joh. Phil. Breidenſtein: XXIV von Herrn Gleims neuen Liedern, 
zig 1770, S. 4. 


Joh. Nicol. Forkel: Herrn Gleim’3 Neue Lieder, Göttingen 1773, ©. 1. 
oh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, &. 36. 
oh. Andr&: Lieder und Gelänge III, 1280 ©. 77, abgebrudt in: Lieder 

für Freunde gefelliger Freude, Leipzig 1 788, 
ob. Phil. Kirnberger: Gefänge am — Berlin 1780. 
Joh. Gotthilf Keller: Lieder, Deſſau 1782, S. 16. 
F. A. Baumbach: Lyriſche Gedichte mit Melodien, Leipzig (1792), ©. 21. 
Carl Spazier: Melodien zu Hartung’ Liederfammlung, Berlin 1794, ©.10. 
So, Rud. Berls: Neue Volkslieder, Leipzig (1797), S. 53 mit den mora- 

liſchen Tertänderungen: 

Strophe 1: Pflüde Rofen! Roſen blühn 

Strophe 2 ftatt: Trinke, kuſſe! bei Ber: Thue Gutes! 

Strophe 3 ftatt: Hurtig leben bei Berl: Nüsglich leben... . 
Hand Georg Nägeli: Lieder, Zmeyte Sammlung, Züri, 1797. 
Ludwig Spohr: ald Männerchor, 1820. 


Das Gedicht wurde in faft alle Liederfammlungen aus der Leit 
von 1790 bis 1830 aufgenommen. 


An einen WBaffertrinfer. 


Trink, betrübter, todtenblaffer 
Waſſertrinker, Rebenhaſſer, 
Trink doch Wein! 
Deine Wangen wirft du färben, 
Weiſer werden, |päter fterben, 
Glücklich ſeyn. 

(Folgen noch 5 Strophen.) 


1765 quer gedrudt in GL.3 „Sämmtlichen poetiichen Werfen “, 
Frankfurt und Leipzig. 
Componirt von: 
Johann 1, < Dreibenftein: XXIV von Herrn Gleims neuen Liedern, 
sig 1 
Johann Nicolaus Fortel: Herrn Gleim's Neue Lieder, Böttingen 1778, 6. 8. 
Antoni 0 ee etti: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber I, Speier 


Grönland: Notenbucd 3. Akademiſchen Liederbuche II, Altona u. Leipzig 1796. 

Wilhelm Pohl: Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien unb 
Lieder, Wien 1800 

Albert Metbfefiel: "Allg. Commerd- und Liederbuch, ubolfiodt 1818 unb 
von drei neueren Mufilern für Männerdyor (Challier). 
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Der Greis. (Hin ift meine Kraft! 
Alt und ſchwach bin ich.) 


1765 gedrudt in GL’3 Sämmtlichen poetifchen Werfen, Yrankfurt 
und Leipzig. 
Componirt von: 
An⸗ n u (wahrſcheinlich Bachmann): Lieder nad) dem Anafreon, Berlin 


Jofeph Haydn: 1808—1806, nur bie beiden eriten Zeilen des Gebichts. 


Die Compofition des greifen Meiſters Haydn ift überaus ſchön und 
ſtimmungsvoll. Er Tieß fie in Form einer Bifitenlarte ald Antwort für 
die Freunde druden, die nad) feinem Befinden fragen ließen. Einem 
feiner letzten Streichquartette (Zrautwein, Nr. 83), von dem mur zivei 
Säpe ferti 2 waren und das er zu beenden nicht mehr. hoffen durfte, fügte 
er Ba mpofition im Jahre 1806 als —— ei. Abbé Stadler 
machte einen Canon daraus, in dem er den beiden Verſen aus Eigenem 
zwei neue auf Haydn be ügliche binzudichtete: 

Did was fie erichuf bleibt ſtets, 
Ewig ift dein Ruhm! 


Die Schlußverfe des Gleſchen Gedichte: 


Ein harmoniſcher Gejang 
Bar mein Lebenzlauf 


tönnen fo recht ald Motto für Haydn's Leben gelten. 


An Solly. Ich Hab ein Kleines pülıhen m nur, 
ht feit auf einer Wiejenflur 
An einem Bad, und Bach hr ſchön; 
Willſt mit ins Hüttchen gehn? 


Am Hüttchen klein ſteht groß ein „om, 

Bor welchem ſiehſt dag Hüttchen kaum, 

oe gegen Sonne, Kält' und Wind, 

AU, die darinnen find, 

(Folgen noch 4 Strophen.) 
(Das Gedicht ift von großer Wirkung gewefen. Über das Hüttchen- 
Ideal vgl. Erid) Schmidt, Richardſon, Rouſſeau und Goethe, Jena 1875. 

1775 zuerſt gedrudt in 3. &. Jacobi's Beitfchrift Iris. Düffeldorf. 


Compoſitionen: 
Bolks weiſe (aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts, w ein⸗ 
lich ſchon vor —* Lied Sorbanden): gen Jahrh ahrſchei 





ar Anton Steffan: Sammlung Deutfeher Lieder I, Wien 1778, Nr. 23. 


olzer (Wien): Lieder, Leipzig 1779, ©. 20. 
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Unbekannt: Fortſetzung auserleſener moraliſcher Lieder, Zürich 1780, S. 26. 
Sen Fulzer: Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, Speier 


Job Friedr Rei Reichardt: Lieder von Gleim und Jacobi, Gotha 1784, 
abgedrudt (mit dharacteriftiichen Aenderungen) im Mildheimifchen 
ebd 1799. 


Chriftian Siegm. Binder, Hoforganift in Dresden: in Kriegel’3 Zeit⸗ 
fchrift, „Apollo“, Dresden 1796. 

J. F. X. Sterfel: Sammlung neuer Lieder zum Singen, Bürzburg o. 5. 

Carl Friedr. Zelter: Sammlung Heiner Balladen u. Lieder I, Hamburg o. J. 


Bis in die neuere Zeit regte Gleim’3 „Hüttchen“ die Muſiker an; 
es iſt noch vom Berliner Hoffapellmeifter Wilhelm Taubert (op. 82), 
dem beliebten Männerchor-Componiften Ferdinand Möhring (op. 22) 
und dem &omponiften der „Wacht am Rhein“, Carl Bilbelm (als 
Duett) in Muſik geſetzt worden. 

Unter den erſterwähnten Compoſitionen ragt die des Wieners 
Steffan hervor — ein warmes feinempfundenes, aber nicht volksmäßig 
geſtaltetes Lied. Auch Zelter's Melodie iſt hübſch, die von Holzer, 
Sulzer, Reichardt, Sterkel und dem Anonymus dagegen —*— 
ſehr dürftig. 

Die Volksweiſe gehört auch zu dem ſeit 130 Jahren verbreiteten 
Volksliede: 

Als ich an einem Sommertag 
Im grünen Wald im Schatten lag, 


ferner wird ſie geſungen zu den Liedern: 


Aufs Land, aufs Land, da ſteht mein Sinn, 
(von Voigt, 1799) 


Zum Wald, zum Wald, da fteht mein Sinn, 
(von Wildungen, 1803) 


und befonders zu Wilhelm Hauff’3 Gedicht v. Jahre 1824: 


Steh ih in finftrer Mitternadt 
Sp einjam auf der ftillen Wacht. 


Mit Hauff’3 Liebe verbunden fteht die Volksweiſe bereitd 1825 
er 1826 gedrudt in Friedrich Silcher's XII Volksliedern für Männer- 
timmen. 

Beethoven’s Acht Variationen über das Lied: „Ich hab' ein 
kleines Hüttchen nur“ find jedem Muſiker bekannt. Um so auffallender 
ift e8, daß noch Niemand auf den Irrthum in der Bezeichnung des Liedes 
hingewieſen hat. 
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Das Thema ber Variationen: 








ift niemals zu: „Ich hab’ ein Meines Hüttchen nur“ gefungen worben, 
vielmehr gehört es zu um die Mitte des vor. Jahrh.s entftandenen 
und feitbem durch ganz Deutſchland verbreiteten Volksmelodie: 











— * 
Ge-ſtern U: bend war Vet-ter Mi» del da, ge + ftern 


= 


Us bend war Vet- ter Mi: del da ꝛc. 














(fiehe hier 12 Seiten ſpäter). Der Irrthum in der Ueberſchrift iſt bei 
Beethoven, ber e3 fonft jo genau mit den Titeln feiner Werke nahm, doppelt 
merkwürdig, und das Variationenwerk auf feine Echtheit zu prüfen, ſcheint 
um fo mehr geboten, als fein innerer Gehalt ber bei weitem jchwächfte 
aller im Drude erfchienenen Claviercompoſitionen des Meifters ift. it 
ben äußeren Gründen für die Authenticität fieht es nun vecht bedenklich 
aus: erft vier Jahre nach Beethoven's Tobe, um 1831, find die: „Va- 
riations sur le Theme: „Ich hab’ ein kleines Hüttchen nur“ pour le 
Pf. composees par L. van Beetlioven. No. 37. Oeuvres complets de 
Piano 1” Partie No. 55° im Werlage von Fr. Ph. Dunft in Frank⸗ 
furt a/M. veröffentlicht worden. behalte mir vor, an anderer Stelle 
ausführlich darzulegen, daß wir in ben Variationen wahrſcheinlich ein 
untergefhobenes Wert vor und haben — ic) fage dies troß ber 
Autorität bes hervorragendſten Beethoven⸗Forſchers Nottebohm, der übrigens 
in feinem I Verzeichniß der B’fchen Werke, ©. 160, über unfer 
Lied eine falſche und irreführende Notiz giebt.*) 

Lehrreich ift ed, die Umwandlung zu beobachten, die der Gleim'ſche 
Tert im Volksmimde erlitten Hat. Zundchſt wurde bie etwas capricidfe 
Verkürzung des vierten Verſes jeder Strophe aufgehoben, bann (leider) 
die vierte Strophe einfach mweggelafjen und außerdem noch Mancherlei ges 
ändert — nicht immer zum Schaden bes Gedichts. dur Vergleichung 
folgt hier linls der Qiginaltert. rechts bie Lesart der „Lyrifchen Anthor 
logie herausg. von Fr. von Matthiſſon, Zürich 1807, bie bis in unfere 
Zeit hinein die Grundlage für die weiteren Ubdrude bes Liebes bildet: 


*) Nottebohm’3 Thematiſches Verzeichniß ift fonft befanntlic ein im höchſten 
Grabe zuverläfftges Quellenwerk. 
Sriedtander, Lied. Ir. 5 
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Gleim 1775. Zürich 1807. 
An Solly. Die Einladung. 
Str. 1. (Mel, v. Reicharbt.) 
An einem Bad, und Bach ift fchön; An einem Bad, der Bad ift Klein, 
Wilft mit ind Hüttchen gehn? Könnt’ aber wohl nicht Keller fein. 


Etr. 2. 
Am Hüttchen Kein fteht groß ein Baum, | Am Lleinen Hüttchen fieht ein Baum 
Vor welchem flehft das Hüttchen kaum, Man fieht vor ihm das Hüttchen kaum 


Schützt gegen Sonne, Kält' und Wind Und gegen Sonne, Kält’ und Wind 

AU, die darinnen find. Beſchützt er, die darinnen find. 

Str. 5. Str. 4. 

D du mein Viebſtes auf ber Welt! Du Kleine mit dem blonden Haar, 
Das Hüttchen dir gewiß gefällt. Die längft ſchon meine Freude war, 
Biſt zärtlih, rauhe Winde wehn, Ich gehe, rauhe Winde wehn, 

Wilft mit ins Hüttchen gehn? Willft bu mit mir ins Hüttchen gehn? 


Es ſei dabei bemerkt, daß die Menderungen nicht etwa von Mat- 
thiffon Herrühren, vielmehr kommen fie faſt ausnahmslos ſchon in den 
„liegenden Blättern” der 90er Jahre des 18. Jahrhunderts vor, deren 
Lesarten font zu corrumpirt find, um eine Wiedergabe zu verdienen. 

Reichardt's Melodie auf die Matthiffon verweist, ift übrigens auf 
den Gleim’jchen Originaltert gejet, während Zelter die oben rechts 
jtehende Lesart componirt Hat. 

Neben dem Gleim’schen Gedicht wird in den „SFliegenden Blättern“ 
jeit mehr al8 100 Jahren ein längeres, 18—22 Strophen enthaltendes 
Volkslied verbreitet, da8 mit unferm Liede nur die eriten beiden Strophen 
gemein bat. Den treueiten Abdruck findet man in Erk's „Neuer Samm- 
lung deuticher Volkslieder”, 3. Heft, Berlin 1842, ©. 50ff. 

Wahricheinlich ift Gleim's Lied älter; aber mit der Möglichkeit, daß 
* Beten verhält, muß gerechnet werden, bis fich weitere Quellen 
erichließen. 


An ein Veilchen im Februar. 
1775 zuerſt gedrudt in Jacobis „Iris“, III, 1. Stüd. 


Componirt von: 


301. Anton Steffan: Sammlung Deuticher Lieder I, Wien 1778, ©. 1. 
Schubad?): Verſuch in Melodien, Hamburg 1779, ©. 12. 

. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1782, ©. 2. 
Joh. Fr. Reihardt: Lieder von Gleim ꝛc., Gotha 1784, ©. 4. 


Meine Wünſche. 
Ich möchte wohl der Kaifer ſeyn! 
Den Drient wollt’ ich erichüttern, 
Die Mufelmänner follten zittern, 
Konſtantinopel wäre mein, 
Ich möchte wohl der Kaijer jeyn! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Gleim. 67 











1776 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777, ſchon 
1776 von Schubart in feiner „Teutſchen Chronik“ abgedruckt; an einer 
andern Stelle der „Chronik“ im December 1776 wird der Anfangsvers 
bereits al3 Citat verwanbt. 


Gomponirt von: 


ER (Wien): Lieder, Leipzig 1779, ©. 12. 
ee Rirnberger: Gelänge am Clavier, Berlin u. Leipzig 1780, ©. 32. 
r. von Eſchtruth: Verſuch in Singcompofitionen, Caſſel 1781, 6.18. 
ofkgang Amad. Mozart: „Ein deutſches Kriegslied“ 1 geichrieben 1788 
beim Beginn de3 Türkenkriegs, für eine Baßſtimme mit Or ee 
Bernd ar Deileln: in J. . Rellitab’3 „Melodie und Harmonie“ 
erlin um 1 


Mozart’3 Lied ift überaus einfach und anſpruchslos; die übrigen 
vier Compofitionen find ganz unbedeutend. 


Lied. Welch ein Schweigen! Laßt und fingen! 
Auf, ihr Lieben, ſtimmet ein! 
Nehmt die Gläfer, laß fie Klingen! 
Es ift Weisheit, froh zu feyn. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
Buerft gedrudt in? 
Gomponirt von: 


I. L. A. Kunzen: Weilen und lyriſche Seſang e, Slendburg, und Leipzig 
1788, ©. 5, abgedrudt in  Srönland’ 3 Noten ‚1796, in Reichardt'3 
„Lieder geiel Niger Freude“, 2. Bd., 1797, S. 186 und in „Qieber der Freude“, 
Straßburg 1801. 


In der 1793er Nürnberger Sammlung wird bei dem Gedicht auf 
die Melodie im „Zafchenbuch zum gejelligen Vergnügen“ 1792. No. 21. 
„Nach jo vielen trüben Tagen“ verwieſen. 
Text bis ing 3. Jahrzehend des 19. Jahrhunderts in Trinklieder⸗ 
ſammlungen. 


Der Wirth und die Gäſte. 
(Brüder, unſer Bruder lebe) 
Componirt von: 
u, Phil. Em. Bad: Der Wirth und die Gäfte, eine Singode (Einzel: 


Berlin 1766, in drei Auflagen ericjienen, 
(Siehe Mufitbeifpiei o. 77.) 


Bach's vorzügliche Melodie wird in Zrinfliederfammlungen Ende 
des 18. Jahrh. öfters erwähnt. 


Das Mädchen vom Lande. 


(Du Mädchen vom Lande, 
Bi bift du fo fchön.) 
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1794 zuerſt gedrudt in: Das Hüttchen. Halberſtadt (Privatdrud 
Gleim's für feine Freunde.) 

1796 zuerft für die Deffentlichkeit gedrudt in Voß’ Mufenalmanad). 

Gomponirt von: 
P. %. von Thonug: Churf. Sächſ. penf. Rieutenant, in deſſen XII Deutichen 
iedern am PBianoforte zu fingen, Zweyte Sammlung, Leipzig (nach Gerber’3 
Lericon 1800 erfchienen), ©. 6. 

Dieſe ſehr glücdliche volfsthümliche Melodie wurde von Erk (Neue 
Sammlung d. ®., 2. Band, 1. Heft) und von Fink (Muſikal. Hausſchatz) 
irrthümlicherweife als Volksweiſe bezeichnet. Erf felbft aber Hat die 
obenerwähnte Quelle gefunden und in feinem handichriftlichen Nachlaß 
verzeichnet. 

Das Lied war bis in die 40er Jahre des 19. Jahrhunderts jehr ver» 
breitet, auch in Fl. Bl. ud U: Ein „Hüttchen”-Lied: 


„Komm, jagt’ ich, ing Hüttchen, du Xiebliche, komm! 


Heinrich Harries, der Dichter unferer Volkshymne, hat dag Lied 
in feinem „Mädchen vom Lande” benußt: 
D Mädchen vom Lande, wie bijt du fo ſchön, 
Bor allen, die immer mein Auge gejehn. 


Bol. Harries’ Gedichte, Altona 1804. 


213, Johann Peter. 1720—96. 


Die Geliebte. Die ich mir zum Mädchen wähle, 
Soll von aufgewedter Seele 
Soll von ſchlanker Länge feyn. 
Sanfte Güte, Witz im Scherze 
Nührt mein Herze; 
Nicht ein glatt Gejicht allein. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1749 zuerst gedrudt in Uz' Lyrifchen Gedichten, Berlin. 
Das Gedicht ift eine Bearbeitung von Marot’3 Verſen: 


Quand vous voudrez faire une amie 
(Oeuvres de Clement Marot, La Haye 1731 II, ©. 346.) 
Karl Wilhelm Ramler Hat dagjelbe Original in feinem Liebe: 


Wenn ich mir ein Mädchen wähle, 
Müſſe zärtlich ihre Seele, 
Männlich) ſchön ihr Antlig feyn. 


umgedichtet, die erften drei Verſe augenscheinlich nad) Uz' Vorbild, alles 
Übrige aber — vom Versmaß abgefehen — durchaus abweichend, jo 
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daß er fich in feinem Briefe an Gleim vom 28. October 1753 mit Recht 
als Autor des Liedes bezeichnen Tonnte.*) Den entſetzlichen Vers: 


Männlich Schön ihr Antlitz feyn 


änderte Ramler bald in: 


Feuerreich ihr Auge jeyn 
doch ift Die erſte Ledart noch von Quant und Krauſe componirt worden. 
U.’ Verſe finden ſich ſchon im Crailsheim'ſchen Liederbuch (Berliner 
Kal. Bibliothek), ferner 1765 als Stammbuchblatt eines Ienenfer Studenten 
(Keil, Deutiche Stubentenieben, Lahr, o. D.), und 1781 — von Find 
leben wenig verändert — in C. W. K(indleben's) Studentenliedern. 
Bor 1790 parodirte fie Zacharias Werner in feinem Gedicht: 


Die ih mir zum Mädchen wähle, 
Muß nicht —* Männerſeele, 
Muß nicht ſtolz und herriſch fein.**) 


Uz' Gedicht iſt componirt von: 
oh. ee Shriftien Bode: BZärtliche und Scherbhaffte Lieder, Leip⸗ 


ont, Bylen: Endter: Lieder zum Scherz und Zeitvertreib, Hamburg 
Unbet an at: * Neue Melodien für das Clavier und zum Singen, Leipzig 


Unbelannt: Lieber mit Melodien, Anfpach 1758, Nr. 1 

Chrift. Gottfr. Krauſe: Mufitalifches erlexien, ‚Berlin 781 S, 150. 

Karl Friberth: Sammlung Deutichen Lieder IL, Mien 1786, Sir 

ag x Lieder beym Glavier zum Singen, — u. 
ünchen 1 


Die drei erftgenannten Compofitionen find unbedeutend, ebenfo die 
Krauſe'ſche, das Lied des Unbelannten vom J. 1758 ift eine muntere 
Tanzweiſe, Sriberth und Kozeluch bringen anmuthige Wiener Melodien. 


Ramler's Gedicht iſt componirt von: 

Johann Joachim Quanß: (Hamler, rauje) Oden mit Dtelodien I, 
Berlin 1753, ©. 17, abgedrudt in den Auserleſenen Oden von Graun 
und anderen guten Meittern II, Berlin 1764, und in den Sichern der 

eutfchen IL, Berlin 1768. (Siehe Mufitbeifpiele No. 58.) 

Pa en Sottfr. Krauje: Mufilalifches Allerley 1761, ©.150 (fiehe eben); 
unter den Noten fteht Us’ Gedicht, dann gefondert davon — zu derſelb 
Mufit — das Ramler’iche 

No Wild. Marpurg: Berfinifche Oben u. Lieder III, m 1788, ‚SB. 

Joh. Phil. irnberger: Dden mit Melodien, Danzig 1773 


*) Carl Schüddelopf iſt, wie ich glaube, nicht im Rechte, wenn er in feinem 
ausgezeichneten Werkchen über "Ramler ( olfenbüttel 1886) Uʒ trogbem als Verfaſſer 
nennt und in der anderen Bearbeitung nur eine „Aenderung des Uz ſchen Gedichts 
bis zur Unfenntlichkeit” erblidt. Bon berjelben unrichtigen Anficht war auch der 
Mecenfent in Klotz' Deutſcher Bibliothek der ſchönen Wiflenichaften I, 1768, ©. 117 


auseegengen 
as Werner'ſche Gedicht hatte Dr. Stefan Hock die Güte, mir nachzuweiſen. 


in 3. 
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„Pohlniſch“. — Schubert’3 Compofition ift ein fehr liebenswürdiges 
Jugendwerk. 


Gott im Frühlinge. 


(In feinem fchimmernden Gewand 
Haft du den Frühling außgefandt.) 
Gomponirt von: 
Unbefannt: Außerlefene geiftliche Lieder, Zürich 1775. 
300. Abr. Beter Schulz: Uzen's Lyriſche Oefänge, Hamburg 1784, ©. 20. 
ranz Schubert: 1816, nachgelaflenes Wert, 1887 gedrudt. 


Schubert’3 Lied ift anmuthig, aber nicht bedeutend. Schulz’ 
Melodie wirkt wenig erfreulich, vielleicht wegen der Ttactigen Perioden. 


Götz, Johann Nicolaus. 721—81. 


Die Harmonie in der Ehe. 


D wunderbare Harmonie! 
Was er will, will aud) fie: 
Er bechert gern, fie auch; 
Er Iombert gern, fie auch); 
Er bat den Beutel gern, 
Und fpielet gern den Herrn: 
Auch das ift ihr Gebraud). 
D wunderbare Harmonie! 
Was er will, will auch fie. 


1766 gedrudt in Ramler's Liedern der Deutichen, Berlin, fpäter 
(1785) in Götz' Vermilchte Gedichte aufgenommen. 


Componirt von: 


Unbelannt: (Ramler:Kraufe’3) Lieder der Deutichen mit Melodien III, 
Berlin 1768, Nr. 36. 
ob. Phil. Kirnberger: Anleitung zur Singelompofition, Berlin 1782, ©. 64. 
ohann André: Neue Sammlung von Liedern II, Berlin (1784]85), ©. 25. 
Joſeph Haydn: Duartett für Sopran, Alt, Tenor u. Baß, 1799 gedrudt. 


Haydn’3 Compofition ift überaus wibig. 


Unbekannt. 


Das ſeltſame Mädchen. 


(Das) (Es) war ein Mädchen ohne Mängel 
Das war ein allerliebſter Engel, 
So hat mich noch kein Kind entzückt: 
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Du magſt mir eine Göttin nennen, 
Du würdeſt ſelbſt für Sie nicht brennen, 
O hätteft du dies Kind erblidt. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
Zuerſt gedrudt? 
Componirt von: 
oem Carl KRungen: Der Sieber zum Unfchuldigen Zeitvertreibe zweyte 
riegun London 1756, ©. 1 
Soli, fi. Nauert: Boden und Rieder, Eriter Theil, Nürnberg (1758), 


Sarı BEL. Em. Bad: Oden mit Melodien, Berlin 1762 
Iof, Anton Steffen: Sammlung Deuticher Lieder, Erfte Yhrfeilung, Wien 


Sriehe, St Fleiſcher: gSammlung größerer und kleinerer Singſtücke, 
Braunſchweig 1788, S. 2 


Das Baradore. 
(Und Chryſis Hat fich auch vermähft.) 
Buerft gedrudt? 
Componirt von: 


Adolph Carl Kun npen: Der Jeder zum Unſchuldigen Zeitvertreib erſte 


Frtegung Lübeck 1754, 
G. E. Nauert: Oden und "heben, Erſter Theil, Nürnberg (1758), ©. 16. 


Seufzer eines Ehemanns. 


(Ihr Götter nahmt euch jüngjt die Müh, 
Mir eine Frau zu geben.) 
Buerft gedrudt? 
Componirt von: 
(Bode): Zärtlihe und Scherghaffte Lieder, 2. Bd., Lei 


Job? Ad. Hiller: Wöchentlicher Muſikaliſcher Beitvertrei N 176 1760, & 204, 
und 


Ein Gedicht desſelben Inhalts, wahrjcheinlih aus gleicher fremd- 
ländifcher Quelle ftammend, mit dem Beginn: 


Ihr Götter fchenktet mir ein Weib 
Kraft eurer hohen Gnade 


ift von Ernſt Wilhelm Wolf in defjen 51 Liedern, Weimar 1784, 
©. 41, componirt worden. 


Klagen eines Jünglings. 


(Als ich) im bunten Röckchen 
Un Wänden taumelnd Tief.) 


? zuerft gedrudt in den „Erweiterungen“. 
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Gomponirt von: 
Sriebe, Bin. Marpurg: Geiftliche, moralifche und weltliche Oden, Berlin 


oh. Phil. Kirnberg er: Kleine Clavierſtücke nebft einigen Oden, Berlin 
1760, ©. 11, abgedrudt in Kirnberger's Liedern mit Melodien, Berlin 1762, 


An Doris. (Stört nur, ihr gewohnten Schmerzen.) 
1744 zuerſt gedrudt in den „Beluftigungen des Werftandes und 
Witzes“, unterzeichnet F. L. v. ©. 
Componirt von: 
Unbelannt: Neue Sammlung verfchiedener und außerlefener Oden I, 


Leipzig 1746, Nr. 11. 
Adolph Karl Rungen: Lieder 3. Unfchuldigen Zeitvertreib, Hamburg 1748. 


Das Wunder. (Daß Hagedorn und Haller fingen.) 
Componirt von: 
Adolph Earl Kuntzen: Lieder zum Unfchuldigen Zeitvertreib, 2. Fortſetzung, 
London 1756. 
Sottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder I, Nürmberg 1758, ©. 6. 


An die Brüder und Schweftern. 


(Brüder laßt die Alten 
Nur die Stine falten). 


Zuerſt gedrudt in den „Hamburger Beyträgen“. 


Componirt von: 
Joh. Phil. Sad: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, Nr.11. 
Aug, 8 end, Bal. Herbing: Muſikal. Beluftigungen I, 2. Aufl., Leipzig 


Der Alte. (Der dürre Lykas grau von Haaren 
Der fait ſeit acht und fünfzig Jahren.) 
Buerft gedrudt in: „Vermiſchte Boefien“. 


Componirt von: 
Unbefannt: Lieder mit Melodien, Anſpach 1758, Nr. 7. 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder II, Nürnberg 1764, ©. 12. 


Sch ichlief, da träumte mir 
SGeliebtes Kind von dir! 


Die erjten Aufzeichnungen des Gebichtes finden fich in den Lieder- 
büchern der Frau von Holleben und der Baroneſſe Crailsheim. Später 
wurden die Verje durch eine große Anzahl Fliegender Blätter verbreitet.*) 

In der Literatur find fie, wie ich glaube, zuerit erwähnt in Aminth's 
„Früchten müßiger Stunden“, Lübeck 1755 ©. 47: 


*) Im einzelnen find diefe bei Arthur Kopp a. a. D., ©. 42, verzeichnet. 
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In einfacherer Form fteht die Melodie, die jehr verbreitet geweſen 
jein muß, bereit? 1760 im „Muſikaliſchen Allerley” (Berlin bei Birnftiel), 
1. bis 11. Stüd, ala Thema der „Veränderungen über: Ich fchlief, da 
träumte mir 20. vom Herrn Kirnberger“. Im Ganzen find es zehn 
Variationen für Clavier. — Zehn Jahre ſpäter veröffentlichte Et 
Phil. Emanuel Bad) in dem von ihm herausgegebenen „Mufikaliichen 
BVielerley” Hamburg 1770 ©. 107 ebenfall® „Variationen über das be- 
fannte Lied: „Ich ſchlief etc.“ 


Bum VBergleih mit der vorhergedrudten dilettantifchen, übermäßig 
galanten Notirung lafje ich jetzt diefelbe Melodie in der fchlichten, natür- 
lichen Faſſung Bach's folgen: 





Ueber Bach's jchöne Variationen, die jeßt folgen, jagte om i. J. 1770 
ein Kritiker in den Hamburger „Unterhaltungen“: „Es iſt angenehm, zu 
hören, wie ein Lied zur Menuett, zur Polonaiſe, zum Siciliano wird, ohne 
feine Hauptzũge zu verlieren. 


Die Melodie hängt mit der des älteren Gaffenhauers: „Was helfen 
uns taufend Dufaten, wenn fie verjoffen find” zufammen, den u. a. Se- 
baftian Bach in feiner Bauern-Cantate verwandt hat. Sie ift im Beginn 
identifch mit der herrlichen Weile des Liedes vom eiferjüchtigen Knaben: 
„Es ftehen drei Sterne am Himmel, die geben der Lieb ihren Schein“. 
(Siehe hier 5 Seiten weiter.) Noch in unferer Beit wirkt fie unge 
ſchwaͤcht fort, einerjeit3 in dem Volksliede: „Es kann mich nichts 


76 Unbefannt. 


Schöner's erfreuen“*) und H. Kletke's vielverbreiteter Nachdichtung: 
„sh gehe durch einen graßgrünen Wald” (noch jet in den Schul- 
büchern); andererjeit3 in dem Schelmenliede: „Sch ging mit meiner 
Laterne und meine Laterne mit mir”. Diejes Iebtere fchrieb Felix 
Mendelsfohn mit obiger Melodie 1840 unter fein von Wilhelm Henfel 
gemaltes Bild; vgl. die Reproduction: Titelbild zum 2. Bande der 
„zamilie Mendelsſohn“ von S. Henfel, Berlin 1879. 
Unbegreiflich ift es, daß ein fo wichtiges und viel verbreitete Lied, wie 
„Sch Ichlief, da träumte mir“ von Franz Magnus Böhme in ben drei 
Bänden feines „Liederhort3“ überhaupt nicht erwähnt wird. 


Ein Herz, das fi mit Sorgen quält, 
Hat felten frohe Stunden. 

Die erfte Aufzeichnung des Liedes findet fih im Handfchriftlichen 
Liederbuch der Frau von Holleben, 1740—1792 (f. o.). Hoffmann von 
Fallersleben hat im Weimariichen Jahrbuch II, Hannover 1855 ©. 187 ff. 
zuerft Notizen über die Verſe gegeben. Zugeſetzt kann noch werden, da 
dag Lied in der zweiten pällte des 18. und den eriten Jahrzehnten des 
19. Jahrhunderts jehr verbreitet war und noch jeßt gejungen wird. Sehr 
oft erfcheint e8 in „Fliegenden Blättern“, fo 3. B. mehrfach in Meuſebach's 
Sammlung der Berliner Bibliothek. 

Das Gedicht ift vermuthlich ein Gegenftüd zu dem befannten Liede 
aus Sperontes’ Singender Muſe 1736: Ein edles Herz ift ftet3 ver- 
gnügt (1. Theil No. 1). 

Nicht in der erſten Aufzeichnung des Gedichts (ſ. o.), aber in allen 
ipäteren ftehen die Verſe: 

Glücklich ift, wer vergißt, 
Was nicht mehr zu ändern ilt. 


die fich bis ins 17. Jahrhundert zurüdführen laffen. Vgl. die Nachweife 
in Büchmanns „Geflügelten Worten“, 10. Aufl. 1877.*) Ich erwähne 
20) daß die Sammlung: „Angenehmer Zeitvertreib Iuftiger Gefellichaften“, 
Delitzſch 1761 ©. 126 die Lesart bringt: 

Glücklich ift, 

Der bald vergißt, 

Was doch nicht mehr zu ändern ift. 

Derjelbe Refrain fteht in den deutichen Volksliedern: „Lieben, Tieben, 
das ift gut“ und „Schägchen reich mir deine Hand“ (vgl. Erf-Böhme’s 
Deuticher Liederhort IL, ©. 575); noch i. J. 1893 fand ich ihn auf einem 
in Linz-Urfahr gedrucdten „Neueſtem“ fliegendem Blatte bei dem Liebe: 


Freunde, lebet ſtets zufrieden, 
Laßt die Sorgen Sorgen ſein. 


*, Die umfangreiche Literatur darüber iſt nachgewieſen in Rei eib’3 
Weitfäliihen Volfzliedern, Heilbronn 1879, ©. 170ff. s fferſch 
.. H In den neueſten Auflagen von Büchmann's Werk ſteht das Lied nicht mehr, 
ich wiederhole deshalb die Nachweiſe im Nachtrag. 
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— 


In neuerer Zeit hat zur Verbreitung der Verſe: „Glücklich ift, wer 
vergißt” 2c. am meilten Johann Strauß beigetragen, der ihnen in feiner 
—— (1874) eine überaus liebenswürdige, einſchmeichelnde Melodie 
beigeſellt hat. 


Vetter Michel. 
(Geſtern Abend war Vetter Michel da.) 


Um die Mitte des 18. Jahrh. entſtanden. Die Melodie mit der 
mehrmaligen Wiederholung desſelben Motivs von verſchiedenen Ton⸗ 
ſtufen aus typiſch für Roſalien. 

Die erſte Erwähnung des Liedes finde ich in Marpurg's „Hiſtoriſch⸗ 
Kritiihen Beyträgen zur Aufnahme der Mufif“ I, Berlin 1754 ©. 554. 
„Es wäre ebenjo gut, wenn man da3 Lied Vetter Michel mit vier 
Stimmen fegen wollte”, Heißt es dort; aus dem Bufammenhang geht 
hervor, daß Marpurg die Melodie des Liedes für zu fchlecht Hält, als 
daß fie durch eine —— verſchönert werden könnte. — Im 
aa Fi einer mufifaliichen Reife durch Flandern, die Niederlande und 
am Rhein bis Wien von Charles Burney. Aus dem Engliichen über- 
jet von 3. 3. C. Bode,“ Hamburg 1773, ift von unferm Liede bereits 
im Sinne von: Rofalie, Scyuiterfled ꝛc. die Rede; in demjelben Sinne 
furz darauf in Schubart’3 Teuticher Chronik, Monat Oftober 1774, 3. Bey⸗ 
lage im Artikel: Tonkunſt u. d. Überichr.: Bon den Nofalien, und 
nochmals in der Zeutichen Chronik, Juli 1776 (Stüd 58, ©. 463). 
Darnach muß der „Vetter Michel“ fchon in jener Zeit ein außerordent« 
fi) abgenubtes Lied geweien fein. Als „Handwerkspurſchenlied“ citirt es 
der befannte Mufikdirector Knecht (in Verbindung mit den Rofalien) in 
der Muſik. Realzeitung vom 9. Juni 1790. — Wichtig ift die Stelle in 
dem befannten Mufilaliichen Lexikon von H. Ch. Koh, Frankfurt aM. 
1802, I, S. 1586, u. d. Überfchr. Transpofition: „von einigen wird fie 
Roſalie genannt.... andere nennen fie Schufterfled; von noch andern 
wird fie Vetter Michel genannt, weil ſich in einem gewiflen Liebe, 
welches fih anfängt: Geftern Abend war zc., ſolche Zonführungen 
finden. Jedoch ift diefeg nur von derjenigen Art der Transpofition zu 
verstehen, bey welcher der vorhergehende Sat eine Stufe höher trans⸗ 
ponirt wird.” In demjelben Bande II, ©. 1686 fteht nochmals ein be- 
ſonderer Artikel: Vettermicheln. (Diefer „platte Ausdruck“ wird Koch von 
dem Recenfenten feines Lerifons in der Allg. Muſikal. Zeitung, Leipzig 1803 
©. 42 fehr übel vermerkt), „Vettermicheln“ wird ud nah Koh im 
tadelnden Sinne gebraucht. Bei derjelben Gelegenheit aber ſpricht 8. den 
gefunden Grundjag aus, daß die übrigen Arten der Zranspofition „noch 
jest der gute Gefchmad billigt, wenn anders vernünftig damit verfahren 
wird.“ 


Eine Reihe von Claviervariationen über die populäre Melodie find veröffentlicht 
worden, u. a. von: 


L. A. 8. Siebigf: 18 Variationen über dag bekannte Volkslied Geltern 


18 Unbekannt. 





Abend ꝛc., erſchienen 1795 laut Ankündigung in Bertuch⸗Kraus“ Journal 
des Luruß und der Moden. 

E. Friling: Sechs Bariationed über die bekannte Ariette Better Michel, 

Amfterdam, um 1805 erfchienen. 

C. Schwente, variations sur l’air: Geſtern :c., Leipzig, 1822 erfchienen, 

angezeigt in der Leipziger Allg. Muſikal Beitung 1823, ©. 276, mit den 
tten: „Better Michel: fümmt Er audı einmal wieder? ſchau! 

Er iſt ein biffel alt geworden: aber der ehrliche Better iſt er Doch ‚ge 

geblieben. Und da hat ihn ja Hr. Schwente neu heraußgep x. x. 

8. van Beethoven: Acht Bartationen über das Lieb “ hab’ ein kleines 
Hütthen nur, 1831 als Nachlaßwerk bei Fr. Ph. am. 
erichienen und in die fritiich Durchgejehene Geſammt⸗ Ausgabe von B's 
Werken aufgenommen. — Das Thema ift nicht das Lied: „Ich hab’ 
ein kleines Hüttchen nur“ fonden: Geftern Abend war Better 
Michel da. Das Ganze ſehr wahrſcheinlich nicht von Beethoven ber: 
rübhrend, fondern, wie ſchon oben bemerft, eine Falſchung. 


Zu erwähnen ift noch die Notiz im „Sournal des Zuru und der 
Moden“ herausgegeben von Bertuch und Kraus, Weimar 1801: „Ber- 
theaume aus Paris, der ſich um 1793 in Deutichland anfiebelte, bat 
bei einem Debüt hier um dag Thema eines deutichen Volksliedes Bun. Im- 
provijirten Variirung; man gab ihm den befannten Better Michel und 
machte einige 20 Variationen darauf.“ 

Die Melodie des Liedes ift in A. Kretzſchmer's Deutichen Volks⸗ 
liedern, Berlin 1840 I, No. 163 verfäliht. Richtig wiedergegeben iſt 
fie in Fink's Haueat der Dentſchen und Erk's Deutſchen Volks⸗ 
liedern II, 4 u. 5. Heft, N 

Eine große Reihe von Stellen in Frig Reuter's Werfen bezeugen 
die große Volksthümlichkeit des Liedes in Medlenburg bis in die jechziger 
Jahre unſeres Jahrhunderts. 

In neuerer Zeit haben noch zwei Componiſten das Lied für Männer- 
Kor bearbeitet: C. Band und C. Kuntze. 


Ih liebte nur Jomenen 
Iömene liebte mid. 


Zuerft ftehen die Verſe notirt im Liederbuch der Frau von Holleben 
(1. 0.). Bal. darüber Hoffmann von Fallersleben im Weimarifchen 
Jahrbuch I, ©. 190. 

Als erfter Drud ift vorläufig der in Johann Matthias Dreyer's 
Zeitſchrift: Beytrag zum Nachtiiche für muntere und für ernfthafte Gejell- 
ichaften. 20. Stüd. Hamburg, 13. September 1766 zu bezeichnen. Un- 
wefentlich verändert lautet der Abdrud in Ramler's Lyriſcher Blumen- 
leſe II, ——— 1774. 

Ueber den Verfaſſer macht Dyck in zwei Briefen an Ramler ver- 

Iiiebene Angaben: 1774 nennt er den Grafen Schlüven (Schlieben), 1777 

den Grafen Putbus. Vgl. darüber Karl Spihbeopf, arl Wilhelm 
Ramler, Inaug.-Differtation, Wolfenbüttel 1886 ©. 79 

Bekannt ift Goethe’3 Brief an Herder vom Herbit 1771: — — 
„ich Babe noch aus Elſaß zwölf Lieder mitgebracht, die ich auf meinen 
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Streifereien aus denen Kehlen der älteften Mütterchens aufgehafcht habe. 
Ein Glück! Denn ihre Enkel fingen alle: Ich Tiebte nur Ismenen.“ — 
Goethe ftellt hier aljo das galante Modeproduct „Ich Tiebte nur Ismenen“ 
den echten Volksliedern gegenüber. 

Ein vielverbreiteteg Gegenftük zu dem Liede beginnt: „Sie liebt 
dich noch, Ismene, Damöt, He liebet dich“; der Refrain lautet: „Nur 
ftraft Damöten nicht!“ 

Etwas verändert jteht da8 Gedicht in Johann David Müller’s: 
„Open, Lieder und metrifche Meberfegungen Iateinijcher Gedichte“, Dtagde- 
burg und Leipzig, 1787*) u. d. UÜberichr.: Die Ausſöhnung, ebenfalls 
mit einem Gegenftüde der Tiebenden Ismene. 

Die Melodie fand id) in Ludwig Erk's Nachlaß in einem alten 
geichriebenen Notenhefte, da8 ungefähr 1805 zu datiren ift. Ich laffe fie 
hier folgen. Der Componift fteht, wie man jteht, noch mit beiden Füßen 
in der galanten Periode: 


Das ungetreue Mädchen. 





Ich Tiebte nur 8 - me:nen, Is » me » ne  lieb-te 
X vor al⸗len andern Schö⸗nen ver » ſchloß mein Busen 


Noch heg’ich glei:che Zrie-be, nur fie fließt mein Ge 









⸗ 
ſicht, be⸗ weg' ihr Herz, Lies be, nur ſtraf' Is ⸗menen nicht. 





*) Fehlt bei Goedeke. 
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Hier lag ich voller Luſt. Ich ſchlief, da träumte mir 
Hier ſäß mein ſchönes Kind, und ich ſäß neben ihr. 


(Die hier geſperrt gedruckten Worte ſind auch bei Aminth als 
Citat fett gedruckt.) 

Auch die Melodie wird bereits früh citirt, zuerſt wohl in den 
„Geiſtlichen Liedern und Geſängen, aufgeſetzt von Franz Siegfried Gott⸗ 
lieb Fiſcher, pastor junior zu Oſſelſe und Ingelheim“, Hildesheim 1757. 
Die früheſte Niederſchrift der Melodie findet ſich im handſchriftlichen An- 
hang des Sperontes⸗Exemplars der Berliner Königlichen Bibliothek; ihre 
—— iſt bezeichnend für den unnatürlichen, geſchraubten Styl der Lieder 
jener Zeit: 


Ich ſchlief, jo träumte mir, ge 





tha - ten, im Grünen fa:$en mir. — Du wollteit fliehn, doch 










und küß s te 


haſcht 





dich. 
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In einfacherer Form fteht die Melodie, die ſehr verbreitet geweſen 
jein muß, bereit3 1760 im „Muſikaliſchen Allerley“ (Berlin bei Birnftiel), 
1. bi8 11. Stüd, al® Thema der „Veränderungen über: Ich fchlief, da 
träumte mir zc. vom Herrn Kirnberger“. Im Ganzen find e8 zehn 
Variationen für Klavier. — Zehn Jahre ſpäter veröffentlichte Carl 
Phil. Emanuel Bach in dem von ihm herausgegebenen „Mufikalifchen 
Vielerley” Hamburg 1770 S. 107 ebenfalls „Variationen über dag be- 
fannte Lied: „Ich Set etc.“ 


Bum Vergleich mit der vorhergedrudten dilettantifchen, übermäßig 
galanten Notirung laſſe ich jet diefelbe Melodie in der fchlichten, natür- 
lichen Faſſung Bach's folgen: 
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Ueber Bach's ſchöne Variationen, die jet folgen, fagte ſchon i. J. 1770 
ein Kritiler in den Hamburger „Unterhaltungen”: „Es it angenehm, zu 
Amen, wie ein Lied zur Menuett, zur Polonaife, zum Siciliano wird, ohne 

Sauptzüge zu verlieren. 


Die Melodie hängt mit der des älteren Gaffenhauers: „Was helfen 
uns taufend Dufaten, wenn fie verfoffen find“ zujammen, den u. a. Se- 
baftian Bach in feiner Bauern-Cantate verwandt hat. Sie ift im Beginn 
identifch mit der herrlichen Weife des Liedes vom eiferfüchtigen Knaben: 
„Es ftehen drei Sterne am Himmel, die geben der Lieb ihren Schein“. 
(Siehe hier 5 Seiten weiter.) Noch in unferer Zeit wirft fie unge» 
ſchwächt fort, eimerfeit? in dem Volksliede: „Es Tann mich nicht 


82 - | Offenfelder. 


&omponirt von: 
Chiftian Friede. Schale: Berlinifche Oden und Lieder. Leipzig 1756. ©. 24. 
Peter Baulfen: Der gepiel- und fingende Glavierihüler. Flensburg und 
Reipzig 1762. No. 6 


Ofienfelder, Heinrich Auguſt. 1725—1801. 


Die Küffee Großer Herren Röde küſſen, 
Iſt ein unterthänig Müffen, 
Und ergebner Diener Pflicht. 
Sole Küſſe ſchmecken nicht. 


Freunde, wie in England, grüfien, 
Und auf ihre Stirne küſſen, 

Sit mir nur ein ; 
Weil ich Wohlſtands wegen muß. 


— Aber meine Phillis küſſen, 


alb mit Willen, halb mit Müſſen, 

ält ſie gleich die ‚Hände für, 
olche Küffe jchmeden mir. 
(Außerdem noch 2 Strophen.) 


1753 zuerit gedrudt in „Oden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
felder“, Dresden und Leipzig. 


Gomponirt von: 
Carl Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 2, copirt im 
—7 — flichen, zanhang zum Sperontes⸗Exemplar der Berliner Kol. 
Bibliothel um 
Joh, Os Gabr. Seyfarth: Marpurg’8 Neue Lieber zum Singen, Berlin 1756, 


ob. Battir. Mütdel: Anserlefene Oden und Vieder, Hamburg 1759, ©. 37. 
v. H.: Marpurg’8 Kritiſche Briefe I, Berlin 1760, ©. 66. 
5 W. Marpurg: Kritifche Briefe II, Berlin 1763, ©. 88, 
olzer (Wien): Lieber, Seipaig 1779, &. 13, 
e Parodie des Gedichtes 
ap ber Matronen küſſen 
t ein unaußftehih Müſſen 


von Sn hat gohenn Andre componirt und in feinen „Liedern und Ge- 
fängen“ 3. Bd., 17 . 62 erfcheinen laflen. 


Dorinde. Zwölf Jahr ift nun Dorinde, 
Doch merk id) an dem Kinde, 
Es iſt jo Elug als ſchön. 
Ich darf nur auf fie bliden, 
So ſchielt fie zum Entzüden. 
Sie muß es ſchon verftehn! 


@itentetder. u F —® 


So Unfhuld als — 
Durchgluihen ihre Wang 
Kaum mahlt ber Pe — ſchön! 
8 15% mußt ich fie küfien, 
Tieß ihr Kuß mich fchlüfien, 
& můßt es recht verftehn! 
(Außerdem 2 Strophen.) 
1753 zuerſt gebrudt in „Oben und Lieder von Hein. Aug. Dffen- 
felder“, Dresden und Leipzig. 
Eomponirt von: 
Earl Aug. Thielo: Oben mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 16, copirt 
“m San Gehliden de Anhang zum Sperunteh &pemplar der KBerliner Bibl 
Mr — A Sierig-M fie Be Bee Bein 17ö4, 
G. €. Nauert: Oden und Lieder, ee (1758), ©. 
GR See Müthel: Auserlefene Oden. Hamburg 760, 6.42. 
Müller: Angenehme und zärtliche Sieder, Deffau un, sn. 
Av. 8.: Marpurg'8 Kritiiche Briefe, 1. Bd. Berlin 1760, ©. 1 


Hännscen. Site weiß mit Bliden 
Hr Denken auszudrüden, 
Fe jeder Did KA f 
nnt er gleich noch mehr gen, 
Wird doch ihr Hännschen 
Wie fol ich das verftehn? 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1753 zuerft gedrudt in „Oben und Lieber von Hein. Aug. Dffen- 
felder“, Dresden und Leipzig. 
Gomponirt von: 
Carl Aug. Thielo: Oben mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 21, 
“im * —2 — Anhang zum Eperontes-Gremplar ber Berliner Pr 
— : Neue Lieder zum Singen, Declin. 1756, S. 4. 


3. €. Nauert: ben und Lieder, Nürnberg 1758, ©. 
Chr. Fr. Schale: Berliniihe Oden und Lieder IL, Bei 1768, ©. 26. 


Der Jüngling. (Steifer Alten 
Sram und alten.) 
1753 zuerft gedruckt in „Oben und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
felder“, Dresden und Leipzig. 
Componirt von: 
Carl Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, ne: 1 


Marpurg: Berliniiche Oden und Lieder, — 1756, 
ku: Bernh. PLei Herbing: Mufital. Beluftigungen LE Tier, ©... 


Der Arzt. (Greunde, könnt ihr es wohl glauben? 
infer Urzt verwehrt den Wein.) 
or 


Mn Beil, 
1758 zuerſt gedruckt in „Oden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
felder“, Dresden und Leipzig. 


Componirt von: 
Carl Aug. Thielo: Oden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 19, copirt 
——— Anhang zum Speronted-Eremplar ber Berker Biblio» 
et, um 1 
Unbefannt: Lieber mit Melodien, Anſpach 1758, No. 2 
Aug- Bernd. Bal. Herbing: Mufilal. Beluftigungen I, 2 Aufl., 1765, ©. 39. 
Das Gedicht ift ein Gegenſtück zu Leſſing's: Der Tod (hier weiter 
unten) und fteht auch direct neben dieſem Liede in der oben erwähnten 
Sammlung, Anſpach 1758. 


Der Schmaus. (Muntre Schweitern, frohe Brüder.) 


1753 zuerft gedrudt in „Oden und Lieder von Hein. Aug. Dffen- 
felder”, Dresden und Leipzig. 


Gomponirt von: 


Sarl Aug. Thielo: Dden mit Melodien, Kopenhagen 1754, No. 14. 
. Marpurg: Neue Lieder zum Singen, Berkn 1756, ©. 18. 
. €. Nauert: Dden und Lieder, Zweiter heil, Nürnberg 1764, ©. 11. 


Fritze. (Es ſchien, als hätte Fritze 
Im Kopfe keine Grütze.) 


1753 zuerſt gedruckt in „Oden und Lieder von Heinr. Aug. Oſſen⸗ 
felder“, Dresden und Leipzig. 


Componirt von: 


= Marpurg: Neue LKieder zum Singen, Berlin 1756, ©. 3. 
E. Nauert: Dben und Lieder, Erfter eil, Nürnberg (1758), ©. 14. 


Kleist, Ewald Chriftian von. 1715—59. 


Ja, liebſter Tamon, ich bin überwunden, 


Ich fühl, ich fühl es, was dein Herz empfunden. 
Mich zwingt die Dauer deiner ftarfen Liebe, 
Daß ich dich Liebe. 

(Folgen noch drei Strophen). 
1750 zuerst gedrudt in Kleiſt's „Frühling“. Berlin. 
Componirt von: 
Carl Heint. Oraun: Dden mit Melodien I, 1753, No. 5; abgebrudt in 
Graun’3 Außerlefenen Oben aum Singen beym Glavier, Berlin 1761, und 
R ben Rieder der Deutichen I, 1767. 
Baulfen: 9 Muficaliiche Beluffigungen II, Leipzig 1767, No. 15. 
Pier auf en: Neue Odenmelodien, Flensburg und en 1164, ©. 20. 
En : Rieder zum Oelang und Glavier, 1782, ge 
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am. ee Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 0. 
h. ge Neihardt: Oden —* ieder, Groutau 1782, ©. 1. 


Svyabe, 85 


Amynth. Sie ai fort! Es ift um mich geichehen! 
Ein fernes Thal raubt fie auf Erden mir. 
Dort floh fie Hin; komm, Luft, mich anzumehen, 
Du kommſt vielleicht von ihr. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1751 zuerst gedrudt in den „Bremer Beiträgen“ VI, Bremen und 
Zeipzig, mit dem Beginn: „Sie meidet mich! es ift” zc. 
Componirt von: 


Carl ae Em. Bad: (Mamler Srauje’®) Oden mit Mielobien I, Berlin 1758, 
No. edruck in den Liedern der Deutichen III, 1768. 
ob. Ar Kirnberger: Lieder, Berlin 1762, ©. 16, 
viebr, Wilb. Marpurg: Berliniiche Oden und Lieder III, Leipzig 1763, 


Sof. Ant. Steffan: Sammlung deutjcher Lieder I, Wien 1778, No. 7. 


Bach's Compofition ift (ohne Nennung des Componiften) kritiſirt 
in Chriſtoph Nichelmann's Werk: „Die Melodie nad ihrem Wejen 
jowohl, wie auch nad) ihren Eigenfchaften.“ Danhig 1755. 

Eine Compofition Georg Benda's: Amynths Klage, Zert von 
Kleift, Habe ich nicht einfehen können; Schubart rühmt fie fehr i in feiner 
„Deutichen Chronik, 1774, ©. 511. 


Aufmunterung zur Freude. 


(Freund verjäume nicht zu Teben 
Denn die Jahre fliehn.) 
— von: 
J ws Aienberoer: Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 17. 
ieder zum Oejang und Clavier, Nürnberg 1782, ©. 24, 
r eine &ofmme und 
Gegen Kirnberger's jehr Bürtiges, unmelodiöfes Lied gebt fi 
die Node, eingängliche Compofition des Anonymus angenehm ab. 

Schon 1764 war da8 Lied in dad Stammbuch eines Altborfer 
Studenten eingetragen worden (Keil, ©. 240), ſpäter fand es in viele 
Sammlungen Aufnahme, u. a. 1791 und 95 in ı Ribigeeh) m „Auswahl 
guter Trinklieder“, Halle, 1796 in das „Zafchenbuch für Freunde des 
Gejangs“, Stuttgart, 1799 in dag „Gefellicjaftliche Geſangbuch“, Bayreuth, 
1811 in „Pfeſt's Tiich- und Trinklieder“, Wien. 


Svabe, Karl Auguf. 117—89. 
Gartenlied. (Sagt, wo find die Veilchen Hin, — 
| Die auf jenem Rajen.) 
In den 50. Jahren des vorigen Jahrhunderts enfftanden. 
? zuerſt gedrudt. 


s88 — Felfing. 
1789 abgedruckt im „Sournal von und für Deutichland”, herausg. 
von Sigmund Frhr. von Bibra, vorher: 
1781 mit einigen eigenmächtigen Veränderungen C. W. Kindleben's 
veröffentlicht in K.'s Studentenliedern, Halle. 


Eine Melodie diejes im 18. Jahrhundert viel gejungenen Liedes giebt 
Ludwig Erf in feinen Volfsliedern II, 3. Heft, No. 15. In den Jahren 
1790—1820 war eine andere Weife verbreitet, die „mit Variationen von 
3.8. Scholtz“ im Immortellen- oder Immerſchönen Tafchenbuch für die 
Entdedungsjahre 1805—16, herausg. von 3. ©. Berger (0. D.) 1817 ab- 
gedrudt it. Im Zert fteht Hier auch eine auf Schiller bezügliche 


Strophe: 
Wo ift unjer Schiller Hin? 
Dasfelbe Taſchenbuch enthält auch eine Parodie auf unjer Lied: *) 


Alles welft nur und vergeht zc. 


Im Sabre 1782 bat Joh. Georg Jacobi Svabe's Gedicht zu 
feinem Liede benußt: 
Sagt, wo find die Veilchen Hin, 


das bald noch größere Verbreitung gefunden Hat, als das Driginal. Vgl. 
hier weiter unten. 





Ceſſing, Gotthold Ephraim. 1729—81. 


Der Tod, Geftern, Brüder, könnt ihrs glauben? 
Geſtern bei dem Saft der Trauben, 
Stellt euch mein Entjeßen für! 
Geſtern fam der Tod zu mir. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
1747 zuerſt gedrudt in Chriftlob Mylius: „Ermunterungen zum 
Vergnügen des Gemüths“, 5. Stüd, Hamburg, dann: 
1751 in (Leſſing's) Kleinigkeiten, Frankfurt und Leipzig. 
Den Schluß der 1. Strophe änderte Leifing 1771 felbft wie folgt: 


Bildet euch mein Schreden ein! 
Kam der Tod zu mir herein. 


Componirt von: 
Unbelannt: Lieder mit Melodien, Anſpach bey Poſch, 1758, No. 28. 
Unbelannt: 





in allen jest gebräuchlichen Liederbüchern. Für diefe außerordentlich ver- 
.*) Oder auf Jacobi's Nahdichtung v. J. 1782, f. o. 
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breitete Melodie vermag ich feine frühere Duelle nachaumeifen, als: Serig’3 
„Auswahl Deutfcher Lieder“, 2. Auflage, Leipzig 1827.*) 


Anton Diabelli: Wien, op. 116: 

Wilhelm Taubert: Berlin, op 
und drei neueren Muſikern (Challier), — für Männerchor von Reinhold Succo 
und Carl Zöllner. 

Bon diefen Compofitionen ift die erjte vom Jahre 1758 zwar recht 
dürftig, aber nicht jchlecht; fie verfucht eine Art weinfeligen Galgenhumors 
zu charakteriſiren. 

Die zweite, allbefannte Melodie Hat ſich möglicherweile aus No. 8 
der „Lieder mit Melodien” Anſpach 1758 (j.o.) mit dem XTerte: „Doris 
stellt fi ftreng und ſpröde“ entwidelt. 

In ben Jahren 1825—30 wurde das Gedicht merkwürdigerweiſe aud) 
zu Friedrich Silcher's ernfter patriotiſcher Weiſe zu: „Schlaget, reine 
Herzenzflammen“ gejungen. 

Eines der meiftverbreiteten beutichen Lieder. Die Anthologien ber 
fiebziger und achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ignoriren es noch. 
Aber vom Jahre 1791 an (jeit den Hallenjer , Trink⸗ oder Commerſchliedern“) 
bis in unfere Zeit hinein fehlt es in faum einer einzigen Liederſamm⸗ 
lung. Sehr zu ftatten fam der Popularität des Liedes, daß fich die 
ftubentifchen Reife jeiner bemächtigten. Uber auch durch die Herausgeber 
ber gefellichaftlichen Lieberbücher und ber „Lieder gedrudt in dieſem 
Jahre” wurde ed alljährlih auf Neue abgedrudt, natürlic” mit einer 
großen Neihe von Varianten. Bei Leifing wird der Tod durch das Ber- 
iprechen des Trinkers beichwichtigt, daß diefer Arzt werden und dem 
Knochenmann die Hälfte feiner Kranken übertaffen wolle. Diejed Motiv 
ließen die Lesarten der „liegenden Blätter“ ebenjo fallen, wie das des 
Sichmüdetrinkens und des Sichſattküſſens. Der Tod fordert in den „Sl. 
BL.” den Trinker auf, mit ihm zu fechten, aber er erhält Die Antwort: 


Ich ficht nur, ſprach ich, mit Leuten, (fo!) 
Mit dem Tob mag ich nicht ftreiten. 


Das angebotene Glas Wein trinkt Freund Hain „auf Gefund ie 
leer” (bei Zeffing auf Gefundheit der Baſe Peſt; „auf Gelundheit“ a 
it im Munde des Todes nicht ohne Humor), und ſchließlich taumelt daB 
Geſpenſt trunten fort. Moral: 


Füllet eure Gläſer wieder, 
Und wenn dann der Tod euch winkt, 
Macht nur, daß er hurtig trinkt.**) 
Eine Parodie: 
Neulich, Schweitern, darf ich's fagen.” 
u. d. Ueberf.: „Der Liebeögott“ fteht bereit? in Chr. E. Roſenbaum's 
Liedern mit Melodien“, Altona und Lübeck 1762, ©. 28. 


*) Serigs „Auswahl“ ift das Liederbuch, aus dem ſich fpäter das befannte Lahrer 
Commersbuch entwid de 
**) Bol. Meuſebach's Sammlung in der Berliner Bibliothek Y d 7906. 
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Lob der Faulheit. 


yaubeit igo will ich Dir 

ud ein Meines Loblied bringen. — 

D..wie..fau..er.. wird es mir,. 

Die. ‚nad Würden . . zu befingen! 
a ich will mein Beftes thun; 

Nach der Arbeit iſt gut ruhn. 


(Folgt noch 1 Strophe.) 


& 7 zuerft gedrucdt in Mylius’ Zeitjchrift: „Der Naturforfcher“, 
22, Stil 

1751 zuerſt abgedrudt in (Leifing’8) „Kleinigkeiten“, Frankfurt und 
Leipzig, —** noch abgedruckt in a 5) g Poetiſchen Neuigkeiten auf 
das 1748ſte Jahr“, Hamburg, 9. Stück, 1 


Componirt von: 
so Jeadim Chriſtoph Bode: Zärtliche und Schertzhaffte Lieder II, 
eipzi 
Unbe Eh: — * Lieder der Deutſchen IL, Berlin 1767, ©. 26. 
golerd Haydn: XII Lieder, 2. Theil, Wien um 1783, No. 10. 
arl Friedr. Belter: Zehn Lieber für Männerftimmen, Berlin 1810. 


Haydn’ Lied ift überaus fein und witzig. Es wird vortrefflich 
harakterifirt in C. F. Pohl's Biographie dayın? II, ©. 364. — Bezeich⸗ 
nend ift e8, daß H., einer der fleißigſten etet, bie je geichrieben haben, 
die Faulheit ſo prächtig beſingt, während ihm beim Lob des Fleißes in 
den „Jahreszeiten“ nur die trockenſte Muſik eingefallen ift.*) — Zelters 
Melodie ist derb und tüchtig, auch die de Anonymus vom Jahre 1767 
ift nicht Schlecht gelungen. 


Die drei Reiche der Natur. 


Ich trin®’, und trinfend fällt mir bei, 
Warum Naturreich dreifach fei. 

Die Tier’ und Menfchen trinken, Lieben, 
Ein jegliche nach feinen Trieben! 
Delphin und Adler, Floh und Hund 
Empfindet Lieb’ und nett den Mund. 
Was aljo trinkt und Lieben kann, 

Wird in das erite Reich gethan. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1747 zuerſt gedrudt in Mylius' Zeitichrift: „Der Naturforfcher”. 
Leipzig (mit etwas anderem Beginn). 


*) Man könnte bier an die bildlichen Darftellungen der Mugen und thörichten 
Jungfrauen denken; die thörichten find von den den Malern und Bildhauern meiften? 
viel intereffanter dargeftellt, als die klugen. 
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Componirt von: 
Chriſt. Sottfr. — Sieber der Deutichen IL, Berlin 1767, &. 28. 
Srönland: um Sieberbude IL, 1796, ©. 18. 
Nabreds hantera, & a ie von Leffing, für 3 Stimmen, op. 39 


Jahre) 

Unbetannt: Hoffmann von Fallersleben's Vollsgeſangbuch, 1848, ©. 86, 
abgedruckt w Kr an Germania, Veaeianabus 

und vier neueren Mufitern, barunter breimal ald Männerchor (Challier). 


Die Melodien Kraufe’s und des Anonymus bei Hoffmann find 
ganz gut. 

Das Lieb ift um das Jahr 1800 noch in „liegenden Wlättern“ 
verbreitet geweſen. 


Die Geipenfter. 

Der Alte 
DO Jünglingl fei jo ru j108 nicht 
Und ine die Gejp: 
Ich ſelbſt ſah eins Kin Mondenlicht 
Aus meinem Kammerfenfter, 
Das ſaß auf einem Leichenftein: 
Drum müffen wohl Gejpenfter fein. 


Der Jüngling. 
Ih wende nichts dawider ein; 
Es müfjen wohl Gefpenfter fein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1747 zuett gebrudt in Mylius’ Zeitfhrift: „Der Naturforicher“, 
dann in Uhlich s, Poetiſchen Zeitungen oder Gedanken“ zc. 1747, fpäter 
in Leffing’® „ einieitene 1751. 

Componirt von: 
Joh. edin Chriftoph Bode: Bärtliche und Schertzhaffte Lieber, Leipzig 


Unbetenst: (Ramler-Kraufe'3) Oden mit Melodien II, Berlin 1, — 18. 
Unbelannt: ——— 7 — Inhang des Speromes · Erempiars erliner 
Bibliothet, um 1760, 


Unbelannt: ar hie) Lieder der Deutichen IV, Berlin 1768, ©. 10. 

5 Bad (Büdeburg): Mufikalifches burg 1770, ©. 21. 

jeor Carl Claudius: —I für die Liebhaber des Claviers und 
Gejangs II, Leipzig 1785, No. 1 


Die Compofition des —ã— gom — 1768 trifft den paro⸗ 
biftiichen Ton und malt vortrefflich bie Ge a das Lieb von 
Claudius ift hübſch. — — Lied ſteht in % ſchrift bereits im 
Crailsheim ſchen Liederbuch. bezeichnender für die ſchnelle Volls⸗ 
thümlichkeit, Die es gewann, iſt eine Parodie: 

D Bäder, ſeyd fo ruchlos nicht 
Und leugnet die Geſpenſter 


_ — — ?eſnns. 
mit der Moral: 

„Drum backt die Brode nicht zu klein, 

Sonſt müſſen oft Geſpenſter fein.“ 
Sie findet ſich ſchon im Jahre 1757 als Stammbucheinzeichnung eines 
Jenenſer Studenten und bezieht ſich auf den ſogenannten Brod⸗Tumult 
in Jena am 19. Juli 1756. (Keil, Die deutſchen Stammbücher, S. 262.) 


Die Türken. Die Türken haben ſchöne Töchter, 
Und dieſe ſcharfe Keuſchheitswächter; 
Wer will, kann mehr als eine frein: 
Ich möchte ſchon ein Türke ſein. 
(Folgt noch 1 Strophe.) 


1747 zuerſt gedruckt in Mylius' „Ermunterungen“, abgedruckt in 
Uhlich's „Poetiſchen Zeitungen“ 1747, dann 1751 in Leſſings „Kleinig- 
feiten“. 

Componirt von: 
oh. Izach Chr. Bode: Zartliche und Schertzhaffte Lieder, Leipzig 1754, 


= Marpurg: Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, ©. 40. 
+ Müller: 8 ngenehme und aärtliche, Lieder, Deflau, 1760, ©. 11. 

Das Shit gewann bald Berbreitun ftehbt u. a. im Grailheim’ ſchen 
Liederbuch und 1771 im Stammbuch eines — tudenten (Keil 278). Es gab 
den Anſtoß zu dem bekannten Studentenliede „Der Papſt lebt herrlich in der 
Welt“ von Chr. L. Noack. 


Die Küfſe. (Ein Küßchen, das ein Kind mir ſchenket, 
Das mit dem Küffen nur noch ſpielt.) 


1747 zuerſt gebrudt in Mylius’ „Ermunterungen zum Vergnügen 
des Gemüths“, dann 1751 in Leſſing's „Rleinigteiten“. 


Componirt von: 
Carl Bl Em. a: onerlinijche Oden und Lieber I, Fo 1756, ©. 12, 
abgedruct in Bach’8 Dden mit Melodien, Derlin 
Chriſt, Ge Endter: Lieder zum Scherz und Beitvertreiß Samburg 


‘ob. Gottfr. Müthel: Außerlefene Oden und Lieder. Hamburg 1759, ©. 37. 


Die Faulheit. (Fleiß und Arbeit Iob’ ich nicht. 
Fleiß und Wrbeit Lob’ ein Bauer.) 
1747 zuerſt gedrudt in Mylius' „Naturforfcher“, dann 1751 in 
Leſſing's Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
Chriſt. Friedr. Schale: Berliniſche Oden und Lieder III, Leipzig 1768, ©. 9. 
Unbelan aut: t: Ramler⸗Krauſe's) Lieder der Deutfchen mit Melodien I II, Berlin 


25. 
1. Homberg Sechs Lieder von Leſſing für 8 Stimmen, op. 39, 1790—1800, 
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Die Beredfamteit. 


Kant Waſſer machet ftumm; 
et dieſes an ben Fiſchen. 
beim Weine kehrt ſichss um; 
& es lernt an unfern Tiſchen. 
Was für Nebner find wir nicht, 
Wenn ber Rheinwein aus uus fpricht! 
Wir ermahnen, ftreiten, lehren; 
Keiner will den andern hören. 
1751 zuerft gebrudt in 2.3 „Neinigfeiten“. 

Eomponirt von: 

Unbetannt: (Ramler-Rraufe’3) Oben mit Melodien II, Berlin 1755, No. 2, 
abgedruckt (mit Starten Veränderungen ber Melodie) in ben Siedern der 
Deutjchen I, Berlin 1787. 

a, Bhil. Bee Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 4. 


23 Haydn, Buart et für Sopran, Alt, Tenor und Bab, componirt vor 
797, veri 








oachim Raff: op. —— Nr. 4, , Männerchor, componirt 1858—1868, 
und RN —* Mufitern für Mannerchor (Challier). 


Keine diefer Kompofitionen ift ganz unbedeutend. Der Anonymus 
dv. 3.1755 verſucht in Feinem fonft mittelmäßigen Liede am Schluffe da- 
durch eine Urt Charafterifirung, daß er ber Melodie geſchwätzig ſchnelle 
Noten sicht — Der große Contrapunttifer Rienberger bringt bei der 
Stelle: beim Weine fehrt fih'3 um“ Melodie und Begleitung in der 
— pater laßt er die Stimme in ben Einfägen fi imitgren. — 
Haydns Bert ift in feiner Art genial. Ein echter Mufiterwig ift es, 
daß ber Meifter zum Schluffe die Anfangszeile wiederholt und — 
dritten Repetirung des „jtumm“ ben Sängern feine Noten mehr Kite 
H. ſchreibt: „das ſtumm muß fo leiſe ausgeſprochen werben, daß man e& 
nur aus der Deffnung des Mundes entnehmen kann. 


Das aufgehobene Gebot. 
Phyllis. 
Liebſter, wenn die Gläſer winken, 
Lerne von mir deine Pflicht. 
Trinken kannſt du: du kannſt trinken, 
Doch betrinke dich nur nicht. 
Damon. 
Mãgd bey den zarten Trieben 
Senne bon mir dein Mi 
Lieben kannſt du: du kannſt lieben; 
Doc verliebe dich nur nicht. 
(Folgen nod) 7 Bere.) 
1751 zuerft gedruckt in Leffing’s „Mleinigfeiten", Frankfurt und Leipzig. 
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Componirt von: 
ob. Fr. Agricola: Berliniſche Oden und Lieber I, Leipzig 1756, ©. 40. 
aA Gottl. Sleifher: Oden und Lieber II, Sraunihmeig und Hilde: 


heim 1757, ©. 
Unbetannt: Lieder mit Melodien, Anspach 1758, No. 26. 
Ehrift. Nihelmann: Marpurg’d che Briefe, Berlin 1759, ©. 110. 
Carl Feiptig Graun: Kleine Clavierſtũcke nebft einigen Oben, Berlin 
1760, No. 2, mit ftarten Wenberungen abgebrudt in den Liedern ber 
Deutjchen IT, Berlin 1767. . 
ob. 9b, Hiller: Wödentliher mufal, Beiverreib, Being 1700, ©. 4. 
ob, Friedr, Gräfe: Mufitalifches Bielerley, Hamburg 1770, ©. 110. 
hrift. Ab. Dverb jeder und Gelänge, Hamburg 1781, ©. 61. 
Cornelius Gurlit 24 No. 1, Altona um 1860—70. 


Die befte Compofition dürfte Johann Adam Hitlers hübſches 
Duett ſein. Ganz ſchwach ſind, wie immer, Agricola, Nichelmann und 
Overbeck, während mit Graun's ſonſt nicht bedeutendem Liede eine ein- 
zelne vorzügliche, echt dramatiſch gefärbte Wendung verſöhnt. Eine recht 
gute Melodie ring der Anonymus dv. J. 1758. 

Leſſing's Lieb findet fih ſchon i. I. 1759 in ein Gtubenten- 
Stammbuc eingetragen (Keil, ©. 259). — Der Beginn ift mit den Ba- 
rianten gedrudt und componirt: „Bruder, wenn die Gläſer winken“, 
; suber, fießft du Rheinwein winken“, „Siehft du Wein im Glafe 
wwinfen“. 


Die Liebe. Ohne Liebe 
Lebe, wer da kann 
Wenn er auch ein Menſch ſchon bliebe, 
Bleibt er doch fein Mann. 


(Folgen nod 2 Strophen.) 


1751 zuerft gebrudt in dem „Neueften aus dem Reiche des Witzes“, 
Beiblatt zur Voſſiſchen Zeitung, Berlin. 


Comvonirt von: 

encit 3% Rademaun: Marpurg’3 Neue Lieder zum Singen, Berlin 
HR Bhil. Rirnberger: Lieder mit Melodien, Berlin 1762, ©. 5. 

ob. Ehrift. Shmügel: Sing- und Spiel-Oben, Leipzig 1762, ©. 1 (Duett). 

eter Baulfen: Neue Odenmelodien, Flensburg und jig 1764, ©. 16. 

riedr. Aug. Bed: Sammlung ſchoner Lieder, Frankfurt als. 1775, ©. 14. 

ubmig van Beethoven: op. 52 No. 6, componirt um 1790, veröffent- 

t 


Andreas Romberg: Sechs Lieber von Leffing, op. 39 No. 6 (Sftimmii ), 
und in neuerer Zeit nod von A. Beriyn für Männerchor Chimmioh 


Keine dieſer Compoſitionen hat irgend welche Bedeutung. Beet- 
Dave! ſchwaches Jugendwerk ift gegen den Willen des Meifters von 
feinen Brüdern an die Offentlichfeit gebracht worden. Rademann’s, 
Pauffens ee ——— find beſonders ſchlecht. 

icht Haben on 1759 Studenten ins Stammbuch ge— 
ſchrieben (Keil, ©. 255). ss 
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erder hat ſpäter ein altes franzöſiſches Lied mit dieſer Anfangs⸗ 
zeile überſetzt: 
Leb' ohne Liebe, wer da kann. 


(Bol. Suphan⸗Redlich's Ausgabe, 25. Band, ©. 601.) 


Der Neid. Der Neid, o Kind, 

zent unfre Rüfie; 
rum küß geſchwind 

Ein Tauſend Küſſe; 
Geſchwind du mich, 
Geſchwind ich dich! 
D Laura, küſſe 
Manch Tauſend Küſſe, 
Damit er ſich 
Verzählen müſſe. 


1751 zuerſt gedruckt in dem „Neueſten aus dem Reiche des Witzes“, 
Beiblatt zur Voſſiſchen Zeitung, Berlin. 


Componirt von: 


Aug. Bernb. Herbin Auficalihe Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 25. 
(Siehe ä Seitbeilsiete 0.) 
Chriftoph ae mann: are Kritiiche Briefe über die Tonkunft, 
e 


un Kleine Glavierftüce nebft einigen Oden von verichiedenen Ton: 
fünftlern 1, Berlin 1760. 
Unbefannt: „Ramler-Rraufe's) Lieber der Deutfchen mit Melodien I, Berlin 


Serbingns Sompoftion ist ausgezeichnet — eines der beiten Lieder 
jener melodiearmen Beit. — Der Anonymus v. 3. 1767 fchließt fein Lied, 
um das VBerzählen anzudeuten, auf dem Sertaccord. 


An eine Meine Schöne, 


Kleine Schöne, küſſe mich! 

Kleine Schöne ſchämſt du dich? 
Küffe geben, Küſſe nehmen, 

Darf dich itzo nicht beichämen. 

Küffe mich noch Hundertmal! 

Küff und merk der Küffe Zahl. 
Ich will dir, bei meinem Leben! 
Ulle sehnfac) wiedergeben, 

Wenn der Kuß fein Scherz mehr if, 
Und du zehn Jahr älter bift. 


1751 zuerft gedruckt in den „Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
Joh, Jzach Chr. Bode: Zaͤrtliche u. Scherkhaffte Lieder I, Leipzig 1754, 


A eſſins . 
Joh. 3306. Quantz: Marpurg's Neue Lieder zum Singen, Berlin 1756, 
Chri riedr. Endter: Lieder zum S nd Zeitvertreib, Hambu 
ort, Sie ndter: Lieber 3 herz und Be H rg 


Sottfr. Euf. Rauert: Oden und Lieber I, Nürnberg (1758), ©. 28 
Sep. Rojelud: XV Lieder beym Elavier zu fingen, Mannheim und Mün- 
n 


P. Marimilian Stadler: X Lieder beym Glavier, Wien (1799). 





Der größte Mann. 


Laßt uns den Priefter Orgon fragen: 

Wer ift der größte Mann? 

Mit ftolzen Mienen wird er jagen: 

Wer fih zum Heinjten machen fann. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1751 zuerſt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
Unbelannt: (RamlerKraufe’3) Oben mit Melodien II, Berlin 1755, No. 23. 
Unbelannt: Ramter-straufe'3) Lieder der Deutichen Il, Berlin 1787, ©. 32 
(andere Dielobdie!). 
Carl Faſch: Muficalifches Bielerley, Hamburg 1770, ©. 95. 
J. P. Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, ‚Berlin 1782, ©. 84. 


Phyllis lobt den Wein. 


Seht, mein Damon tanzt und jpringet! 
Seht, wie wiegt er Leib und Fuß! 
Seht, mein Damon lacht und finget, 
Singt von Ruhe, Wein und Kuß. 
Seht, wie Mund und Augen glühn! 
Wir beleben und durch ihn. 


(Folgen no 3 Strophen.) 
1751 zuerft gedrudt in den „Stleinigfei 
Componirt von: 
Fr Getthz Fleif cher: Oden und Lieder II, Braunſchweig und Hildesheim 
Se Bode: Zärtlide und Schershaffte Lieder II, Leipzig 


Fr. Wild. Marpurg: Berlinifche Oben und Lieder II, Leipzig 1759, ©. 30. 
3: Marpurg’3 SKritifche Briefe I, Berlin 1760, ©. 278. 


Die relativ beſte Melodie dürfte noch die Marpurg'ſche „Muſette“ 
fein. Der Gedanke, da Lied über einen Tanzrhythmus aufzubauen, war 
gut, leider iſt aber die Melodie nicht weniger als bacchantifch gerathen. 
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— — — — — — — — — —_- —r — — — 


Die Gewißheit. 


Ob ich morgen leben werde, 
Weiß ich freilich nicht: 
Aber, wenn ich morgen lebe, 
Daß ich morgen trinken werde, 
Weiß ich ganz gewiß. 
1753 zuerſt gedruckt in Leſſing's „Schrifften“. Berlin. 
Componirt von: 


G. Di Müller: Ungenehme und zärtlihe Lieder, Defjau 1760, ©. 7 
dat bil, Kirnberger: Anleitung zur Singecompofitton, Berlin 1782, ©.43. 
MR 


— — — — — — — — — — 


aydn: Canon zu vier Stimmen, entftanden ? 
r. Belter: 4ftimmig, 1816. 


Es iſt "auffallen, daß dad ausgezei ne Leſſing'ſche Trinklied 
nicht öfter in Muſik geſetzt worden iſt. Vi liegt der Grund darin, 
daß das Gedicht nicht in den vielgeleſenen L. en „Slleinigfeiten“ stand. 


Arinklied. (Boll, voll, voll, 
Freunde, macht euch voll!) 


1753 zuerft gedrudt in Leſſings „Schriften“. Berlin. 

Componirt von: 
Joh Sr Agricola: Marpurg's Hiftorifch-kritifche Beyträge I, Berlin 1755, 
Andr. Romberg: Sechs Lieder von Leffing für 3 Stimmen, op. 39, 1790 
Carl „ge Belter: Für Aftimmigen Männerdor, Mi. in der Egal. Bibl. 


F. FW Dahn (+1858): Orpheus V. Band. 


Das Lied ſteht u. a. 1795 in der „Auswahl guter Trinklieder“, 
Halle, abgedrudt. 


Die Haushaltung. 


(Zankſt du fchon wieder? ſprach Hans Lau 
Bu feiner lieben Ehefrau.) 


1751 zuerst gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
A. 8. B. Herbing: Muficalifche Beluftigungen, Leipgig 1758, ©. 33. 


Die Vorfpiele der Verſöhnung. 
(Korinne ſchwur, mich zu vergeſſen, 
Und doch kann fie mich nicht vergeflen.) 
1751 zuerft gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Component von: 


B. B. Herbing: Muficalifche Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 33. 
Unbefannt (Ramler-Kraufe’3) Lieder “ Deutfchen Il, Berlin 1767, ©. 40. 
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Für wen ich finge. 


(Ich fin Inge nicht für Kleine Knaben, 
Die voller Stolz zur Schule gehn.) 


1751 zuerſt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
J. 5%. Chr. Bode: Zärtlihe und Scherbhaffte Lieder, Leipzig 1754, ©. 4. 


Die Betrübnis. Der Dichter und fein Freund. 


Der Freund. 


Freund! welches Unglüd, welche Reue 
Macht dir fo bittern Schmerz? 


1751 zuerſt gedrudt in den „Sleinigfeiten”. 


Compoum von: 


F. Müller: Angenehme und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, ©. 1 
ER AA (Ramler-Kraufe’3) Lieder der Deutfchen II, Berlin 1767, E 12, 


Dr Genuß. (So bringft du mic) um meine Liebe, 
Unfeliger Genuß? Betrübter Tag für mid!) 
1753 zuerst gedrudt in Leſſing's „Schrifften“. 
Componirt von: 
Unbelannt: (RamlersKraufe’3) Lieder der Deutfchen I, Berlin 1767, ©. 70, 


Der Furchtſame. 
(Raum eh’ ich den Donner die Himmel umziehen, 
So flieh’ ich zum Seller hinein.) 
1751 zuerft gedrudt in „Das Neuefte aus dem Neiche ‚des Witzes“. 
Componirt von: 


a Andre: Diuficaliicher golumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 18. 
of. Haydn: Canon No. 32, comp. um 1800, publ. 1810. 


Der alte und der junge Wein. 
(Ihr Alten trinkt, euch jung und froh zu trinken; 
Drum mag der junge Wein). 
1751 zuerſt gedrudt in den „Kleinigfeiten”. 
Componirt von: 


Carl Heinr. Graun; Berliniſche Oden und Lieder II, ig 1759, ©. 7, 
abgedrudt in ©.’8 Augerlefenen Oden zum Singen, 3 Peer 1761. 


Die Melodie ift ohne jeden Weiz, launig wirft nur ber basso 
.ostinato. 
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Die Biene. (AB Amor in den golbnen Zeiten, 
Verliebt in Schäferfuftbarfeiten) 
1753 zuerjt gedrudt in Leſſing's „Schriften“. 


Componirt von: 
| C. Ph. Em. Bad: Berliniiche Oben und Lieber I, Seipn 1756, ©. 22, 
abgedrucdt in Bach's Oden mit Dielobien Berlin 1762 a 
©. Müthel: Oden und Lieber, 1759, ©. 45. 
F. Müller: Angenehme und richt Lieder, Deifau 1760, ©. 9. 


Die Sparjamteit. 
(Bon nun an muß ich fparfam werben. 
Warum denn da8? Der Wein fchlägt auf.) 
1751 gedrudt in den „Kleinigkeiten“, 


Componirt von: 
Joh. Chriſt. Shmügel: Sing: und GSpieloden, Leipzig 1762, ©. 37. 


Der Vetter und die Muhme. 
(Freund, fluche doch nicht alles Wetter 
Auf deinen eigenfinn’gen Better.) 
’ 1751 gedrudt (Beginn: D fluche, Freund 2c.) in den „Sleinig« 
eiten“. 


Gomponirt von: 


Aug. Bernd. Pal. Herbing: Mufical. Beluftigungen II, Leipzig 1767, ©. 2. 
—*8* Romberg: Sechs Lieder von Leſſing, op. 39, 1790—1800. 


An die Leier. (Töne, frohe Leier, 
Töne Luft und Wein.) 
1753 zuerjt gedrudt in Leſſing's „Schriften“. 
Componirt von: 
Unbelannt: (Ramler-Kraufe’3) Lieder der Deutſchen II, Berlin 1767, ©. 1, 


Der Regen. (Der Regen hält noch immer an! 
So klagt der arme Bauersmann.) 


1748 zuerſt gedrudt in Myliug’ „Naturforfcher“, dann 1751 in 
den „Sleinigfeiten“. 


Somponirt von: 
Koh. Phil. Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition. Berlin 1782. ©. 37, 


Lied aus dem Spaniſchen. 


(Geftern liebt’ ich, 
Heute leid’ ich.) 


Sriebländer, Lied. II. 7 


98 Ceſſing. 
1779 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach für 1780. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 10. 


Auf Dorinden. 
(Sagt nicht, die ihr Dorinden fennt, 
| Daß fie aus Eitelfeit nur in die Kirchen rennt.) 
1751 zuerft gedrudt in den „Slleinigfeiten“. 


Componirt von: 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, I, Nürnberg 1764, ©. 1. 


Der Sonderling. 
(Sobald der Menſch ſich Tennt, 
Sieht er, er ſey ein Narr.) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
h. Ging: und Spiel-Oden, Leipzig 1762, ©. 37. — 
Jo otaba EHE —— 75.) ie 


Die Diebin. (Du Diebin mit der Nofenwange, 
Du mit den blauen Augen da!) 
1745 entjtanden, 1767 zuerſt gedrudt in der „Hamburgifchen Neuen 
‚Beitung“. 
Componirt von: 
C. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1787, ©. 16. 


Rillns. kein Eſel ficherlid) 
Muß Hüger fein als id.) 


1751 zuerst gedrudt im „Neueiten aus d. Reiche des Witzes“. 


Componiri von: 
‘oh. Andre: Lieder, Offenbach 1790, ©. 22. (Canon zu 3 Stimmen.) 


Bacchus nnd Helena. 
(Ehret, Brüder, meine Schöne, 
Ehrt die galtifche Helene!) 
1748 entitanden. Erſter Drud mit Mufit 1755: Marpurg’s 
Hiſtoriſch⸗kritiſche Beyträge, Berlin, I, ©. 88, mit einer Compofition 
von Bad. 
Componirt von: 


C. Ey Em. Bad: fiehe oben, 1755; abgedrucdt in Bach's Oden mit 
elodien, Berlin 1762. 
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An den Anakreon. 


(Anakreon fingt, alles fühlet; 
Und alles gähnt, wenn Codrus ipielet.) 


1751 zuerjt gedrudt in den „Sleinigfeiten”. 


Componirt von: 
% ©. Fleiſcher: Oden und Lieber, I, Braunſchweig 1756, ©. 23. 


Die Mutter. (Strenge Phyllis, dich zu küſſen, 
Dich ein einzig Mal zu küſſen.) 


1751 zuerſt gedrudt in den „Sleinigkeiten“. 


Gomponirt von: 
% ©. Fleifher: Oden und Lieber, I, Braunfchmweig 1757, ©. 20. 


Nach der 15. Dde Anntreons. 


(Was frag’ ich nach dem Großfultan 
Und Mahomet3 Geſetzen?) 
1747 zuerft gedrudt in Mylius’ „Ermunterungen*, dann 1751 
in den „Stleinigfeiten“. 


Componirt von: 
F. ©. Fleifher: Oden und Lieber, I, Braunfchmweig 1756, S. 18, 


Die Antwort. (Der Nachbarin Climene 
Schrieb ich von Lieb’ und Gut.) 
1751 zuerſt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
Andrea? Romberg: Sechs Lieder von Leſſing für drei Stimmen, op. 39, 
1790—1800, 


Das Umwechſeln. 
(Der Bruder. Liebe Schweiter, wer ift die? 
Deine Freundin? darf ich küſſen?) 
1751 zuerjt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 


Componirt von; 
A. B. V. Herbing: Muficalifche Beluftigungen, Leipzig 1758, ©. 36, 


Der Irrthum. 
(Den Hund im Arm, mit bloßen Brüften, 
Sah Lotte frech herab. 
Wie mancher ließ N, 3 nicht gelüften, 


Daß er ihr Blide gab!) 
7* 
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1751 zuerſt gedruckt in den „Kleinigkeiten“. 
Componirt von: 
Aug Bernd. Bal. Herbing: Mufical. Beluftigungen, II, Leipzig 1767, 


Die erjte Strophe lautet hier, wohl von Herbing verändert: 


Mit ihrem Hund und frechen Bliden 
Sah Lotte wild herab. 
Wie mancher ließ fich nicht beitriden, 
Daß er ihr Blicke gab. 


Antwort eines trunknen Dichters. 
(Ich Ipielte jüngit den Sittenrichter, 
Gewiß ein fchweres Spiel!) 
1751 zuerſt gedrudt in den Kleinigkeiten“. 
Componirt von: 
Aug. Zernb. Val. Herbing: Muſicaliſche Beluſtigungen, II, Leipzig 1767, 


Auf einen adeligen Dummlopf. 


(Das nenn' ich einen Edelmann! 
Sein Ur⸗Ur⸗Ur⸗Ur⸗AÄlterahn). 
1771 zuerſt gedruckt in Leſſing's Sämmtlichen Schriften. 
Componirt von: 


Sr Andre: LXieder, Offenbach 1790, ©. 23. (Canon zu 3 Stimmen.) 
0. Haydn: Canon No. 26, comp. um 1800, publ. Leipzig 1810. 


Der Verluft. (Alles ging für mich verloren, 
Als ich Sylvien verlor.) 
1753 zuerft gedrudt in Leſſing's „Schriften“. 
Componirt von: 
%of. Haydn: Sanon No. 6, comp. um 1800, publ. 1810. 


An den Marull. 


(Groß willft du und auch artig feyn? 
Marull, was artig ift, ift Hein.) 


1751 zuerft gedrudt im „Neueften aus d. Reiche des Witzes“. 
Componirt von: 
Joſ. Haydn: Canon No. 34, wie vorher. 
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Das böſe Weib. u. 
(Ein einzig böjes Weib lebt höchſterẽ 'in der Welt: 
Nur Ichlimm, daß jeder feins für dieſes einz'ge hält.) 
1771 zuerft gedrudt in Leſſing's Vermifchten- Schriften. 
Componirt von: En 
Sof mon dio. — Canons von Haydn, dee: von 
An einen Geizigen. 
(Sch dich beneiden? — Thor! Erfpar’, ererb', erwirb!) 
Hab’ alles! — Brauche nicht?, laß alles hier und ſtirbl) 
1767 zuerſt gedrudt in der „Hamburgijchen Neuen Beitung*. 


Componirt von: 
of. Haydn: Sanon No. 23. 


Die Schöne von hinten. 
(Sieh, Freund! fieh da! was geht doch immer 
Dort für ein reizend Frauenzimmer?) 


1747 zuerſt gedrudt in Mylius' „Ermunterungen“, dann in ben 
„Kleinigkeiten“ 1751. 


Componirt von: 
Sottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg (1758), ©. 5. 


Die lügenhafte Phyllis. 
(Mein Damon \pridt: 
Kind, Lüge nicht!) 
1751 zuerſt gebrudt in den Kleinigkeiten“. 


Componirt von: 
Sottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg (1758), ©. 2. 
“ug Bernd. Bal. Herbing: Mufical. Beluftigungen, IL, Leipzig 1767, 


Das Paradies. (Sein Glüd für einen Upfel geben, 
D Udam, welche Lüfternheit!) 


1751 zuerſt gedrudt in den „Kleinigkeiten“. 
Componirt von: 
Gottfr. Eufeb. Nauert: Oden und Lieder, Nürnberg (1758), ©. 5. 
Der Flor. (D Reize voll Verderben! 
Wir jehen euch und fterben.) 
1753 zuerft gedrudt in Leſſing's „Schrifften“”. 


102 . F Unbekannt. 
Componirt von: et 

G. F. Müller: Angenehne und zärtliche Lieder, Deſſau 1760, S. 8. 

Da Leſſing in den i raüufgehenden Blättern ganz beſonders ausführlich be- 
handelt worden it, darf woͤhl noch hinzu eiest werden, daß G. W. Fink's Notiz in 
Schilling's Univerfal-&erifon ber Tonkunft (III, Stuttgart 1836, ©. 63): 

„man giebt ‘von Friedrich des Großen mufifaliihen Compofitionen einen 
Marſch. zu Leſſing's Minna von Barnhelm an“ 
völlig aus -dEr Luft gegriffen iſt. Ledebur hat aber dieſes Märchen Fink's in 
feinem - Tonkuͤnſtler⸗Lerikon Berlins (Berlin 1861, ©. 169) gläubig zum Abdrud 
gebrocht, und ſeitdem wird es in „populären“ Artikeln über Friedrich den Großen 
. und-Leiling alljährlich wiederholt. | 


"Anbekannt. 


Wenn ich Tein Geld zum Saufen hab’ 
Sp geh’ und ſchneid' ich Beſen ab. 


Tert notirt in Leffing’3 Briefe vom 29. September 1777 an 
Nicolai. „Das Befenbinderlied, welches ich in meiner Kindheit von 
einem DBejenbinder ſelbſt gehört habe.” L. knüpft daran einige fehr 
wichtige Bemerkungen über das Volkslied. 

Gedrudt finde ich den Text zuerft unter einer Compofition Johann 
Era: Kirnberger's in deſſen „Oden mit Melodien“, Danzig bey 
objt Herrmann Flörcke, 1773, ©. 6: 





Wenn ih Fein Geld zum Gau » fen hab’, geh” ich und ſchnei⸗ de 


— 


Be⸗ſen ab, und lauf die Gaſ⸗ſen auf und ab un 





Tauft mir Be-fen ab, da » mit ih Geld zum Gausfen hab’! 
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Rirnberger Hat hier eine alte, wohl aus den 40er Jahren des adht- 
zehnten Jahrhunderts herrührende Volksmelodie benußt: 





» 
Be-fen ab, Be: fen ab, geb” ich uud fchneishe Bes fen ab. 


aus der fich fpäter (1823) die Weife zu Uhland's wehmüthigem Liede: 
Der Wirthin Töchterlein (Es zogen drei Burſchen wohl über den Ahein) 
entwidelt hat. Vgl. Liederweiſen zum Zeutichen Liederbuch für Hoch⸗ 
ſchulen, Stuttgart 1823, No. 176. 
Tert unjeres Liedes abgedrudt 1807 in Büſching und von der 
8 agen's Volksliedern No.7, die Melodie in Erk's Volksliedern J, 2. Heft 
o. 48, 1838. 


Weißze, Chriſtian Felix. 726- 4804. 


Der Sieg über ſich ſelbſt. 
ört zu! ich will die Weisheit ſingen: 
ie Kunſt, ſich ſelbſten zu bezwingen, 
Kenn ich, ich kenne ſie allein. 
Es lehrt kein Dockter und Profeſſer 
Sie leichter, gründlicher und beſſer: 
Trinkt Wein! 
Dieß lernt euch weiſe ſeyn. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1758 zuerſt gedruckt in (Weiße's) „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 
Componirt von: 
Ehriftian Crnft Roſenbaum: Scherzbafte Lieder mit Melodien, Altona 
S 


J. €. J. Bach (Büdeburg): Muſikaliſches Vielerley, Hamburg 1770, ©. 88. 
Chr. ©ottl. Neefe: VBademecum, Leipzig 1780, ©. 19, abgedrudt in Grön- 
land’3 Melodien zum akadem. Liederbuch, II, 1796. 
Chriftian Schulz: Männerchor, in Fink's Deuticher Liedertafel, Leipzig 1845. 
Das Lied, das in Neefe’3 Weife bald befannt wurde, verfiel dem 
Scidjale fo vieler verbreiteter Gejänge, variirt zu werden. Zunächſt Hat 
Weiße jelbjt den Tert mehrfach geändert. Durchgreifender war, Anfang 
bes 19. Jahrhundert3 die Bearbeitung der inzwiichen etwas altmodiich 
gewordenen Verſe durd) die Herausgeber der Anthologien. Um befannteften 
wurde leider %. von Köpken's „Umdichtung“, die das Lied zur platteften 
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Proſa vergröberte; fie wurde von Chr. Schulz in Mufil get ( D.). 
Etwas beijer war Die Modernifirung „Hört zu, ein Liedchen will ich 
fingen” in S „R Bauer’3 Auswahl der Khönfen Lieder und Geſänge, 
Nürnberg 1 
Auch — 3 gute, hausbackene Melodie, die zu vielen andern Liedern 
benutzt worden ift, war ſtarken Berunftaltungen ausgeſetzt. Die noch jebt 
gebräuchliche (unechte) Form fteht zuerft wohl in (Friedrich Silcher's) 
2 Dermelien zum Teutſchen Liederbuch, Stuttgart 1823. An der ſchlechten 
etonung: 








— — 


fe rind: - der als ih und 
ist Neefe völlig unſchuldig. 


Der Ruß. Ich war bei Chloen ganz allein, 
Und füffen wollt id) fie: 
Jedoch fie ſprach: fie würde fchreyn, 
Es ſey vergebne Müh! 


Doch wagt ich es, und küßte fie, 

Wie oft? fällt mir nicht ein! 

Und ſchrie fie nicht? Ja wohl, fie fchrie 
Do lange Hinter drein. 


1758 zuerſt gedrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“. 


Componirt von: 


Peter Paulſen: Glaviermufi gr Ernſt⸗ und fcherzhaften Liedern, Flens⸗ 
burg und Leipzig 1766, ©. 3 
Unbelannt: (Ramler-Kraufe’3) Vieder der Deutſchen, IV, Berlin 1768, ©. 89. 
yobenn. Andre: Scherzhafte Lieder von Herrn Weiße, Öffenbad 1774, ©. 11. 
enft Wilhelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 1 
Ludw. van Beethoven: op. 128, Ariette mit S Begleitung, comp. 
1822, veröffentlicht 1825, 
und von einem neueren Mufiter als Männerhor (Challier). 


Die vier erjten Compofitionen werden Hoch überragt ur das 
Wert des 52jährigen Beethoven, ein fehr liebenswürdiges, in galantem 
Stile gehaltenes Liedchen. Der Meifter arbeitete damals an feiner Großen 
Meſſe in D-dur und der Neunten Symphonie, und er mag die Nieder- 
ſchrift des Kleinen Liedes als eine Erholung von jenen gewaltigen Arbeiten 
betrachtet haben. 


‚Die Mutter (Spätere Ueberfchrift: Klage der jungen Lalage). 


Was fällt doch meiner Mutter ein! 
Borzeiten ließ fie mich allein: 
Seht keinen Augenblick. 


weiſſee· — 165 
Ich geh ins Feld, ich geh in Hayn, 
Gleich hör ich ſie von weiten ſchreyn: 
Heh. Mädchen, komm zurück! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1758 zuerſt gedruckt in W.'s „Scherzhaften Liedern”, Leipzig. 
Componirt von: 
Friedr Wilh. Marpurg: Berliniſche Oden und Lieder, III, Leipzig 1763, 


Aug Bernb. Bal. Herbing: Mufilal. Beluftigungen, II, Leipzig 1767, 


Unbelannt: (Ramler-Kraufe’3) Lieder der Deutichen, IV, Berlin 1768, ©. 41. 

Shriit. Rheined: Lieder mit Claviers Melodien, Nürnberg 1775, ©. 5. 

Chriſt. Gottl. Neefe: Lieder mit Clavier-Melodien, Ologau, 1776, ©. 86, 
(lebe naiv“ bezeichnet Schubart die Sompofition in feiner Teutfchen 
Chronik 1776, ©. 422). 

Ernit Wilhelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 2. 


Die Bosheiten der Stadt. 
Criſpus kauft und baut Balläfte, 
Lebet herrlich, groß und reich; 
Hält Maitreffen, feyert Feſte, 
Und traftirt den Fürſten gleich. 
Dennoch jagt die farge Stadt 
Daß er nicht viel übrig hat. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1758 zuerjt gedrudt in WS „Scherzhaften Liedern“. Leipzig. 
Componirt von: 
Unbelannt: Verſuche in Melodien, Hamburg 1779, ©. 8 


0. Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, II, Bien 1779, No. 23. 
ob. Bil Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, 


Samuel Friedr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbady 1786. 


Die Verſchweigung. 
(Sobald Damdtas Chloen jieht.) 
1759 zuerſt gedrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern”, 2. Auflage. 
Leipzig. 
Componirt von: 
Chriftian Ernſt Rofenbaum: Scherghafte Lieder, Altona 1760, ©. 23. 


olfg. Am. Mozart: componirt 1787, nad) Mozart’3 Tode in Mozart's 
„Oeuvres“, Leipzig, Breitlopf & Härtel, V, ©. 23 erichienen. 
Das hat er gut gemadt. 
(Ehlitandern macht fein Reichtum Sorgen.) 
1758 zuerft gebrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“. Leipzig. 
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Componirt von: 


Chr. Ernit Rojenbaum: Scerzhafte Sieber, 2. Aufl., Altona 1 1772, ©. 17. 
Joh. Andre: Lieder, Arten und Duette, I, Berlin 1780, ©. 2 


Der Herbſt. (Trinkt, trinkt, trinkt, 
Trinkt ihr unverdroßnen Brüder.) 


1758 zuerſt gedrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“. Leipzig. 


Componirt von: 
Unbefannt: (Ramler-Kraufe’3) Lieder der Deutfchen, IL, Berlin 1767, ©. 20. 
Or5 —* ne: geienbuch zum Akademiſchen Federbuch, I I, Leipzig und Altona 
und einem neueren Muſiker für Männerdyor (Challier). 
Mit dem Beginn unferes Liedes vgl. Hagedorn's ZTrinklied: „Auf, 
ihr unverdroßnen Brüder”, bier ©. 21. 


Die Zeit. (Wenn mich bejahrte Schönen quälen, 
Mir ihre Tugenden erzählen.) 


1758 zuerſt gedrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 


Comporin von: 


Auß Bernh. Val. Herbing: Muſikal. Beluſtigungen II, Leipzig 1767, ©. 30. 
hetengt Pr er-Kraufe’3) Lieder der Deutjchen IV, Berlin 1768, ©. 38. 

A ch (Büdeburg): Muſikaliſches Vielerley, Hamburg 1770, ©. 79. 
N E. ofenbaum: Scherzhafte Lieder, Altona 1772, ©. 11. 


Mein Vorſatz. (Wie fehr Tieb’ ich mein Mädchen nicht, 
Sie hat ein allerliebft Geficht.) 


1758 zuerſt gedrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 


Componin von: 


up Bernh. Bal. Herbing: Mufital. Beluftigu gungen II, Leipzig 1767, ©. 32. 

etannt: (Ramler:Krauje’3) Lieder der Deutfchen I, Berlin 1767, ©. 74. 

c E. Rofenbaum: Scherzhafte Lieder, 2. Aufl., Altona 1772 ‚©. 11. 

Johann Andre: Außerlejene jcherzhafte und zärtliche Rieder, Dffenbach und 
Mannheim 1774. 


Der Soldat. (Zieht hier ein Krieger, ſtolz geſchmücket.) 


1758 zuerft gebrudt in Wes „Scherzhaften Liedern“, Leipzig, | 
in 8.3 „Kinderfreund“, 25. Theil, aufgenommen. 3 ſpater 


Componirt von: 
C. E. Roſenbaum;: Scherzhafte Lieder, Altona 1772, ©. 9. 
Sort Rheined: Lieder mit Clavier- Melodien, Nürnberg 1779, ©. 30. 
301. Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, OD, Wien 1779, No. 18. 
So, ab. ‚Hiller: Sammlung der Lieder aus dem Kinderfreunde, Leipzig 1782. 


Der Zauberer. (Ihr Mädchen, flieht Damöten ja! 
AS ich zum erften Mal ihn ah.) 
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1759 zuerjt gedrudt in „W.8 Scherzhaften Liedern“, 2. Aufl, Leipzig. 


Gomponirt von: 


Chrift. Rheined: Lieder mit Clavier-Melodien, Nürnberg 1779, ©. 28. 
W. A. Mozart 1785, erit nach Mozart's Tode in den „Oeuvres“, v gedruckt. 


Der Knabe. (Mich will der Informator fehlagen? 
Nein, nein, dag geht nicht weiter an.) 


1758 zuerjt gedrudt in W.'s „Scherzhaften Liedern“, Leipzig. 


Componirt von: 
Aug. Bernh. Bal. Herbing: Deufital dehuit ungen II, — 1767, 6. 8. 
zu Roſenbaum: Scherzhafte Lieder Aufl, Altona , 6.20 
Soon Andre: Scherzhafte Lieber, Dana” 1774, 





Das Clavier. Süßertönendes Clavier, 
Welche Freuden ſchaffſt du mir! 
In der Einſamkeit gebricht 
Mir es an Ergötzen nicht; 
Du biſt, was ich ſelber will, 
Bald Ermwedung und bald Spiel. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Eriter Drud mit Mufit: 1766 in Weiße-Scheibe’3 Liedern für 
Kinder, I. Flensburg. ©. 28. 


Componirt von: 
A; Ad. Scheibe: fiehe oben 1766. 
Ad. Hiller: Lieder für Kinder, Leipzig 1769, ©. 34 

ottl. Gottwald Punger: Lieder ‚ir ner, Leipzig 1772, ©. 22. 
Georg Carl, Claudius: Lieder für Kinder, Yrankfurt aM. 1780, ©. 10. 
Antonio Kol etti: Blumenlefe für een Speier 1782, ©. 13. 

Sompofitionen für den Geſang und dag Glavier, Kopen- 
Hagen 1792, ©6 


Der Vorwitz das Künftige zu willen. 


Gütig hüllt in Finfternifjen 
Gott die Zukunft ein: 
Deutlich fie voraus zu wiſſen, 
Würde Strafe jeyn. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1768 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder“, II. Flensburg. ©. 23. 


Componirt von: 
ohann Adolph Scheibe: 1768, fiehe oben. 
ohbann Adam Hiller: Lieder für Kinder, ai 1769, ©. 66, 
ottlob Gottwald Hunger: Lieder für Kinder, Leipzig , 1772, ©. 42, 
Joh ll Kirnberger: Anleitung zur Singerompo ton, Berlin 1782, 
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Hof. Schmittbauer: Boßler's Blumenlefe für Stlavierliebhaber, Speier 
1782, I, ©. 97. 


M. J. Higelberg: Für fühlende Seelen, Wien 1784, ©. 8. 

Sam. Fr. Brede: Lieder und Geſänge, Offenbad, 1786, ©. 38. 

Das Lied war 3 Jahrzehnte Hindurch beliebt und wurde u. a. in 
Namler’3 „Lyriſche Blumenleſe“ 1774 und die „Lieder der Weißheit 
und Tugend“, Berlin 1786, aufgenommen. 


achgeahmt wurde es 1781 in Baul Georg Hagenbruch's 
Gedicht: 


Weiſe hüllt in Nacht und Dunfel 
Gott die Zukunft ein. 


Der May. E38 lächelt auf's neu 
Der fröhliche May 
In feinem feftlichen Kleide. 
Bon Höhen und Thal 
Tönt überall 
Die füße Stimme der Freude. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Eriter Drud mit Muſik: 1766 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder“. Flensburg. ©. 8. 
Componirt von: 
ob. Abd. Scheibe: fiehe oben 1766. 
ob. Ad. Hiller: Lieder für Kinder, Leipzig 1769, ©. 8. 
in Heinx. Rolle: Sechzig außerlefene Geſänge, Halle 1775, ©.37. 
heilen Midael Wolff: Sammlung von Oden und Liedern, Stettin 


Georg Garl Claudius: Lieder für Kinder nlfurt a/M. 1780, ©. 4. 

Unbelannt: Außerlefene moral. Oden und Lieder, Zürich vor 1780, ©. 41, 

und noch im lebten Drittel de3 19. Jahrhunderts Durch den Berliner 
Kapellmeifter Richard Wuerft ala Duett, op. 2, No. 6. 


Die Heinen Leute. 


(In Liliput, ih glaub es faum, 
Doch Swift erzählt’2, find Leute.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1766 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder“. Flensburg. ©. 19. 


Componirt von: 

Ri Ad. Scheibe: fiehe oben 1766. 

ob. Ad. Hiller: Lieder für Kinder, Leipzig 1769, ©. 26. 

ottl. Gottw. Hunger: Lieder für Kinder, Leipzig 1772, ©. 14. 
Georg Carl Claudius: Lieder für Kinder, Frankfurt alM. 1780, ©. 6. 


Der Seiltänzer. Ich hab ihn gefehen, 
Den Fünftlihen Mann, 
Auf einem Seile gehen, 
So gut ich’3 auf der Ebne Tann. 
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Sch muß es wohl jagen, 
Das fordert viel Müh’: 
Doch möcht ich etwas fragen: 
Die feltne Kunft — was nützet fie? 
Erſter Drud mit Mufit: 1768 in Weiße-Scheibe’3 „Liedern für 
Kinder“, I. Flensburg. ©. 26. 
Componirt von: 
So). Ad. Scheibe: fiehe oben 1768. 
ob. Ad. Hiller: Lieder für Finder, Leipzig 1769. ©. 72. 
Demoifelle MN. J. Higelberg: Für fühle Seelen, I, Wien 1784. 
Daß ein jo überprofaifches, rationaliftiich-plattes Gedicht drei Com⸗ 
pofitionen finden konnte, ift erſtaunlich. 


Der Aufſchub. Morgen! Morgen! nur nicht heute! 
Sprechen immer träge Leute, 
Morgen! heute will ich ruhn! 
Morgen jene Lehre fallen, 
Morgen diefen Fehler laſſen, 
Morgen die und jenes thun! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
Erſter Drud mit Mufit: 1769 in Weiße-Hiller’3 „Liedern für 
Kinder”. Leipzig. 
Componirt von: 
yobann Adam Hiller: fiehe oben 1769. 
ottlob Gottwald Hunger: Lieder für Kinder, Seipgig 1772, ©. 60. 
x. Friedr. Reichardt: Lieder für Kinder, II, Hamburg 1781, ©. 28. 
am. Fr. Brede: Lieder und Gejänge, Offenbach 1786, ©. 24. 
2 D. 8. Zink: Compofitionen für Geſang, II, Kopenhagen 1791, ©. 60. 
arl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 21. 
Die beiden erften Verſe des Liedes gehören zu unfern ſprichwört⸗ 
fihen Redensarten. 


Mein Mädchen. Wenn man mir ein Mädchen nennt 
Als das fchönfte unter allen, 
Wenn man jagt: ein jeder brennt, 
Diefem Mädchen zu gefallen: 
O dieß iſt fie! dieß, dieß, dieß (sic) 
Iſt mein Mädchen ganz gewiß! 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
1772 gedruckt in W.'s „Kleinen lyriſchen Gedichten“. Leipzig. 
Componirt von: 
So Adam Hiller: Lieder mit Melodien, zeipsig 1772, ©. 36. 
Joh. Andre (zweimal): 1. Scherzhafte Lieder, Offenbach 1774, ©. 10; 2. Lieder 
und Geſänge, 1. Bd., Berlin 1779, ©. 9. 
(B F Chriſt. ayſer): Vermiſchte Lieder mit Melodien, Winterthur 1775, 
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r. Hobein: Lieder mit Melodien, 1. Th. Wolfenbüttel 1778, ©. 10. 
Apr ribertb: Sammlung deuticher Gieder, 8. Abth., Wien 1780 Re. 22. 
Chriftian Gotth. Tag: Kieder beim Alavier, 1. Th., Leipzig 1788, & 


Eine jehr gewöhnliche Geſchichte. 


Moni ſtand Küng! vor Babets Thür, 

Hopft’, und rief: Iſt niemand hier? 
3 bin RB hilint! laßt mich hinein! — 
Sie kam und ſprach: Nein! Nein! 


(Folgen nod) 3 Strophen.) 
1772 gedrudt in WS „Kleinen Igrifchen Gedichten“. Leipzig. 


Componirt von: 


yob. Andre: Scherzhafte Lieder von Hrn. Weiße, Dffenb 19, 6. 25. 
bei, Rheined: ‚Aneie Sieberfommlung, Memmingen 1780, ©. 5 
ol eph Haydn: Lieder, Wien 1782, 
ofetti: Neue Blumenlefe für Klavier: Lieb abe, I, May 1784, ©. 50. 
Stanz Chriftoph Neubauer: Gejänge, ch 1788, 
einem neueren Muſiker (Challier). 


Die Felder find nun alle leer 


aus ber komiſchen Dper: „Der Üürndtekranz“, fomponirt von Johann 
Adam Hiller. 
1771 der Zert gedrudt in W.'s „Komifchen Opern“ III, Leipzig. 
1772 die Compofition gebrudt in „Der Ärndtekranz, eine comifche 
Dper in drey Acten“ von Johann Adam Hiller. Leipzig. 
Aufgenommen in mehrere Anthologien der 90er Sure; in Hartung’3 
Liederfjammlung 1794 ift der Melodie ein anderes icht untergelegt. 


Ohne Lieb' und ohne Wein, 
Was wär' unſer Leben? 
Alles, was uns ſoll erfreun, 
Miffen dieje geben, 
Wenn die Großen 1 erfreun, 
Was iſt ihre Freude? 
Lutſhe Mädchen, guter Wein, 

nzig dieſe beide! 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


1766 zuerſt gedruckt in ber Hamburger Zeitſchrift: „Unterhaltungen“. 
Sechsſstes Stück. Monat Junius. Hamburg. Dort heißt es in der 


Correſpondenz aus Leipzig: „Den 28. May wurde die bekannte komiſche 
Oper: Der Teufel ift los oder die verwandelten Weiber ver: 
ändert und verbefiert auf daß hieſige Kochiiche Theater gebradt...... . 
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Hier ift eine_von den neuen Arien (folgt unfer Gedidt)........ Die 
neuen ‚urien find von Herrn Hiller jehr glüclich gelegt, und fchon mehr 
- gearbeitet.“ 


Componirt von: 

Johann Adam Hiller: gefungen 283. Mat 1766, zuerſt gebrudt in den 
Hamburger „Unterhaltungen“, Auguft 1766, dann im Clavierauözug des 
obenermähnten Singfpielß „Der Teufel ift 108“, erfchienen 1770 in Leipzig. 
— (Siehe Mufitbeifpiele Ro. 84.) 


Weiße's Oper war zuerjt am 6. October 1752 von der Koch' ſchen 
Theatergejellichaft in Leipzig, mit Muſik von Standfuß, aufgeführt 
worden. Das Libretto ift eine freie Bearbeitung von Coffey’3 The 
devil to pay or the Wives metamorphosed. 

Das Gedicht fommt erſt in der Neubearbeitung von Weiße's Oper 
vor, zu der Hiller die Muſik geichrieben Hatte. Die Verſe fcheinen mir 
zweifellos von dem alten Liede beeinflußt zu fein: 


Reine Lieb und reiner Wein 
Sind zwei ſchöne Dinge, 

Die des Lebens Labfal jeyn, 
Und wer fie fchäßt geringe, 
Der iſt in dem Leben todt 
Und ein Menſch von Steine, 
Liebe fchmedt wie Zuderbrod, 
Eingedunft in Weine 


das in den 20er Fahren des 18. Ih. verbreitet war; 1728 Hat es ein 
Atorfer Student in ein Stammbuch eingezeichnet. Bol. Keil, die 
beutichen Stammbücher, Berlin 1893 ©. 183. 

In demfelben Werke findet fich bereit? aus dem Jahre 1776 eine 
jtudentifche Parodie auf Weiße's Lied: 


Ohne Lieb und ohne Licht, 
Was wär’ unfer Leben? 
Ah! man ſäh die Mädchen nicht, 
Die ung fchlau umgeben 
(ebenfalls aus Altorf.) 


Zwei Jahre vorher war es in Ramler's Lyriſche Blumenleſe 
aufgenommen worden, und ſchon Ende der 70er Jahre hatte es im Elſaß 
eine ſolche Beliebtheit erlangt, daß Jean Benjamin Laborde es in 
feinem Essai sur la musique, Paris II, 1780, ©. 431, als Straßburger 
Volkslied wiedergiebt, in folgender, augenfcheinlich dem Volksmunde ent- 
nommener Form. (Ich gebe fie genau nad) Laborde’3 Drud): 
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In Straßburg hatte die Marchand'ſche Theatergefellicheft die Sing⸗ 
fpiele von Weiße» Hiller oft aufgeführt. 


Zert und Muſik des Liedes find auch weiteren Veränderungen nicht 
entgangen — ber Tert bei der Aufnahme in C. W. Kindleben’3 „Stu- 
dentenlieder“, 1781, die Melodie bei der Aufnahme in Joh. Friedr. 
Reichardt's „Lieder gejelliger Freude“ 1796. — Daß die angebliche 
„Bolfsmelodie aus dem Heſſen-Darmſtädtiſchen“ in Erf’3 „Lieder- 
hort“ No. 75 feine andere, als Hiller’3 Weife ift, hat Schon W. Tappert 
in feinen „Wandernden Melodien“, Berlin 1890, ©. 43 bemerkt. Um 
io befremdlicher ift eg, daß der Neuherausgeber des Liederhorts, Franz 
M. Böhme, jene Melodie einfach wieder zum Abdrud bringt (als Volks— 
weife), ohne ein Wort über Hiller’3 Compofition zu jagen. Vgl. Erf- 
Böhme, „Deuticher Liederhort”, Leipzig 1894, II ©. 336. 


Das Lied gehört zu den weitejtverbreiteten. Echon in ben 
80er und 90er Jahren des 18. Jahrhunderız find der Melodie*) eine 
große Reihe anderer Gedichte untergelegt werben, fo 1777 das befannte 
Freimaurerlied: „Wiederum die ftille Nacht.” (Vgl. hier ©. 135.) 


....,) 1791 fpielte_der berühmte Mufiter Fr. Ludw. Nemilius Kunzen in Berlin 
öffentlich) eine Phantafie nebit Variationen über die Melodie. 
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Über auch das Zißinatgedigt wirkt mit unverwüſtlicher Kraft noch 
jest fort. Es iſt ein Lieblingsſtück der „Lieder, gedruckt in dieſem Jahre”. 
In unjern Bollsichulen wird es gewöhnlich mit dem ungefährlicheren 


Beginn: 
eginn Ohne Sang und ohne Klang, 
Was wär' unſer Leben? 


geſungen — in dieſer Form ſteht es bereits in J. G. Hientzſch' „Neuer 
Sammlung von Schulliedern“, Breslau 1827. 


Ein Mädchen, das auf Ehre hielt, 
Liebt’ einft ein Edelmann: 
Da er ſchon längft nach ihr gezielt, 
Traf er allein fie an. 
Er ftieg ſogleich vom Pferd’ und ſprach: 
Komm, küſſe deinen Herrn! 
Sie rief voll Angſt und Schreden: Ach! 
AH ja! von Herzen gern! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
aus der komiſchen Dper: die Liebe auf dem Lande. Componirt von 
Johann Adam Hiller. 

1768, am 18. Mai, zuerſt aufgeführt, 1768 zuerſt gedruckt in 
Weiße's „Komiſchen Opern“ Leipzig, mit der — „Nad) Anette (sic) et 
Lubin des Herrn Favart und der Clochette des Herrn Anſeaume“. 

Das Gedicht ift eine Überjegung der Arie der Annette: 


DI &tait une fille 
Une fille d’honneur 
Qui plaisait fort à son seigneur. 
En son chemin rencontre 
Ce seigneur deloyal 
Monte sur son cheval 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


auß: Annette et Lubin. Comedie en un acte et en vers libres, 
melee d’Ariettes et de Vaudevilles. Par Madame Favart et M***. 
Zuerjt aufgeführt in Paris am 15. Februar 1762. 


Das Luftipiel ift eine Bearbeitung von Marmontel’S Er- 
zählung Annette et Lubin. — Madame Favart, „la petite Chan- 
tilly“, war die Frau de befannten Zuftjpieldichters und Theater- 
direftord. Ihr Mädchenname war Marie Juftine Benedicte 
Duroucuay. hr Mitarbeiter bei Annette et Lubin wird im 
Verzeichniß der Favart'ſchen Werfe etwas näher angedeutet: „M. 
L.de S.“ Dieſe Initialen ftimmen nicht mit dem Namen überein, 
den das Dictionnaire des Operas angiebt: Abb& de Voisenon. 
— Das Stüd, zu dem Blaife die Muſik jchrieb, Hatte in Frank⸗ 
reich großen Erfolg. Auch eine Parodie tft ſehr befannt geworden; 

Friedländer, Lied. II. 8 
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gedrucdt ift fie zuerft im Theätre choisi de Favart, Paris 
1809, I. 

Das Gedicht: Il était une fille war in die vielverbreitete 
Sammlung aufgenommen worden: Recueil de romances histo- 
riques, tendres et burlesques tant anciennes et modernes, 
avec les airs notes. Par M. D. L. — 1767, Tome 1, p. 299. 


Gomponirt murde: „Ein Mädchen, dag auf Ehre hielt“ von: 


sohenn Adam Hiller: fiehe oben 1768. Der Clavieraußzug von ler 
er: „Die Liebe auf dem Lande” erichien 1769 in Leipzig. — (Siehe 
Hufifbeifpiele No. 85.) 
ohann Andre: Mufifalifcher Blumenſtrauß, Offenbach a/M. 1776, ©. 6.*) 
hrift. Rheineck: Lieder mit Clavier: Melodien, Nürnberg um 1780, ©. 3 
Giben Be z: 92 Mufitaliihe Monatsfchrift für Clavier und ejang, Stuttgart 


Die weitejte Verbreitung aber fand das Lied dadurch, daß ed durch 
van Swieten in den Text der Jahreszeiten (und zwar in den Winter, 
ala Spinnftubenlied) gebracht und von Joſeph Haydn in Mufit gefetst 
wurde (1800. Da Haydn's geniale Compofition über die in ihrer 
Art übrigens trefflichen Weifen Hiller’8 und André's Hoch hervor- 
ragt, braucht faum erft gejagt zu werden. Mit feinem Kunſtinſtinkt bat 
Haydn die lebte, die Moral enthaltende, profaifche Strophe Weiße's: 


Sp täuscht man einen Böſewicht, 
Der ung zu täufchen denkt zc. zc. 


uncomponirt gelaſſen. 

Weiße's Lied wurde bald in Anthologien aufgenommen, jo jchon 
1774 in Ramler’3 „Lyriſche Blumenlefe“, 1776 in die „Vermiſchten 
Bauernlieder,“ Kempten x. 2%. 

Es wirkte nad) in Stamford's ſchwachem Gedicht: 


Ein Mädchen Holder Mienen 
(Bergl. hier meiter unten.) 


Neben Weiße's Verſen wurde eine andere Übertragung desſelben 
Kor Gedichte in Deutichland ebenfalls jehr populär, nämlich 
J. Eſchenburg's Lied: 


Es war ein junges Mädchen 
Von reizender Geſtalt. 
(Vergl. hier S. 137.) 


Als ich auf meiner Bleiche 
Ein Stückchen Garn begoß: 
Da kam aus dem Geſträuche 
Ein Mädchen athemlos; 


*) Androg beraue „ernfache Melodie wird von Schubart im Teutichen Mer⸗ 
fur 1777, ©. 86 fehr gelo 
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Das ſprach: adj, ach! Erbarmen! 
Steht meinem Water bey! 
Dort ſchlug ein Fall dem Armen 
Das linke Bein entzivey. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
aus Der tomiſchen Oper: Die Jagd,“) komponirt von Johann Adam 
Hiller. — Siehe Mufilbeifpiele Ro. 86. 

Das Lied ift 1769 entitanden. Vgl. „Unterhaltungen“. Hambur 
1770. 10. Band ©. 525. — Erfter Drud mit Mufit: 1770 m J. A. 
Hiller 3 „Mufikaliichen Nachrichten und Anmerkungen“. Zweyter Theil, 
20. Stüd vom 14. May 1770. — Das Lied war fo fchnell beliebt ge- 
worden, daß jchon im November 1770 in derjelben Hiller’jchen Zeitſchrift 
Slavier- Variationen über die Melodie, comp. von Chr. Gottl. Neefe, 
erfchienen (im 47., 49. und 50. Stüd). 

Die erjte Aufführung der „Jagd“ erfolgte am 29. Januar 1770 
durch die Koch'ſche Gejellichaft in Weimar. 

1774 ſchreibt oh. Friedr. Reichardt über „Als ich auf meiner 


Bleiche“: 
„Die ganze deutiche Nation bat ſchon darüber entichieden, daß 
e3 völlig jo ift, wie Lieder diefer Art fein müſſen.“ 

Ueber die komiſche Oper, Hamburg 1774).**) 
und ſchon damal® macht er auf eine Reihe von Barianten in der 
Melodie aufmerkfam, die für die rafche Popularität des Liebes be- 
zeichnend find. — In den folgenden fieben Jahrzehnten bat es natür- 
ih noch weitere Umformungen erlitten, und es wird nicht ohne Inter⸗ 
effe fein, die urfprüngliche Gejtalt der Melodie mit derjenigen zu ver- 
gleichen, die Mitte der dreißiger Jahre aus dem Volksmunde notirt 
worden ift (in Erk's Volksliedern I, 6. Heft): 

ob. Ad. Hiller. Um 1835 aus ber Gegend von Frank⸗ 
Die Jagd. furt a. M. Mündlich. (Hillers Melodie 


im Volksmund verändert. 
Commodetto. Langſam. 
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*) Ueber Ramler’3 Tyeile bei einigen Arien der Oper vol. Ramler’3 Brief 
vom 14. Novbr. 1775, abgedrudt in Friedrich Schlegel’8 Deutihem Mufeum, IV, 
Wien 1813, ©. 144. IL 

**) Vergleiche dagegen den völlig unverftändigen Tadel Joh. Phil. Kirmberger’3 


im Vorbericht zu ſeinen „Oden mit Melodien“, Danzig 1773. 
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Der Vergleich der beiden Melodien zeigt, wie das Volt nach aller- 
rößter Einfachheit und Tablichkeit ftrebt. Nicht einmal eine jo bes 
Sheibene Ausſchmückung wie die im dritten und im vorlegten Takte hält fich. 
Die Dauer der Herrichaft der DOberdominant-Tonart im Mittelfage wird 
auf dag geringjte Maß eingeſchränkt. Natürlich konnte der chromatifche 
Gang im vierten Takt vor Schluß (fo bezeichnend er auch für das ver- 
zweiflungsvolle, thränenerftidte Flehen der Heuchlerin ift)- nicht bleiben, 
und um in das verbleibende graue Einerlei der Melodie einige Farbe zu 
bringen, wagt der Sänger im erften und neunten Takte einen Teden Auf⸗ 
ichlag in die obere Oktave. 

Im Sahre 1797 erfchienen Variationen über Hiller’ Melodie in 
Sojeph Karl Ambroſch's „Sechs Liedern mit Veränderungen für eine 
Singſtimme“, Berbit; diefe Variationen wurven noch i.%. 1813 bei einer 
Aufführung der „Jagd“ auf der Berliner Hofbühne gejungen. 

Der Tert wirkte nad) in dem Liede: 

Als ich auf meinem Felde 
Dort mühſam Ühren las 
aus Hiller’3 einaktigem Singfpiel: „Die Heine Ahrenleſerin“, entjtanden 1778. 

Im Sahre 1799 Hat Johann Schenk in Wien, der treffliche 
Componift des „Dorfbarbiers“, Weiße's Jagd und mit ihr auch unfer Lied 
nochmal? in Muſik geſetzt — Ilias post Homerum. Schenk's Singfpiel 
erlebte nur wenige Aufführungen am Wiener Kärnthnerthor- Theater. 

Hiller’3 „Jagd“ ift das einzige der kleinen Singſpiele des 
18. Jahrhunderts, das feine Bühnenfähigkeit durch da8 ganze 19. Jahr: 
hundert hindurch bewährt Hat. Im „Jahre 1813 wurde dag Stück 
auf der Hofbühne in Berlin, 1826 bei der Säcularfeier Weiße's in 
Leipzig, 1837 am Dresdener Hoftheater gegeben. Albert Lortzing, 
der i. 3. 1830 das Werk für eine Aufführung in Detmold voll- 
jtändig umgearbeitet hatte,*) brachte es in diefer neuen Form 1850 
auch in der Berliner Friedrich- Wilhelmftadt auf die Bühne Auf 
dieſem Kleinen Vorftadt- Theater iſt es auch in den 7Oer Jahren und 
zulegt im Winter 1890 nochmals gegeben und bei diefer Iehten Auf- 
führung an vier Abenden wiederholt worden. Die volfsthümliche Kraft 


*) Bol. Albert Lortzing. Don ©. R. Kirufe. Berlin 1899, ©. 29, 
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unſeres Liedes bat fich dabei als faſt ganz ungeſchwächt erwiejen und 
große Wirkungen auf ein Publicum hervorgebracht, das fonft nicht gerade 
empfänglich für einfache Koft genannt werden kann. 


Schön find Rofen und Jasmin, 
Wenn fie noch im Lenzen 
Unberührt am Strauche blühn, 
Und vom Thaue glänzen; 
Aber reizender als die 
Blühen Iris Wangen: 
Keuſche Liebe färbte ſie! 
Selig, wem ſie prangen! 

(Folgen noch 8 Strophen.) 


aus der komiſchen Oper: Die Jagd (ſiehe oben), 1770 zuerſt gedruckt in 
den „Unterhaltungen“, Hamburg, März. 


Componirt von: 
ob. Ad. Hiller: Die Jagd, eine komiſche Oper, Leipzig 1770. Abgedruckt 
3 in | ne Mufilal. —X 1843, ©. 597. us s 
oh. Phil. Kirnberger: Oden mit Melodien, Danzig 1773, ©. 20. 
ofan Andre: Muftlaliicher Blumenitrauß, Offenbach a/M. 1776, ©. 15. 
ob. Abr. Peter Schulz: Geſänge am Glavier, Berlin 1779, ©. 44. 
Shriftoph Aheined: Bmeite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 4. 

Unbelannt: Fink's Mufilal. Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 596, abgedrudt 

in Härtel’3 Liederleriton und in Erk's Liederſchatz. 

Hiller’3 Lied wirkt troß der ſtarken Colorirung noch jetzt ganz 
anmuthig. Kirnberger's Compofition ward bereit? im Mufitaliichen 
Theile dieſes Werks erwähnt; fie ıjt mittelmäßig, gehört aber noch zu den 
befjeren des Autord. Andréͤ's und Schulz’ Weilen erjcheinen nicht be» 
deutend, und in der Rheineck'ſchen ift nur der Mittelſatz reizvoll. 

Das Lied war im erjten Jahrzehnt des 19. Jahrh.'s auch durch 
„Fl. Bl.“ verbreitet (Mleufebach’8 Sammlung, Yd 7901). 


Burmann, Gottlob Wilhelm. 1757—1805. 


Hanns und Hanne. 
Hann?. 
Hey da Luftig! ich bin Hanns! 
Und bin ohne Sorgen! 
reuden eines braven Manns 
ühl ich Heut und morgen! 
ulz und Amtmann find mir gut; 
Schöppen und Gerichte 
Nennen mich ein ehrlich Blut; 
Und das bat Gewichte! — 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
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1774 zuerst gedrudt: in B.s Liedern in drey Büchern. Berlin. 


Gomponirt von: 


ob. Andre: Muſikaliſcher Blumenftrauß, Offenbah 1776, ©. 4. — Damit 
verbunden das Gegenftüd der Hanne: 


Han? tft mein, was will ich mehr, 
(Text ebenfalld von Burmann). 


Ohrilten Migael Wolff: Sammlung von Oden und Liedern, Gtettin 
9 7, 0 Ebenfalls mit dem Gegenftüd). 

3 13 Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 42. 

Ibt Peter Schulz: Geſänge am Klavier, Berlin und Leipzig 1779, 

©. we abgedrudt: Lieder im Volkston, II, 1785. 

hubad (?): Berfuch in Melodien, Hamburg 110, ©. 11. 

J. Balder: Gejänge zum Klavier, Zürich 1780 2, 

b. Phil. Kirnberger: Gelänge am Klavier, Berlin und Leipzig 1780, 

©. 18 (mit dem Gegenitüd). 

Chr. Ad. Dverbed: Lieder und Gefänge, Hanıburg 1781, ao: 55 (ebenio). 

Roſetti: Boßler's Neue Blumenleſe für Clavierliebhaber, Speier 1784, ©. 8. 

Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbad 1786, ©, 3 

Sofeph Scufter: XXXVI Lieder beym Clavier zu fingen, herausg. von 
Kriegel, Dresden 1790, S. 18. 


Eine zwoͤlfte Compoſition des Liedes iſt in der Rellſtab'ſchen Ausgabe ſaͤmmt⸗ 

licher, Lieder Mozart’3 (Berlin um 1798) unter Mozart’3 Namen erichienen. Die 
iger Allge emeine Mufitaliihe Zeitung vom 7. Auguft 1799 bringt eine Recenſion 
dieſer Ausg rich Rochlitz "Feder, in der es über dag Lied heißt: „CS 


s 


© 
J. 
J 


0 


ift jo originell, Ne mir nicht umhin können, unſern Leſern wenigſtens die Melodie 
davon ganz mitzutheilen: 





Heisba, Iuf»tig, ih bin Hans,unb bin oh » ne Sor-gen, Freu⸗den ei = nes 





bra⸗ ven Manns fühl id heut und mor«gen! Schulz und Amt-mannfind mir gut; 





Schöppen und Ge⸗rich⸗te nennen mich ein ehr - lich Blutund das Hat Ge⸗wich⸗te! 


„Dan fieht,“ fährt Rodlig fort, „daß Mozart dieſes Lied für Feine gewöhn⸗ 
liche Liederkehle geichrieben hat, denn es geht von == bi8 —, wohin fid) we- 


nigſtens die ordinäre Sorte von Hänfen nicht gerne zu verfteigen p pflegt.“ 

63 ift recht lehrreich, zu ſehen, daß biefe unmufifaliiche, p ilfterhafte Melodie 
mit ihren armieligen Sequenzen und Wiederholungen in dem eriten Yachblatte und 
von dem angefeheniten Kritiker jener Beit für Mozarlifch gehalten und bejonders 
empfohlen werden konnte. 

Unnöthig zu ſagen, daB die Verbindung der Compofition mit Mozart’2 
Namen, die leider bis in die fechziger Jahre unjered Jahrhundert? angedauert hat, 
auf einer Falſchung beruht. 
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„Heida luſtig! ich bin Hans“ hat bis vor wenigen Jahrzehnten 
zu den weitverbreiteten Liedern gehört. Sehr oft ſteht es in den 
älteren „SL. Bl.“, bier gelegentlich auch mit dem Burmann’schen 
Gegenftüd: 

Hans iſt mein; was will ich mehr 
(fiehe oben bei Joh. Andre) 
verbunden als Dialog zwiichen Hans und Hanne. 


Schon 1776 ift das Gedicht in: „Vermiſchte Bauern-Lieder. Aus 
den beften deutfchen Dichtern gefammelt. Kempten“, und feitdem in eine 
große Reihe von anderen Sammlungen aufgenommen worden. 


Der Anfangsvers klingt an ein Lied aus Kurz-Bernardon’s 
„zeutichen Arien“ I, ©. 508 an: 


Heil ca! Luftig nur wohl auf 
(aus der Hanns: Wurft-Comödie: Der in Paris ver 
heyratbete Italiener, Lied No. 8), 


da8 aber im weiteren Fortgange nicht mehr an unfer Gedicht erinnert. 


Arbeit. (Arbeit macht das Leben füß.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1777 in Burmann's „SKleinen Liedern 
eg Jünglinge“, Berlin und Königsberg, mit einer Compoſition des 
ichters. 


Componirt von: 
Gott. Wilh. Burmann: fiehe oben 1777. (Siehe Muſikbeiſpiele 
o 


Carl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Lieder-Sammlung, Berlin 1794, 

©. 3. ‚Fink: Fink's Mufitaliicher Hausſchatz der Deutichen, Leipzig 1848, 

i Der Anfangsvers des viel gefungenen Liebes ift jprüchwörtlich ge- 
worden. 


Die Rothivendigleit der Ordnung. 


üb dentlich, hüb dentli 
——— 


Erſter Druck mit Muſik: 1777, wie oben. 


Componirt von: 
OottL. Wilh. Burmann: fiehe oben 1777. (Siehe Muſikbeiſpiele 


o. 96. Ä 
Garl Spasier: Melodien zu Hartung’ Lieder-Sammlung, Berlin 1794, 


Das Gedicht fteht auch im Mildheimiſchen Liederbuch 1799 mit 
etwas verändertem Text; es ift dort einer fremden Melodie untergelegt. 
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Das Grab. (Stiller Kirchhof, Ziel der Leiden.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1766 in Burmann's „Verſchiedenen Neuen 
Dice mit Melodien fürs Klavier”; Berlin, abgedruckt in B.'s „Lieder- 
buch für Jahr 1787. Freunden und Freundinnen des Kiabiers und 
Geſanges zum Neujahrsgeſchenk.“ 
Componirt von: 


G. W. Burmann: fiehe oben 1766. 
Carl Spazier: Melodien zu Hartung's LiederSammlung, Berlin 1794, 


Unbetannt: Yın3 Mufilalifcher Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 649, 


Michaelis, Joh. Benjamin. 1746—72. 


MWiegenlied für gewiſſe Schönen. 


Schlummre mein Püppchen! — Was gaffert im Stall? 
Heute war Kränzchen, und morgen ift Ball, 
Lebten und webten die Hühner, wie du: 
Sicher noch ließ ung ihr Gaffern in Ruh. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Gomponirt von: 
oh. Adam Oiller: Sammlung Heiner Slavier: und Singftüde ꝛc. I Samm⸗ 


lung Fa N 
eis: heben mit Mel., I, Lübeck 1775, ©. 9. 
305 — Muſikaliſcher Blumenſtrauẽ, Offenbach 1776, ©. 16. 
hrift. Sottl. Neefe: Lieder mit Clavier: Melodien, Glogau 1776, ©. 18. 
So nt Sulzer: Boßler's Blumenlefe für Rlavierkiebhaber, Speier 


Joh, Bhil Kirnberger: Anleitung zur Singcompofition mit Oden, Berlin 


Geo, Wilh. Gruber: Lieder von verſchiedenen Lieblingsdichtern, Nürn⸗ 
berg (um 1785), S. 8. 

Wilhelm Pohl: — mit Melodien, II, Bryslan 1786, S. 16. 

Joh. André-Pleyel: Melodien von Pleyel, I „ Offenbach 0. %., ©. 8. 


Bertuch, Stiedrich Juftin. 1747—1822, 


Der Schmetterling. 
Es war einmal ein Hübjches Ding 
Bon Farbe und Geltalt, 
Ein Eleiner bunter Schmetterling, 
Erſt wenig Stunden alt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1772 zuerft gedrudt in (Bertuch's) „Wiegenliederchen“, Altenburg, 
Componirt von: 


Ernſt Wilhelm Wolf: Wiegenliederchen für deutiche Ammen, Ri We 1775, 5 8. 
ob. Friedr. Reihardt: Lieder für Kinder, II, Hamburg 1 
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Job, ghiftm ann: Boßler’3 Blumenleſe für Klavierliebhaber, I, Speier 


—* Beni Flaſchner; Zwanig Sieber vermilchten Inhalts für Clavier 
Gefang, Zittau und Leipzig 1789, ©. 28, 
Und Mann: ( onpenftebt) Den h den Liedern für Volksſchulen, 2. Aufl., 
Hannover 1800, No. 3 


Das Lämmchen. 
(Ein junges Lämmchen, weiß wie Schnee.) 


1772 zuerjt gedrudt in GGertuch 8) „Wiegenliederchen“, Altenburg; 
abgedrudt, mit Bertuch’8 Namen, in 3. H. Campe's „Stleiner Kinder- 
bibliothef”, 2. Aufl. Hamburg I, 1782, 


Componirt von: 


Ernit Wilh. Wolf Beim) Diegenlieberdien für deutiche Ammen, mit 
Mel. begleitet, Riga 177 
dJoß Chriſtmann: Neue ——* für Klavierliebhaber, herausg. von 
Boßler, Speier 1784, ©. 4 
A. W. Erk: Supplement des Erk'ſchen Kindergärtchens, 1834, 
ferner von G. W. Fink (Muſ. Hausſchatz) und A. E. Grell. 


Noch jetzt verbreitetes Lied. 


Campe, Joachim Heinrich. 1746—I818. 
Für Sophie, ihrer Puppe vorzufingen. 


(Schlaf, Kindchen, ſchlaf, 
Da draußen iſt ein Schaf.) 


1779 zuerſt gedruckt in Campe's „Kleiner Kinderbibliothek“ I 
Hamburg. 


Componirt von: 


Joß Fr. Reichardt: Lieder für Kinder, Samburg al, ©. 9. — Später 
.3 Wiegenlieder für gute deutiche Mütter, Beipgig 1798, und in 
Mildheimiice Liederbuch 1 99 (hier mit dem falſch omponiftennamen 

®. PB. Weimar) aufgenommen. 


Reichardt's klaſſiſches Wiegenlied wird noch jeßt in jedem deutfchen 
gone gejungen. Eine ganze Reihe anderer Wiegenlieder find von Campe's 
edicht und der Melodie abhängig. 
Nicht ganz unmöglich ift es, daß Neichardt die Melodie dem Volks⸗ 
munde entnommen hat; nad) dem vorliegenden Material über Volkslieder⸗ 
weiſen läßt fich Sicheres hierüber noch nicht feititellen. 
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Claudius, Beorg Earl. I757T—I8I. 


Abendgejang auf der Flur. 
Wilon und Lyda. 
Komm ftiller Ubend nieder 
Auf unfre Kleine Flur; 


Dir tönen unjre Lieder, 
Wie ſchön biſt du Natur! 


Lyda. 
Schon ſteigt die Abendröthe 
ga ing fühle Thal; 
chon glänzt auf unfrer Flöte 
Der Sonne letter Strahl. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1780 in (Claudius’): „Lieder für Kinder 
mit neuen fehr leichten Melodien.” Frankfurt am Mayn. 


Componirt von: 

Georg Carl Claudius: fiehe oben 1780, abgedrudt in Fink's Hausſchatz 1843. 

Koh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 5. 

J. C. Gräſer: Gefänge am Clavier für Frauenzimmer, Leipzig 1785, ©. 28, 

Fr. Gottl. wletiser: Sammlung größerer und Heinerer Singftüde, Braun» 
fchmweig 1788, ©. 56. 

8. Abeille: Mufitalifches Potpourri, I, Stuttgart 1790, ſpäter als Männer 
chor bearbeitet in der Zeitichrift: der Freimuthige, 1806. 

H. ©. Nägeli: Lieder, Zürich o. J. (1795), ©. 22, 
und drei neueren Muſikern, einmal als Männerchor (Challier). 

Das Lied war in des Dichterd ftimmungsvoller Melodie verbreitet 

und auch in „Fl. Bl.“ gedrudt. 


Lied um Negen. 
(Milder Regen, fomm und tränfe.) 
Erfter Drud mit Mufif: 1786 in (Claudius’) „Leipziger Taſchen⸗ 
buch für Frauenzimmer“ mit einer 


Compofition von: 
Georg Carl Claudius: abgedrudt in den Fünfzig Melodien, Lemgo 1798, 


und im Mildheimifchen Liederbuch, 1799. 
Der Vergnügte. 
(Vergnügt bin ich an Seel und Sinn.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1780 in (Claudius): „Lieder für Kinder 
mit neuen, jehr leichten Melodien“, Frankfurt am Mayn, mit einer 
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Compoſition von: 
Georg Carl Claudius. 
Außerdem componirt von drei neueren Muſikern, vgl. Challier's Katalog. 
Aufgenommen in (Rüdiger's) „Auswahl guter Trinklieder“, Halle 


1791 (und 2. Aufl. 1795). 


Klopftock, Sriedrich Gottlieb. 1724—1803. 


Die Auferftehung. 
Auferjtehn, ja auferjtehn wirjt du, 
Mein Staub, nach kurzer Ruh! 
Unfterblich8 Leben 
Wird, der dich fchuf, Dir geben! 
Hallefujah! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1758 zuerjt gebrudt in 8.3 „Geiftlichen Liedern“. Erſter Theil. 
Kopenhagen und Leipzig. 


Componirt von: 
Garl einrih Graun: Geiſtliche Oden, in Melodien gejegt von ei igen 
nlünftlern in Berlin, Berlin 1 1758, ©. 34 (für gemiſchten Chor o 
—25 — zumal "abgedruckt Graun's Außerlejenen Oben, IL 
Berlin 1764. — (Siehe Mufifbeifpiele No. 54.) 
Carl Phil. Eman. Bad: Neue Melodien OR &inigen Liedern des neuen 


Hamburgiſchen Oelangbuh? Hamburg 1 
Friedr. Gottl. F Sletider: „Sammlung größerer und Heinerer Singftüde, 


Braunſchweig 1788, ©. 1 
Friedr. Heinr. Himmel: en 23, für 2 Soprane, aud) Tenor und Baß 


ad libitum, mit Blavier Begleinn 0, erpaig, 


Bernhard Klein: op. 24 No. Männerchor. 
alt: op. 1, Tür gemifchten cm, Sonn und Göln 1812. 


Jobenn Gottfried Schicht: Leipzig 
amuel Friedrich Yene für 2. ichten or und Orcheſter, 1803 und 
Carl August Weſtenholz; dieje beiden ofitionen bandichriftlich in 
der Öroßherzogl. Mufikalien- Sammlung in < merin; 
und zehn neueren Muſikern für Männerchor (Ehallier). 

Graun’s Icöne Compofition gehört zu den berühmteften geiftlichen 
Gefängen, die wir befiten. Sie ragt unter Graun’8 Melodien ebenjo 
hoch hervor, wie Klopſtock's Dichtung unter feinen „Geiftlichen Liedern“, 
die font nach Leſſing's Worten „jo voller Empfindung find, daß man oft 
gar nichts dabei empfindet“. Graums Wert — & ift fein Schwanen- 
gefang — iſt unmittelbar nach dem Ericheinen des Gedichts entitanden. 
Der Melodie find viele andere Texte untergelegt worden, zwei Gedichte 
\hon 1769—73 von Johann Timotheus Hermes in feinem Roman: 

„Sophiens Reife von Memel nad) Sachſen“. — Noch jet wirkt Graun's 
Compofition fort, namentlich in Norbdeutichland ala klaſſiſcher Gefang bei 
Leichenbegängniffen. Das Glodenfpiel der Berliner Parochialkirche hielt 


die Melodie jeden Mittag. 
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Matthiffon Hatte Graun's Weile im Sinn, ala er fein bekanntes 
Gedicht Schrieb: „An Laura. Als fie Klopſtockss Auferſtehungslied fang“ 
(Herzen, die gen Himmel fich erheben.) 

Klopſtockss Verſe find noch im lebten Jahrzehnt des neunzehnten 
Sahrhunderts von Gustav Mahler (dem jegigen Wiener Hoflapellmeijter) 
im Schlußſatze feiner C-moll-Symphonie verwandt worden. 


Das Roſenband. 


Im Frihlinge chatten fand ich ſie; 
Da band ich ſie mit Roſenbändern: 
Sie fühlt' es nicht und ſchlummerte. 


Ich ſah ſie an mein Leben hing 
Mit dieſem Blick an ihrem Leben; 
Ich fühlt' es wohl und wußt' es nicht. 


Doch lispelt' ich ihr ſprachlos zu 
Und rauſchte mit den Roſenbändern: 
Da wachte ſie vom Schlummer auf. 


Sie ſah mich an; ihr Leben hing 
Mit dieſem Blick an meinem Leben, 
Und um uns ward's Elyſium. 


1753 gedichtet. Am 24. December 1753 theilt Meta Klopſtock 
das Lied als das allerjüngſte ihres Mannes mit (in einem Briefe an 
Nic. Dietrich Gieſeke. Vgl. Morgenblatt 1813 No. 141). Das 
Datum: 1752 im Inhaltsverzeichniß von Klopſtock's Oden, Leipzig 1798, 
iſt nicht authentiſch. 

Erſter Druck zugleich mit der Muſik: 1762 in Chriſtian Ernſt 
Roſenbaum's „Liedern mit Melodien, für das Clavier“, Zweeter Theil, 
Altona und Lübeck, S. 4 u. d. U.: Das ſchlafende Mädchen; der Text 
allein abgedruckt im Göttinger Muſenalmanach 1770 mit derſelben Über- 
ichrift, ohne Ungabe des Dichters; dann im Göttinger Mujenalmanad), 
1774 mit Klopſtocks Namen und einer Compofition von Dr. Friedr. 
Wilhelm Weis, 


In Klopftod’3 Oden, Hamburg 1771, fteht das Gedicht nur 
in Folge eines Verſehens des Druders nicht; im Inhalts: 
verzeichniß wird es u. d. U.: Cidli aufgeführt. 

Gomponirt von: 
Chriftian Ernit Rojenbaum: fiehe oben 1762. 
Friedr. Wilh. Weis: fiehe oben 1774, abgedrudt in W.'s Liedern mit 

Dielodien, I, Lüber 1775, ©. 20. 

of. Anton Steffan: Sammlung Deuticher Rieder, I, Wien 1778, No. 9. 

— (Siehe Mufitbeifpiele Ro. 10%.) 

Corona Schröter: Gejängemit Begleitung des Fortepiano, Weimar 1794,©.3. 
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Carl A Belter: Sämmtliche Lieder, Balladen und Romangen, Berlin 
No, 1, abgebrudt in Finbs Hausa 
grons hubert. 1815, ‚in der 28. Lieferung des Nachlaf m Im 1895 erfchienen. 
obann Schent: 1831 in ber Beilage zur Wiener Beitichrift für Kunſt, 
Theater, ar und Mode. 


Bon Beethoven liegt aus dem re 1803 ein Anja zur Com⸗ 
pofition des Gedicht? vor; vergl. B.'s Skizzenbuch vom Jahre 1803, 
herausgegeben von Guſtav Nottebohm, Leipzig 1880, ©. 66. 

Bis in unſere Beit hinein übt das herrliche Gedicht feine An⸗ 
ziehungskraft auf die Muſiker aus. Im Challier’s Liederkatalog find acht 
neuere, theilweife den letzten Jahren angehörige Compofitionen unge Tndrt; 
am interejfantejten von ihnen iſt dag Lied be „geigenöfftigen eiſters 
Richard Strauß, op. 36 No. 1, vom Jahre 1 

Roſ enbaum, Ber Klopftocks Verſe zum 33 Male hat veröffent⸗ 
lichen dürfen, Schreibt darüber in der Vorrede (datirt Altona, März 1762): 
„Außerdem Habe ich noch der Mittheilung eines Freundes das bisher un⸗ 
gedructe Lied, das ſchlafende Mädchen genannt, zu danken, deſſen Ver⸗ 
faffer man nicht zu nennen braucht, weil aus jedem Kleinen Buge deſſelben 
ber Driginalgetft hervorſcheint, den die Welt längft in feinen größeren 
Werfen bewundert. Die Schwierigkeiten, die bey einer ſolchen Compoſition 
unvermeidlich find, darf ich nicht an zeigen: man wird fie leicht einjehen.“ 

Roſenbaum hat die Ode ganz durchcomponirt. Seine Muſik gehört 
wohl zu der allerichlechtejten, die im ganzen 18. Jahrhundert veröffent« 
ficht worden ift. Auch der fonft begabte Dr. Weis und die gute Muſikerin 
Corona Schröter waren in dent. Compofitionen des Liebes nicht glüd« 
li, ebenfowenig Johann Schenf, der derbe, tüchtige Componift deB 

„Dorfbarbiers“. Schenk's Wiener Landsmann Steffan dagegen 

ſchon 53 Jahre früher eine in Rococo⸗Manier gehaltene und doch ⸗ 
liche Melodie gebracht, deren Begleitung ſelbſtändig und reich ausgeführt 
iſt. Dem Steffan'ſchen Liede ebenbürtig iſt die im J. 1810 entſtandene, 
völlig anders geartete Compoſition Zelter's; ihre vornehme Melodie 
wirkt noch jetzt anziehend; die —*— beſchrantt ſich faſt nur auf 
ſtützende Accorde. Hoch überragt aber werden alle dieſe Compoſitionen 
durch das geniale Jugendlied Schubert's, das zu ſeinen liebenswürdigſten 


Schöpfungen gehört. 


Die frühen Gräber. 


Willkommen, o ſilberner Mond, 
Schöner, füiler Gefährt” ber Racht! 
Du entfliehſt? Eile nicht, bleib, Gedankenfreund! 
Sehet, er bleibt! das Gewölk wallte nur hin. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1764 gedichtet, 1771 zuerft gedrudt in (Klopftod’2) Oben, Hamburg. 


Vgl. Claudius' Anzeige im „Wandsbecker Bothen“, Hamburg 
1774, 1. S. 105 ff. 
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Gomponirt von: 

Glud: 1773, zuerſt gedruckt 1774 im Göttinger Muſenalmanach a. d. J. 1775, 
dann mit ei en. Derbeilerungen abgedrudt in: „Klopitod’3 Oden und 
Lieder beym C ier u u Singen in Mufit gelebt von jerem Nitter Gluck 
zu finden in Wienn ey Artaria Compagnie”, o. J. (178085), No. 6. 
— (Siehe Muſikbeiſpiele No. 100. 

NR F. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, ©. 9. 

Shriftian Gotthilf zug: Lieder beim Clavier zu fingen, Leipzig 1785. 
G. Neefe: Eben von Lopftod, geus, jehr vermehrte und v erte Aus» 
. gee Neuwied 1785. — €: Reimann, Das deutiche Lied, II, No. 37. 
Naumann: —— eig 1 800. 
tanz Schubert: 1815, erichienen im Nachlaß um 1838. 
anny Henſel: op. 9, um 1835. 


Weitere fieben Compofitionen aus den lebten Jahrzehnten ftehen in 
Challier's Liederfatalog verzeichnet (u. a. die von Guſtav Reichardt 
für Männerchor). 

Über Gluck's „ganz himmliſches“ Lied fchreibt ſchon am 12, De- 
cember 1773 3. H. Voß an Erneftine Boie.*) Voß’ Verje aus dem- 
ſelben Briefe: 


Freundlicher Mond, du gießeſt milden Schimmer 
Auf mein goldnes Klavier, und winfeft lächelnd 
Mit des feelenfcjmelzenden Gluck: Willlommen! 
Dich zu begrüßen 


find wenig befannt geworden, weil fie der Dichter nicht in die Samm- 
lungen feiner Gedichte aufgenommen hat. 


In der That Hat Gluck in feiner ergreifenden Compoſition die 
erhabene Einfachheit und ftille Größe der Klopſtock'ſchen Verſe erreicht. 
Alle übrigen Componiſten der Dde treten weit hinter Glud zurüd, beſon⸗ 
ders auch Neefe, deilen Muſik übrigens durchaus ſtimmungsvoll ift. 
Schubert hat fein Lied wahrjcheinlich nicht zur Veröffentlichun ng beitimmt. 
— Reichardt fomponirte die Ode, ald er i. 3. 1774 Klopftod in Ham⸗ 
burg bejuchte; in —F Selbftbiographie ichreibt er darüber: 


Bon Fr 123 E. von Winthem hörte ich die erfte Gluck'ſche Melodie 
vortragen, — lopſtock'ſche Ode: „Willlommen, o ſilberner Mond!” fie 
entſprach aber meinem Gefühle nicht. lud hat fi} mehr an das an» 
enehme Bild des hinmallenden Mondes, von dem die erjte Strophe 
pricht, „gehatten, als an den tiefen, melandolifchen Sinn de3 Ganzen, 
der auf der Erfahrung edler, gefühlvoller Seelen beruht, daß die jchönen 
Nachtbilder vom einfam mwandelnden Monde ernithafte — an Tod 
und Unſterblichkeit, bitterſüße Erinnerungen an verlorne Freunde erzeugen. 
Ich componirte die Ode für die ſchöne Stimme der Frau von Winthem 
nach meinem Gefühle und hatte den hohen Genuß, daß meine Melodie, 
ſelbft bei dieſen mit allem Recht enthuſiaſtiſchen Verehrern Gluck's, die 
frühere verbrängte. 
Rn: Melodie ift eine meiner beiten geblieben; fie bezeichnet ſehr mohl 
den höhern Schwung, deſſen ich in fo edler, herrlicher Hingebung fähig war. 


Le 0 zB von Koh. Heinr. Voß, hrsg. von Abraham Voß. Halberitadt, 1329. 
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Neichardt Hat fich hier wohl einer Selbfttäufchung Hingegeben. Uns 
ericheint feine Compofition keineswegs bedeutend. 


De Sommernadit. 


Wenn der Schimmer von dem Monde nun herab 
In die Wälder fich ergießt, und Gerüche 
Mit den Düften von der Linde 
In den Kühlungen wehn: 
(Folgen nody 2 Strophen.) 


1766 gedichtet, 1771 zuerft gedrudt in 8.3 Oben. 


Componirt von: 
Chrift. Gottl. Neefe: Oden von Klopftod, —— u. Teipgig 1776, ©. 14. 
lud (zweimal): 1. Klopftod#3 Oden und Lieder, Wien (1780—85), No. 1, 
und 2. in Voß' Mufen:Almanad) auf 1785, ©. 78. — (Siehe Rufil- 
beifpiele No. 99.) 
Franz Schubert: 1815, nachgelafiene® Wert, 1895 veröffentlicht. 
Gluck's unter 1 erwähnte Compofition — eine langathmige, fein- 
geichwungene Melodie von vollen zehn Takten (ohne jeden Einjchnitt) — 
it von großer Schönheit. — In neuerer Leit bat Richard Heu- 
berger in Wien die Ode in Muſik gejekt. 


Vaterlandslied. 


Ich bin ein deutſches Mädchen! 
Mein Aug' iſt blau, und ſanft mein Blick, 
Ich hab' ein Herz, 
Das edel iſt und ſtolz und gut. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


Zum Singen für Johanna Eliſabeth von Winthem ſchreibt 
Klopſtock unter die Überfchrif. Frau von Winthem, eine Nichte Meta 
Klopſtock's, wurde ſpäter die Frau des 67jährigen Dichters. 

1770 gebichtet. 

Erfter Drud mit Mufil: December 1770 in der Hamburger Zeit- 
ſchrift: „Unterhaltungen“. Zehnten Bandes Sechstes Stüd, mit der 
Compofition eine Ungenannten. 


Gomponirt von: 
Anonymus: fiehe oben 1770. 
Gluck; Klopftol’8 Oden und Lieder, Wien o. 5%. 1780—85, No. 2. 
go). r. Reihardt: Vermiſchie Muftlalien, Riga 1773, ©. 9. 
arl Bhil. Em. Bach: Göttinger ſen⸗Almanach auf 1774. 
C. ©. Neefe: Oden von Klopftod, Flensburg und Leipzig 1776, ©. 18. 
C. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 6. 
Ernft Zilhelm Wolf: 51 Lieder der beften deutichen Dichter, Weimar 1784, 
8.: Kleine Klavierſtücke mit Geſang, Gaffel 1783, ©. 1. 
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Joh. Abr. Peter ghuls (meine): 1. Sejänge am Clavier, Berlin 1779, 
©. 18. — 2. Lieder im Volkston II, Berlin 1785, ©. 12, 
Sam. Fried. Brede: Lieder und Gefänge am Klavier, Offenbach 1786, ©. 10. 
3 E 5. Bad: Muſikaliſche Nebenfitunden, Rinteln 1787, ©. 5. 
©.: Anthologie für Kenner und Liebhaber, II, Speier, 1789, ©. 139. 
Franz Schubert: 1815, nachgelafiened Wert, veröffentlicht 1895. 
Anonymus: Deutfche Lieder für Jung und Alt, Berlin 1818, ©. 34, ab» 
gedruct in Silcher’8 Liebermweilen zum Deutichen Liederbuch, Stuttgart 1823. 
Friedrih Schneider (der Componiſt des „Weltgericht3“): vor 1850 in ber 
Sammlung „Flora“, Leipzig. 
Gar! Wilhelm (der Componiſt der „Wacht am Rhein“): um 1860 als Duett. 


Die meiſten Compofitionen find rein declamatorifch gehalten, vor 
Allem die Gluck'ſche, die voll Größe, mufilalisch aber nicht gerade reich 
iſt. Bach's, Schulz‘, Neefe's, Schubert 3 Muſik erfcheint mir nicht fehr 
bedeutend. Ganz ftimmungsvoll find die Compofitionen des Anonymus 
v. 3. 1770 und Sam. Fried. Brede's. 

Das Gedicht erregte bald nach feinem Erſcheinen allgemeine DBe- 
wunderung. Claudius dichtete ein Gegenftüd: 


Ih bin ein deutfcher Süngling! 
Mein Haar ift raus, breit meine Bruft ıc. 


(ion 1771 im Göttinger Muſenalmanach a. d. 3. 1772 veröffentlicht), 
das ebenfall® öfter8 componirt worden ijt, nämlich von: 


ob. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, U, Berlin 1785, ©. 12. 
Het Rheined: Bopler’3 Neue Blumenlefe für Rlavierliebhaber, II, Speier 
Srnft Wilhelm Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, ©. 15. 
Maria Therefia Paradis: Zwölf Lieder, Leipzig 1786, ©. 15. 
Sam. Fr. Brede: Lieder und Gejänge, Offenbach 1786, S. 11, 
und drei neueren Mufilern (Cha ien). 


Bu der jchnellen Volksthümlichkeit, die Klopftod’8 „Lied vom 
deutihen Mädchen“ erlangte, trug Neefe's Compofition wejentlich bei. 
Schon im Fahre 1776 brachte Schubart in feiner Teutichen Chronik 
die angebliche „Einſendung“ einer Charlotte von 9, in der das adelige 
Sräulein fi über das „rauhe und barbariiche Zeug“ in „Klopſtocks 
Oden von Neefe componirt“ beichwert. Die delicate Welt könne an 
jolhen für Bauerndirmen bejtimmten Mißtönen fein Gefallen finden. Tas 
Vaterlandslied nun hat die erdichtete Einjenderin jo verändert, daß es 
auch in Gejellichaften vom guten Ton gefungen werden könne: 


Das gnädige Fräulein. 


Sch bin ein gnädig's Fräulein, 
Mein Aug’ iſt ſchwarz, und wild mein Blick. 
sch hab’ ein Herz 
Bol Zärtlichkeit und Sentiment. 
(Folgen 7 weitere parodiftiiche Strophen, Die 


um jo Ichärfer wirken, als vor jeder einzelnen 
das Klopſtock'ſche Original fteht.) 
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Schubart läßt den Scherz mit einigen ernften Worten an die 
Einjenderin ausklingen: „Snädiges Fräulein! Klopftod Hat feine Dden 
nicht für Sie gemacht und Neefe nicht für Sie geſetzt. Diefe Männer, 
ohne Ahnen, find zufrieden, wenn fie von unadeligen Seelen tief gefühlt 
und mit ftillen Thränen belohnt werden.“ 

Hierzu fei aber bemerkt, daß in den handichriftlichen Liederbüchern 
bejonders der adeligen Damen aus dem lebten Drittel des 18. Jahrhunderts 
Klopſtock's Dden meift eine jehr hervorragende Stelle einnehmen. Charaf- 
teriftifch für die Werthſchätzung des Vaterlandsliedes iſt u.a. ein Gegen- 
ftüd aus der Feder der Gräfin Ida von der Gröben: 


Ich bin ein deutjches Weib, 
Mein Aug’ ift blau, 

Mein Blick ift ernit, 

Die fremde Sitte blieb mir fern, 
Ich bin ein deutſches Weib 


zuerſt gedrudt im Anhang von Mar von Schenfendorf’s Gedichten, 
Stuttgart 1815. 

Man beachte das Datum: 1815. In den Jahren patriotiicher 
Begeifterung zur Zeit der sreiheitsfriege hatten die flammenden Verſe 
des PVaterlandsliedes neue Vollsthümlichleit geiwonnen.*) — Für den 
idealen Sinn in der deutſchen Studentenichaft ſpricht es, daß das 
„Lied vom deutfchen Mädchen“ ſelbſt in einige unferer früheften Com⸗ 
mersbücher aufgenommen worden ift; vgl.: Taſchenbuch für Freunde 
des Gefanges [Tübinger Studentenliederbuh] Stuttgart 1796, mit der 
Notiz: Zum Singen für edle Mädchen, ferner: Deutiches Liederbuch zu- 
nächſt zum Gebrauch für Hochjchulen, Stuttgart 1823. 

Die breiten Maſſen des Volles wußten freilich mit den jambiſchen 
Dimetern Klopftol’3 nichts anzufangen. Auch die kunſtvolle Verkürzung 
im dritten Verfe, nach der der Schlußver8 um fo bedeutender hervortritt: 


Es haßt mein Herz 
Den, der fein Vaterland verfennt 


war nicht nach dem Sinn des Voll, das bei Gedichten die pedantijchite 
Negelmäßigkeit liebt. So wurde denn Klopftod’3 Dde von den Heraus- 
gebern der „Lieder, gedrudt in diefem Jahre” durch folgende Bearbeitung 
mundgerecht gemacht (im Metrum von Uhland’3 „Ich hatt’ einen Kame⸗ 


raden“): 
Sch bin ein deutfches Mädchen 
Geſchnitzt aus deutichem Holz; 
Mein Sinn ift grad und bieder, 
Kein Unglüd ſchlägt mich nieder, 
Auch macht fein Glück mich Stolz zc. 
(Bgl. Meuſebach's Sammlung, Berliner Kol. BibL Yd. 7901.) 
*) Friedr. Ludwi n iches Vollsthum, Lübeck 1810, ©. 200) jagt: „Rlop- 
ſtock s PR an —— —— —e— Mädchen —8 wiſſen.“ 
Friedländer, Lied. II. 9 


130 Stodmann. 


Ein fehr ſchwaches Gegenftüd: 


De) bin ein de cher Knabe 
nd farm mich deſſen freum, 


ged. v. Lüth, comp. v. Gläfer, fteht in Hientzſch' Schul-Tiedern, Breslau 1827. 


Zum Schluß jei noch Klopſtock's plattbeutiche Faſſung des Vater⸗ 
landsliedes, die v. J. 1775 herrührt, erwähnt:*) 


De dütſche Deeren. 


Een good Leed, as et nu in de Eppendörper School ſoll ſungen 
waren. Sunjt was et da in Hochdütſchen jungen. Nah de Wiſe det 
goden Heinken, de of de ftummen Minjchen ſpreken lehrt. 


Ik bün ’ne dütſche Deeren! 

Min Dg’ i8 blau, un fraam min Blid, 
Ik hebb een Hert, 

Dat eddel i8, un ftolt, un good ꝛc. x. 


Wir und Sie. 
(Was that dir, Thor, dein Vaterland.) 
1766 gedichtet, 1769 zuerſt gebrudt in den: „Gejammleten Schriften 


zum Vergnügen und Unterricht“, Wien, dam 1769 im Göttinger Muſen⸗ 
almanach für 1770, u. d. Ü.: Barallele zwiſchen Engelland und Deutſchland 


Componirt von: 


eu Nic. Forkel; Göttinger Mufenalmanad für 1773, ©. 221. 
Iud: Klopftod’3 Oden und Lieder, Bien o. J. ( 780—85), No. 2 
Jo Phil. Kirnberger: Anleitung zur Edige ompoſition, Berlin 1782, 


—* 3 und Kirnberger's Oden find trocken und fteif, auch 
die Gluck'ſche ift nicht bedeutend. 


Stoctmann, Auguft Cornelius, 5I—I821. 


Der Sottesader. 


Wie fie jo fanft rubn, alle die Seligen, 
Zu deren Wohnplat jegt meine Seele |chleicht! 
Wie fie jo fanft ruhn, in die Gräber 
Tief zur Verweſung hinab geſenket! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1779 zuerſt gedruckt im Leipziger Muſen⸗Almanach für 1780. 
*) Nah Muncker⸗Pawel's Ausgabe der K.'ſchen Oden. 


Armmen 1 


Componirt von: 
Baftor Friedrih Burhard Beneken: Lieber und Gefänge für fühlende 
Geelen, Hannover 1787, ©. 6 (fehr oft nachgedruckt), 
und von fünf neueren Mufilern — unter ihnen Heinrich Bellermann 
— für Männerchor (Challier). 

Das Lied ift in Beneken's fchöner Melodie jehr verbreitet, auch 
in „liegenden Blättern“. Für die Beliebtheit der Compofition, die fo 
oft bei Begräbniffen angeſtimmt wird, ift es bezeichnend, daß fie im 
19. dehthundert von 22 verſchiedenen Muſikern für Männerchor bearbeitet 
worden ilt. 

Im neuelten kirchlichen Gelangbuc für die Mark Brandenburg fteht 
Stockmann's Tert in umgearbeiteter Form. 


Hymmen, Johann Wilh. Bernhard von. 1725—87. 


Das Slül der Weiſen. 


Wie felig lebt, wer Ruh und Frieden 
Im lafterfreyen Buſen nährt, 

Und das, was ihm fein Loos beichieden, 
Durch blinde Wünfche nicht entehrt. 


Sp lebt der Weile, dem fein Leben 

Sanft, wie ein Frühlingsbach verfließt, 

Nie wird er nach der Zukunft ftreben, 

Wenn er das Heut vergnügt genießt. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1771 zuerft gedrudt in: Gedichte von dem Verf. der poetilchen 
Nebenftunden. Berlin. 


Componirt von: 


Unbekannt: mäurerlieder mit Mel., Berlin 1771, ©. 18. 
Unbelannt: Xieder zum Gebrauch in den Logen, Breßlau 1777, ©. 48. 
Unbetan nt: Freymaurer⸗Lieder mit Mel., Zwote Samlg., Hamburg 1779, 


Gottlob Friedrich Hillmer: Oden und Lieder moralifchen Inhalts, Frank⸗ 
furt alO. 1781, ©. 25. 
Unbelannt: Geſänge für Maurer mit Melodien, Dresden 1782. 
Joß. Sotil. Naumann (zweimal): 1. Vierzig Freymäurerlieder, Berlin 
782, ©. 88; 2. Freymaurerlieder mit ganz neuen Melodien ꝛc. Kopen⸗ 
hagen 1788, ©. 62. 
.A. Fr. von Eſchtruth: Lieder, Oden und Chöre, I, Marpurg 1783, ©. 2. 
ob. In 7 neue Sammlung von Liedern mit Melodien, I, Berlin 1783, 
. erzett). 

Fr. Ludmw. Seidel: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, 
abgedrudt im Mildheimiſchen Liederbuch, Anhang 1815. . 
Franz: Auswahl von Maurergefängen, herausgegeben von J. M. Böheim, 

I, Berlin 1798. 
Ambroid: ebenda, II, 1799. 
Tag: Gejänge für Maurer mit neuen Melodien, Dresden o. D. 
9* 
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Dieſe Componiſtenreihe zeigt die große Beliebtheit von Hymmen's 
Freimaurerlied, zugleich zeigt ſie aber auch, daß keine einzige Melodie 
ſiegreich durchgedrungen it 

Die Lesarten des Textes weichen in den einzelnen Sammlungen z. Th. 
erheblich von einander ab. Der Beginn ſcheint mir durch Günther's: 


Wie feelig lebt ein frey Gemüthe, 
Das weder Lift noch Rachgier kennt 


beeinflußt zu fein, von dem fich Compofitionen in Sperontes’ „Singender 
Mufe* und in Gräfe „Odenjammlung“, IL, finden. Auch in der 
„Neuen Sammlung verjchiebener und außerlefener Oben“, Leipzig 1746 
bis 1748, ftehen einige Lieder ähnlichen Inhalte mit dem Beginn: „Wie 
glüclich Iebt“. — Ein Gleim'ſches Lied fängt ebenfalls fo an. 


Unbelannt. 


Die Entichliegung. 
Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr, 
Da Treu und Olauben galten: 
Jet find die Worte glatt und leer, 
Sp machten's nicht die Alten. 
Wie mancher ſchwöret Stein und Bein, 
Und nie ftimmt feine That mit ein. 
(Folgen noch 5 Strophen und 6 Berfe.) 
Eriter Drud mit Muſik: 1772 in „Treymäurerlieder mit Melodien“, 
1. Fortſetzung, Berlin. — Der Herausgeber ift Joh. Wilh. Bernd. von 
Hymmen.*) 
Gomponirt von: 
Unbelannt: fiehe oben 1772. 
J. ©. Naumann: Bierzig Tyreymäurerlieder, Berlin 1782, ©. 14; abgedrudt 
im Mildheimifchen Liederbuch, 1799 ꝛc. 
Unbelannt: BVBollftändiges Liederbudy der Tyreymäurer mit Mel., Kopen⸗ 
bagen 1785 (fiehe unten). 


B. A Weber: Auswahl von MaurersBefängen, . von %. M. Boͤheim, 
I, 3erlin 1799. b Geſangen, hras 3 b 


Sehr beliebtes Lied, abgedruckt u. a. in: 
Sreomäurerlieber zum Beiten der Armenſchulen zc., Leipzig 1775. 
teder zum Gebrauch in den Logen, 1. Sammlung, Breklau 1777. 
Lieder für Freymäurer, Marienwerder 1780. 
Auswahl von Freymäurerliedern, Frankfurt a/D. 1781. 
(Die Weife hier bereit? als ältere Melodie bezeichnet.) 
Studentenlieder von C. W. Klindleben), Halle 1781. 
Lieder zum Gebrauch der Freymaurer-Loge zc., Frankfurt a / M. 1782. 


*) Siehe den Nadıtrag. 





‘ 
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Vollftändiges Liederbuch der Freymäurer mit Melodien, Kopen- 
bagen 1785 (mit der älteren, bier etwas ausgeichmücten, und 
einer neuen Melodie). 

Auswahl guter Trinflieder (von Nübiger), Halle 1791. 

3. 8. Pfenninger's Ausgewählte Lieder, Zürich 1792. 

Diilbbemifes Liederbuch 1799 (Raumann’z Melodie etwas 
geändert). 

Mildheimiſches Liederbuch 1822 (von Mori Engel umgearbeitet). 

Fink's Hausſchatz, Leipzig 1843 (Naumann’3 Melodie) ꝛc. ꝛc. 


Die ältere Melodie des Liedes vom Jahre 1772, die energisch und 
fernig, wenn auch nicht wohlklingend ift, wurde zu vielen andern Gedichten 
verwandt, a. u. ſchon 1782 in Niemann's Alad. Liederbuch. 

In der Sammlung: 400 Lieder, Altona 1797, ſteht das Lied mit 


einer Parodie: 
D Schweitern, Brüder, klagt nicht mehr. 
- Vorher ſchon ift eine Barodie: 
Die Zeiten, Schweitern, find nicht mehr 


mit einer Compofition von 3. U. Wend in deffen: 24 Religiöfen, Ernften 
und Scherzhalten Liedern, Nürnberg 1786, ©. 20, gedrudt worden. 


Dalberg, Wolfgang Heribert von. 1750—1806. 
(Der Mannheimer Intendant und Protector Schiller’s.) 


Laßt uns, ihr Brüder, 
Weisheit erhöhn, 
Singet ihr Lieder, 
Feurig und ſchön. 


Lachet der Thoren, 

Die ſie verſchmähn; 

Wir ſind erkohren 

Wahrheit zu ſehn. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1772 (zuerſt?) gedruckt in den Hamburger Freymaurer-Liedern. 

Componirt von: 
(Johann Adolph Scheibe): Zol gandi es Liederbu der Freymäurer, II, 

Kopenhagen und Leipzig 1776, ©. 2 3 s dr 
Bhil. Chriſt. Kayſer (Goet es and); 1776, mo gedrudt? 
Unbefannt: Lieder zum Gebrauch, in den Sogen, 1 ‚ Breßlau 1777, ©. 87. 
Unbefannt: Srenmanrer-Lieber mit Melodien, I, amburg 1778, ©. 16. 
Carl Spazier: Melodien zu Hartung’s Liederjamm g Berlin 1794, S.4. 
Franz: Freymaurer⸗Lieder mit Melodien, III, Berlin, Böheim, 1795, @e. 12. 
Bon diefen Compofitionen bat die des Anonymus v. J. 1778 all- 
gemeine Verbreitung gefunden: 





Sie s der, feu = rig und ſchoͤn. 











Mit dieſer Compoſition ſteht das Lied in faſt ſämmtlichen Lieber- 
Sammlungen bis zum zweiten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts abgedruckt; 
u n fpätere Anthologien wurde es aufgenommen, jo in das „ ichen- 
Liederbuch“ mit Melodien für Guitarre, Baflau 1828, Fink's „Mufifalifchen 
Hausſchatz“ 1843, Erk's Liederſchatz ꝛc. 

Das Gedicht wird in den meiſten Sammlungen ni Fritz 
Stolberg zugeſchrieben, gelegentlich auch Blumauer, jo z. B. in der 

Auswahl der vorzüglichen Rund⸗ und Sreundiee oftögefänge”, Rürnberg 
1795, in der zugleich auch eine Umdichtung des Lieded von C. F. Becker 
ſteht S 83). Eine andere Umdichtung im Mildheimifchen Liederbuch 1799 
und 1815 beginnt: 


Laßt ung ihr Schweitern im muntern Kreis, 
Heute wie geftern leben dem Fleiß! 


Unbekannt. 


Zeitgeſang. Zeiten ſchwinden, Jahre kreiſen, 
Und ſo wechſeln Wieg und Grab, 
Menſchen werden blühn und greiſen, 
Treten auf, und treten ab; 
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lüchtig find des Bluts Gefühle, 
n es durch die Adern irrt, 
Südlich, wer im kurzen Spiele, 
Seiner Rolle Meiſter wird. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Eriter Drud mit Muſik: 1777 in den „Liedern zum Gebrauch in 
den Zogen“, I, Breßlau, ©. 92. 


Componirt von: 
Unbekannt: fiehe oben 1777, abgebrudt — mit geringen Veränderungen — 
im Mildheimifchen Liederbuch 1799.*) 
Sottl. Friedr. Hillmer: Oden und Lieder, Frankfurt aD. 1781, ©. 20, 
Friedr. Gottl. Fleifher: Sammlung größerer und Hleinerer Sinoftüde, 
Braunſchweig 1788, 
Chriftian Kalkbrenner: Fink's Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 454. 


Sehr verbreitetes Freimaurerlied, 1790—1840 in vielen Samme 
lungen abgedrudt. — Reichardt's Berlinifcher Mufilalifcher Zeitung 
er ©. 213, wird bes Liedes und feiner „allgemein befannten Melodie“ 
gedadıt. | 


Dr Abend. Wiederum bie Stille Nacht 
Un des Tempels Thoren, 
Wiederum ein Tag vollbradit, 
Maurern unverlohren. 
Brüder, o wie Selig ift 
Diejer uns verflofien! 
Brüder haben fich gefüßt, 
Sid in ihm genoffen. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1777 zuerſt gedrudt in den „Liedern zum Gebrauch in den Logen“, 
Breßlau, S. 64, mit einer Melodie, die fait Note für Note der Hiller’ 


ſchen zu: 
„Ohne Lieb’ und ohne Wein“ 
(fiehe bier S. 111) 
entipricht. 


Gomponirt von: 


Gottlob Friedr. Hillmer: Oden und Lieder, Frankfurt a / D. 1781, ©. 16. 
Job. Gottl. Naumann: en ueber mit ganz neuen Melodien von 
Bach, Naumann und Schulz, Kopenhagen und Leipzig 1788, ©. 116. 


Das Lied fteht mit Naumann’3 Melodie in einer Neihe von Frei⸗ 
maurersLiederbüchern (auch bei Böheim, 1799) und noch in Fink's Haus- 
iha 1843 und Erk's „Liederkranz“ abgedrudt. 


*) Falſchlich mit F. ©. Fleiſcher's Namen. 
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Schiebeler, Daniel. RA—7. 


Die ſchöne Morgenröthe 
Zeigt fi in voller Pracht. 
aus: 
Liſuart und Dariolette, oder die Frage und die Antwort. Eine 
Operette in zwey Akten. | 


1766 zuerft gedrudt in den „Unterhaltungen”, Fünftes Stüd, Monath 
May, Hamburg, ohne Namen des Autors. In derjelben Hamburger Zeit- 
Schrift, Vierten Bandes Sechſtem Stüd, Dezember 1767, wird das Lied 
befonder8 erwähnt, und im December 1770 (Zehnten Bandes Sechstem 
Stüd) Schiebeler ald Dichter genannt. 

1770 fteht das Lied abgedrudt in „Mufilalifche Gedichte von S****, 
Hamburg. | 

Sciebeler’s Libretto ift eine Bearbeitung von: The tale of the 
wife of Bath aus Chaucer’3 „Santerbury-Erzählungen“. Diefelbe Chaucer'⸗ 
Dichtung hatten vorher bearbeitet: 


1. Dryden, in: Fables, Ancient and modern, translated into 
Verse from Homer, Ovid, Boccaccio and Chaucer, 1770. 


2. Voltaire u.d.Ü.: „Ce qui plait aux dames“ in feinen Contes 
en vers, 1763 gedichtet, 1764 zuerſt in einer Einzelausgabe 
erichienen (vgl. die Anmerkung Garnier’3 in deſſen großer Voltaire- 
Ausgabe, Band X, ©. 9 ff.) mit einer Notiz Voltaire’: „Ce qui 
plait aux dames“ est tir& en partie d’un vieux roman, et 
a möme 6t& trait& en anglais par Dryden.“ 


3. Favart u.d.%.: La Fee Urgele, ou Ce qui plait aux dames, 
comedie en quatre actes, méêlée d’ariettes repr&sent&e par les 
Comediens Italiens, à Fontainebleau, le 26 octobre 1765 et à 
Paris le 4 decembre suivant (blieb bi3 1821 auf dem Repertoire).*) 


Ueber eine Behandlung desfelben Stoff durch Chaucer's Zeit- 
enofien John Gower vgl. ten Brink, Englifche Litteratur II. Chaucer 
—* dieſe Bearbeitung nicht gekannt zu haben. Die gemeinſame Quelle 
Chaucer's und Gower's iſt noch nicht ermittelt (vgl. ten Brink, a. a. O., 
S. 168 und 142, ferner über eine ſpätere Bearbeitung der Erzählung 
durch den Holländer Bilderdyk, ebendort). 

Componirt wurde Schiebeler's Operette von Johann Adam 
Hiller 1766, zuerſt aufgeführt von der Koch'ſchen Geſellſchaft in dem- 
jelben Jahre am 25. November. an Mufit wurde zuerjt gedrudt 
in Leipzig 1768, 2. Aufl. 1769. „Liluart und Dariolette“ ift dem Tert nach 


— — — — — 


)) Favarts Fee Urgèle wurde ein beliebtes Opern⸗Libretto. Duni, ber 

nder der franzöfifchen komiſchen Oper, und unſer deutſcher Lieder⸗Componiſt 
Joh. Abraham Peter Schulz haben es in Muſik gefegt, nach ihnen nocd fünf 
andere Somponiften, unter ihnen auch Jona Pleyel. 
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die „rrübefte deutihe romantiſche Oper, wobei allerdings bemerkt 
werden muß, daß Hiller's Mufit noch feine Spur von Romantik zeigt. 

Für bie jchnelle Verbreitung, die das Lied fand, ift bezeichnend, 
daß es ſchon 1.3.1778 zu einer dramatifchen Darftellung de Sprüd)- 
worts: „Morgenitunde hat Gold im Munde“ verwandt wurde. „Amalie 
tritt auf und trällert die Melodie von dem befannten Liedchen aus Liſuart 
und Dariolette: Die ſchöne Morgenröthe zeigt ſich in voller Pracht“, ſo 
heißt es in Johann Heinrich Campe's Kinderfreund, 3. Theil, Leipzig 
1778, im erſten „Sprüchwörterſpiel“. 


Eſchenburg, Johann Joachim. 1745—1820. 


Es war ein junges Mädchen, 
Bon reizender Geftalt. 


1768 zuerſt gedrudt in: Lucas und Hannchen. Eine Operette. Braun- 
ichweig, abgedrudt in der Hamburger Zeitichrift: „Unterhaltungen*, Vierten 
Bandes PViertem Stüd. 

Die Operette ift eine Bearbeitung des Luſtſpiels: Annette et Lubin 
ber Me Favart, das feinerjeit8 der Marmontel’ichen Erzählung Annette 
et Lubin nachgedichtet if. — Das franzöfiiche Original unjeres Liedes 
fteht oben S. 113. Es ift außer von Chr. Felix Weiße und Eſchen— 
burg auch von oh. Fr. Löwen umgedichtet worden: 


Ein Kind von achtzehn Jahren, 

Schön wie ein Frühlingstag, 

Unfchuldig, unerfahren zc. 
u. d. Ü.: Junker Veit gebrudt in „Deutfchland’3 Driginaldichter”, 
2. Bd. Hamburg 1775. 


Componirt iſt Ejchenburg’3 Lied von: 


oh mE: Sottl. Bedmann: Hamburger Zeitſchrift „Unterhaltungen“, 
Friedr. Sottl. Sei her: Sammlung größerer und kleinerer Singſtücke, 
Braunichweig 1788, ©. 44. 
außerdem: 


Boltämeile: Erk's Volfzlieder, I, Heft4, No. 60, Berlin 1839, faft ibenttich 
Kregichmer’3 Bolfgliedern, II, Berlin 1840 und Tın!’3 Hausihat 1 
Boltamerie, Schleſiſche Vvolksiieder herausg. von Hoffmann von * 
leben und Ernſt Richter, 1842, ©. 156, 


Das Lied ift auch in „liegenden Blättern” verbreitet (Meuſebach's 
Sammlung, Berlin). 

Ueber die Wandlungen des Tertes im Volksmund vgl. noch „Preußi- 
ſche Brovinzial-Blätter”, Bd. 27, ©. 552/3, Königsberg 1842, und „Hun⸗ 


e) Beckmann hat die ganze Operette „Lucas und Hannchen“ in Muſik geſetzt. 
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dert Oſtpreußiſche Volkslieder“, geſ. von Herm. Friſchbier, herausg. von 
J. Sembrzycki, Leipzig 1893, ©. 11. 


Elegie an Dorinde. 


Dein gedenk ich, und ein janft Entzüden 
Ueberftrömt die Seele, die dich liebt; 
Das ift einer von den Augenblicken, 
Die zu ſparſam mir dag Schickſal giebt! 
Ein Gefolge trüber ſchwarzer Stunden 
Drängt fich dicht um meine Jugend her; 
Augenblide find mir froh verjchwunden; 
Uber Jahre trüb und freudenleer. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1771 zuerft gedrudt in Claudius’ „Wandsbeder Bothen“ No. 42, 
mit der Unterſchrift: a. Br., d. h. aus Braunschweig; abgedrudt im Göt- 
tinger Muſen⸗Almanach für 1772, 


Componirt von: 
Tr. Wilh. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübed 1776, ©. 18. 
C. ®. Telonius: Dden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 22. (2. Yufl. 1782.) 
J. F. G. Bedmann: 1782 in Eichenburg’3 Operette: „Lucas und Hannchen“. 
J. A. Wend: XXV Lieber, Nürnberg 1786, ©. 22. 
Fr. Burchard Beneken: Lieder und Gefänge, Hannover 1787, ©. 15. 


Das Lied war in Bedmann’d Melodie, die jebt recht verblaßt 
und altmodifch erjcheint, ſehr verbreitet und wurde öfters nachgeahmt. Vgl.: 
Dein geden? ich, und ein janftes Leben 
Fühlt die Seele, die dich innig liebt. 
(3%. ©. Gieſeke, Fantafien und Gedichte, Breslau 1796.) 


ferner: 

Dein gedenk ich, und im fanften Leben, 

Seh ich liebes Wonne-Mädchen Dich, 

Taufend goldne Phantaſien ſchweben, ꝛc. 
f (Auswahl der beliebteſten Arien u. Gejänge, Bremen 1811.) 
erner: 


Dein geden® ich, röthet fich der Morgen, 
Dein gedenk' ich, flieht der junge Tag. 


(Karl Müchler's Gedichte, Berlin 1786, componirt von: 
J. —* Fellſab: Lieder und Geſänge verſchiedener Art, J, Berlin 


Hand Georg Nägeli: Lieder, 3. Sammlung, Zürich um 1799, 
- und einem neueren Mufiter (Challier). 


- Das Originalgedicht wurde in viele Liederfammlungen aufgenommen 
und in „Fl. BL“ nachgedrudt (Meuſebach, Yd. 7906, 18). 
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In Ch. F. Falkmann's „Poetiſchen Verſuchen“ (Göttingen 1816) 
heißt es bei dem Liede „An die Hoffnung“: nah ber Weije des be- 
fannten Liedes: Dein gedenf ih und ein fanft x«. 


Der Gleichfinn. 


(Sollt ich voller Sorg und Pein 
Um ein ſchönes Mädchen fein?) 


1772 gedrudt im „Göttinger Muſen⸗Almanach“ für 1773. 


Gomponirt von: 
olzer (Wien): Lieber, Leipzig 1779, ©. 16. 
ofepb Haydn: ZU ‚Lieber, Wien 1782, No. 6 
‘ob. Andre- -Bieyel: Melodien von Pleyel, Offenbach 0.%., ©. 4. 


Die Trennung. Da fchlägt die Abſchiedaſtunde, 
Um graufam und zu trennen; 
Wie werd ich leben können, 
D Mädchen, ohne dich! 
Ein Fremdling aller Freuden, 
Leb ih noch, um zu leiden, 
Und du — vielleicht auf ewig — 
Vergißt nun, Daphne, mid)! 


(Folgen noch 6 Strophen.) 
Gomponirt von: 
Soh 1b Ad. Hiller: Sammlung Kleiner Klavier- und Singftüde, Leipzig 1774, 


Chr. Satıt. Neefe: Lieder mit Klaviermelodien, Glogau 1776, ©. 12. 


Friedr. Gottl. Fleifher: Sammlung größerer un kleinerer Singftüde, 
Braunſchweig 1788, ©. 14. 


C. Phil. Eman. Bad: ; Hanbiorikliche Copie in der Bibliothek des Con- 
servatoire Royal 4 usique in Bruſſel, veröffentlicht von M. F. im 
Jahr ahrbuch der fiber Peters, Leipzig 1899. — (Siehe Mufite 
eifpiele No. 7 
Bach's —8 überragt bei Weitem die übrigen.*) 
Eſchenburg's Lied ift eine Umbdichtung der berühmten Canzonetta 
Metaftafio's: 
Ecco quel fiero istante, 
Nice, mia Nice, addio! 


die im Driginal fehr oft in Muſik geſetzt worden ift, u. a. von: 


Garl Hein. Graun: Muſikaliſches Vielerley, Samburg 1770, 
RAN Wilh. Ruft: Oden und Lieber, Deflau 
ob. Sottl. Naumann: Leipzig 17 
udwig van Beethoven: (ohne russahl), 1798. 


und einer großen Zahl italienischer Mufifer, von denen Roffini be- 
ſonders zu erwähnen ift. 


*) Bol. den Nachtrag. 


—_ u... .. 


von Beritenbers, Heinrich Wilhelm. 1757—1823. 


Pullis an das Glavier. 
(Beites Feines Klavier, 
Scalle, ſchalle lauter Liebe.) 
Componirt von: 


&. 6. Rojenbaum: Meder mit Melcdten, I, Altona und Lũbeck 1767. 
6. ©. Teloniu8: [den und Lieder, Samburg 1777. 

Schuback?: Beriub in Melodien, Hamburg 1779. 

Ernfk Wild. Wolf: 51 Yieder der beiten deutichen Dichter, Weimar 174, S. 1. 


Bermes, Jobann Timstbeus. 1758 —1821. 


Hagelied. Tir folgen meine Thränen, 
Tir, die du von mir fliebit, 
Und mein unendlih Sehnen 
Ganz obne Thränen ſiehſt 


Sept iſt der Tag verloren, 
Auf den ich mich gefreut! — 
Doch was ich dir geichiworen 
Hut mich noch nie gereut. 
‚volgen noch 6 Sırenken. 
1766 zuerit gedrudt in 5.3 Roman: „Tie Gekbichte der Mit yanıy 


Shritian Bent. Uber: Cie aus der Geihitee der varım Wille: Yeinzig 
m Gugeltuf, vsL unkre Birloogrante x I 

Unbelaunt: 25 Tieder mit Weledien. Berlin 17.3, S. 26. 

Dr. Friedte. Nil. "Bes Ser mit Rei, II, Sübe 1778, S 13. 

Se: Ahr. Beter Sulz: Setünse un Clwier. Werke 17.9 S.5, ab 
rn in Ecu’s Liedern im Beifiion, IL, 1-8. heliehee Heister. oft 

andetrutt m 2 un vinta Musi. Seizkkbug 143 md Erf’3 ederiden 
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Miriz Adeldeid Eriöxer: DNS x me Me, oeldum 1, S 16, 
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An das Glavier. Bereite mich zum Schlummer, 
Sanft klagendes Clavier! 
Ermüdet durch den Kummer, 
Komm ich betrübt zu dir. 
Dir ſing ich meine Klagen; 
Vermindre du die Sagen! 
Und bu, gebeugtes gr 
Vergiß nun Seinen schmerz! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1766 zuerft gebrudt in 5.3 Roman: „Die Gechichte ber Miß Fanny 





Componirt von: 
Johann Adam Hiller (zweimal): 1. Wöchentliche Nachrichten und An« 
merfungen, I, Zeipzig 1767, ©. 22; 2. ebenda, III, Leipzig 1768, ©. au 
Anonymus: 25 Lieder mit Melodien, Berlin 1773, ©. 34. 
Ion Wilh. Weis: Lieder mit Melodien, II, dibeg 1776, ©. 16. 
nonymus: Außerlejene moraliſche Oden und Sieber, Bürich vor 1100, S. 80. 
Weber: Boßler’3 Blumenleſe für —— fr, Speier 1788, 
A. Fr. von Ejhtruth: Lieder, Oden und Chöre, Marpurg 1788, ©. 12, 
J. von Thonus: XXV leichte Lieder, Leipzig (1792), 


Das Gedicht ift nach dem Deufter von Zachariae's Lieb: „An 
mein Clavier“ gejchrieben: 
Du Echo meiner Klagen, 
Mein treues Saitenfpiel. 
(Siehe hier ©. 48.) 


An das Glavier. 
Sey mir gegrüßt mein ſchmeichelndes Clavier! 


Was feine Sprache nennt, 
Die rantgett Fr 3 
Die nie mein Mund betennt, 


Die klag ich dir! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1769 zuerſt gedrudt in „Sophiens Reife von Memel nad) Sachſen“. 
Leipzig. 
Componirt von: 
A di: ıı ne 2 
Ike Suiee Susan Hera Corhine Nele Sep Saga irn, e.n. 
Sbcitian Anbisas Ara Ka 0.0. 1788, 
(Tert geändert.) Neubrud: Schrei ©. 255. " 


Re il 
tab er: x Dieder heym Glavier, Wien um 1 


Abbe 
Leona depluqh: XV Lieder beym Glavier, Yhanapeim und München, 


) Neu ider, 
. Gruber: Sieber von verihiebenen Sieblingsbichtern, Nürn- 


22 


— 


 —-— a wet 
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Aus der Vorrede von Hiller’3 Sammlung (fiehe oben, 1779) gebt 
hervor, daß vor Hiller ſchon Himmen das Lied componirt bat (ohne 
Zweifel meint Hiller I. W. 3. Hymmen); Hiller erwähnt aber, daß er 
die Compofition in den beiden Lieder-Sammlungen H.3 nicht bat finden 
fönnen. — Über Hymmen vgl. unfere Bibliographie No. 155 und 162. 


Die Morgenröthe. 
Wie lieblid, winkt fie mir die janfte Morgenröthe! 
Der Schatten weicht vor ihr zurüd. 
Wie ſchön ift die Natur! o Herr, vor dem ich bete! 
Wie überftröhmt fie mich mit Glüd! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
‚1773 zuerft gedrudt in „Sophiens Reife von Memel nad) Sachſen“. 


sig. 

Das Lied ift vom Dichter einer Compofition Joh. Fr. Gräfe's: „Wer 
Gottes Wege“ untergelegt worden, die Joh. Ad. Hiller in der untenftehen- 
den Sammlung vom Jahre 1779 neben der feinigen mit abgedrudt bat. 

Somponirt von: 
. Ad. Hiller: Lieder und Arien aus Sophiens Reife, Leipzig 1779, ©. 73. 
zb Deren Hofmufifus im Deflau: ee Becaee ech 1780 


en ⸗ 
Anhang zum April | 
Gottlob ‚rien z Sillmer: Oden und Lieder Moralifchen Inhalts, Frank⸗ 
aD. 1781, ©. 3. 
3, M- Bene: XXIV Gieber, Rümberg 1785, &. 1. 
Tobias Haslinger: Gejänge für die Sugend, Bien um 1810. 
SE hneider: 2ftimmige Gejänge für Kinder, Leipzig 1828, ©. 18. 
of. Schnabel: um 1850 für Männerchor. 
Ehrenberg’3 Compojition war lange Zeit jehr beliebt; abgedrudt ijt 
fie u. a. in den Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung 1794, bei Bartich 
1811, in Fink's Mufifal. Hausſchah 1843, in Härtel's Liederleriton 1865. 


Die Ewigleit der Freundſchaft. 
(Nicht bloß Für diefe Unterwelt 
Schlingt fi der Freundſchaft Band.) 
?? zuerit gebrudt. — Hermes’ Autorichaft ift ſehr unſicher. 
Gomponirt von: 
Carl Gottl König: 1738 oder früher, gedrudt in 8.3 Liedern mit Melo- 
dien, 1788. 
Friedrich Wilhelm Ruft: Oden und Lieder, I, Defſſau 1784, ©. 17, unter 
der : „Rerth der ndkhait”. 
— Somiın ' Ba 8 = — J. M. Böhei 
je en: Saı g von Maurergefängen, von J. eim, 
As Autorname jteht bei dem Gedicht theild Hermes, theils 
Meifter. — Bei dem zweiten Namen könnte man daran denfen, dab 
Job. Timotheus Hermes i. 3. 1801 jeine Geichichte: „Anna Winterfeld“ 


Sattler. Thummel. 143 


— — — — — — — — — 


unter dem Pfeudonym H. Meiſter veröffentlicht hat. Guſtav Wuſtmann 

vermuthet aber,*) daß der Dichter des Liebes Chriſtoph ©. Ludwig 
Meifter ift, der i. 3. 1781 in Efien „Lieder für Chriften“ herausgab. 

Schon im Auguft 1783 Hat Tiedge aus Elirich die „höchſt ein- 

fache, faßliche und Iebr einjchmeichelnde Melodie König’3* einem Freunde 

überjandt.**) In der That ift die Compofition bei aller Schlichtheit recht 
gut; abgedrudt fteht fie jr „Ruf. Hausſchatz“ 1843, in Erk's 

„Lieberkrang“ I und noch in ſehr opulüren. Erfichen Lieder⸗ 

II. — Der Beginn Yon Rnya elobie erinnert an das erite 

Lied au Speronte3’ "Singender Due: „Ein edles Herz ift ſtets ver- 


n 
dns Lied findet ſich 1799—1840 in mehreren Sammlungen, aud) 
in „Fliegenden Blättern" (Meuſebach's Sammlung). 


Sattler, Johann Paul. 1747—1840. 
Trauerlied einer Grasmücke. 


(Ach Schweiter, die du ficher 
Dih auf den Äſten wiegſt.) 


1770 wahrſcheinlich zuerjt gedrudt in: „Das Wochenblatt ohne 
Titel,” 3. Buch, Anspach. 


Componirt von: 
3° henn Philipp Schönfeld: Lieder auß der Iris, Berlin 1778, ©. 24. 
a rent 3) Melodien zu den Liedern für Volksichulen, Han 
nover 1 

Die zulegt erwähnte Melodie iſt wahricheinlich diejenige, welche 
ſchon in den legten Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts beliebt war. 

Den Yerauägeben ber Lieder-Anthologien erichien das vielgejungene 
Trauerlied einer Grasmüde ein pafiendes Gegenftüd zur Klage 
auf den Zod einer Nachtigall von Hölty. 

(Bgl. u. a. Allgemeine Blumenleſe der Deutichen, III, Zürich 1783.) 


Chümmel, Mori Auguft von. 1738—I8l7. 
Lied eines Vogelftellers. 


Die Lieb’ und unjer Vogelfang 

Iſt wahrlich einerley. 

Es [odt der männliche Geſang, 

Er lockt, — er lockt — 
Die Vögel und die Mädchen herbey. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 
*) Vol. Wultmann’d Sammlung: „AL der Großvater die Großmutter nahm“, 
3. Aufl, a 1895. 


. ©. Ziege? geben und poetifher Nachlaß, herausgegeben von 
Dr. Karl — Sallenftän. Leipzig 1 
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baed 1778 zuerft gedrudt im „Almanach der deutichen Muſen“, Leipzig, 
abgedru 
1774 in Ramler's Lyriſcher Blumenleſe“, ohne — Namen. 
1819 in Thümmel'3 „Sämmtlichen Werten“, VII, Leipz 
(Das Gedicht ift wohl ſicher durch eine Stelle aus Kicaedfon’s 
„Clariſſa“ — 170. Brief — beeinflußt.) 
Componirt von: 


Se am giller: zweimal in der Sammlung kleiner Clavier⸗ und Ging- 
‚ Leipzig 1775, ©. 124. Facſimile beider Compofitionen [1774 datirt, 


aber 1773 entitanden] in Gottfr. 8 Saecilia, 1826, ©. 70. 
N3. „acht von Dlödlin) zu B. in R.: XXIV Lieder für Junggefellen, Frei⸗ 
urg i. 


oh. Andre: Ru htalifcher Alumenftrouf, Offenbach 1776, ©. 16. 


3 old Kozeluch: XV Lieder beim Klavier zu fingen, Mannheim und 
üncdhen 1786, No. 6. 


oh. granz : Zaver Sterfel: 5 Gefänge, 16. Sammlung, Leipzig vor 1815, 
abgedrudt in Erf3 Liederſchatz. 
Kozeluch's Compofition ift jehr hübſch. Vorher, 1776, hatte 
Schubart * der Beſprechung von André's Lied ‚eſchrieben: „Das 
Vogelſtellerlied iſt noch keinem Componiſten gerathen.“ 


Herder, Johann Gottfried. 1744—1803. 
MWiegenlied einer unglüdlihen Mutter. 


Schottiſch. 
Schlaf „ante mein Kind, ſchlaf janft und jchön! 
Mich dauert3 fehr, dich weinen ſehn, 
Und ſchläfſt du janft, bin ich jo froh, 
Und wimmerft du — das fchmerzt mich jo! 
Schlaf fanft, du kleines Mutterherz, 
Dein Vater macht mir bittern Schme 
Schlaf ſanft, mein Kind, ſchlaf janft ab ſchön! 
Mich dauerts ſehr, dich weinen ſehn. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
Aus Percy's „Reliques“, II, 194. 
1774 zuerft gedrudt in: „Alte Volkslieder“, 1. Theil, 1. Buch, 
Altenburg, fpäter abgedrudt in (Herder’s) „Boltsliebern“ 1778. 
Dasſelbe ſchottiſche Gedicht aus Percy's Reliques haben außer Herder 
noch überſetzt Joh. Chriſt. Friedr. Haug: 
Still, mein Söhnchen, ſtill, 
Ruhig! ſchlafe doch! 
vgl. Haug’? Epigramme und vermifchte Gedichten, Wien 1807, II, 


und Klamer Schmidt: 
Schlaf füß und hold, mein trauted Kind, 
componirt von J. A. P. Schulz, Lieder im Volkston, II, 1790, ©. 48. 
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Componirt von: 
Siegmund Sehr. von Sedendorff: Wieland’3 Teutfcher Merkur, 1779, 


Chriftoph Nheined: Zweite Lieber- Sammlung, Demmingen 1780, ©. 6. 

ob. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin 1781, ©. 6, ab⸗ 
gedruct in R.’3 „Miegenliedern für gute deutiche Mütter“, Leipzig 1798. 
(Siehe Muſikbeiſpiele Ro. 188.) 

Srang Chriflopt Neubauer: Gefänge mit Begleitung des Glavierd, Zürich 


In der Sammlung: „Wiegenlieder“ v. J. 1798, in der Reichardt's 
ſchönes ftimmungsvolles Lied abgedrudt ift, ftehen noch zwei andere mit 
den Verſen zujammenhängende Compofitionen Neichardt’3, und zwar 
1. des fchottiichen Driginalgedicht3 aus Percy's ,Reliques“, 2. einer fran⸗ 
zöfifchen Ueberſetzung desjelben Liedes. 

Im Sahre 1891 hat Johannes Brahms die beiden Anfangsverje 
des Herder'ſchen Gedichtes ala Motto feine Es-dur-ntermez308 für 
Clavier, op. 117 No. 1, benußt. — 

Herder’3 Lied war ſchon 1787 nachgeahmt worden in den Verſen: 

Schlummre, Heiner Engel, ſchlummre, 
gebichtet und componiert von Chriſtoph Rheined, pubL in deſſen „Vierter 
ieder-Sammlung”, Memmingen 1787, ©. 36. Auch in das „Mild- 


heimische Liederbuch“ 1799 wurde Herder’8 Lied aufgenommen, mit dem 
Hinweis auf die Melodie eines anderen Liedes. 


Der Glückliche. (Gar hochgeboren ift der Dann.) 


urjprünglich engliich, aus Percy’ „Reliques“, I, 120 frei überfekt. 
1778 zuerjt gedrudt in (Herder’3) „Volksliedern“, 1. Zeil, Leipzig. 
Componirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder, III, Berlin 1781, ©. 5. 


Reichardt's kräftiges aber fehr fteifes Lied ift oft abgedrudt worden, 
u. a. in 3. 8. Pfenninger's „Uusgewählten Gefängen“, Zürich 1792, 
dann in Reichardt’3 „Liedern gejelliger Freude”, Leipzig 1796, im „Mild- 
heimischen Liederbuch“, Gotha 1799 ıc. ce. — Herder’s Gedicht wurbe 
* nach Schubart's Melodie: „Ich leb' das ganze Jahr vergnügt“ 
geſungen. 


Das Mädchen am Ufer. 


Im jänjelnden Winde, am murmelnden Bach 

Saß Lila auf Blumen und weinet’, und ſprach: 

„Was blüht ihr, ihr Blumen? was ſäuſelſt du Weit? 

Was murmeljt du Strom, der mich murmelnd verläßt? 

(Folgen nod 3 Strophen.) 
urjprünglich englifch, aus Dodsley’3 Collection V, 280. 
1779 zuerſt gedrudt in Herder’ „Volfsliedern”, 2. Theil, Leipzig. 
0 


Friedländer, Lied. II. 1 
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Componirt von: 
Unbelannt: „uortiehung Außerlejener moraliſcher Oden und Lieder, Zürich 


780, 


RKeichardt: Oden und Lieder von Herder xc., III, Berlin 1781, 


riedr. Wilh. Ruſt: Oden und lieder, I, Deflau 1784, ©. 5. 
Bildelm Bobi: Vieder mit Melodien, Breslau 1785, ©. 40, 
NW von Dalberg: Yieder, Mainz 1 
Karl Spanier 

und zwei neueren Muſikern (Challier). 


Eward. Dein Schwert, wie ift? von Blut io roth? 
Edward, Edward! 
Dein Schwert. wie iſts von Blut ſo roth. 
Und gebit jo traurig ber? — D! 


TO ich bab geichlagen meinen Geier todt, 
Mutter, Mutter! 


OD ic dab gekblagen meinen Geier todt, 
Und feinen bab ih wie Er — U! 
„eigen noh 12 Sıronben. 
uriprämglich ſchottiſjch. aus Percy's „Reliuues*, I 57. 


1779 gerrudt m gern .Wolkeliedern“. 2 Theil, Leipʒig vor- 
ber in anderen \junungen: 
VS Ders „Ion derticher Art und Qumit“, $ S.». 
ww IT in „Ar Qollälieer“, Werrburg der orit tem Begiun: „Wie 
that fein Schuert ie rien mit Aut“. 


Saar ee! 
Siegmur) sehr voXr Sehextirt: An ze zer Beer, ? Saure: 
aa, Weimar II. S IS Scretenäee, enkieei 
Neterr Axrra Stetzr: Suomııza; Derider \uder ur af Öuzzeer. IV, 
un IN an A SEHE. 
Sranz SAzrert m IS. Kr Ss ze INT aim IN. Score: 


N — — zum 8* 
Kr, Irewt IE Nn. ISIS ardommer IS Terdunuwger:, 
sr cat —E 
Rrerrr Ieziext a N Ar} Aenr. 
Ierırza RoıyYn m... Nr. mWiurne: ! Semmierir Bulpei- 
PR yaehäuır LI zn? Imore. — > ne Gamer Nulsbe- 
wm ti? Ur. were NE „nn? Nr \nhder Qohme Q 


Karl Neem means Stine! — met ze Hoyer 
N Srmmdei, mm rt am vr mer m 1 

Dame. yE CETENÄE SET yore INT — Brei # Sourpen 
S W m \rtr Sn Srtır wi pr 
Sedrrrrt erde Cum mc and YK ag 


? 
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Erllönigs Toter. Däniſch. 


Me Oluf reitet ſpät und weit, 
u bieten auf fein Hochzeitleut‘; 


Da tanzen die Elfen auf grünem Land’, 
Erlkönigs Tochter reicht ihm die Hand. 
(Folgen noch 19 Strophen.) 
aus den „Kämpeviſer“. 


1779 zuerſt gedrudt in Herder's ‚Volksliedern“, 2. Theil, Leipzig. 


Componirt von: 


ee Frhr. bon Sedendorff:?) Volks⸗ und andere Lieder, III, Deſſau 
17, abgedrudt im Weifenbuch zu den Volksliedern für Volks: 
fchulen, I heraudg von Auguft Zarnad, Berlin 1819, No. 46. (Siehe 
ufilbet piele No. 106.) 
Carl Loewe: op. 2, No. 2, componirt 1821, erichienen 
Unbefannt: W. Krebichmers Deutidie Volkslieder, I ein 1840, No. 9. 
Adolph Jenſen: op. 58, No. 1 


Loewe’3 Ballade ift ein Kunſtwerk erften Ranges. 


Das Lied der Hoffnung. 
Italieniſch. 
Hoffnung, Hoffnung, immer grün! 
Wenn dem Armen alles fehlet, 


Alles weicht, ihn alles quälet, 
Du, o Hoffnung, labeſt ihn. 


Alles mag das Glück uns rauben, 
Freunde, Freude, Würde, Gut; 

Nur umſonſt iſt Glůckes Schnauben 
Wenn ung Hoffnung gütlich thut. 


Hoffnung, Hoffnung, immer grün! ıc. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


urjprünglich italieniſch, aus Jagemanns „Anthol. Ital.“ 2, 418. 
1779 zuerſt gedrudt in Herder's „Boltsliedern“, 2. Theil, Leipzig. 


Componirt von: 
Siegm. Frhr. von Seckendorff: Vollks⸗ und andere Lieder, 3. Sammlung, 
„werfen 1782, ©. 18, abgedrudt Im Dlitbpeimijchen Lieberbud, Gotha 1799. 
ann Gotifried Keller: Lieder, Deffau 1782, ©. 33 
ilselm Col i ; Singeompofiionen, ui 1786, ©. #8. 
m Bob: © ieder mit Melodien, Bres 1786, 6. 22. 
4 Rellſtab: Lieder und Gefänge verfchiedener Art, I, Berlin 1790, 


*) Siehe den Nachtrag. (or 
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Joh. Friede. Reihardt: Lieder gefelliger Tyreude, II, aoerlin 1787, ©. 128, 
rudt „Choice German Melodies“, London 1 


Unb be ennt: Melodien zu Hoppenftedt’s Liebern für Bolfeidulen, Hannover 
und * neueren Muſikern (zweimal für Männerchor) laut Challier's 


Landlied. Schottiſch. 
Meine Schaſchen, erhene früh, 
Früh bis an den A 
Unter Blumen weid' ich ſie, 
Sorg und Leid begrabend. 
Dort und hie 
Bläcken ſie: 
Überall, froher Schall, 
Unschuld überall! 
D wie felig, frei und froh 
Lebt man auf dem Lande fo. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 


aus Urfey's „Collection of Songs”, 3, 237. 


1779 zuerft gedrudt in Herder's ‚Vollsliedern“, 2. Theil, Leipzig. 
Gomponirt von: 
Siegm. Kr von Sedenborff: Volks⸗ und andere Lieder, III, Deflau 


Wilhelm oh Lieder mit Melodien, Breslau 1785, ©. 36. 


Unbelannt: Yunfzig Melodien zu den funfzig außerlefenen Liedern ꝛc., 
Lemgo 1793, 


Reihardt: Wiegenlieder für gute deutiche ‘Mütter, Leipzig 1798, ©. 35. 
Joſeph Anton Steffan: —— Deutſcher Lieder für bas Clavier, 


1782, No. 7. 
Dued: Milbheimilches Liederbuch, Gotha 1799, No. 407. 


Lied der Morgenröthe. 
Franzöſiſch. 
Komm Aurore! 
Und entflore 
Mir dein Purpurangeſicht: 
Deine Stralen, 
Ah ſie malen 
Mir mein Purpurmädchen nicht. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1779 zuerft gedrudt in Herder's „Volksliedern“, 2. Theil, Leipzig. 
Componirt von: 
Job griebr. Reichardt: Kleine Claviers und Gingftüde, Königsberg 1788, 


Ehrenberg: Oden und Lieder, II, Leipzig 1783. 
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Wilhelm Pohli: Lieder mit Melodien, Breslau 1785, ©. 3. 
Corona Schröter: 25 Lieder, Weimar 1786, ©. 1. 
F. A. Baumbad: 1792—1800 (gedrudt bei Breitfopf & Härtel), Leipzig. 


An den Schlaf. Gott des Schlafes, Freund der Ruh, 

Deſſen dunkle Schwingen 

Uns im fanften, füßen Nu 

Bu den Auen bringen, 

Die ein jchöner Licht erdelt, 

Wo in einer andern Welt 

Harmonien Flingen. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 

1787 zuerst gedruht in Herder's „Zerſtreuten Blättern", 3. Samm⸗ 
lung, Gotha. 


Componirt von: 
Ohriftien Ehregott Weinlig: Kriegel's XXXVI Lieder, Dresden 1790, 


Chriftan Sottlob Neefe: Bilder und Träume von Berker, Leipzig 1790, 
So Nudolph Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieber, V, Leipzig 


griebrig Schneider: Sammlung Euphorion, No. 11. 
nton Emil Titl, Wien: op. 3 


Vergl. Hagedorn’3 Lied „An den Schlaf”, hier ©. 18. 


Die Blume des Lebens, 
(Des Leben? Blume blühet fchön.) 
? zuerſt gedrudt. 


Componirt von: 


Friedr. Ludmw. Seidel: Reichardt's Lieder geielliger Freude, I, Leipzig 
1796, abgedrudt im Mildheimiichen Liederbud) 
Barl Sp org Nägeli: Lied gü (1795), ©. 28, 
an eorg eli: Lie er üri 
und einem neueren Mufiter a ie 


Lied des Lebens. 
Flüchtiger als Wind und Bee 
Sieb die Beit; was hält fie auf? 
ie genießen auf der Stelle, 
Sie ergreifen ſchnell im auf; ; 
Das, ihr Brüder, hält ihr Schweben, 
Hält N Flucht der Tage ein. 
nee Gang ift unjer Leben, 
t una Rojen auf ihn ſtreu'n. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1787 zuerſt gedrudt in Herder's „Herjtreuten Blättern“, 3. Samm- 
ung, Gotha. 
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Componirt von: 
Unbekannt: Lieder für Frunde ber geſeligen Freude, Leipꝛi —s— 
Hauſius:“ Kran Ehrenderg-Claudiug’) Leipziger De Kir 
immer, 1 
Shit. Chregott Weinlig: XXXVI Lieder beym Clavier zu * 
herausg. von Kriegel, Dresden 1790, ©. 38 (irrthümlich unter 
mann’ Ann citirt in den „Sefängen der Weisheit, Tugend und —* 
en 1 

Shrift. Sottl. Neefe: Bilder und Träume von Herder mit Melodien, 

8, S. 28; recenjirt: Leipziger Allg. Muf. Zeitung, I, 1799, ©. 251, ER 9. 

37 Fr Seibel: "Reihardt’s Duitalifcher Blumenftrauß, Berlin 1795, 2. 

Andreas Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1793, 

Umbefannt: CD (Boltömelobie, wahricheinlih von Eſchtruh Nrũhrend) ErP3 

Grönland: —S zum Akad. Liederbuch 1796, II, S. 66. 

W. Wiedemann: Kinderlieder, No. 

Das Lied ſteht bis in die unſeres Jahrhunderts hinein in 
vielen Sammlungen. In Fink's Muſikal. Hausſchatz“, 1843, iſt Die 
Melodie: „Ohne Lieb und ohne Wein“ dazu notirt, in anderen, z. B. 
Nürnberg 1793, die Weiſe: „Zeiten ſchwinden, Jahre kreiſen“. 

Die Verſe ſind von Herder ſpäter umgearbeitet und in den 4. Band 
feiner „Adraften” aufgenommen worden. Das Original tft ein Madrigal 
Moncrif’ 3, abgedrudt in Suphan's Herder⸗Ausgabe, Band 29, S. 725. 


Die Schweſtern des Schidjals. 


Nenne nicht das Schickſal graujam, 
Nenne feinen Schluß nicht Neid: 
Sein Geſetz iſt ew'ge Wahrheit, 
Seine Güte Götterklarheit, 
Seine Macht Nothwendigkeit. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1787 zuerſt gedruckt in Herder's „Zerſtreuten Blättern“, III, Gotha. 
Gomponirt von: 
5. von Dalberg: Lieder, Zweyte Sammlung, Mainz (um 1792), abgedruckt 
bereit? 1792 in Pfenninger’3 Aiuägemählten Selängen, Zürich. 
Shrift. Gottl. Neefe: Bilder und T räume von Herder, 1798, ©. 30, 
abgedr. in FinP3 Hausſchatz 1843 
Volksweiſe: EPs Liederkranz. 
Von Beethoven liegt ein Compoſitionsentwurf zu dem Liede vor, 


l 
Meere — —— Sabre 1793 herrührt. Bal. Nottebohm, 


Unbelannt. 

(Wenn ich ein Vöglein wär 

Und aud) zwei Flügel hätt’.) 
Zuerſt gedrudt in Herder's ‚Volksliedern“, I, 1778, ©. 67; fpäter 
oben Wunderhorn“ aufgenommen. 
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Das Gedicht klingt an das ältere Volkslied: „Mag ich reden oder 
ſchweigen ſtill“ an, deſſen zweite Strophe lautet: 


Sei es beim Tag oder Nacht, 
Wann ich vom Schlaf erwacht 
An dich gedenk. 
dab ih dir viel taujendmal 
iebes⸗Seufzer geichentt. 
(Niederichrift in Ludwig Erk's Nachlak.) 


„Die Melodie ift dem Inhalt angemeffen, leicht und fließend“, chreibt 
Herder in den „Volksliedern“. 

Shren Beginn finde ich notirt in C. ©. Saupe's „Deutichen Ge- 

fangen beim Clavier zu fingen, nebjt einem Anhang von Sonatinen“. 

Leipzig 1791, ©. 23: 





vollftändig aber fteht die Melodie zuerſt aufgezeichnet in den Liedern aus 
dem Liederfpiel: „Liebe und Treue” von J. Fr. Reichardt, Berlin 1800, 
©. 14 u. d. Ü.: „Schweizerlied“.*) 


Nicht unmöglich ift es, dab Mozart an die Melodie dachte, ald er 1787 
Berline im „Don Yuan“ fingen ließ: 


Ve- drai a - rni-m 


Das Volkslied ift noch von einer Reihe bedeutender Componiften 
in Mufif gejegt worden: 


Subm, van Beethoven: 1816, ohne Opuszahl. Tert durch Fr. Treitichte 
ver ert. 

Carl Maria von Weber: 1818, op. 54, No. 6. .. 

Robert Schumann: 1840. op. 43, No. 1. Später von Schumann in feine 

Oper: „Senofeva* aufgenommen. 

Adolph Jenſen: op. 1, No. 5. 
und außerdem noch von 55 neueren Muſikern — u.a. von Ferdinand 
Sn Duett), Wilh. Taubert (Duett), Franz Abt, Friedr. Küden, 

einrih Prod, Georg Henſchel, Karl Wilhelm (dem Componiften 

der „Wacht am Rhein“). 15 Compofitionen des Liedes find für Männer- 
chor beitimmt. 

Der Tert war wahrjcheinlich ſchon lange vor dem Drude im Volfe 


‚..*) Soeben fehe ich, daß Reicharbt bie Weife bereits in feiner Gompoftion des 
Fin Ipielß: „Jery und Bätely‘ 1790 verwandt hat, alfo noch vor Saupe. Vgl den 
achtrag. 


152 oo. _ Goethe. 
— Möglicherweiſe hat er auf Hölty's Lied vom Jahre 1775 
gewi 





Ich träumt' ich war ein Vögelein 
Und flog auf ihren Schooß. 


(Bgl. hier weiter unten.) 


„Wenn ich ein Vöglein wär“, jo geht ihr Geſang — berichtet Mephifto 

im „geuft, von Gretchen (1790), und jhon 1782 läßt Goethe in den 
„Zögeln“ die Bärtlihen in allen Eden jeufzen: „Wenn ih ein Bögle 
wär und auch zwei Flügle hätt’. 

„Einzig ſchön und wahr“, fchreibt Goethe über das Lied in feiner 
Rerenfion des „Wunderhornd“, und bei Heine heißt e&: „WMonbfdhein, . 
Mondſchein die Hülle und Fülle und die ganze Seele übergiegend, ftrahlt 
in dem Liede: ‚Wenn ich ein Böglein wär’.‘“ 


Goethe, Johann Wolfgang. 1749—1832. 


Die Nacht (ſpätere Überichrift: Die ſchöne Nacht). 
(Gern verlaß id) diefe Hütte.) 
1768 entftanden. 
Erfter Drud mit Mufif: 1769 in gene Lieder in Melodien ge- 


ſetzt von Bernhard Theodor Breitfopf“, No 3, Leipzig 1770 (vorbatirt, 
zwiichen Dftern und Michaelis 1769 erichienen). 


Componirt von: 


Bernhard Theodor Breitkopf; 1769, fiehe oben. Schon 1769 tft bie 
Compoſition abgedrudt in Johann Mam Hiller’ 3 Wöchentlichen 
richten und Anmerkungen, die Mufil betreitend, 3. Jahrgang, ©. 141. 

Johann Gottfried Krebs: Tieder mit Melodien, Altenburg 1777. 

oh. Friedr. Reichardt: Site? Zieder, Oden, Balladen und Romanzen, 

eipzig o. 5. 11809), S 

Graf Moris Dietriitein: 2 Lieder von Göthe, Wien o. %. (1811). 
S. 20 

Bernhard Klein: Neue Lieder von Göthe, op. 15, No. 4, Leipzig o. %. (1826.) 

P. Srönland: Lieder, Balladen und Romanzen von Göthe, Leipzig o. J., 


14 
und drei neueren Mufitern (Challier). 


Breitfopf’3 in galantem Style geführtes Lieb iſt ftimmungsvoll, 
aber ohne bejondere Eigenart. Reichardt’3 Compofition dagegen zeichnet 
fih durch feine, weiche Linien der Melodie aus; fie iſt nicht nur 
die beite, die das Gedicht gefunden Hat, fondern eines der vorzüglichiten 
Reichardt'ſchen Lieder überhaupt. — Die Muſik von Krebs erjcheint nur 
ger erade angemefjen, und auch von Bernhard Klein’3 und Grönland’s 

iedern läßt ſich mehr nicht jagen. — Graf Dietrichftein'3 Ihärhtiche 
Compofition ift oben nur deshalb angeführt worden, weil Goethe dem 
Autor in warmen Worten für die „XVI Lieder“ gebanft hat. 
Neudrude von Breitfopfs und Reichardt's Compofitionen des Ge⸗ 
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dichts (nebit Anmerkungen) finden ſich in den „Schriften der Goethe⸗Geſell⸗ 
ſchaft“, Band 11 u. d. T.: „Gedichte von Goethe in Eompofitionen feiner 
Beitgenofien. Herausgegeben von M. F.“ Weimar 1896. 


Der Name des Dichterß ift weder bei Breitkopf noch bei Krebs ge 
nannt. Breitlopf hatte das Gedicht im Manuffript von Goethe erhalben, 
Krebs ſcheint die Lesart der Handichrift Friederike Deſer's benutzt zu haben, 
nur änderte er im zweiten Verſe „Meiner Schönen“ in: „Meines Mad—⸗ 
hend Aufenthalt". — Die anderen ſechs obenerwähnten Mufiter haben 
die Faſſung des Gedicht v. J. 1789 mit der Überihrift: Die ſchöne 
Nacht componirt. 


Reujahrstied. 
(Wer fommt, wer kauft von meiner Waar.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
jegt von Bernhard Theodor Breitkopf“, Leipzig 1770, No. 1. 


Componirt von: 
Bernhard Theodor Breitlopf: 1769, fiehe oben. 
Georg Simon Söhlein: Hamburger Zeitfchrift „Unterhaltungen“, Monat 
December 1769, ©. 540. 

Breitkopf's unbebentende Melodie wird durch die anmuthige Weiſe 
Löhlein's weit übertroffen; dieſe ift feit 132 Jahren nicht abgedrudt 
worden, und da Löhlein neben Breitkopf der erſte Mufiler ift, der ein - 
Goethe'ſches Gedicht fomponirt hat, laſſe ich fein Lied hier folgen: 


Munter und ſcherzend. 
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- auf jwansig Hän = de. (Folgen 6 Strophen.) 














Das Schreien. 
(Einft ging ich meinem Mädchen nach.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge= 
jegt von Bernhard Theodor Breitkopf“, Leipzig 1770, No. 2. 


Componirt von: 


Bernhard Theodor Breitlopf: 1769, fiehe oben. (Siehe Mufil- 
beifpiele No. 93), 
und vier neueren Mufilern (Challier). 


Intereffant ift ein Vergleich von Breitkopf's recht hübfcher, witziger 
Compofition mit Beethoven’s Liede: Der Kuß („Ich war bei Ehloen 
ganz allein“), das fait den gleichen Stoff behandelt. Beethoven’ Tert- 
dichter ift Chriſtian Felix Weiße — fiehe oben ©. 104. 
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Wunſch eines jungen Mädchens. 
(D fände für mid 
Ein Bräutigam fi!) 
Eriter Drud mit Mufit: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
jeßt von Bernd. Th. Breitkopf“, Leipzig 1770, Ro. 7. 
Componirt von: 


Bernhard Theodor Sreitkopf: 1769, ſiehe oben. 
Carl Loewe: op. 9, Heft 8, No. 4 1833, 
Guſtav Hölzel: Wien, op. 151. 


Breitkopf's Lied erfcheint Schwach, auch da8 Loewe'ſche unbedeutend. 


L 


Wechſel. (Auf Kiefeln im Bache, da lieg ich wie belle.) 


Erjter Drud mit Mufit: 1769 in „Neue Lieder in Melodien ge- 
jegt von Bernh. Th. Breitkopf“, Leipzig 1770, No. 13. 


Componirt von: 


Sontgart Theodor Breitfopf: 1769, fiehe oben. 
b. gr Reichardt: Goethe’3 Lieder, Dden ıc., I, Leipzig (1809), No. 9. 
ar oewe: Eingelbrud ohne Opuszahl, 1843 in Mainz erfchienen, 
und zwei anderen Mufitern (Challier). 


Breitfopf’3 Lied gehört zu feinen erfreulicheren. Es wird durch 
Reichardt’3 gute Compofition noch übertroffen, während Loewe's Mufit 
hier wenig hervorragend iſt. Die Bedeutung des Gedicht? wird von 
feiner diefer Compofitionen erreicht. 


Am SFluſſe. (Verfließet, vielgeliebte Lieder.) 


Entitanden vermuthlich 1768 oder 1769. 
1798 zuerft gedrudt in Schiller's Mufenalmanad) für 1799. 


Componirt von: 


dei Ir. Reihardt: Göthe's Lieder, Dden, Balladen u. Romanzen, I, 
eipzig 1809, No. 17. 


mathe op. 3. 
as Schubert: 1822, nacıgelaffeneh Wert, publ. 1872, 
und 13 anderen Mufitern ( allen), unter ihnen Mori Haupt. 
mann und Bernhard Hopffer. 


Eine triviale Compofition Walther’8 von Goethe fteht in der 
Schrift der Govethe-Gefellichaft 1896, Seite 148 abgedrudt. Reichardt's 
Lied ift arm, das Schubert’iche nicht jehr bedeutend. 


Der Abichied. (Laß mein Aug den Abichied fagen. 


1770 entitanden. 
1789 gedrudt in G.'s Schriften, VIIL 
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Componirt von: 
ob. Fr. Reihardt: Göthe's Lyriiche Gedichte, Berlin (1794), ©. 4.*) 
P. gt önlanb: Lieder, Balladen u. Romanzen von Göthe, Leipzig o. J., 


und fech8 neueren Mufilern (Challier), unter ihnen A. Neidhardt, 
der Componiſt von „Sch bin ein Preuße“, einmal für Männerchor. 


Mit einem gemalten Band. 
(Kleine Blumen, Feine Blätter.) 


1771 entjtanden. Friederikenlied. 
1775 zuerjt gedrudt in Jacobi's „Iris“, Düffeldorf. 


Componirt von: 
oh. Fr. Reihardt: Göthe's Lyrifche Gedichte, Berlin (1794), ©. 12. — 
eudrud: Schneider, II, ©. 301. 
Ludw. van Beethoven: op. 83, No. 3, 1810, publicirt 1811. 
2. 9. Tomafchet (ber Brcder Karellmeifter, ben Goethe fehr Khäpte): G 
. J. Tomaſchek (der Prager Kapellmeiſter, den Goethe fehr e): Ge⸗ 
Dee von Goethe für den Gefang, op. 55, No. 4, Prag. 
P. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 23, 
Eh 11 neueren Mufitern (Shallier), darunter einigen aus der jüngjten 
eit. 
Reeichardt's Compofition ift ganz unbedeutend, die von Tomaſchek 
Dagegen nicht ohne Anmuth. Weit übertroffen werden beide durch Beet- 
hoven’s graziöfes Lied. Merkwürdig ijt e8, daß die erſten Tacte Beethoven’3: 


Klei:ne Blu-men, Hei-ne Blätter 
bereit3 das berühmte Thema aus dem Schlußfat der 9. Symphonie (1822): 





in der Verkürzung bringen. 


In Gottfried Keller’3 „Sinngedicht” (1882) werden Goethe’3 Verje: „Kleine 
Blumen, Heine Blätter“ befanntlich einem jungen Dorfidhufter in den Mund gelegt. 
Dieler hatte das Gedicht in einem ber älteren, auf Löfchpapier gedruckten Geber. 
Büchlein für Handwerksburſche efunben, die neben den trivialften Gejängen ge⸗ 
legentlich auch Rieder unferer Mail hen Dichter bringen, und er „fang es nad) einer 


en, 


.. ) Abgedrudt ſtehen faſt alle früheren veröffentlichten Reichardt'ſchen Compo- 
Nitionen zu Goethe's Texten in der Gejammtausgabe, die R. im Jahre 1809 unter 
dem Titel veranftaltete: Göthe's Lieder, Oden, Balladen und Romanzen 
mit Muſik von J. F. Reihardt. 4 Abtheilungen, Leipzig o. J. 
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wollen altoätı Melodie mit — B gen.“ *) Keller 
— 
m, in ur 
fragte, ob er nicht die folgende nn gemeint ' 


Bee 


Kleine Blu⸗ men, Hei» ne Blät =» ter, ia Blät«ter, 


ſtrei ⸗ en mir mit leich ⸗ ter Hand, ja Hand, gu - be jun-ge Frik-lingd- 


Beer 1 eg 


gb =» — tan · delnd auf— ein Iuf-tig Band. 












































a ee Ja, das ift genau mie I De einmal zu dem 
Liede gehört bi de (wie & 
ee war) aus ber bloßen Kae A ae FR vo 


Durch alle Berihnörtekung erkennt man, ab bie Dieiohke bireibe IR, die keit 
Jahrzehnten zu den herzbrechenden Verjen „Im ber geol eeitabt Leipzig“ 
wird. Man jollte nun — daß dieſer Bünfelg * früher ſchon vor 
gewejen und Goethe s graziöiem Liebestiede nur nis worden iſt Das il 
nicht der Fall, vielmehr ift die Weiſe in ernit gemeinter a Arten: dazu ges 
ihrieben worden. Dieſes zweifelhafte Verdienit gebührt dei ten 
und wenig wähleriichen Berliner königl. Hoflomponiiten Carl "Slum, der im Jahre 
1816 im Perla, ie von Breitlopf & Härtel in Leipzig folgenden „Bierftimmigen 
Balzer für Männeritimmen“ veröffentlichte: 


it zu fOnel. Cari Blum, Op. 14 
[2 
Fr £ E =) 


7 # 
Kleine Blu-men, Mine Blät - #r 
== == : - = > 
in r 


=) Kofllich iſt, wie Keller’3 Schufter in dem Berfe: 
„Und ich bin belohnt genung”, 
das letzte Wort in genuch verbeffert, und wie die legte Strophe beginnt: 
Fihle, was dies Herz empfindet — ja pfindet. 



































(Die legten 4 Tate faft 


genau wiederholt.) 





.. Diele jehr triviale, aber leicht ind Ohr gehende und förmlich zum Mlitfingen 
einladende Melodie verbreitete fich erftaunlich ſchnell im Bolte, wozu die Männer: 
gejangvereine der fleinen Städte das ihrige beigetragen haben mögen. In den 
dreißiger Jahren drudten mehrere Lieder-Anthologien die Weiſe ab, fie wurde bald 
auch zu anderen älteren Liedern benugt, und auch neue fentimentale wie heitere Verſe 
wurden ihr untergelegt. Vor allem aber blieben die uriprünglichen Goethe'ſchen 
Berje mit Blum’3 Melodie verbunden. Diele wird bald von fleißigen Sammlern wie 
Ludwig Erf und Wilhelm Greef „aus, dem Volksmunde“ notirt, wobei bie 
ergößlichtten Barianten in Text und Muſik mit unterlaufen. 

Die gebildeteren Kreiſe mögen indellen Anſtoß daran genommen haben, 
Goethe's Gedicht zu einer jo trivialen Weile zu fingen, und da die Bänteljänger- 
melodie nun einmal nicht umzubringen war, legten ihr in den vierziger Jahren 
übermüthige Studenten die tragiihe Dichtung vom „reife, der fich nicht zu helfen 


weiß“ unter: 
jr der großen Geeftadt Leipzig 
ar jüngft eine Waflerönoth. 
Menfchen ftürzten ein wohl dreißig, 
Häufer blieben mehr noch todt.*) 


63 liegt alſo hier der in der Geſchichte des vollsthümlichen Liedes nicht vereinzelt 
daſtehende Yal vor, daß eine ältere, zu einem klaſſiſchen deutfchen Gedicht compo⸗ 





*) Diefe inzwiihen fo berühmt gewordenen Verſe find meine? Willens nicht 
früher ala im Sabre 1847 gedrudt worden, und zwar in der eriten Auflage von 
Böpel’3 Deutichem Lieder: und Commersbuch (Stuttgart). 
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nirte Melodie in den Kreiſen der Gebildeten nur noch zu einem Scherzliede fort⸗ 
lebt, im niedern Volke aber mehr als ſechs Jahrzehnte lang treu feftgehalten und 
zu Berfen gejungen wird, aud denen troß aller erballhorzung die © chönheit des 
Driginals herausleuchtet. Diefes Nichtverlorengehen wird im „Sinngedicht x wunder; 
voller Weile angedeutet: „Allein die unvermüftliche Seele des Liedes,“ fo 
ſchreibt Gottfried Keller über den „Belang feines Dorfichuiters, „bewirkte dag Gegen: 
theil eines lächerlichen Eindrucks.“ 


Mailied, (Wie herrlich leuchtet 
Mir die Natur.) 


1771 entitanden (nad) Hirzel, Biehoff, Toeper; nad) Dünger: 1774.) 
1775 zuerſt gedrucdt in Jacobi's „Iris“, Bo. 2, Stüd 1. 


Componirt von: 


ob. Friedr. Reichardt: Frohe Lieder für Deutiche Männer, 1781, No. 7 
und: Oden und Lieder von Herder, Göthe u. a., III, Berlin 1781 (oft 
nachgedrudt). 

Ehrenberg: Oden und Lieder, II, Leipzig 1783, ©. 15. 

Sam. ee Auberlen: Lieder fürs Clavier und Geſang. St. Gallen 


——— Stadler: XI Lieder von Gellert (!), Wien (1785), No. 8. 
van Beethoven:**) 0p.52, No. 4, Jugendwerk, componirt um 1796, ver: 

Gore A Kl Reichardt's Neue Rieder gefelliger Freude, I, Lei 
riſt. F abler: Reichardt's Neue geſelliger eipzig, 
9, ©. 32. — Neudruck: Schrift der Goethe⸗Geſellſch., Weimar 1896, 


* 6. 
Graf Morig Dietrichftein: XVI Lieder von Sahe Wien (1811). 
Fi Grönland: Lieder, Ballaben xc., Reipzig, ©. 
J. Tomaſchek: op. 53, No. 3 
Ludwig Berger 
Bernhard Klein: op. 15, No. 6 (1826), 
öried MR Silcher: 1826, abgedruckt ſchon 1827 in Hientzſch „Schul-Liedern“, 


einrich Marichner: Einzelorud bei Schott in Mainz. 
riedrih Curſchmann: op. 2. 
ofephine Lang: op. 4U, 
und 30 neueren Componiften, zum Theil aus der allerjüngiten Zeit, 
viermal als Duett, einmal als Männerchor. 


*) Meber Veränderungen und PVermifchungen mit andern Gedichten, denen 
Goethe's bei der Verbreitung im Volke aus der ift, hat Erich Schmidt 
in feinen „Charakteriſtiken“, Zweite Reihe, Berlin 1901, ©. 177, ſehr wichtige Mit: 
theilungen emadht. 
**) Beethoven’3 Compofition war u prünglic eine Tenor-Arie mit Orcheſter⸗ 
leitung, die ala Einlage in Ignaz Umlauff's Operette: „Die ſchöne Schuiterin“ 
— war. Die Anfangsverſe lauteten: 


O welch ein Leben! 


Ein ga 
Von sde Wonne 
Fließt um mich her. 


Bei der Drucklegung der Arie i. J. 1805 bat Beethoven der Muſik die Goethe’ichen 
Berje untergelegt. — Die urfprüngliche Form der Sompofition ift i. J. 1888 im 
Supplement der Gefammtausgabe von Beethoven’3 Werten, ©. 199, durch E. Man⸗ 
dyczewski veröffentlicht worden. 
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Die unter Mozart's Namen verbreitete Melodie gehört dem Meiſter 
nicht zu. Vgl. Köchel, ©. 527. 

Beethoven’s errlihe Compofition überragt alle übrigen; neben 
ihr ift Gabler's Tindlich-fröhliches Lied bervorzuheben.*) — Nicht ohne 
Intereſſe ift e8, zu ſehen, wie bei Compofition des Liedes Muſiker aus 
allen Theilen des deutichen Sprachgebiet3 ſich zufammenfinden: die Berliner 
Neichardt, Berger, Klein, die Dejterreicher Tomaſchek (Prag) und 
Gottfried Preyer (Wien), die Deutjchruffen Gabler und Joſ. Rubin 
ftein, ferner Marjchner aus Sadjien, Hugo Ulrich aus Schlefien, Friedr. 
Silder aus Schwaben, der Dftpreuße von Keudell, der Bayer Otto 
Scherzer, der Rheinländer Brambach und der Oldenburger Meinar- 
dus, Ad. Reichel in Bern, Markull und Curſchmann in Danzig, 
Goltermann in Frankfurt aM. und of. Dürrner in Edinburgh. 


Heidenröslein. 
(Sah ein Knab’ ein NRöglein ftehn.) 

1771 entitanden. 

‚1773 zuerſt gedrudt in Herder's „Yon deuticher Art und Kunft“ 
u.d.Ü.: „Fabelliedchen“, dann 1779 mit einigen Änderungen in Herder's 
Bolksliedern II u. d. U.: „Röschen auf der Heide” (im Inhaltsverzeichniß 
fchreibt Herder dazu: „Aus der mündlichen Sage“), endlich 1789 in ber 
jet gebräuchlichen Faſſung und mit unjerer UÜberjchrift in Goethe's 
Schriften VIIL 

Componirt von: 
3. von Dalberg: Lieder, Dritte Sammlung, Mainz 1793 (nach der 1. Yaflung). 
30h. Yriedr. Reichardt: Dötpe® Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 1. 
— Bon Reichardt fpäter in fein Liederipiel: Lieb und Treue (Berlin 
1800) aufgenommen, unter Sinzufügung einiger Sechszehntel-Vo Alipe 
ri 


in der Melodie. — Sehr oft nachgedruckt. Neudrud u. a. in der Sch 
der Goethe⸗Geſellſch. 1896, Nr. 7. 


Andreas Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1793, No. 10. 

Hand Georg Nägeli: Lieder, Züri) 1795, ©. 4. 

W. J. —— op. 53, No. J. — 

Johann Chriſt. Kienlen: Zwölf Lieder von Göt ipzig 0. %., ©. 2. 

J FIR Schrift der Goethes&efellich., 1896, a sei 0. 3 

Franz Schubert: op. 3, No. 3, 1815, publ. 1821. 

B. Grönland: Lieder, Balladen und Nomanzen von Göthe, Leipzig 0. J., 
©. 3. — Neudrud: Schrift der Goethe-Gefelltch. 1896, No. 8. 


Heinrich Werner: vor 1829, abgedrudt in Erk's Liederfchag und in den 
meilten Schul-Liederbüchern. 


C. ©. Reißiger: op. 79, No. 3. 
Sähnuber on Wartenjee (zweimal): Acht deutfche Lieder, Bonn o. %., 
0.2 und 8. 


Robert Schumann: op. 67, No. 8 (für Chor), comp. und publ. 1849. 


7 zu Drang Magnus Böhme's „Volksthümlichen Liedern der Deutichen“, 
“eipzig Pr 5, fteht Gabler’3 Compofition ohne Namen des Autors als „Vollsweiſe“ 
abgedrudt. 
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A. E. Grell: op. 21. 

Wilhelm Taubert: op. 5, No. 2. 

Johannes Brahms: VeitsKinderlieder. Den Kindern Robert und Glara 
Schumann’3 gewidmet. Leipzig und Winterthur 1858, No. 6 

Niels W. Gabe: op. 9, No. 6 (Duett). 


Mori Hauptmann: für emifchten Chor, 
und über 30 neueren alten als einitimmi es Lied;*) ferner als 
Duett von 2. Köhler, Jadasſsſohn, A Ri effel, A. länder 
und fiebenmal als Männerchor. 


Reichardt's Compofition ift keineswegs reich, fie verdient aber das 
ihr von Friedr. Rochlig geipendete Lob: t „voltsthümlich und, bei aller 
Einfalt, das Rechte meijterhaft ausbrüdend.“ (Für Freunde ber Ton- 
funft, III, ©. 422.) Für die Wirkung der Reichardt'ſchen Melodie bis 
in unfere Zage, ſpricht, daß Brahms fie — mit nur geringen Verände- 
rungen — in jeine Bolts-Kinderlieder aufgenommen und mit neuer Clavier⸗ 
begleitung verjehen Hat. Im Volke ift jett faſt überall die Melodie 
Heinrih Werner’3 verbreitet: 





Diele it abhängig von Schubert’3 genialem Jugendwerke, der hervor⸗ 
ragendften unter allen Compofitionen des Gedicht3.**) Ihr am nächiten 
fteht Kienlen’3 ebenjo graziöfes, wie inniges Lied. Grönland's 
Moll-Melodie ift nicht ohne Stimmung. Die Compofitionen von 
Nägeli, Tomaſchek und Romberg jind unbedeutend, Schumann hat 
in feinem Chorwerk den rechten Ton nicht zu finden vermocht, jehr an- 
mutbig hingegen ift die Muſik zum Heidenröglein von Hauptmann und 

aubert. 


Sm Beethoven’ Skuenbüdern finden ſich verichiebene Anfäge zur 
Compofition de Liedes, jo 3. B. aus dem Jahre 





Rös⸗lein, N5S - lein, NOS » lein roth, Rös⸗-lein auf der Hei: den. 


*) Den von Challier angeführten Namen füge ich noch hinzu: Fr. Orimmer, 
Dr. %. €. Held, Hering. 


**) Mit dem Beginn von Schubert’3 Gompofition vergleiche man Mozart’3: 





Könn:te je=« der bra-ve Mann 


aus dem erften Finale der Zauberflöte. 
Sriedländer, Lied. II. 11 
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Dann aus dem Jahre 1820 ein längerer Entwurf: 
A-moll 





fehn, ſah's mitt vie - len Freu⸗den. 
endlich, wahrfcheinlich auß dem fahre 1822: 





NZ = lein, Rößslein roth 


l. Guſtav Nottebohm, Zweite Beethoveniana, herausgegeben von Eufebius 
andyczewski, Leipzig 1887, ©. 187, 474 und 576. 


Mahomet’3 Gejang. (Seht den Felſenquell.) 


1772—73 entftauden. 
1773 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 


Componirt von: 
Garl Loewe: op. 85, 1842, für eine —— . 
Robert Kahn: Berlin, um 1895, für gemiſchten Chor, Leipzig o. J. 


Mit Pfeilen und Bogen. 
1773 zuerft gedrudt in: Götz von Berlichingen mit der eifernen 
Sand. Ein Schaufpiel. o. D. (im Selbftverlage). 
Gomponirt von: 
Johann Abraham Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, 


Die einzige Compofition zu Goethe's Gedichten, die der Meifter des 
volfsthümlichen Liedes hat druden laſſen. Sie gehört nicht zu feinen 
bebdeutenderen. 

Mufit zu Götz von Berlichingen fchrieben noch Joſeph Haydn 
1784 für das Schloßtheater in Eſtoras, ferner Johann Friedr. 
Neihardt 1791, Friedr. Ludw. Seidel 1805 und Karl Wilh. 
ne 1830 — dieſe drei für die Berliner Hofbühne. Alle vier Compo- 
tionen ind ungedrudt, mit Ausnahme von Seidel’3 gleich zu erwähnen- 
dem Xiede. 


Goethe, 163 


Es fing ein Knab' ein Vögelein. 
1773 zuerst gedrudt im „Götz“. 


Gomporit von: 
Belter: vor 1804, Manufcript im Goetgehauß in Beimar. l. 
Een el Goethe: elter, I TE 128—18 © 
Fr. an w. — 05, Bellage zur Seipniger Allgemeinen Muſikaliſchen 
g, 
und von brei neueren Muſikern (Challier), u. a. von Carl Neinede 
al® Männerdyor. 


Der Muſenſohn. | 
(Durch Feld und Wald zu fchweifen.) 
1774 wahrſcheimich entſtanden, nad) Viehoff, I, 283 -287. Düntzer 


vermuthet dagegen, daß das Lied erſt um 1799 gedichtet worden iſt. 
1800 zuerſt gedruckt in Goethe's „Neuen — VI. 


Componirt von: 


Joh. Friedr. Reichardt; Zeitſchrift „Der reimüthige” I 1808, ab» 
gedrudt in R.’B Neuen Liedern geieliger ae iborr 
Garl Friedr. Zelter: Sämmtliche Lieber, alleten 3 IV, Berlin (nach 
1812), No. 10. —— PH — Abgedrudt in Fines Muf. Haus: 
ichaß, 1843 und Erk's Lieb Gap 
gran Schubert: op. 92, el 1, 1822, veröffentlicht 1828, 
ubmig Derger: ier Gedichie von Goeihe und Schiller, op. 9, No. 8, 


Würzburg 
P. Grönland: jeder, Zaloden %., Seipäig, ©. 7. 
Bernhard Klein: op. 1 0.7 (1826 
und fünf neueren Dhufkern (Cha ier). 
Ueber Reichardt's, Zelter's, Berger’s, Grönland’, Klein’s 
einfache, gar zu dürftige Melodien ragt Schubert’3 Lied hoch hervor. 





Das Veilchen. 
(Ein Veilchen auf der Wieſe ftand) 
aus dem Singfpiel: „Erwin und Elmire“. 
1773, ſpäteſtens a 1774 entitanden. 


Eriter Drud mit Muſik: 1775 in Jacobi's Beitichrift: „Iris“, 
Düffeldorf, mit einer Compofition Johann André's. 


Componirt von: 
Johann, Andre: 1775, Tiehe obe oben, mit einigen an erionten abgedrudt in 
ndres: Erwin und E ah a. M. 1776. — Neudruck: 


8: "Dffenb 
Schrift der FR RN 186, No. 12. 
derzeoin Anna Amalia von Sahien-Weimar: Erwin und Elmire, 
1776 jum erften Male gedrudt in der Schrift der Goethe: 
u haft 1896, o. 18. 
mann: Erwin und Elmire, Hamburg 1776, ungedrudt. 
— dreier r: Theater, Kalender auf 1777, Beil age 
Phil. Chriſt. Kayſer: Geſange mit Begleitung des Claviers, Leipzig u. 
Winterthur 1777, ©. 9 
11* 
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so) Ant ı Steffan: Sammlung Deutfcher Lieder, I, Fien 1779, No. 14*), 

eudruck: Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, N 

Karl Sriberth: Sammlung Deuticher Lieder, II, "hier 1780, No. 14. 

Ernft Wilhelm Wolf: Erwin und Elmire, Weimar ca. 1780, ungedruckt. 

Joh. Friedr. Reichardt, groeimal: * Oden und Lieder von Göthe, 
Bürger ıc., II, Berlin 1780, ©. 6 ur Gedike und Se Berlinis 
ſcher, Nonatsſchrift 1783, I, ©. 40440 als Duett Wi in nelee e Gom- 
po ition zum Terzett erweitert 1798 im Glavierau 


u 
Elmire“. Neudrud des Duett? in des Schri der @ oe —— 
1896, No. 15, 


Chr. Ad. Dverbed: Lieder und Gefänge, Hamburg 1781, ©. 41. 


Joh. Yriedr. Ehriftmann: Boßler's Blumenleſe für Clavierliebhaber, 
Speter 1782, 


A. Mo art: dee deutfche Arien zum Singen beym Glavier, Wien 
*(1789) 


Triebdr. —58 —* Kunzen: Viſer og Lyriſke Sange, en 1786, 
in bäniicher Überfegung von Nahled, deutic 1788 in 88 „Meilen und 
Lyriſchen Gefängen“, Flensburg und Reipzig, ©. 40. 

Johann Schent: „für Gefang mit Segleitung von Clavier, 2 Clarinetten, 
Fra und Fagott”, Handfchrift in Wien im Archiv der Gef. der 

iffreunbe. 


Friedt Heinr. Himmel: Sechs Lieder von Göthe, Berlin 1806, op. 21, 
W. Fe Tomafdel: Gedichte von Goethe für den Gefang, Prag, op. 57, 


P. Brönland: Lieder, Balladen rc. Leipzig, ©. 42. 
C. ©. Reißiger, op. 48, No. 4 ‚ abgedruckt in sine? Hausſchatz 1843, 
Peter von gindpaintner: Drpheon II, No. 1 
und 14 neueren Componilten —5 — 2 a. als Duett von Mil. 
Zaubert und dreimal als Männerchor. (!) 


Neben Mozart's unvergleichlich ſchöner Compofition — die übrigens 
fein Lied, jondern eine Art bramatijcher Scene iſt — find Reichardt's 
ſchlichtes Duett und Steffan’3 Lied bejonderd zu erwähnen. 

Andre’ und Kayſer's Mufik ift höchſt dürftig; etwas befier — 
namentlich im inftrumentalen Teile — iſt die Compofition der Herzogin 
Anna Amaliat) Overbeck und Chriſtmann dagegen zeigen fi) als 
Dilettanten vom reinften Waller. Tomaſchek's durcheomponirtes Lied 
ift als Ganzes nicht bedeutend, enthält aber einzelne feine Stellen; mert- 
würdig ift Tomaſcheks Notiz bei dem Liebe: „Auch für eine Baß- 
ftimme geeignet.“ 


*) Abgedruckt fchon 1780 in der „Sammlung verfchiedener Lieder von guten 
Dichtern und "Tonfünftlern®, II, Nürnberg 

**, Abgedruckt in Reicharbt’ 8 „Deutichen Gefängen”, Leipzig 1788, in Egli’8 
ital Blumenlefe, Züri) 1789, im Mildheimiſchen Liederbuch 1799, in Fink's 
Muſikal. Hausſchatz 1843 xc. xc. 

”*) Abgedrudt ſchon 1790 in ber Anthologie jur Mufilaliichen Rea abeitung, 

Spele — 5, * Bar nachher in Andre’3 „Auswahl deutfcher Lieder beim Clavier”, 

nbadh a. 

Y) Sal über fie die aberichwenglichen Berfe von Len A MWieland’3 „Zeutichem 
Merkur, 1796; ferner C ve HZurchardt: Goethe's Werke an der Weimarer 
Bühne, Goethe⸗Jahrbuch IV 
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Friberth's und Kunzen's Lieder find hübich, ohne Hervorragendes 
zu bieten. Schwächer no iſt Himmel's Compofition. 


Ihr verblühet, füße Roſen 
aus „Erwin und Elmire“. 


1775 zuerſt gedrudt in Jacobi's „Iris“. 


Gomponirt von: 
ohann Andrs: Erwin und Elmire, ein Schaufpiel mit Gefang, Dffen« 
, ber a. M. 1776. Sup 8, Offen 
bil. Chrift. Kayſer: Geſänge mit Begleitung des Claviers, Leipzig und 
Binterigu 1777, &.11. Neubrud: Schrift ber Goether@eielfchakt 1896, 
o. 17. 
Herzogin Anna Amalia: vergl. vorher unter „das Veilchen“ (un 
gedruckt). 
Joh. Fr. Reichardt: Dden und Lieder, II, Berlin 1780, ©. 12. 
Fanny peniel: op. 7, No. 2, 
und von gegen 25 neueren Mufilern (Ehallier). 


Die bei weitem bejte Muſik zu dem Liebe bringt Kayſer. Diejer 
bat auf Goethe's Veranlaffung die jchöne Melodie der Arie: 


Je ne sais pourquoi je pleure, 
Mais mon cœur est oppress6 


aus Groͤtry's komiſcher Oper: Le Magnifique (1773) für feine Compofition 
enubt. 


Geiftesgruß. (Hoch auf dem alten Thurme fteht.) 


1774 entitanden. 
1789 gedrudt in Goethe's Schriften, VII. 
Componirt von: 
ob. Fr. Reihardt: Böthe3 lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 17, 
(hen Abdrud in R's Geſammtausgabe von Göthe's „Liedern, Oden“ ꝛc., 
109, Marl verändert.) Neudrud: Schrift der Soethe-@efellichaft 1896, 
o. 21. 
C. Fr. Zelter: Sämmtliche Lieder IH, Berlin (1812), No. 2. 
Franz Schubert: 1815 in vier verfchiedenen Saflungen, eine als op. 92, 
No. 3, 1828 veröffentlicht, die übrigen drei im Nachlaſſe 1885 reip. 1895. 
Bernh. Klein: Acht Gedichte von Goethe, Berlin 1821, No. 8. — Neu: 
drud: Berlin 1875. 
W. J. Tomaſchek: op. 57, nie 6 
Moritz Hauptmann: für gemiſchten Chor, 
88 n neueren Muſikern — 


Am bedeutendſten erſcheint (trotz Schubert) Reichardt's melodie⸗ 
arme Compoſition; durch den Orgelpunkt in der Begleitung wird die ſtarre 
Lebloſigkeit des alten Helden ergreifend geſchildert. — Klein läßt, um eine 
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ähnliche Wirkung zu erreichen, die Singftimme längere det auf dem⸗ 
jelben Zone verharren. Vielleicht Hat Klein hierbei der Eindrud vor« 
geichwebt, den das unbeweglid auf einem Ton bleibende Orakel in Gluck's 

„Alcefte” und der Gefang des Comthurs in der Kirchhofgicene de „Don 
Suan“ madjt.”) 





Der König in Thule. 
(E3 war ein König in Thule.) 


1774 entitanden. 

Erjter Drud mit Mufif 1782 in Siegm. Frh. v. Sedend 
„Volks⸗ und anderen Liedern“, 3. Sammlung, Deſſau, in der e In 
Text⸗Faſſung, 1790 in der endgültigen Faſſung gedrudt in Goethe’8 
Schriften, VII. 


Componirt von: 
Siegm: Frh. v Sedenborfiz, 1782, fiehe oben. — Neudrud: Schrift der 
vet eSeiellic, 1796, 
yanaı alter: Doctor —5— Sriginal⸗Oper, 1797, ungedruckt. 
ilh Sanet er: ann’ Muſikaliſches Taf ‚auf baB 
N in den „Deutichen Liedern für Jung und Alt“, 


oh. gr. Reid ardt: Home Lieder, Oden, Balladen und Roma ‚In 
Leipzig_(1809), ©. 19, abgedrudt (om 1809 in der Allg. Mufi i. 
hund) Bei, fpäter u. a. in Fink's Hausſchatz, 1848, ın Erk's Gieber 
a xc. 
Carl riedr. elter: Sämmtliche Lieder II, Berlin (1812), No. 3, abe 


——— 1816, we In 18 21. 


Sr Sn —3 — —* Fre bei Peters. 
d Tomaſchet: op. 59, No. 2. 
. Grönland: Lieber, Balladen ıc., Leipzig, 
—— Silcher: Tiebermeiien zum GE en die Liederbuch für Hochfchulen. 
Stuttgart 1823, No. 1877 
Conradin Kreuher: Gefange aus Goethe's Fauſt, Wien o. J. No. 12. 
a aeggus Lecerf: Neun Base zu Göthe’3 Faufl Berlin (vor 


Heinr. Marichner: op. 160, No. 
Hector Berlioz: Huit Scönes de "Faust, 1828, dann etwas geändert in 
B's Damnation de Faust, op. 24, 1846. — Neubrud der eriten Form 
in der Schrift der Goethe-Befellichaft, 1886, go. 20, 
tanz lat Gejammelte Lieder, Leipzig, 
ürft Radziwill: Mufil zu Goethe’3 Fr Berti 1835, D, No. 16. 
b. Shumann: op. 67, No. 1 (für Chor), 1849. 


*) Vergleiche u. a. Beethovens Fidelio, im Duett Pizarro’3 und Rocco's bie 
Stelle „der faum mehr lebt“ zc., und Schubert’8 Lieder: „Der Tob unb daB 
Mädchen“ und „der Wegweiſer“. 
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Charles Gounod: Oper „Fauſt“, Paris 1859, 
und 36 neueren Gomporiiten, u.a. Ad. Jenſen, Wilh. Taubert, F. Draejede, 
Ed. Lafien, Bernd. Scholz, 8. v. Bülow, Ferd. Hiller (Duett), fechömal 
als Männerchor. 
Belter’s ſchöne Compofition (fein beftes Lieb) hat feit den 20er 
Su ahren die weiteite Verbreitung gefunden. Mit großem Glüd hat Belter 
ucht, durch die Vermeidung des gis in Amoll und die phrygiſche 
Gaben, bei „Das Grab” dem Ganzen einen eigenartigen, alterthümelnden 
Charakter zu "geben. — GSedendor —* durchcomponirtes Lied iſt nicht ohne 
Stimmung, doch verräth fi) gar zu oft der Dilettantismus des Autors. 
Völlig verfehlt erſcheint Walter's Compoſition. Schneider's ein- 
fache Melodie war lange Zeit hindurch recht verbreitet. Den größten 
Mufit- Reichtum bringt Schubert zu dem Gedicht; neben Schubert 
ift Berlioz vornehme, unendlich ſehnſüchtige Compofition*) und aud) 
Gounod's warmempfundenes Lied hervorzuheben. 





Meine Ruh’ ift Hin, 
Mein Herz ift Schwer. 


1775 oder früher entjtanden. Schon im „Urfauft”. | 
1790 zuerſt gedrudt in: „Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 
Eomponirt von: 
yona Walter: Doctor Fauſt, Dri nal-Oper 1797, ungedrudt. 
& Spobr: —* No. 2, 1809. : Schrift der Goethe-@efellichaft 
C. F „gelten: Sämmtliche Lieder, Balladen und Romanzen, I, Berlin 


gr Schubert: op. 2, comp. 1814, publ. 1821. 
ernh. Klein: (7) Selänge, Being (1819), go 4. — Neudrud: Aus⸗ 
gewählte Lieder u. Balladen von Klein, Berlin 1875. 
Conr. Kreußer: Geſänge aus Goethe’3 Fauft, dien o. %., No. 16. 
tr. Graf Pocci: 6 deutiche Lieder, München 1826. 
ector Berlioz: Huit Scenes de Faust, 1828, dann in B's Damnation 
de Faust, op. 24, 
Fu utun Hmabeus 0 Lecerf: Neun Geſänge zu Göthe's Fauſt, Berlin o. J. 
vor 1 
ürft Rabzimill: Mufit zu Goethe's Fauft, II, Berlin 1835, No. 20. 
riedrih Eurfhmann: op. 11, No. 5 
arl Loewe: op. 9, Heft 3, No. g, publ. 1836. 
M. Glinka: Sammlung ruffifcher NHoman n, Hamburg bei Schubert, No. 100, 
und über 20 neueren Mufilern (Shall allier), u. a. von Ed. Saffen. 


Die geniale Compofition des 17jährigen Schubert (eines feiner 
allerfrüheften Lieder) ift die bei weitem bedeutendfte unter den angeführten; 
ihr am nächſten dürfte Spohr’s gutes Lied fommen. Bon Beethoven 
ftegt ein Furzer Entwurf aus der Zeit von 1810 vor, abgedrudt in 
Nottebohm's „Beethoveniana“, II, 575. 


*) Der Eindrud des Archaiſtiſchen („Chanson Gothique“, ſchreibt Der) it 
a. dadurd erreicht, daB im Einganggritornell drei tonilche Dreitlänge: 
Chur und Gbdur aufeinander folgen. 
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Ach neige, 
Du Schmerzensreiche. 


1774—75 entſtanden. 
1790 zuerſt gedruckt in: „Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 
Componirt von: 
Sana Balter: Doctor Fauft, Original-Oper, 1797 (ungebrudt). 
ranz Schubert: 1817, publiciert als No. 3 der 29. Lieferung des Nach⸗ 
fafles in Wien um 1840. 
Bernhard Rt Klein: Ei in. „Somp. vor 1822. — Neudrud : 
Schrift ber Goeifer@e — 1808 
Conradin Kreutzer: Gefänge aus och ‚3 Sauft, W 0. %., No. 19. 
Juſtus —A gef: Neun Geſänge zu es Fauft Berlin o. J. 
vor 
gürf — —2* ge Goethe's Fauft, II, Berlin 1835, No. 21. 
arl Loewe: op. 9, No. 1, publicirt 1 1886. 
Robert Schumann: nen aus Soethe’3 Fauſt, L componirt 1849, publi- 
cirt 
Mori Hauptmann: op. 3, und zehn neueren Muſikern (Challier), u. a. 
von Ed. Laffen. 


Am bervorragenditen bürfte Bernd. Klein's ergreifendes Lied fein. 
Schumann fchrieb feine Compofition mit völlig nachlafjender Kraft. Auch 
Schubert zeigt ſich nicht ganz auf feiner jonjtigen Höhe, während 
Loewe’3 Werk zu den wenigen rein Igrijchen Gompofitionen des Meifters 
gehört, die den Vergleich mit feinen Balladen aushalten. 


E3 war einmal ein König. 


1775 entftanden. 
1790 zuerſt gedrudt in: „Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 


Somponirt von: 


Ignaz alter: Doctor Fauſt, Original-:Oper, 1797. („E83 war einmal 
ein ah. Ey Hr N Storpion") Zuerſt gedrudt in der Schrift 
e 
Bude van Beethoven: op. 75, No. 3, publicirt 1810. 
Garl Tr. Zelter: 10 Lieder für Männeritimmen, I, No. 6, Berlin 1813. 
Min Solo:Baß und Chor. 
uns —— Lecerf: Neun Geſänge zu Göthe's Fauſt, Berlin o. J. 
vor „S. 
Furt Radziwill: Mufit zu Goethe’3 Fauft, Berlin 35 2. Theil ne: 14. 
onradin Kreußer: Gefänge aus Goethe's Fauſt. Wien o. J., 
Hector Berlioz: Damnation de maus, pp. 4, aris 1846. —8 
Schrift der Seite Be jelichaft, Ro 
Ehuazb A uſik zu Soethe’3 Fauft, op. 57, Breslau 1877, zuerft 
aufge 
und 8 Neueren, darunter zweimal für Männerchor. 


Walter’3 Lied iſt bänfeljängeriich-humoriftiich gehalten; es wird 
in der Oper vom „Leviathan“ gelungen, wie der Librettiit Dr. Heinrich 


Schmieder in —ãA an Klinger's Fauſt den Mephiſto nennt. — 
Ausgezeichnet wirkt Beethoven’3 einfache Sompofition. Was in ihr nur 
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angebeutet ift: dad Dämonijche, bringt Berlioz vorzugsweile zur Geltung. 
Neben diejen beiden bedeutenden Werken ericheinen Fürft Radziwill 
und Kreuper überaus ſchwach; einen nicht üblen Eindrud macht dagegen 
Lecerf's Lied. 


E83 war eine Ratt' im Kellerneft. 


1775 entitanden. 

1790 zuerjt gedrudt in: „Fauſt. Ein Fragment“. Leipzig. 
Componirt von: 

Johann Chriftopb Kienlen: Zwölf Lieder von Göthe, Leipzig o. J., 


Juſtus Amadeus Lecerf: Neun Gefänge zu Göthe's Fauſt, Berlin o. J. 
(vor 1832), ©. 16. 
Fürft Radzimill: Mufit zu Goethe’3 yauft, II, Berlin 1885, No. 13. — 
Neudruck: Schrift der Goether@eiellichaft 1896, No. 44. 
Conradin Kreußer: Gefänge aus Goethe’3 Fauft, Wien 0. J., No. 8. 
Hector Berlioz: Damnation de Faust, op. 24, Paris 1846. 
Heinrih Marſchner: op. 47, No. 6. 
Eduard Laſſen: fiehe das vorige Lied, 
und 8 neueren Muſikern. | 
Dbenan ſeht Bertiog jehr derbes Lied. Das des el Rad⸗ 
ziwill iſt eines wenigen gelungenen Stücke ſeiner Fauſt⸗Muſik. 


Liebliches Kind, 
Kannſt du mir ſagen 


aus „Claudine von Villa Bella“. 


1775 entſtanden. 
1776 zuerſt gedruckt in: „laudine von Villa Bella. Ein Schau⸗ 
Ipiel mit Geſang“. Berlin. 


Gomponirt von: 
Chr. Sottl. Neefe: Serenaten, Leipzig 1777, ©. 30. Neudrud: Schrift 
der Goethe-Gefellichaft 1896, No. 35. 
Job. dr. Reihardt (zweimal): Oden und Lieder, II, Berlin 1781, 
.22 u. 23. 


Franz Schubert: 1815, ungedrudt, mit cchefierbegleitung (die Partitur 
durch einen Brand vernichtet, die Singftimme in Schubert’3 Autograph 
im Beſitz des Vf.'s dieſes Werks). 

Johannes Brahms: op. 70, No. 8, 1877 erſchienen. 

Mar Bruch: op. 49 (1882), 

Die Schubert'ſche Melodie ift von folcder Schönheit, daß der 
Berluft der DOrcheftration nicht genug bedauert werden kann. Schubert 
hat die „Elaudine” — in der zweiten Geltalt vom Jahre 1788 — voll- 

tändig componirt, das Werk ijt aber nicht aufgeführt und auch nicht 
gejtochen worden und das Manufcript des 2. und 3. Aufzugs dadurch 
verloren gegangen, daß während der Abweſenheit des Beſitzers (Joſeph 
Hüttenbremmer in Wien) feine Hausgenofjen mit den Notenblättern den 
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eier gehei ae Auf dieſelbe Weiſe ift die einzige handſchriftliche 

Copie des 8, die neben dem Autograph lag, vernichtet worden (1848). 

Brahms’ ſowohl wie Bruch's ſchöne Compofitionen der Serenade 
haben weite Verbreitung gewonnen. 


Mit Mädeln fi vertragen, 
Mit Männern rumgeichlagen, 


aus „Slaudine von Billa Bella“. 


(Datum der Entjtehung und bes erſten Drucks wie oben, von 
Strophe 2 an abgeändert in der zweiten Geſtalt des Singſpiels vom 
Jahre 1788.) 


Componirt in der älteren Form von: 

L. van Beethoven: 1790 in Bonn, für eine Baßſtimme mit Orchefter⸗ 
begleitung, publicirt 1888 im Supplement der Gejammtaudgabe von B's 
Werten, Leipzig. 

und in der neueren Form von: 
Joh Friedr. Reichardt: Melodien zu R's Liederſpielen, Tübingen (1804), 


* Sauber: 1815, Tenorſolo (Grugantino) u u. Chor ber Bagabunden 
Orchefterbe leitung, publicirt 1893 in Geſam abe von 
—— We en durch oh. Nep. Fuchs in ie Diefer at leider 
die Tertitrophen 3, 4 u. 5, die bei der Wiederholung unterzulegen waren, 
umbenchtel gelaſſen. 
Hugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 16 u. 17, Mannheim um 1890, 
und zwei anderen Mufilern, einmal für Männerchor. 


Beethoven's Lied ift ein überaus liebenswürdiges, friſches Jugend⸗ 
werk. Die Melodie des Mitteljaes: 


Ein Lied am Abend warm gefungen, 
Hat mir Schon manches Herz errungen, 


enthält bereit3 ben Keim jpäterer hymnenartiger Adagios des Meiſters; 
vgl. das Terzett im Fidelio: „Euch werde Lohn in beſſeren Welten“. 

Die erjte Strophe des Gedicht? fteht im Commersbuch Ger- 
mania“ 1815 mit dem Soldatenlied „Heut lieb’ ich die Suſanne“ ver- 
bunden, das Goethe in „Wallenſteins ger“ eingefügt bat, fowie noch 
mit einer Reihe anderer Berfe; in diefer neuen Geitalt wurde das Gedicht 
jeitdem in fast ſämmtlichen Voltd- und Studenten-Liederbüchhern abgebru 
Die Fr gejungene Melodie ift die des Jägerliedes „Im Wald und auf 

er Haide“. 


Der untreue Knabe, 
(E3 war ein Knabe frech genung.) 
Aus „Elaudine von Billa Bella“. 
1774 (1775?) entitanden. 
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1775 zuerſt gedrudt in: „Claudine von Villa Bella. Ein Schaus 
ſpiel mit Geſang“. Berlin. 


Componirt von: 
gobann Andre: TheatersKalender 1778. 
iegm iterzpon Sedendorff: Volks⸗ und andere Lieder, I, Weis 
mar 
oh. Tr. Reichardt: Goͤthe's Lieder, — ꝛc. III, Leipzig (1809), ©. 18. 
HERREN Klein —8 Neun Lieder von Goie Leipzig Me, 
op. 15, Ro. 1, und nochmals op. 41, No. 4, compomirt 1830, erfchien 
Außerdem ungebrudte Gompofitionen der „Slaudine“ von Sup 
v. Beedle 1780, Gottfried Weber 1798, Friedrich Ludwig Seibel 179 
Carl Blum 1810, Mar Ebermwein 1816, J. €. Rienlen 1818, Franz 
Gläfer 1826, Joſeph Drechsler 1830 


Reichardt fchlägt mit Glück einen balladenhaft erzählenden Ton an. 


Der neue Amadis. 
(US ich noch ein Knabe war.) 
1775 zuerſt gedrudt in Jacobi's Iris“. 


Gomponirt von; 
o l. Schönfeld: Lieder aus ber ci, Berlin 1778 
a nfet 5 Lieder, Deimar 6, ©. 32, — Heukrud: € Schrift 
der Goethe⸗Geſellſch. 1896, No. 11. 
So ob gr. 2 Bäthe’3 Lieder, Oben, Balladen und Romanzen, E 
eipzi , 
P. Fre An Lieder, Balladen umd NRomanzen von Böthe, Leipzig, ©. 3 
(wahrſcheinlich 1817). 
Hugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 23, Mannheim um 1890. 
Keine der Compofitionen erfcheint bedeutend. Am allerſchwächſten 
ft Schönfeld. Anſpruchslos und Tiebenswürdig zeigen fih Corona 
und Grönland. 


Willlommen und Abichied. 
(E3 ſchlug mein Herz, geſchwind zu Pferde.) 
1775 zuerſt gebrudt in Jacobi's „Iris“. 


Componirt von: 


ob. Fr. Reichardt: Göthe’3 Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 6. 
Y Grönland: Lieder, Balladen u. Romanzen von Göthe, Leipzig, ©. 18. 
Franz Schubert: op. 56, No. 1, 1822, publ. 1826. 


Schubert’ Lied, deſſen Schluß mehr nad) italienifcher Weile ge- 
formt ift, enthält einige wundervolle Einzelheiten. 


Auf dem Ser. 
(Und friſche Nahrung, neues Blut.) 
1775 entftanden, 1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften. 
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&omponirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 14. 
Hans Georg Nägeli: Lieder, dritte Sammlung, Züri o. J, (1799). 
Franz Schubert: op. 92, No. 2, 1817, erfchienen 1828. 
W. J. Tomafdel: op. 57, No. 3. 
Felix Mendelsfohn: op. 41, No. 6, für gemifchte Quartett. 
Mori Hauptmann: op. 21, für gemifchten Chor, 
und acht neueren , fünfmal für Männerchor, u. a. von Carl 
Reinthaler und Wild. Taubert (Challier). 
Mendelsſohn's Quartett gehört zu den Berlen der neueren deutichen 
Gelelichaftsmufil. Der begabte Züricher Componift Nägeli dagegen bat 
zu dem Liede, das Goethe auf dem Züricher See dichtete, feine jehr her⸗ 
vorragende Muſik gefunden. 


Wonne der Wehmuth. 


(Trodnet nicht, trodnet nicht, 
Thränen der eiwigen Liebe.) 


Um 1775 entftanden. 
1789 zuerst gedrudt in Goethes Schriften, VIIL 
Componirt von: 
ob. Fr. Reihardt: Deutfche Gefänge mit Clavierbegleitung, Leipzig 1788, 

— hör —— in — Ausgemählten Selängen, Se 1792, 
und in Reichardt’3 Sammlung „Göthe's lyriſche Gedichte”, Berlin 1794. 
(Zert nad) Herder’3 Copie.) 

Hans Georg Nägeli: Lieder, dritte Sammlung, Züri o. J. (1799). 

Wilh. Schneider: Muſikal. Taſchenbuch, Penig 1803 (Duett). 

Franz Danzi: op. 19, München 1805. 

L. van Beethoven: op. 83, No. 1, 1810, erſchienen 1811. 

Franz Schubert: op. 115, No. 2, 1815, erichienen 1829, 

Submig Berger: Bier Gedichte von Goethe und Schiller, Würzburg, op. 9, 

o. 4. 


Graf Moriz Dietrichftein: XVI Lieder von Göthe, Wien, ©. 14. — 
Neudrud ın der Schrift der Goethe-Gefellichaft, No. 22. 
Robert Franz: op. 33, No. 1. 
Heinrih Marfchner: für Männerchor, 
und von 20 neueren Mufitern, darunter fünfmal als Duett, einmal 
für Männerdor. 

Mit Beethoven’ Sompofition halten weder Reichardt’3, Nägeli's 
und Berger’3 bdürftige Weifen, noh Schubert’3 Sugendlied — von 
Schubert jelbit wohl faum zur Veröffentlihung beftimmt — noch Franz’ 
ftimmungsvolle, aber etwas weichliche Melodie einen Vergleich au. Beet- 
hovens Autograph des Liedes gehörte zur Handichriftenfammlung Goethe's, 
der e8 im Jahre 1821 dem jungen Felix Mendelsiohn als Prüfftein für 
deſſen a vista-Spielen vorlegte. Vgl. darüber Goethe» Jahrbuch XII, 
Mufikerbriefe S. 110 ff. — Zu Reichardt's Lied hat Goethe felbft in der 
Notenhandfchrift das Wort: Sehnſuchtsvoll als VBortragsbezeichnung 
beigefügt. Das Manuſcript liegt im Goethe-Haus in Weimar. 
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An Belinden. 
(Warum ziehjt du mich unwiderjtehlich.) 


1775 entitanden. (Lili-Lied.) 
1775 zuerst gedrudt in Jacobi's „Iris“. 
Componirt von: 

PH. Chr. Kayfer*): Geſänge mit Begleitung des Klavierd, Leipzig und 
et To egleuung beipzig 

Joh. Phil. Schönfeld: Lieder aus der Iris, Berlin 1778, ©. J. 

Joh. gr Reihardt (zweimal): 1. Oden und Lieder :c., III, Berlin 1781, 
©. 21. 2. Lieder der Liebe und der Einfamleit, II, Leipzig 1798, ©. 27. 

PB. Grönland: Lieder, Balladen ıc., Leipzig o. J., ©. 21, 


und zwei neueren Mufilern. 


Schon im Jahre 1775 Hat eine Compofition des Liedes im Dffen- 
bacher Goethe⸗Kreiſe eriftirt. 1782 fpriht Merd im „Alademifchen Brief⸗ 
wechjel“ von einer Melodie des Liedes wie von einer einzigen und all» 
befannten. Es Täge nahe, dabei an den Dffenbacher Componiſten Job. 
André zu denken, aber eine Nachforſchung, die ich nach dieler Richtung 
angeftellt habe, ift ohne Erfolg geblieben. (Vgl., Lilli's Bild* von Dürd- 
dem, y a herausgegeben von Albert Bielſchowsky, München 1894, 

. 153/154. 


Alles Ipricht dafür, daß es Kayjer’3 Melodie war, die in jenem 
Kreife gefungen wurde. Im Jahre 1775 war Kayfer in enger Verbindung 
mit Goethe. Seine Lontpofition des Liedes fteht in einem Handichrift- 
fihen Notenbuche, das ſich Goethe bald nach der Ankunft in Weimar 
angelegt hatte,**) noch vor den copirten Gefängen Kayſer's, die im Jahre 
1775 im Drud erjchienen find. — „Dann hab’ ich fchon feit geraumer 
Beit ein Paar Duzzend Lieder mit Melodien von Kayfern in Zürch 
daliegen,“ fchreibt Goethe am 28. April 1777 an Reich; zu diefen „Paar 
Duzzend Liedern” gehört wohl ficher „An Belinden“. Die Compofition 
ift nicht reich zu nennen, aber der Ueberſchwang des Gedicht? kommt in 
der Melodie doch gut zur Geltung: 





Wasrrum ziehft bu mih uns wi » der » fteh- lich 





*) Siehe den Nadıtrag. 
‚.**) Das Notenbuch ift in meinem Befig. Ottilie von Goethe hatte es dem 
Wiener Muſikforſcher C. F. Pohl übergeben, der e3 mir zum Geſchenk machte. 
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Ueberaus unbedeutend find die Compofitionen, die Schönfeld 
Neihardt und Grönland zu dem Liede gejchrieben haben. 


“ 
— nn A ED nen ma “ 


Jägers Abendlied. 
(Im Felde Schleich’ ich ſtill und wild.) 


1775 entjtanden (Lili⸗Lied.) 
| 1776 zuerjt gedrudt im „Zeutichen Merkur“. 


Gomponirt von: 
Ph. ‚ohr. Kayfer: 1777, zuerft gedruckt in der Schrift der Goethe⸗Geſellſch. 


o. 24 
* 1 Apelhei Eichner: Zwölf Lieder mit Mel, otödam 1780, ©. 22 
Balder: Gejänge zum Klavier, Zürich 178 8. 
34 Reichardt: Dden und Lieder, III, —*8* 1781, ©.12. (Siehe 
Dirbeifplete N0. 134.) 
F. Sterfel: XII Lieder mit Melodieen, Wien (1786), ©. 12. 
von Dalberg: Lieder, dritte Sammlung, Mainz 1793. 
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. 9. Himmel: Sechs Lieber von Goethe, op. 21, No. 6, 
ern anf. Weber: Gelänge Eitvill (ie). J. (1815), Fi 7 Neudruck: 
Schrift der Goethe⸗ Geſellſcha 
gran, S Schubert: op. 3, Nr. 4, "1816, gr ienen 1821. 
arl elter: Neue Siederfammlung, ürich 1821, No. 6 
Bernd. 8 ein: Sechs I für eine Sopranftimme, Leipzig (1822), 


W. * ‚Zonaiget: op. 57 
yo u a Kienlen: —8 Leder vo von Göthe S. 21. 
vaf ori Dietrichftein: XVI Lieder von One ‚©. 8, 
P. Grönl and: Lieder, Balladen zc., — ©. 8 
25 neueren Mufitern, unter nen Carl reinigt, Ludw. Mei- 
—** Eritte-Biardot, Verb, ol. Außerdem liegen zwei Compo⸗ 
fitionen für Männerchor vor. 

An eriter Stelle dürfte Reichardt's in ihrer Sclichtbeit, fehr wirk⸗ 
jame Compoſition zu nennen fein. Sie gehört neben Zelter’3 „König 
in Thule”, Schulz’ „Der Mond ift aufgegangen”, André's „Belrängt 
mit Laub“, Nägeli’ 8 „Freut euch des Leben?” zc. zu den Muftern der 
deutſchen boffatbiimlichen Lieder. Reichardt benutzte fie 1800 nochmals 
in feinem Liederjpiel „Liebe und Treue*.*) — Schuberts op. 3 ift mufi« 
kaliſch viel bedeutender als bie Neichardt/iche Compofition, erreicht fie 
indeflen in Bezug auf vollstümliche Wirkung nicht. 

„Der erſte Ver, ſowie der dritte müfjen marfig, mit einer Art 
Wildheit vorgetragen werben, der zweite und vierte weicher; denn Da 
tritt eine andere Empfindung ein,“ jagte Goethe 1814 zu Genaſt über 
Neichardt’3 Lied. 

Als jtimmungsvolle Eompofitionen können noch die von Kayſer 
und Weber genannt werden. Schwach, find die Lieber der Eichner, 
Walder, Sterfel, Dalberg, Himmel, Tomaſchek. 


. Reue Liebe, neues Leben. 
(Herz, mein Herz, was joll das geben.) 


1775 entitanden. (Lili⸗Lied.) 
1775 zuerjt gedrudt in Jacobi's „Iris“. 


Componirt von: 
x von Dalberg, Lieder, britte Sammlun ung, DL 
gr Reich ardt (weimad): 1. ®öthe’3 ee 7A ao Arad), 
Böthe’3 Lieder, Dben, laden ꝛc., J, SH; 809), © 

ra van en op. 75, 2, entftanden?, public 810. 
Fr. delter: Sämmtliche, Sieber, Balladen und Roman am, | IV, Berlin 
(1812), No. 3, abgedrudt in Yin®s Mufttal. Hausſcha 

Heinrid, Mar ner: op. 41, No. 4, für Männerchor (Il). 

8. Spohr: 1858, ungedrudt. 

PB. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 20. 


n im Sahre 1786 wird in einer Necenfion in Sramer’3 „Dia 
für — * k⸗ aber ied „mit der aldhorm, Sigent — — der — 
Compoſition eiberge) ftellt. — „Als ein kleines Meifterftüc befannt genug“, fchrieb 
Friedrich Roch 1809 darüber. 
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€. ©. Reißiger: op. 48, No. en 
Morig Hauptmann: op. 19 
und zwölf neueren —*8 Cie Duett von F. Ries. 


Beethoven's Compofition — ein feuriges Gegenftüd zur „Adelaide“ 
und eines jeiner berühmteften Lieder — ift an erfter Stelle zu nennen. 
Br 3 beide Verſuche bringen unbedeutende Mufil. 


. von Loeper bat bereit? auf die Aehnlichkeit des Anfangsverſes unſeres 
Geis mit zwei Liedern au Erwin und Elmire, ferner mit —— „Reuer 
Liebe” und Heine’ „Herz, mein Herz, fei nicht beffommen“ en, (Coeper 
8.3 Gedichte I, ©. 300). Hinzuzufügen wäre noch, daß aud) —— edit: 
gen ‚ mein Herz, was will daB geben, 
arft ja fonft 0 ſtill und froh 
(Göttinger Mufenalmanadı 1789) 


ohne Frage durch Goethe's Lied beeinflußt worden ift. 


Rettung. (Mein Mädchen ward mir ungetreu.) 
1775 zuerft gedrudt in Jacobi's „Iris“. Bd. 3, 1. Stüd. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt: Oden und LXieder, III, Berlin 1781, No. 9. 


Mit Reihardt’3 jcherzender, tändelnder Melodie, die dem Inhalt 
der Verſe angemefjen ift, in vielen Boltslieder-Sammlungen (Mildheimi- 
ſches Liederbuch 1899, Fink's Hausſchatz 1843 2c.) abgedrudt, 


Bundeslied. (In allen guten Stunden, 
Erhöht von Lieb' und Wein.) 


1775 gedichtet auf die Vermählung des Pfarrers „walb in Offenbach. 
1776 zuerſt gedrudt im „Zeutichen Merkur“, Bd. 1 


Componirt von: 


Job: Friedr. Reichardt (zweimal): Gothes spriiche Gedichte, Berlin 
(1794), ©. 13 ‚ Oreiftimmig) — in R.’3 Lieb ern gefelliger Freude, 
1796, ©. 91, in Fink's Muſiktal. Hausfhag, 1 2. Göthe's Lieder, 
Oben ıc, I, %C., I, Seipyig (1809), ©. 23 (einstimmig), Neudrud in allen Com⸗ 
me 

Lan F— —3 zum Taſchenbuch für Freunde des Geſanges, Stuttgart 

Denzel: ebenda, ©. 58. 

J. * Grönland: Notenbuch zum Akad. Liederbuche, II, Leipzig u. Altona 


F. Hi Surla: Basel von Maurer-Gefängen, herausg. v J. M. Boͤheim, 
erlin 1 

Sarl Fr. gelter: "1799, zuerft im Januar 1800 in Belter’3 Liedertafel ge⸗ 
fungen —F ——— — y $ u. 12), abgedrudt in Hoffmann v. Fallers⸗ 
lebens altsoeſanghuch 

Inee duberte m 815, nachgeloffenes Merk, veröffentlicht 1895. 

Ib. Methfefjel: allgemeines dieder und Commers-Buch, 1823, No. 27, 

und: Dreiftimmige Geſänge, op. 11. 
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. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 2 
. van Beethoven: op. 122, für 2 Solos und 3 horſimmen mit Blaſer⸗ 
begleitung, um 1822, erſchienen 1825. 
Guſtav Reihardt (Componift von „Was ift des Deutfchen Vaterland“): 
op. 
und fünfzehn anderen Muſikern, ‚ jwölfmal für Männerchor, u. a. von 
Garl Reinthaler, Wild. Ruſt u. Baumgartner. 


Mit 3.5. Reichardt’3 Träftiger Melodie vom Jahre 1809 noch jebt 
das clafjiiche Eröffnungglied unferer Commerje. Goethe hat aber Zelter's 
im Kreife der Berliner Liedertafel jehr populär gewordene Weije im Sinn, 
wenn er in „Dichtung und Wahrheit“, 17. Buch, von dem Liebe jpricht; 
vgl. dort die herrlichen Worte, mit denen Goethe das Gedicht den Nach- 
kommen empfiehlt. 

Beethoven’3 und Schubert’8 Lompofitionen des Liedes find 
nicht bedeutend. 


Wandrers Nachtlied. 
(Der du von dem Himmel bift.) 


1776 gedichtet und an Frau von Stein gejandt. 

Erfter Drud mit Mufit: 1780 in IN Pfenninger's „Chriſtlichem 
Magazin“, Zürich, mit einer Compoſition Kayſer's, dann” ohne Mufit 
1789 in Goethes Schriften, VIIL 


Componirt von: 
Phil. iL Ohritt Kayſer: 1780, fiehe oben. — (Siehe Muſikbeiſpiele 


Sie: Wild. Ruſt: Oden und Lieder, I, Deflau 1784, ©. 9. (Siehe 
Mufitbeifpiete Ro. 105.) 

F. von Dalberg: Lieder, 1 Mainz, (1793), entftanden 1789. Manufcript 
in Weimarer Goethe⸗Hau 

3 riedr. Reichardt (mmeimal): 1. R.'s Gäcilia, erſtes Stüd, Berlin 
1790)©.18. 2. Göthe’8 Lieder, a ꝛc., J, ‚Seine 1809, ©.45 ‚ vierftimmig, 
abgedrucdt in Fink's Mufital. Hausſ aß, 1 

ganz Georg Nägeli: Lieder*). 8weyte Sammlung, Sürid (1797), 
ng Zelter: Sämmtliche Lieder, Balladen ıc., IV, Berlin (um 

vera Klein (zweimal): 1. op. 15, No. 3 (1827) und op. 41, No.1 


San Rqubert: op. 4, No. 3, 1815, erſchienen 1821. 
*) Das Lied des Schweizers Nägeli bringt zum Schluß eine Melodiephrafe, 


die und zeigt, wie vieldeutig die Mufif tft: F—— — heißt es 
Sü⸗ßer Frie⸗de 
hier. 26 Fahre jpäter kommt faft genau dieſelbe Tonfolge in Beethoven’? „grober 
eife vor, wo fie zu den Worten: dona eis pacem gejungen wird. — 
habenen zum Lächerlichen ift aber auch in der Muſik nur ein Schritt. In eo 
Tagen hat der Berliner Claffifer des Bänkelgeſangs, Ludolf Waldmann, die Melodie 
für fein Lied: „Fiſcherin, du kleine“ benutzt, und auch der durch die Schmweitern 
uzchion verbreitete Gaflenhauer: „Daiſy, Daify“ wird nach derielben Weife ge- 
ungen 
Sriedländer, Lied II. 12 
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Carl Loewe: op. 9, Heft 1, 3b, 1828, erſchienen 1828. 

Franz Lilzt: Gefammelte Lieber Leipzig, No. 3. 

Th. Kirchner: op. 69, für 1 ännerchor. 

Sem. Goetz: op. 19, No. 

oachim Raff: op. 122, 3%. 1, für Männerchor. 

Ferd. Hiller: op. 25, No. 2, 
und gf gen 80 neueren Mufilern, unter ihnen Heinrich) Bellermann, 
Carl Mikuli, Bernhard Scholz, mehr ala zmanzigmal für Männerchor. 


Trog der Fülle von Compofitionen namhafter Meifter ift doch wohl 
feine einzige der Dichtung congenial zu nennen. Schubert’3 eindring- 
liche, ſehr beliebte Melodie ift nicht ganz jo vornehm geführt wie feine 
‘ übrigen. — Goethe ſelbſt jcheint Kayſer's ſtimmungsvolle, aber durchaus 
nicht reiche Compoſition gern gehabt zu haben. 


Wandrers Nachtlied. 
(Ueber allen Wipfeln iſt Ruh.) 


Entſtanden wahrſcheinlich 1780. Vgl. die umfangreiche Literatur 
bei Goedeke IV2, 667, 19. 
1815 zuerſt gedrudt in Goethe's Werfen L 


Gomponirt von: 
Carl Loewe: op. 9, 9.1, 3a, 1817, erſchienen 1828, einſtimmiges Lieb. 
Bernh. Klein: um 1828, für gemifchtes Quartett, fpäter von Silcher für 
Männerguartett bearbeitet. 
er; Zelter: 1814, erichienen in So Neuer Liederfammlung, Zürich und 
1 In ©. 20, einftimmig. Neudrud: Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 
o. 4 
W. J. Tomaſchet: op. 58, No. 4, einſtimmig. 
Franz Schubert: op. 96 No. 8, um 1824, erichienen 1827, einftimmig. 
Shmuber von Wartenfce: um 1829 ‚ für Dannerhor 
J. C. Held: Zehn vierſtimmige Lieder. für gemiſchtes 
Duartett, "abgedruct Leipziger Allg. Muf. dt. so, & 643. 
griede Ruhlau: für Männerchor, vor ers 
ob Schumann: op. 96, No. 1, einftimmig, 1850, erfchienen 1851. 
Franz Liſzt: Gefammelte Lieder, No. 6, einftimmig. 
Moris Hauptmann: für gemikäten Chor. 
Ferdinand Hiller: op. 111, einstimmig. 
Theodox Kirchner: op. 69, für Männerchor. 
Anton Rubinftein: op. 48, No. 5, Duett. 
Robert Radede: op. 27, als Terzett. 
Soahim Raff: op. 122, für Männerchor, 
und von gegen 70 neueren Mufikern (Challier), darunter neunnal als 
Duett, dreizehnmal ala Männerchor. 


Am bervorragendften ift Schubert Lied. Sehr verbreitet war 
früher Klein's Compofition, jetzt — bejonder3 in den Kreiſen der Männer- 
gefangvereine — Kuhlau's ſtimmungsvolles Quartett. Diefes ift ur- 
\prünglid) auf Johannes Falk's Umdichtung aus dem Jahre 1817 com- 
ponirt: „Unter allen Wipfeln ift Ruh“, mit den von Falk zugejehten 
abfeheulichen Verſen: „Unter allen Monden iſt Plag’ Und alle Jahr und 
alle Tag’ Iammerlaut” und: „Unter allen Sternen ift Ruh, In allen 
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Himmeln höreft du Harfenlaut, Die Englein ſpielen, dag ſchallte. Warte 
nur, balde Spieleft du auch!” (Val. Falk's Auserleſene Werke J, Leipzig 
1819.) — Goethe ſelbſt urtheilte "über Belter’3 arme Compofition jehr 
enthufiaftiich. Die drei hierher gehörigen Briefftellen find in dem oben er- 
wähnten Neudrud S. 141 wiedergegeben. — Anton Rubinftein bat 
Lermontows ruffiiche Ueberſetzung des Goethe’ichen Gedicht? in Muſik 
gejeßt; der veränderte Rhythmus machte für die Wiedergabe der Com- 
pofition im Deutjchen eine Rüdübertragung nöthig, die an Goethe's Worte 
nur von fern anflingt: 


„Aller Berge Gipfel 
Ruhn in dunkler Nacht“ zc 


Das jchöne Duett Rubinſtein's hat weite Verbreitung gefunden. 
Bemerfenswerth ift, daB das Nachtlied in den verjchiedeniten ‘Formen 
der Vocalmuſik componirt worden ift: als einftimmiges Lied, als Duett, 
Terzett, Soloquartett für Sopran, Alt, Tenor, Baß, als Chorquartett für 
die gleichen Stimmen, endlich als Männerchor. 


Raftloſe Liebe. (Dem Schnee, dem Regen, 
Dem Wind entgegen.) 
1776 entitanden. 
1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VIIL 
Somponirt von: 
Joh. Fr. Reiharbt (zweimal): 1. Göthe’3 Lyriſche heit te, Berlin (1794), 
A 8. 2. Göthe’3 Vicher, Oben x. u : A ©. 10. * 
feier Heinr. Himmel: Seh? Lieder von —— op. 21, No. 2 nr 
arl Friedr. As Sämmtl. Sieber ıc., IV, Berlin (nad 1812), No. 1 
vgl. Goethe:Zelter’3 Briefmenhfel, ‚78, 
F Schubert: op. 5, No.1, —* erſchienen 1821. 
ouis Spohr: op. 44, No. 2, 1817, ir Männerchor. 
Bernhard Klein (meimal): 1. op. 46, No. 4, 1824, aus dem Nachlaffe 
veröffentlicht. 2. op. 41, No. 3, 1830, erichienen 1832. 
W. J. Tomaſchek: op. 58, No. 1. 
— Kreutzer: (ohne Opuszahl) für zwei Singftimmen, Wien o. J. 


Schumann: op. 33, No. 5, für Männerchor, 1840, erfchienen 1842. 
© ®. Reißiger: op. 53, No. 1. 
oh. Chrift. Kienlen: moölf Lieder von Sötbe, Leipzig, ©. 13. 
oachim Raff: op. 98, No. 23, comp. 1855 — 
heodor Kirchner: op. 69, für Männerchor. 
Robert Franz: op. 33, No. 
Dtto Nicolai: op. 23, Duell, 
und von mehr als 50 neueren Mufifern. Unter diejen find hervor- 
ubeben: Otto Jahn, Wilhelm Taubert, Ludwig Meinardus, Carl 
ikuli, Bernh. Hopffer, E.Rappoldi, Sulius Knieſe und Julius Schäffer. 


Schubert’3 Lied ift von allen da hervorragendſte. Das Gedicht 
hatte den achtzehnjährigen Componiften beim erjten Leſen jo aufgeregt, 
daß er in minutenlanger Efitafe war, bi8 er — in echt Goethe ſcher 
Weiſe — ſich dadurch von dem Eindruck befreite, daß er ihn in künſt—⸗ 
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leriſche Form brachte. Am nächſten kommen dem Schubert'ſchen Liede Die 
Reichardt'ſchen Melodien, die beide trefflich ſind. Viel trockener iſt die 
Zelter'ſche, und ganz unbedeutend zeigt ſich Himmel. — Bon Beethoven 
liegt ein aus der Zeit von 1800—1804 ſtammender, drei Seiten langer 
Sompofitiongentwurf zu dem Gedichte vor. Am 8. Februar 1823 fchrieb 
Beethoven an Goethe, feine Compoſition werde vielleicht bald erjcheinen; 
das Lied ift aber leider Skizze geblieben. 


An den Mond. 
(Fülleſt wieder Buſch und Thal.) 


1778 entitanden. Das Manufeript von rau von Stein einem 
Briefe Goethe’? vom 19. Januar 1778 beigelegt. In diefer erften Faſſung 
bereit3 mit einer Compofition, die nad) Adolph Schöll's Vermuthung von 
Siegm. von Sedendorff herrühtt. 

1789 erfter Drud in Goethe's Schriften VII. 


Gomponirt von: 

Sedendorff oder (mahriheinlih) Ph. Chr. Kayfer: fiehe oben, 1778. — 
Neudrude: Julius Wahle u. Schöll-Fielit’ Ausgabe der Briefe Goethe’3 
an Frau von Stein und: Schrift der Goethe-Gejellichaft 1896, No. 38.*) 

—B Fr. Reichardt: Cäcilia, J, Berlin (1790), S. 19. 

F. von Dalberg: Lieder, 3. Sammlung, Mainz 1793, 

Andreas Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1793, No. 13. 

. $ immel: Sechs Lieder von Göthe, op. 21, No. 1, Berlin 1806. 
F. Zelter: Sämmtlicdhe Lieder, Balladen und Romanzen, III, Berlin 
(1812), No. 5. — Neudrude der drei legten Compofitionen in der Schrift 
der Goethe:Gefellichaft 1896, No. 39—41. 

Franz Schubert (jweimal): 1. 1815, publicirt als Lieferung 47, No. 5, 
des Nachlaſſes, um 1848. 2. Entftehungsiahr unbefannt, publicitt in den 
„Nachgelafienen 6 Liedern“, No. 3, Berlin 1868. — Neudrud des zweiten, 
durchcomponirten Liedes in der Schrift der Goethe-Gefellichaft 1896 No. 42. 

W. J. Tomaſchek: op. 56, No. 4. 

. Grönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 38. 
of. Defifauer: op. 75, No. 2 (Duett). 
orig Hauptmann: op. 22, No. 5. 
Ferd. Hiller: op. 204, No. 1 
und etma 30 neueren Mufikern, von denen u. a. Bernhard Scholz, 
Carl Reinthaler, 2. Meinardus, Georg Bierling und Friedr. Gernsheim 
zu nennen find. 


Die Berfe tragen jo viel Mufif in fi), daß von einer ebenbürtigen 
Compofition des Gedicht? nicht wohl die Rede fein Tann. Annähernd 
bat ein Einziger unter den Mufifern das unvergleichlid; Milde und Sehn- 
jüchtige, Froh-Trübe der Poeſie erreicht: Franz Schubert im zweiten 
der oben erwähnten Lieder; leider iſt gerade diefe Compofition menig 
befannt geworden. Von den übrigen find Kayſer's, Romberg's, 
Himmel’8 und Zelter's ftimmungsvolle Weifen hervorzuheben. 

In der Leipziger „Allgemeinen Mufitaliichen Zeitung” vom Jahre 


*) Herr Landgerichtsrath Rohde in Berlin hat mir gemichtige Gründe da- 
für geltend gemacht, daß der Autor der Compofition Kayfer it. 


1808, ©. 632, erwähnt Friedrich Rochlit „Goethes vieleicht von jedem 
deutichen Siedercomponiften gejettes Lied an den Mond“. (Dies ift natür- 
lich nicht wörtlich zu nehmen, fehlen doh Haydn, Mozart, Beethoven, 
Weber, Spohr!) Rochlitz ſpricht dann über die Schwierigkeit „eine Mufit 
zu erfinden, die auf die erften und legten Strophen gleich gut paßte — und 
verfchiedene Muſik zu den verjchiedenen Strophen zu fchreiben wäre hier 
ganz fehlerhaft. Auch Reichardt und Zumſteeg“) waren nicht glüd- 
ih mit dem fleinen Liebe. Das Beſte möchte wohl jein, zur größten 
aber auch edeliten Einfalt in der Melodie, und zu ebenfalls höchſt ein⸗ 
facher, aber ungewöhnlicher, tief anregender Harmonie aufzuſteigen.“ Dies 
klingt ganz gut, aber ein Künſtler hat ſpäter gezeigt, wie unrecht der 
Kunſtkritiker hatte, wenn er „verſchiedene Muſik zu den verſchiedenen 
Strophen“ perhorrescirte: in Schuberts herrlichem durcheomponirten Liede 
ift e3 gerade die Verjchiedenheit der einzelnen Strophen (alle freilich aufs 
Glücklichſte in eine einheitliche Geſammtſtimmung getaucht), auf der bie 
außerordentliche Wirkung beruht. 


Der Fiſcher. (Das Waſſer raufcht.) 


Entftanden vermuthlich 1778. 

Eriter Drud mit Mufif 1779 in Sedendorff’3 „Volle und 
anderen Liedern“, I, Weimar, ©. 1; dann ohne Muſik in Herder’3 
„Bolfzliedern“, 1779. 


Componirt von: 


Siegm. v. Sedendorff: 1779, fiehe oben. 

30h. Fr. Reihardt: Oben und Lieder, III, 1781, ©. 3, abgedrudt in 
ink's Mufilal. Hausſchatz 1843 und Ste Lieberihag II. 

C. ©. Saupe: Deutiche Gelänge, Leipzig 1791, ©. 

Anbdr. Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1793, SR. 11. 

Fr. ‚satrobe: Wild. Ehlers, Gefänge mit Begleitung der Chitarra, Tübingen 


gr 's Dimmel: Sechs Lieder von Göthe, op. 21, No. 4, 1806. 
Zelter: Sämmtliche Lieder ic II. Seit, (1810), No. 12. — Neudrud: 
schrift der „Soeihe-Setellich aft 1896, No. 43. 
gran Schubert: op. 5, 1815, erich ienen 1821 
udmw. Berger: Neun be Lieder, op. 17, No. 7, für gemifchten Chor. 
Albert Methfefiel: op. 4 0.1. 
P. Grönland: Lieder, Balder xc., Leipzig, ©. 46. 
C. ©. Reißiger: op. 48, No. 
Garl Loeme: op. 43, No. 1, 1885. 
Morib Hauptmann: op. 31, No. 3. 
Friedr. Curſchmann: op. 4, No. 3 
und über vierzig neueren Mufitern, darunter drei für Männerchor. 


„Der hundertmal componirte ‚Fiicher‘,“ heißt es mit einiger Weber 
treibung in einer Beiprehung von Zelter's Liede in der „Leipziger 
Allgemeinen Muſikal. Zeitung“ im Juli 1812. 





*) Die Erwähnung Bumfteeg’3 beruht mahrjheinlih auf einem Irrthum. 
Eine Compofition von ihm hat fi) nicht finden laſſen. 


— 
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Neben Schubert's ſchönem Jugendwerk könnten Zelter's und 
Reichardt's Weiſen genannt werden, die früher recht verbreitet waren. 
Seckendorff's, Romberg's, Himmel's und Berger's Melodien ſind 
unbedeutend, auch Loewe ſteht hier hinter ſeiner Aufgabe zurück, und 
Curſchmann's früher viel geſungene Compoſition hält ſich nicht ganz 
frei von Trivialität. 


Es war ein fauler Schäfer. 


1779 entſtanden. 
1790 gedruckt in „Jery und Bätely“. Ein Singſpiel. 
Componirt von: 


oh. Friedr. Reichardt: Jery und Bätely, Berlin 1791. 
Rietz: ebenſo, op. 10, Leipzig 1841. 

einrich Stiehl: ebenſo, Leipzig 1867. 

ngeborg von Bronſart: ebenſo, deinig 1877. Das Lied allein noch 

ſt Frank und Hugo Wolf. 
Ungedruckte Compoſitionen des Singſpiels liegen noch vor von 

Phil. Chriſt. Kayſer 1780, Peter von Winter 1790, Gottlieb 
Benedikt Bierey 1803, Friedr. Götzloff 1804—1805, Conradin 
Kreutzer 1810, M. Frey 1815, Adolph Bernhard Marr 1825. 
Bol. Albert Schäfer, Hiltor. und ſyſtemat. Verzeichniß. Leipzig 1886, 
©. 96. — Auh Juſtus Amadeus Lecerf hat „Jery und Bätely“ 
componirt und 1846 in Dresden aufgeführt.*) Vgl. die „Leipziger All 
gemeine Mufifaliiche Zeitung”, 48. Bd. S. 126 und 488. 


von vier neueren Mufifern, u. a. von 


Epiphanins. 
(Die heiligen drei König’ mit ihrem Stern.) 


1781 gedichtet. 


1811 zuerſt gedrudt in den „Geſängen der Zelter’jchen Lieder- 
tafel“. 


Componirt von: 


Garl Fr. Belter: 1810, vergl. Briefwechſel Goethe⸗Zelter, II, 23. — Neu- 
trud: Erk's Liederfchag III, Leipzig. 
Heinrih Marſchner: op. 166, für Männerdor. 


— — — — — 


*) „Mit der von dem Dichter einen für den Componiften hinzu: 

gelügten Schluß:Scene“ heißt e3 in Carl Freiherrn von Ledebur's Tonkünftler- 
eriton Berlins, ©. 318, in dem Artikel: Lecerf. 
Auch dag Tuett aus „Jery und Bätely“: 


Es raufhet dag Waſſer 
Und bleibet nit ftehn 


jteht in den oben erwähnten Compofitionen des Singſpiels. In neuer Zeit (1864) 
it ed in vorzüglichſter Weiſe von Johannes Brahms als Zwiegelang für Alt und 
Baryton, op. 28 compontrt worden. 
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Carl Zulehner, Mainz: op. 14, als Terzett. 
Mar Brud: einftimmigeß Lied, 1878 (Manufeript) 
Hugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 12, Mannheim um 1890. 


Erllönig. (Wer reitet jo fpät durch Nacht und Wind?) 


1782 entitanden (oder fchon 1780). 
1782 zuerſt gedrudt als Einlage in Grethes Singſpiel: „Die 
Fiſcherin“, dann 1789 in Goethe's Schriften VII 


Componirt von: 


Corona Schröter: 1782, veröffentlicht in C. Schr.s „Fünf und armani 
Liedern“, Weimar 1786, ©. 24. (Siehe Mufifbeifpiele Ro 10 — 

Andreas Romberg: Oben und Lieder, op. 7, Bonn 1793, No. 1 

oh. Friedr. Rei ardt: Böthe’3 vyriſche Gedichte, Berlin 9a), ©. 27. 
(Siehe Muſikbeiſpiele No. 135.) 

Carl Friedr. Zelter: 1797 begonnen, zum eriten Mal gedrudt in ber 

Schrift der Goethe: ⸗Geſellſch. 1896, No. 50. 
Br sn etbfel fel: Zwölf dieder me Begl. der Guitarre, Leipzig o. J. 


Ludwig Berger: Sechs beutiche Lieder mit Begl. der Guitarre, op. 7, Offen» 
bach a/M. o. ‘3. (1808), N 
Bernhard Klein: Einzelbrud Born und Köln (1815). Neudrud: Schrift 
der Goethe. Deielic 1896, No. 
gran Schubert: op.1, „1815, Wienen Wien 1821. 
arl Loewe: op. 1, No. 8, 1817* „, erihienen Berlin 1824. 
P. Srönland: Lieder, Balladen u. Romanzen von Göthe, Leipzig (1817), 


2. Tomaicet: op. 59, No. 4. 
Reißiger: Einzeldrud, Halle. 
Louis Spohr: Sechs Oejänge mit Begleitung von Violine und Piano» 
forte, op. 154, No. 4 (1856 
und mehr ala 30 anderen altern (einmal als Duett für Männer: 
ftimmen, zweimal als Männerdor laut Challiers Katalog). 


Goethe's ſceniſche Bemerkung zu Beginn des Singſpiels: „Die 
Fiſcherin“ Tautet: „Unter hohen Erlen am Fluſſe ſtehen zerſtreute Fiſcher 
hütten. Es iſt Nacht und ſtille. An einem kleinen Feuer ſind Töpfe 
geſetzt, Netze und Fiſchergeräthe rings umher aufgeſtellt. Dortchen (be— 
ſchäftigt, fingt): „Wer reitet jo ſpät“. — Wir ſehen, die Fiſcherin ſingt 
bei der Arbeit, halb mechanisch, das ihr längft vertraute Lied, etwa wie 
Gretchen fich den „König von Thule” vorjummt. Der „Erlfönig* gehört alfo 


*) Das Entftehungsiahr entnehme ich dem wichtigen, bisher nicht beachteten 
Artilel: „Dr. Loewe“ in der Allgemeinen Wiener —53 herausgegeben von 
Dr. Auguft Schmidt, 1844, No. d6. Loewe jelbft jagt dort, er habe den Erlkönig 
„als Studioſus im Jahre 1817 ee alfo zu einer Zeit, mwo er die Schubert» 
{he Ballade noch gar nicht gefannt haben konnte”. Aus dieler Erklärung geht 
hervor, daB Espagne's Datirung des ——— in Bitiers Loewe⸗ Diogran aphie um: 
richtig ift, und dap auch der verdiente, enthuftaitiiche Soeme-tforicher Dr. Mar Runze 
irrte, wenn er in zwei Artikeln der „Muſikwelt“ 1881 die Meinung vertrat, Loewe 
habe bei der Compofition feines Erlkönigs genaue Kenntnis der Schu erihen gehabt. 
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zu den „Liedern, von denen man fupponiret, daß der Singende fie irgendwo 
auswendig gelernt und fie nun in ein und der anderen Situation an- 
bringt. Dieſe fünnen und müljen eigne, bejtimmte und runde Melodien 
haben, die auffallen und jedermann leicht behält.“ (Goethe's Brief an 
Kayſer vom 29. Dezember 1779.) Corona Schröter, die Darftellerin 
der „Fiſcherin“ bei der erjten Aufführung des Werks im Sahre 1782, 
hatte dies mit klarem Blick erfannt und eine vollsmäßig-anjpruchzlofe, 
leicht nachzufingende Melodie von nur acht Takten geichaffen. Die Wir- 
fung des Kleinen Muſikſtücks auf der Bühne ift vortrefflich — dies haben 
die Theilnehmer des Weimarer Goethe-Tagd 1894 erfahren, bei dem Die 
Aufführung des Singfpiel3 in Tiefurt auf dem „natürlichen Schauplag 
an der lm“ wiederholt wurde — und feine der ſpäteren bedeutenderen 
Comppoſitionen des Gedicht? hätte an gleicher Stelle ähnlichen Eindrud 
emacht. 

Romberg's „Erlkönig“ erſcheint überaus ſchwach, ſehr ſchön iſt aber 
Reichardt's Compoſition. Sie iſt ſtrophiſch geformt und im Spinnſtubentone 
gehalten.*) Reichardt's Einfall, das Spukgeſpenſt aufeinem und demſelben 
Tone fingen zu laſſen, iſt genial; auf die einfachſte Weiſe wird dadurch der 
Eindrud des Unheimlichen, Uberfinnlichen erreicht. E83 mußten Komponiften 
ersten Ranges fonımen, um Reichardt's Werf in den Schatten zu jtellen. 
Zu diejen gehörten die zunächſt folgenden: Zelter, Methfefjel, Berger, 
Klein noch nicht. Zelter Hat, wie Neichardt, bei den Worten des Erl- 
königs einen Ton feitgehalten, aber nicht in der Singftimme, jondern in 
der Begleitung; auch diefer Kunftgriff erweiſt fich als jehr wirkſam, Leider 
find der Beginn und die Zwilchenfpiele der Compofition wenig gelungen. 
— Methfeſſel's Lied Habe ich nicht einjehen können. Rochlitz tadelt, 
daß Methfefjel die Worte des Geifte® nur Iodend und fchmeichelnd ge- 
nommen, das Schauerliche und Grauenerregende aber vergeſſen hat**), 
während im Gegenjag dazu ein ungenannter Kritifer berichtet, Methfeſſel 
habe den „Erlfünig ſchauerlich-ſchön zur Guitarre vorgetragen“ ***). Viel 
bedeutender als Berger’3 einfache Compofition ift die von Bernhard 
Klein. Diefer läpt nach Reichardt's Vorbild den Gefang des „Erlkönigs“ 
auf einem Tone verharren und im Clavier dazu eine jüße, verführeriiche 
Meile ertönen. — Auch auf den großen Balladenmeilter Carl Loewe Dat 
Neichardt’3 Vorgang gewirft. Der Erlkönig fingt bei Löwe fcheinbar 
leidenſchaftslos eine kurze, auf nur drei Tönen aufgebaute Melodie, deren 
fortwährende Wiederholung von unmwiderftehlicher Wirkung ift. An drama- 
tiſcher Wahrhen der Situationsſchilderung übertrifft Loewe's Erlkönig alle 
übrigen. Im rein muſikaliſcher Beziehung iſt dagegen Schubert's op. 1 
am bedeutendjten — ein Werk von wunerhörter Genialität. Es foll aller» 
dings nicht verfannt werden, daß die Muſik die Herbheit der Dichtung 


*) „Ein Heined Meiſterwerk. mit dem junge Componiften ſich nicht beilommen 
laffen follten, zu rivalifiren,“ fo fchreibt im Jahre 1808 über das Lied der Kritiker 
der allg. Muſikal. Zeitung, der fonit nicht zu NReichardt’3 Bewunderern gehört. 

**) Bol. Allg. Mufkal. Beitung, Leipzig 1806, ©. 776, 
”**) Beitung Hr die elegante Welt, 1814, No. 245. 
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nicht wiedergiebt, daß der 18jährige Schubert aus dem deutichen oder 
dänischen Erlenwald („unter hohen Erlen“ Heißt e8 bei Goethe) einen 
duftigen Drangenhain macht, daß die Handlung ftatt in einer rauhen 
Novembernadht an einem lauen Auguftabend vor fich zu gehen fcheint, 
und daß der nordilche Spukgeiſt in die Reize verführerifcher Sinnlichkeit 
gekleidet ift. Allein die Hinreißende Gewalt diefeg Sturm- und Drang- 
jtüds läßt alle äfthetiichen Bedenken weit in den Hintergrund treten. 

Wie reich Schubert 3 „Erlkönig“ an abfoluter Muſik ift, geht u. a. 
aus dem außerordentlichen Eindrude hervor, den das Werk auch in der 
Trangfcription für Klavier allein macht. Nimmt man dagegen der 
Loewe'ſchen Ballade die Worte, jo bleibt fie ohne jede Wirkung. 

Die Compofitionen des „Erlkönigs“ von Grönland, Tomaſchek, 
- Reißiger und auch von Spohr erjcheinen völlig unbedeutend. 

Bon Beethoven liegt ein ausführlicher, interefjanter Entwurf zum 
„Erlkönig“ vor, der aus dem erften Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts her- 
rührt. Nottebohm Hat die fchwer zu entziffernden Noten in feinen 
„Beethoveniana” I, ©. 100, aufgezeichnet, einen Abdrud bot ich in der 
Schrift der Goethe-Gejellichaft 1896.*) 

Goethe jelbit Hat u. a. an den „Erlkönig“-Compofitionen des Rudol- 
jtädter Kapellmeiftere Mar Ebermwein und des fiebenjährigen Wunder- 
findes Karl Edert**) Antheil genommen. Beide find ungedrudt geblieben. 
Über Eberwein, den Componijten von Ergo bibamus, und feinen „Erl- 
könig“ berichtet Edermann in dem Geſpräch vom 4. Sanuar 1827, über 
Edert, den fpäteren berühmten Kapellmeilter, Friedrich Förfter i. J. 1827 
(Biedermann, Geiprähe Nr. 1137); Eckert's durchfomponiertes Lied Tiegt 
im Weimarer Goethe-Haufe. 

Auh von dem Dichter Otto Ludwig ift eine vollftändige, aus 
dem Jahre 1839 herrührende umfangreiche Compofition des „Erlkönigs“ 
(m C-moll, C-Takt) vorhanden. Erich Schmidt hat fie im Nachlaffe 

udwig’3 gefunden. Eine Notiz über fie gebe ih im Nadıtrag. 


Der Sänger. 
(Was hör’ ich draußen vor dem Thor.) 


Entitanden um 1783. 
Erfter Drud mit Mufit: 1795 im „Wilhelm Meifter” mit einer 
Compofition Reichardt's. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Reichardt: 1795, fiehe oben, oft abgedrudt, u. a. in Fink's 
Hausſchatz 1843. 

C. F. Zelter: Sämmtlihe Lieder ıc., III, Berlin 1812, No. 1. 

*) Die gewaltigen Torfi der Beethoven'ſchen Skizzen haben bisher alle Muſiker 
in Ehrerbietung unberührt gelaffen. Herrn Prof. end old Becker in Dresden ift 
e3 vorbehalten geblieben, diefe Tradition zu durchbrechen. hat verjucht, Beethoven’3 
„Erlkönig“ zu vervollitändigen. 

**) Als Eckert acht Jahr alt war (1828), wurden feine Sompofitionen vom 
„Fiſcher“ und „König in Thule“ im Drude veröffentlicht und an Goethe gejandt. 
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C. Schreiber: Allg. Muſikaliſche Zeitung, V, Leipzig 1803, No. 82, Beilage. 
Conradin Kreutzer: Einzeldruck, Wien o. J. 
Franz Schubert: op. 117, 1815, erſchienen 1829. 
4 Grönland: Xieder, Balladen :c., Veipzig, ©. 40. 

arl Qoeme: op. 59, 1836, erfchienen 1839. 
Rob. Schumann: op. 91 No. 1, 1849, erfchienen 1851. 
Anton Rubinitein: op. 91 No. 1, 

und von 11 neueren Mufilern (einmal als Männerchor).“) 

Es ift recht auffallend, daß das zur muſikaliſchen Behandlung fo 
einladende Gedicht — man denfe nur an die Verfe: „Ich finge, wie der 
Vogel ſingt“ — Leine bedeutende Compofition gefunden Hat. Schubert, 
Schumann und Loewe ftehen hier nicht auf der Höhe ihres fonftigen 
Schaffens, ebenjowenig Rubinftein, der bei der Stelle: „Der Sänger 
drüdt die Augen ein und fchlug in vollen Tönen“ den Gejang durch ein 
Zwiſchenſpiel des Clavierd unterbricht, dag mehrere hundert Tacte währt. 


Reichardt's vollstümlich-fräftige Weile ift noch jetzt verbreitet. 
Da Has 3. Jahrzehnt unferes® Jahrhundert? war Schreiber'3 Melodie 
eliebt. 

Über Zelter’3 und Reichardt's Compofitionen vergl. den Briefwechlel 
zwilchen Goethe und Zelter I, ©. 48. Zelter's Urtheil über Reichardt's 
Lied erfcheint mir ungerecht, denn die Melodie Reichardt's läßt fich zu allen 
Strophen des Gedicht fingen. — Ein Manufcript des Reichardtichen 
Liedes (etwa anders als gedrudt, °/,Tact, Teichtflüffiger) mit Goethe's 
eigener Handfchrift gehört zu den Schägen des Weimarer Goethe-Hauſes; 
auf der Rückſeite de Manuſcripts ftehen Zeichnungen Goethe's. 

Belter fcheint bei feiner Compofition de8 „Sänger?“ von allen 
Mufen und Grazien verlaffen gewejen zu fein. — Unter den Componiſten 
au der neueiten Zeit ift der Wiener Hugo Wolf hervorzuheben, der 
alle Compofitionen aus Wilhelm Meifter in Muſik gejett hat. 


Mignon. 
(Kennt du das Land, wo die Litronen blüh'n.) 


Um 1784 entitanden. 
Erſter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren“, 
mit einer Compofition Reichardt's. 
Componirt von: 


Job. Friedr. Reihardt: fiehe oben 1795. Abgedruct mit leifen Verände⸗ 
rungen in R.’3 Liedern der Liebe und der Einiamleit, einsig 1798, u. d. U.: 
alien. Ofters neugedrudt. (Siehe Mufitbeifpiele No. 136.) 





*) In Ludwig Erk's Neuer Sammlung deutfcher Volkslieder, II, 2. Heft, 
No. 16 Steht eine ſehr Iuftige Parodie des Gedichts in Elberfelder Mundart: 


Mat hör’ ect bouten vör de Döhr? 
Mä lärmt do op der Bröden? 
Roop med den Kährl geichmend hervör! ꝛc. 
mit eigener Melodie. 
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m— — —— — — — — — — — — — — — — — 


Carl Friedr. Zelter „(ei gedrudte Gompofitionen): 1. Bmölf wieder am 
Glavier, Berlin und Leipzig 1796, ©. 12, componirt 1795; 2. Sechs 
deutſche Lieder für die Altſtimme, Berlin o. ‚I (nach 1820), No.6. — 
Belter hat dag Lied auferbem noch viermal in Mufif gefegt; vgl. Brief: 
medhiel Onethie-Selier, II, 

Andre. Romberg: — 3 Sieber ns Clavier zu fingen, Leipzig 1799, ab- 
gedrudt in Erl's Liederſchatz, III, Leipzig. 

ranz Dauzi: Sechs Lieder, op. 14, München 1803. 

r. H. Himmel: abgedrudt in Errs Liederſchatz, J, Leipzig. 

. van eethoven: op. 75 No. 1, comp. u. veröffentl. 1810, 

s Spoht : op. 37 No. 815. 

ubert: 1816‘ publ. als 20. Lieferung des Nachlaſſes um 1835. 

in Klein (zweimal): 1 op. 15 No. 8, erjchienen 1827, und 2. Nachlaß, 
efänge, comp. 1832, erichienen 1836. 
J. Tomaſchek: op. 5 54 No. 1 (vor 1822). 

—2** Spontini: Einzeldruck, Berlin o. J. (um 1830), — Neudruck 
der beiden letzten Compoſitionen in der Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 
1896, No. 57—58. 

Mori Qauptman: op. 37. 

Robert Shumann (zweimal): 1. op. 7INo. 29, 2. op. IE No. 1, beide 1849. 

Serb. Hiller: op. 31. 

nton Aubinkein: op. 91 No. 

Franz Rifzt: „oelammelte —8 No. 1, von Liſzt auch für Geſang und 
Drchefter bearbeitet. 

Peter Tſchaikowsky: op. 25 No. 3. 

Adolf Jenſen: No. 6. 

Ambroife Thomas: in der Oper „Mignon“ 1866, 

und von mehr ala 50 anderen fifern, +) von Beethoven’3 Ye 
genoſſen Mofel und Neulomm in Wien an bi3 in die allerjüngfte Zeit 
zweimal als Duett, viermal als Männerdor(!). (Vgl. Challier’3 Catalog.) 


Über einen Befuch bei Beethoven berichtet Bettina Brentano im 
Mai 1810 an Goethe: 


„— — er mar ſehr freundlih und fragte: ob ich ein Lied hören 
wolle, was er eben componirt habe? — Dann fang er, ſcharf und ſchneidend, 
dab die Wehmuth auf den Hörer zurückwirkte: „Rennit du dag Land“, 

„nicht wahr, es st ſchön,“ fagte er Begeiftert, wounderichön! ich will’3 
noch einmal fingen,“ er freute Ni über meinen heiteren Beifall. „Die 
meiſten Menfchen find an I etwas Gutes, das find aber feine 
Künftlernaturen, Künftler find feurig, die weinen nicht,“ fagte er 


26 Jahre Später jchreibt Robert Schumann: 


„Die Beethoven’iche Compofition audgenommen, kenne ich feine ein 
zige dieſes Liedes, die nur im Mindeſten der Wirkung, die es ohne Muſik 
macht, gleichkäme. Ob man es durchkomponiren müſſe oder nicht, iſt eins; 
laßt es euch von Beethoven ſagen, wo er ſeine Muſik herbekommen.“ 

Und kurz vorher findet Schumann bei der Anzeige der Klein'ſchen 


*) Die Noti tig Der der Allgem. Mufifal. Zeitung vom April 1827: „Das vielleicht 
hundertmal in Muſik gejegte Lied: „Kennjt du dad Land“, ift nur dann nicht 
übertrieben, wenn auch die ungedrudt "gebliebenen Gompofitionen ei imgerechnel find. 
Sompofitionen von „Kennit du das Land” und den hier folgenden fieben 
Gedichten hatte auch der bayrifche Hoflänger Leopold Lenz in den 20er jahren an 
—* gejandt und im Sjahre 1832 in München veröffentlicht. Es find dilettantifch 
echte Lieder 
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Compofition des Gedicht? dag ſchöne Wort, er vermilje dort alle Grazie, 
„die uns aus den Worten wie aus einem himmliſchen Gefichte entgegen- 
jtrömt“. 

Sehr eigenartig und reizvoll wirft in Beethoven's Liede die Ver- 
fürzung der Melodie im 6. Tacte zu Beginn einer jeden Strophe. 


Do _ 


Kemnit du daS Land, wo die Gi = tro = nen blüh'n, im 
Kennft du das Haus? auf Säu-len ruht fein Dad, es 


dun⸗-⸗keln Laub die Gold- o⸗ran⸗gen 
glanzt der Saal, es fchim:mert dad Ge - mad). 












wodurch immer jiebentactige Perioden entitehen. 

„Die ganze Gejelichaft wurde lebhaft ergriffen; Goethe Hatte Thränen 
in den Augen“, jo erzählt Fr. v. Gent über einen Abend beim Fürſten 
Schwarzenberg in Carlsbad, an dem Beethoven’3 Compofition gejungen 
wurde. Goethe war fonft fein unbedingter Bewunderer diefer Mufik. 
Wir erjehen dies u.a. aus einem Geſpräch mit dem Prager Componiften 
Tomaſchek, der ihm i. %. 1822 fein Mignonlied vorführen durfte. 
Tomaſchek jchreibt hierüber: 

„Die wenigen Worte: ‚Sie Haben das Gedicht verjtanden‘, Die 
Goethe nach) Anhören des Liedes zu mir ſprach, ſagten mir deutlich, daß 
er mit meiner Auffaffung des Liedes ganz zufrieden war, indem er noch 
weiter bemerkte: „Ich kann nicht begreifen, wie Beethoven und Spohr 
das Lied gänzlich mißverftehen konnten, al3 fie es durchcomponirten*); 
die in jeder Strophe auf derjelben Stelle vorfommenden gleichen Untere 
ſcheidungszeichen wären, jollte ich glauben, für den Tondichter hinreichend, 
ihm anzuzeigen, daß ich von ihm bloß ein Lied erwarte. Mignon kann 
wohl ihrem Weſen nach bloß ein Lied, aber feine Arie fingen.” (Vgl. 
Libuſſa. Jahrbuch für 1850. Prag.) 

Vielleicht war es der gute Vortrag des Tomaſchek'ſchen Liedes, der 
Goethe beſtochen hat. Die Compoſition macht jetzt einen unbedeutenden 
Eindruck; ſie zeigt nicht echte Leidenſchaft, ſondern mehr die Aufgeregtheit 
eines Philiſters. 

Außer dem Tomaſchek'ſchen Mignonliede hat Goethe auch das 
Reichardt'ſche ſehr geſchätzt; dieſes wirkt noch jetzt vortrefflich, während 

*) Dieſe Bemerkung Goethe's iſt in Bezug auf Beethoven's Mignon irrig; 
das Lied iſt nicht durchcomponirt, ſondern durchaus ſtrophiſch gehalten; die rhyth⸗ 
miſche Variante in der Begleitung der 3. Strophe und die Verlängerung der Schluß: 


cadenz ändern bieran nichts. Goethe mag zu feiner Anfiht nur dur den un« 
gewohnten Reichtyum Beethovenfcher Muſik verleitet worden fein. 
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Belter, Romberg,Danzi überaus {chrächich find, u Und nad) Beethovens 
Compoſition ericheinen alle folgenden wie Jliaden nad) Homer. Schubert’2 
Lied — das Schubert ſelbſt wahrjcheinlich nie veröffentlicht hätte — ift 
verhältnismäßig ſchwach, und Spohr's, ja ſelbſt Schumann’3*, Be- 
deutung würde man aus ihrer Mignon-Mufil nicht erkennen. 

Bon den Compofitionen der Ausländer Spontini, Rubinftein, Tichai- 
kowsky und Thomas hat dag Lied von Thomas internationale Verbreitung 
gefunden. Verdient ericheint uns in Deutichland die Beliebtheit des Kane 
klingenden und für Sänger dankbaren, aber ganz ungoethijchen und muſikaliſch 
wenig bedeutenden Werkes nicht. 


Das Gedicht ift oft nachgeahmt und parodirt worden. Neben der bereits 
von Loeper erwähnten Parodie Gedide’3 für die Berliner Montags-Geſell⸗ 
ihaft vom Jahre 1798 wären an Gegenitüden u. v. a. zu verzeichnen: 


1. „Kennit du das Land, wo über Grabesnächte” zc., mit Andreas Romberg’3 
Compofition um 1800 in Hamburg erfdhienen. 


2. „Kennit du das Land, mo ftet3 die en biarn xc., unterzeichnet: 
Lerſe, fteht hinter Goeihe's Gedicht in J. F Reichardt’3 Liedern der 
Liebe und der Einjamteit, 1798, und zwei Sabre vorher in Reichardt’3 
„Deutichland“”. 

3. „Kennt ihr da® Land, wo jede Klage ſchweigt“, von Friederike Brun, in 
Jacobi's „Iris“, 1808, componirt von F. von Dalb erg. 

4. „Bift du dag Land, wohin mich Sehnfucht zieht”, mit Himmel’3 Compo- 
fition um 1808 erfchienen. 

5. Kennſt du das Land, in deſſen Zempelhallen Des Glaubens Kraft ſich 
wieder neu erichließt*, u. d. D.: Preußens Ruß, „unterzeichnet: Auguft 
Paetom, im Journal des Nieberrheing, Aachen 1 


6. Kennſt du das Land, wo aller Kummer flieht“, u. n gu Das Larıd ded 
Friedens, in: Gedichte von Leop. v. Rohr, Stettin 1824 


7. „Kennt ihr das Land? Auf Erden liegt es nicht“, u. d. * Das Vaterland, 
von Klaus Harms, in Erk's Liederkranz, J, 1838. 


ferner J. D. Falk's Parodie vom Jahre 1798 und viele neuere, von denen 
ein Theil in Challier’3 Liederfatalog verzeichnet ift. 


Wer fi der Einiamleit ergiebt. 


Entitanden um 1788. 
Eriter Drud mit Mufit: 1795 in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren“ 
mit einer Compofition Reichardt's. 


— von: 
.Fr. Reichardt: 1795, —5— oben. 
. Zelter: 12 Lieder am Clavier in fingen, Berlin und Leipzig (1796), 
0. 10, componirt 1795. (Siehe Muſikbeiſpiele Ro. 140 


eier > Schumann’3 Lied ift übrigens feine beite Compofition aus „Wilhelm 


er“ 
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Franz Schubert (zweimal): 1,1815, erichienen in der Oefammtaudgabe 1895; 
816, op. 12, No. 1, erid ienen 1 
Je She Rienlen: Zwol —A on Göthe, eipige o. J., S. 10. 
ert Shumann: op. 96, No. 6, 1849, erſchienen 1 

Anton Rubinftein: op. 91, No. 
und von 11 neueren Mufitern, unter denen fich auch die Pichterin 
Annette von Drofte-Hulshoff, diefe mit einer fehr mittelmäßigen 
Gompofition, befindet. 


Schubert’3 Compofition vom Jahre 1816 ift die bedeutendite. 
Neben ihr kann aud) Zelter’3 gutes Lied genannt werden. 


Wer nie fein Brot mit Thränen aß. 


Entitanden um 1785. 
Erjter Drud mit Mufif: wie das vorige Lied. 


Componirt von: 
J Fr. Reichardt: 1795, ſiehe oben. 
x 


Belter (zweimal): 1. 12 Lieder am Glavier de fingen, Berlin und 
ipzig 1796, No. 9 (entitanden 1795). 2. Neue Liederfammlung, Bürid) 
1821, No. 9 (entftanden 1816 — val. a orale II, 311). 
Franz Säubert (dreimal): 1. op. 12, No. 2, 1816, publ. 1822. 2. und 
3. 6, publ. als nachgelaffene Werke in der Gejammtaußgabe 1895. 
Robert Shumann: op. 98, No. 4, 1849, publ. 1 
Conradin Kreußer: op. 22, No. 7, für kyfannerhor. 
Heinrich Marſchner: op. 160, Ro. 
Anton Rubinitein: op. 91, No. 2 
Franz Liſzt (gmeimal): Geſanmieite Lieder, No.5 u. 41, Leipzig, 
und über 20 neueren Mufilern, viermal als Männerchor. 


Auch von diefen Compofitionen ift die Schubert’fche die weitaus 
werthoollite. 


An die Thüren will ich ſchleichen. 


Entitanden um 1785. 
1795 zuerft gedrudt in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren“. 


Somponirt von: 


Sn dr. Reihardt: Göthe's Lieder, Oden ꝛc., II, Berlin 1809, ©. 59. 
ranz Schubert: op. 12, No. 3, 1816, erſchienen 1822: eine eiwas andere 
Faſſung vom J. 1816 iſt erft 1805 aus dem Nachlafie publicirt worden. 
Joh. Chriſt. Kienlen: Zmölf Lieder von Goethe, Leipzig, ©. 20. 
Robert Schumann: op. 98, No. 8, 1849. 
Anton Rubinftein: op. 91 ‚No. 9, 

und 11 neueren Mufikern (Challier). 


Hinter Schubert ftehen auch hier alle anderen Compofitionen weit zurüd. 


Nur wer die Sehnſucht Tennt. 


1785 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufif: 1795 in „Wilhelm Meifterd Lehrjahren“ 
mit einer Compofition Reichardt's. 
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Componirt von: 
Joh. 3: Reihardt (u mweimal): 1. fiehe oben, 1795 (einftimmig). 2. Lieder 
der Liebe und der Einfamtleit, Berlin 1798, No. 40 (Duett). 
Gar! Friedr. ing 19 Gmeimal) 1. Smölf Lieder am Clavier zu fin ngen, 
Zerlin und eienig No.5. 2. Neue Liederfammlung, Zürid) 1 
No. 8, abgedrudt hn 5 — Sechs beutfchen. Liedern, Berlin o. J. 
Kranz Danzi: 6 Lieder, op. 14, München 1803. 
van Beethoven (viermal): „Die Sehnſucht von Göthe mit vier Melo- 
dien nebit Glavierbegleitung“, "Wien und Peſth o. %. (1810). 
dranz Schubert (fechömal), und zwar: 
a) als einſtimmiges Lied viermal: 1. vom J. 1815, aus dem Nach⸗ 
F veröffentlicht, Leipzig 1895. 2. vom %. 1816, veröffentlicht in: 
chgelaſſene 40 Lieder, No. 13, Wien 1872. 3, vom J. 1816, aus 
Kadıt achlaffe veröffentlicht Leipzig 1895. 4. vom J. 1827 ober vor⸗ 
her, von Sch. jelbit ala op. 62 No. 4 veröffentlicht, die allbefannte 
Compofition: 





b) al® Duett für Sopran und Tenor, op. 62, No. 1, 1826 entitanden, 
1827 veröffentlicht. 
c) aß Quintett für 2 Tenöre und 3 Bäfle, 1819 entitanden, aus dem 
Nachlaffe 1867 veröffentlicht. 
Bernhard Klein: Gefänge, Leipzig o. J. (1819), No. 16. 
Conradin Kreutzer; op. 75. — Glavier-VBariationen über diefe Melodie 
aus %. Ammon's Feder find im J. 1825 erfchienen. 
Carl Loewe: op. 9, 3. Heft, No. 5, 1 19, veröffentlicht 1828, 
30, Shriit Kienlen: Zwölf Lieder von Böthe, Leipzig o. J., ©. 6 


ett). 

WM. ® "Tomafdet: op. 54, No. 1. 

„olephine Lang: op. 10, No. 2, 1836. 

Robert Schumann: op. 98, No. 3, 1849, veröffentlicht 1851. 

Ferdinand Hiller: op. 129, No. 8. 

Peter Tſchaikowsky: op. 6, No. 6, 

und von mehr als 40 anderen Mufikern, zum Theil aus der aller» 
jüngften Zeit (Challier). 

Wieder ift eine Compofition Schubert's — op. 62 Nr.4 — al 
die bejte zu nennen. Auch Schubert's Duett und Quintett enthält fehr 
ſchöne Muſik. 

Von Beethoven's vier Verſuchen iſt kein einziger ganz BE ran 
ausgefallen; dasfelbe gilt von den Liedern von Schumann, Loewe 
Hiller, Tomaſchek, Kreutzer, Zelter, Reichardt. — Kienlen’s 
Duett Elingt gut, ift aber nicht fehr wertvoll. Won den neueren Com⸗ 
pofitionen hat Tſchaikowsky's jchönes Lied weite Verbreitung gefunden. 


Heiß mich nicht reden, heiß mich ſchweigen. 


Eriter Drud mit Mufif: 1795 in „Wilhelm Meiſters Lehrjahren“ 
mit einer Compofition Reichardt's. 
Gomponirt von: 
ob. Fr. Reihardt: 1795, fiehe oben. 
. 5. Belter: 12 Lieder am Glavier, Berlin und Leipzig 1796, No. 11, 
comp. 1795 
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Joh And: „gumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, VII, Leipzig o. J. 


Fran Landen ( weimal): 1. op. 62, No. 2, 1826, publ. 1829, 2. 1821, 

ubl. aus dem Hlahe 1870 bei Gotthardt in Wien. 

Rob. Schumann: op. 98, No. 5, 1899, publ. 1851. 

Anton Rubinftein: op. 91, No. 

und acht neueren Mufitern (Chatter) 

Außer Schubert’3 herrlichem op. 62 Nr. 2 ift mir eine hervor⸗ 
tragende Compofition des Liedes nicht befannt. Neichardt, Belter, 
BZumfteeg find Hier unbedeutend. Schumann's Lieder v. J. 1849 zeigen 
im Allgemeinen einen ftarfen Verfall der Kräfte des Meiſters; die vorliegende 
Compofition ift aber neben „Kennft du dag Land” Die befte aus Schu 
mann? „Wilhelm Meeifter“- Hefte. 


Sp lat mich fcheinen, bis ich werde. 

1796 entitanden. 

Erſter Drud mit Muſik: wie das vorangehende Lied, aber i. J. 1796. 
Gomponirt von: 


x 3 gr Reichardt: 1796, fiehe oben. 
elter: 1796 im Scnler’fchen ea ulen-Almanadı für 1797, 

Stanz | Schubert (zweimal): 1. op. 62, No. 3, 1826, publicirt 1829, und 
2. Nachlaß, Lieferung 48, Si, 5, 1821, publicirt um 1840. Neudrud: 
Schrift der Soethe-Gefellichaft 1896, No. 65. 

Nobert Schumann: op. 98, No. 9, 1849, publ. 1851. 

gerb. Hiller: op. 121. 

nton Rubinftein: op. 9 
und neun neueren Mifitern (Challier). 


Bon den beiden Schubert’fchen Compofitionen fteht die ältere, 
faft ganz unbelannte v. 3. 1821 der allgemein verbreiteten (op. 62 Nr. 3) 
an Schönheit nicht nad). 


Singet nit in Trauertönen. 
Erfter Drud mit Muſik: wie die vorangehenden Lieder, 1795. 


Somponirt von: 


30% Friedr. are: 1795, fiehe oben. 
J. Tomaſchek: op. 55, 0.5. 

Robert Shumann: Pop. 98, No. 7, 1849. 

Anton Rubinftein: op. 91, No. 8, 

und fünf neueren Mufitern (Challier). 

Keine diefer Compofitionen ift hervorragend. Als fehr troden zeigt 
ſich beſonders Tomajchek, der zu dieſem Philinen-Liede den erjtaunlichen 
Vermerk druden läßt: „It auch für eine Baßftimme (!) geeignet.“ 


Bigeunerlied. 
(Im Nebelgeriefel, im tiefen Schnee.) 


1784 zuerſt gedrudt in den „Neuejten vermilchten Schriften von 
Fr. Hildebrand von Einfiedel“. 


es ER >. 
Componirt von: 
Louis Spohr: op. 25, No. 15, 1809. 
gFeli Mendelsſohn: op. 120, No. 4, für Männerchor. 
orig Hauptmann: op. 32, für gemischten Chor. 
beinrich Bellermann: für gemilchten Chor, 
und fünf anderen Componiften (Shall), zweimal für Männerchor. 


Prometheus.  (Bedede deinen Himmel, Zeus.) 
1785 zuerjt gedrudt in Jacobi's „Ueber die Lehre des Spinoza“. 


Somponirt von: 


ob. Fr. Reihardt: Göthe's Lieder, Oden ıc., II, Berlin (1809), No. 11. 
ranz Schubert: 1819, publicirt als Neferu erumg 47 des Nachlaſſes um 1848. 
ugo Wolf: Gedichte von Goethe, No. 49, Mannheim um 1890. 


Scubert’3 Compofition hat dem berühmten Gedicht noch Schwingen 
verliehen — es erflingt jest”) ſehr oft in den Concertſälen und auch in 
ber Hausmuſik. Reihardt’3 „Prometheus“ erjcheint geradezu armielig, 
Schubert Hat ihn aber mwahrjcheinlich gefannt, denn in der äußeren Form 
folgt er an vielen Stellen dem älteren Vorbilde — Hugo Wolf’3 
Namen erwähne ich Hier nicht wegen der Bedeutung feiner "Rufi zum 
„Prometheus“, die mir nicht groß zu fein ſcheint; wer aber eine jo jchöne 
Compofitton Goethe'ſcher Verſe geichaffen Hat, wie Wolf zu „Anakreons 
Grab”, muß auch in feinen übrigen Werfen beachtet werden. 


Erfter Verluft. 
(Ach, wer bringt die jchönen Tage.) 


1785 entitanden, für das Singfpiel: „Die ungleichen Hausgenoſſen“. 
1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriften, VII. 


Gomponirt von: 


oh. Fr. Reihardt: Zmeiter mufilaliiher Blumenftrauß, Berlin 1792, 
abgedrudt in Rs Sammlung: Göthe’3 Lyriſche Gedichte, Berlin(1794),6, 5. 
Hans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Bürich 0 J. (1797). — 
Neudrud: Schrift der Goethe⸗Geſellſchaft 1896, No. 6 
Carl Fr. ‚Belter: Sämmtlidye Lieder, IV, Berlin mach 1812), No. 12, 


comp. 
ranz Schubert: 1815, op. 5, 200. 4, erjchienen 1821. 
. Zomafchel: op. 56, 


Felir Mendelsfohn: Hartheibe: 1841, op. 99, No. 1. 

Morik Hauptmann: op. 37, No. 3. 

Theodor Kirchner: op.1, No.5, und gegen 40 neueren Muſikern (Challier), 
u. a. von Ernſt Audorff und ©. Rappoldi, zweimal als Duett 


Neben Schubert’3 Werfe ift von den frühen Compofitionen 
Nägeli's empfindungsvolles, nur allzu fentimentale® Lied zu erwähnen. 


*) Merkmürdigermeife erft feit etma 15 Jahren. Eugen Gura hat Schubert’3 
Lied in die Concerte eingebürgert. 


Friedländer, Lieb II. 13 
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Reichardt, Zelter, Tomaſchet und au Mendelsſohn haben bei 
dieſem Gedicht nicht ihr Beſtes gegeben. 


Bei Aufführungen von Mozart's „Figaro“ wird in den letzten Fahren 
auf mehreren Bühnen, ee 3. dem Berliner Königl. Opernhaufe, ®oethe’3 
Gedicht der Arie der räfin „Porgi amor“ untergelegt. Weber Goethe 
noch Mozart können hierbei gewinnen. 





Freudvoll und leidvoll. 
Aus „Egmont“. 
1788 zuerſt gedrudt in: Egmont. Ein Trauerſpiel. Leipzig. 


Componirt von: 
r. Reichardt: Lieder der Liebe aud der II, ig 1798, 
3% u —28 uftfbeiipiete Ro. 15 Tate, veiwis 
Carl Fr. Zelter: Sämmtliche Lieder ꝛc., I, 1810, No. 6, componirt 1804. 
8. van Beethonen: Mufit zu Goethe's Trauerfpiel Egmont, op. 84, No.4, 
componirt 1810 oder früher. 
von Saubert: 1815, erjchienen in der 30. Lieferung des Nachlaſſes um 1838. 
Sodann Chriſt. Rienlen: Zwölf Lieder von Göthe, Leipzig o. J., ©. 19. 
Franz Liſzt: Geſammelte Lieder, No. 4, Leinzig. 
Anton Rubinftein: op. 57, 
und von etwa 20 neueren Mufilern. 
Beethoven's Kompofition gehört zu den Schäßen der deutjchen 
usmuſik. Auch Reichardt's warmempfundenes Lied hat große Ber- 
reitung gefunden; noch jetzt wird e8 in den holländischen Schulen gefungen. 
„Freudvoll und leidvoll” ift eines der wenigen Goethe’ichen Gedichte, 
die auch durch Fliegende Blätter („gedrudt in diefem Jahre“) verbreitet 
worden find, in Norbbeutichland u. a. bis 1885 durch jehr zahlreiche 
Drude von Trowitzſch in Frankfurt a. O. und Berlin. In dieſen Druden 
fehlen nicht die hinzugeſezuen vier Strophen, mit denen das Lied ſo lange 
Zeit verunziert worden iſt 


2. Thränen auf Erden, ach! fließen ſo viel, Kummer belaſtet ſo 
manches Gefühl; Schwermuth macht Herzen zum Tode betrübt — Glüd- 
lich allein ift die Seele, die liebt. 

3. Veilchen und Rofen im Garten verblüh’n, Jugend und Anmut 
im Leben entflieh'n; Ahnung und Hoffnung und Himmel fi) trübt — 
Glücklich allein ift zc. 

4. Öeifter beſchwören den heiligen Bund, Liebevoll ſchwört ihn der 
rofige Mund; Emwiger Treue das Herz ſich ergiebt — Glüdlich allein ift zc. 

5. Winket das Schickſal, fo ruft un? dag Grab; Alles, was 
athmet, finkt endlich hinab. Selig, wenn Liebe den Todestrant giebt — 
Glücklich allein iſt ꝛc. 


Zuerſt ſtehen dieſe Zuſätze, fo viel ich weiß, in C. L. Laſch' „Neuem 
Geſellſchafts⸗Liederbuch“, 2. Auflage, Band I, Berlin 1822 (alſo noch zu 
Goethe's Lebzeiten). Seit diejer Zeit find fie in faſt allen populären 
Liederbüchern abgedrudt worden, jo 3. B. bi zum Jahre 1900 in 
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Ludwig Erk's berühmten „Liederſchatz“. Selbſt Hoffmann von Fallersleben 
hat fie im Jahre 1848 in fein „Volksgeſangbuch“, S. 69, aufgenommen und 
bier am Schlufle den Refrain jo geändert: 
„Südlich die Seele, die fterbend noch liebt.“ 
Clärchen's Lied: 
„Die Trommel gerührt“ 
iſt von Reichardt, Beethoven und einem neueren Mufifer componirt worden. 


Ih Tomme Ion dur manche Land 
avec que la marmotte. 


aus dem „Jahrmarktsfeſt zu Plundersweilern“, aber erſt jpäter dem 
Stüde zugejegt, wahrfcheinlich 1778 bei den Aufführungen in Ettersburg. 

1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 

Gomponirt von: 

Andr. Romberg: Oden und Lieder, Bonn 1793, No. 14. 

8. van Beethoven: op. 52, No. 7, erfchienen 1805, 

®. A. Schneider: Geſänge mit Begleitung der Guitarre oder des Piano- 

forte, Berlin und Amiterdam. 
und zwei neueren Mufitern (jiehe unten). 


Beethoven’s fchlichtes Lied — es ſtammt wahrfcheinlich aus feiner 
Bonner Jugendzeit — verdient viel mehr beachtet zu werden, als bisher 
geicehen it. In der Begleitung wird der Dudelſack des Marmotten- 

uben nachgeahmt. Vgl. den Nachtrag. 


Über die ungebrudten Compofitionen des „Jahrmarktäfeft’3" von ber 
Herzogin Anna Amalia, Mar Eberwein und Auguſt Conradi 
und Die ‚„pebrudten von Garl Reinthaler und Aug. Gunkel bringt 


Näheres Mar Herrmann’3 Wert: Jahrmarktsfeſt zu Plunderömeilern. 
Berlin 1900, ©. 267 ff. 


Stirbt der Fuchs, jo gilt der Balg. 
(Nah Mittage jagen wir.) 
1789 zuerſt gedrudt in Goethes Schriften, VIII. 


Componirt von: 


€. F. Belter: Sämmtliche Lieder, III, Berlin, comp. 1807, publ. 1812. 
PB. Grönland: Lieder, Balladen und Romanzen, Leipzig, ©. 4. 
MW. J. Tomaſchek: op. 58, No. 2. 


Grenzen der Menſchheit. 
(Wenn der uralte, heilige Vater.) 
1789 zuerjt gedrudt in Goethe's Schriften, VII. 


Componirt von: 


Franz Schubert: nachgelaſſenes Werk, componirt 1821, publicirt als Liefe- 
rung 14 des Nachlafieg um 1840; einftimmiges Lied. 
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Jingo Hiller: op. 63, für Männerchor. 
ugo Wolf (Wien): Gedichte von Goethe, No. 5l, Mannheim um 1890; 
einftimmiges Lied, 
und einem neueren Muſiker (Challier). 
Schubert’3 Lied, deſſen Drudausgabe der Meifter nicht erlebt 
bat, wirkt überwältigend. 


Meine Göttin. (Welcher Unfterblichen 
Soll der höchſte Preis fein?) 


1789 zuerft gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Componirt von: 
Ferdinand Hiller: op. 63, für Männerchor. 


Im Jahre 1898 wurde von Königsberg aus ein Preis für Die 
befte Compofition des Gedichte für Männerchor ausgeſchrieben. Bon 
den eingereichten 63 Entwürfen find als die beften prämiirt worden die 
Chöre von Wilhelm Berger in Berlin, op. 72, und Leo Schratten- 
holz in Berlin; beide find im Jahre 1899 im Drude erjchienen. 


Harzreiie im Winter. 
(Dem Geier gleich.) 


1789 zuerſt gedrudt in Goethe’3 Schriften, VIII. 

Ein Fragment aus dem Gedicht, Vers 29—50, von: „Aber abjeits, 
wer iſt's“ an bis: „Neben dem Dürftenden in der Wüfte* ift von 
Sohannes Brahms*), componirt und u. d. U.: „Rhapſodie für eine 
htimme, Männerhor und Orcheſter“ im Jahre 1870 veröffentlicht 
worden. 

Das Herrliche Wert hat große Verbreitung gefunden. 

Zange vorher, in den Jahren 1792—1793, hatte Johann Fried— 
ri Reidardt feine Compofition zur „Harzreiſe“ u.d.U.: „Rhapſodie“ 
im dritten Stüd feiner „Cäcilia“, Berlin, ©. 7, publicirt; abgedrudt ſteht 
fie in Reihardt’3 Sammlungen: „Göthe's Lyrifche Gedichte" 1794 
und „Göthe's Lieder, Oden ꝛc.“ 1809. Neichardt hat ein noch fürzeres 

ragment aus der „Harzreife“, ald Brahms, behandelt, und zwar die 
erſe 35—50, von: „Ad, wer heilet die Schmerzen“ bis „Neben dem 
Dürftenden in der Wüſte“. Seine Muſik ift nicht unbedeutend. 


*) Auch das Lied der Parzen aus „Sphigenie*: 
Es fürchte die Götter das Menſchengeſchlecht, 
und das prachtvolle Fragment aus „Alexis und Dora“: 
Nun, ihr Muſen, genug! Vergebens ſtrebt ihr zu ſchildern 


ſind von Johannes Brahms componirt worden (das Parzenlied als op. 89 für 
ſechsſtimmigen Chor und Orcheſter 1883 „Nun ihr Muſen“, als letzte Nummer der 
Neuen Liebeglieder”, Walzer für 4 Singftimmen, op. 65, 1875) und etwa acht 
Sahrzehnte früher von Johann Friedrih Reichardt. 
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An Schwager Kronos. 
(Spute dich, Kronos.) 
1789 zuerjt gedrudt in Goethe's Schriften, VIIL 


Gomponirt von: 
Franz Schubert: op. 19, No. 1, 1816, publ. 1823. 


Die bedeutende Compofition gehört zu dem Liederhefte, das Schubert 
dem Dichter gewidmet hat. Der rührend ungeichidte Brief Schubert’3, 
der jeine Sendung nad) Weimar begleitete, ift im „Goethe⸗Jahrbuch“, 
XII, 1891, ©. 99, veröffentlicht worden. Eine Antwort hat der Com⸗ 
poniſt nicht erhalten. 


Ganymed. (Wie im Morgenglanze.) 
1789 zuerſt gedruckt in Goethe's Schriften, VIII. 


Componirt von: 
oh. Fr. Reichardt: Göthe's Lyriſche Gedichte, Berlin (1794), ©. 34. 
ran; Schubert: op. 19, No. 3, 1817, publ. 1 
orig Hauptmann: op. 19, Nr. 1, 
und zwei neueren Mufitern (Challier), unter ihnen Hugo Wolf. 


Mit Schubert’3 wundervollen Mufif wird der Hymnus oft gejungen. 


Geſang der Geifter über den Waflern. 
(Des Menſchen Seele gleicht dem Waſſer.) 
1789 zuerit gebrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Componirt von: 


dran Schubert: in den Jahren 1820 und 1821 in zwei verfchiedenen 
ge fungen, beide für adtitimmigen Männerchor, mit Begleitung von 
ratihen, Gelli und Bällen (die zweite Vearbeitung als op. 167 im 

J. 1858, die erfte in der Geſammtausgabe 1891 veröffentlicht). 

Bernhard Rlein: op. 47, für Männerdyor. 

Carl Loewe: op. 88, für 4 Soloftimmen (Sopran, Alt, Tenor, Bas), 1842. 

Ferdinand Hiller: op. 36, für gemifchten Chor, ferner von drei neueren 
Mufitern (Brambach, Kremier und W. Wolff) für Männerhor und 
mehreren anderen für gemifchten Chor; von dieſen ift Wilhelm Berger 
in Berlin mit feinem op. 55 hervorzuheben. 


Segen Schubert’3 Werk treten die Compofitionen von Klein, 
Loewe und Hiller weit zurüd, 


Beherzigung. (Ach was foll der Menſch verlangen.) 


Entjtanden 1777 nach Viehoff, dem fich Loeper anfchließt, 1788 
nad) Dünger. 
1789 zuerst gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 
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Gomponirt von: 


Carl Fr. Zelter: 1812, für Männerchor, Einzeldrud, erihienen in Berlin 
bei Taittivein o. 

Ernſt Frank: op. 4, No. 2, um 1880 

Hugo Wolf, Wien: Gedichte von Goethe, No. 18, Mannheim um 1890, 


Die Verſe aus Lila; 
„Feiger Gedanken bängliches Schwanten,“ 


die in Goethe'3 Gedichten unmittelbar auf das vorliegende folgen, find 
ebenfalls von Hugo Wolf und Ernit Frank m ponitt worden (Frank 

war Sapellmeiiter in Mannheim, Frankfurt a. M. und Hannover) und 
vorher von Johann Friedrich Reichardt in defien „Dden und Liedern“, 
III, 1781, Ro. 10. 


Wechiellied zum Zanze. 
(Komm mit, o Schöne.) 
1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriften, VIII. 


Componirt von: 


LE as Reihardt: Göthe’3 Lyriſche Gedichte, Berlin 1794, ©. 2. 
rift. Kienlen, Öperndirector und epellmeite der Xheater von 
Ireß urg und Baden: Einzeldrud, Wien o. J. (1818) 
‘ob hanned Brahms: op. 31, No. 1, als Quartett für 4 Soloftimmen, 
publicirt 1864, 
und einem neueren Muſiker (Challier). 


Neichardt Hat den Gegenjag ber „Zärtlichen“ zu den „Gleich 

gültigen" in Goethe's Gedicht belonberg durch den Zaftwechjel (*/, gegen */,) 
u ſchildern gejucht. Seine Muſik iſt ganz reizvoll, fie wird aber durch 
rahms' Compofition weit in den Hintergrund gerüdt. 


An die Entfernte. 
(Sp Hab’ ich wirklich dich verloren.) 


(Entitanden ?. Gedichtet im Ton der Briefe an Frau von Stein, 
z. B. vom 24. September 1778. Vgl. Loeper I, ©. 294.) 
1789 zuerſt gedrudt in Goethe's Schriiten, VIII. 


Componirt von: 
ob. Friedr. Reihardt: Göthe3 Lyrifche Gedichte, Berlin 1194. ©. 8. 
arl‘ riebr, Belter: Neue Riederfammlung, Sürih 1 ‚No. 1, com: 
poni 
Ludwis, Berger: Bier Gedichte von Goethe und Schiller, op. 9, No. 2, 
burg 0. J. — Neudrud: ‚shift der Goethe-Gefellich. 1896, No. 64. 
omajhet: op. 55, No. 
ang Schubert: 1822, beit in „Nachgelaflene 6 Lieder von F. ©.“, 
Berlin 1868 
ine dar (1828), 
ojfephine Lang: op. 1 
und 25 neueren DMufitern (Shallier). 
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Schubert's Melodie iſt noch nicht ſo verbreitet, wie ſie es ver⸗ 
dient. Ueberraſchend fein zeigt ſich Berger, während Reicharbt 3 frühe 
Compofition zwar ftimmungsvoll, aber arm an Erfindung ift. 

Es ſei hier geitattet, auf die Aehnlichkeit der Anfangsftropbe des 
Goethe'ſchen mit der eines älteren Gedichts hinzuweiſen. Dieſes fteht in 
Johann Joachim Schwabe’3 (de3 Gottichedianerd) „Beluftigungen des Ver⸗ 
Standes und Witzes“ (V, ©. 401), Leipzig 1744: 

Goethe. 
So hab’ ich wirklich dich verloren? 
Biſt du, o Schöne, mir entflohn? 
Noch elingt in den gewohnten Ohren 
Ein jedes Wort, ein jeder Ton. 


Schwabe 1744. 
So Hab’ ich dich gewis verloren, 
Dich meine Doris, meine Ruh? 
Nein, noch glaub’ i ichs nicht meinen Ohren; 
Die — *8 trau' ich dir nicht zu. 


(Schwabe's Gedicht iſt im weiteren Fortgang übrigens weitaus beſſer. 
Es athmet Wertherſtimmung: Ein unglücklich Liebender verſpricht der ver⸗ 
mählten Freundin zu entſagen, immer neue Gründe findet er für dieſen 
Entſchluß, aber das leiſe ockende ſeiner Worte tritt mehr hervor, als 
alle Betheuerungen.) Unterzeichnet iſt das Gedicht mit den Initialen 
W.V.M.F.A., es hat 20 Strophen zu je 8 Verſen und ſteht mit einer 
Compofition abgedrudt in der „Neuen Sammlung verjchiedener und aus⸗ 
erlefener Dden“ II, Leipzig 1746. Daß Goethe das Gedicht Fannte, 
icheint mir jehr wahrfheintich.*) 


Meeres-Stille. 
(Tiefe Stille Herricht im Waſſer.) 


Glüdlihe Fahrt. (Die Nebel zerreißen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1795 in Schiller's Muſenalmanach für 
1796, mit einer Compofition Reichardt's. 


Componirt von: 
yob. Friedr. Reichardt: 1795, fiehe oben. 
udm. van Beethoven: op. 112, für 4 GSingftimmen mit Begleitung des 
Orcheſters, 1815, veröffentlicht 1823, „dem unfterblidhen Goethe hoch⸗ 
achtungsvoll geroibmet“ 
uRT, Schubert: op. 8, No. 4, 1815, veröffentlicht 1821 (nur das erfte 


*) Beiläufig könnte noch erwähnt werden, daß in beiden Gedichten der Reim 
Blid: zurüd vorlommt. 
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gpiephine Lang: op. 5 (nur dag zweite Gedicht). 
. %. Zomafchel: op. 60, No. 3 u. 4 als Terzette. 
Anton Rubinftein: op. 31, No. 3, für Männerdor. 
Carl Goldmark, op. 16, für Männerchor mit Hormbegleitung 
und neunzehn anderen Componiſten (Challier), darunter achtmal für 
Männerchor. 


Der 19 jährige Felix Mendelsſohn-Bartholdy ift durch die 
Bere im Jahre 1828 zu feiner befannten „Dritten Concert-Ouvertüre: 
Meeres-Stille und glüdliche Fahrt“, op. 28, angeregt worden. 

Reichardt's Compofition ift jehr ftimmungsvoll, bemerkenswerth fein 
zeigt fich diesmal auch Tom aſchek. Beide aber kommen gegen Schubert’s 
Sugendlied nicht auf. Das Athembeklemmende der Stelle: „Keine Luft 
von feiner Seite“ ꝛc. ift in allen drei Liedern vorzüglich zum Ausdrud gebracht. 

Für Beethoven’ titanifche Art ift bezeichnend, wie er den Vers: 
„Sn der ungeheuren Weite“ componirt hat. Bei den erjten drei 
Worten läßt er die Soprane unbeweglih auf dem tiefen e verharren; 
fobald dann „Weite“ kommt, werden die Stimmen plötzlich und unver- 
mittelt mehr als anderthalb Octaven Hinauf bis zum hohen a geführt 
und auf diefem Tone im langjamjten Tempo drei volle Tacte feitgehalten. 
— Die Stelle bat ſelbſt bei der beiten Aufführung etwas Gewaltjames, 
aber auch Gewaltiges. Wie wird hier die Weite des Oceans veranschaulicht! 

Im Nachtrage laffe ich zum Vergleich die Notenbeilpiele aus 
Reichardt's, Schubert’3 und Beethoven's Werk folgen. 


Wer Tauft LXiebesgätter. 
(Bon allen fchönen Waaren.) 
1795 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1796. 
Componirt von: 


Joh. Fr. Reihardt: Göthe's Lieder, Oden, Balladen und NRomanzen, I, 
Berlin 1809, No. 30. 


©. F. Zelter: Sämmtliche Lieder, I, Berlin, No. 4, publ. 1810. 
P. Srönland: Lieder, Balladen und Romanzen, Leipzig, ©. 12. 
gran Schubert: comp. 1815, Nachlaß, Lieferung 47. 
. J. Zomafchet: op. 53, No. 6, 
und zwei neueren Mufifern (Challier). 


Tomaſchek's Lied ift gut. 


Nähe des Geliebten. 
(3ch denke dein, wenn mir der Sonne Schimmer.) 


1795 entitanden, in demfelben Jahre zuerft gedruckt im „Arienbuch 
der Slaudine von Billa Bella” und wenige Monate fpäter im Schiller- 
hen Muſenalmanach für das Jahr 1796. 

„Zelters Melodie des Liedes ‚Sch denfe dein‘, Hatte einen un- 
glaublichen Reiz für mich, und ich konnte nicht unterlaffen, ſelbſt das Lieb 
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dazu zu dichten, das in dem Schiller'jchen Mufenalmanad) Steht,“ fchreibt 
Goethe im Juni 1796 an Madame Unger in Berlin. Das angeführte 
Gedicht „Sch denke Dein“ ift von Friederike Brun; diefe wurde durch 
Matthiſſons ebenjo beginnendes Lied angeregt. Da es Zelter's Com- 
pofition war, die den Dichter entzüct hatte — fie war in Reichardt's 
„Muſikaliſcher Blumenlefe” für dag Jahr 1795 erichienen — fo tft es 
um fo auffallender, daß im Scillerichen Muſenalmanach Goethe's Lieb 
mit einer neuen Melodie von Reichardt gedrudt ift. 


Bald nad) dem Erjcheinen des „Muſenalmanachs“, am 1. Januar 
1796, jchrieb Körner an Schiller: „Die ‚Nähe des Geliebten‘ ift jehr für 
die Mufif berechnet.” Dies wird durch die nachfolgende Componiften- 
Reihe bejtätigt: | 


30h. Fr. Reichardt zweimal: 1. 1795 (fiehe oben) in Schiller's Mufen- 
Almanach für 1796, abgedruckt in R's Liedern der Liebe und der Ein- 
jamfeit 1798. 2. Im Februarhefte de3 „Freimüthigen“ 1803. 

Andrea Romberg: Sechs Lieder, Leipzig o. J. (1799), No. 6. 

8. van Beethoven: Mufikaliiches Sreundichafis.öpfer, 1799 (fiehe unten), 
os d. T.: „Lied mit Veränderungen zu vier Händen“, Wien 
0. J. 5). 

Friedr. Heint. Himmel: Sechs Lieder von Göthe, op. 21, No. 3 (1806). 

Auguft Harder, op. 8. 

gl. über die beiden legten Compofitionen den Artifel: „Ueber zwey 
Iehr „neridiebene Gompofitionen eines Liedes” im Morgenblatt 1808, 
o. 144, 


Bincen Rigbini: op. 5, No. 1. 
gran hubert: 1815, op. 5, No. 2, veröffentlicht 1821. 
arl Ebermwein: Sechs mehritimmige Gelängs, Reipzig 0. %., recenfirt in 
der Allg. Mufital. Ztg., Leipzig 1818, ©. 322. Vergl. auch Briefmechiel 
©oethe=Belter, I, ©. 305. 
Conradin Kreußer: op. 75. 
Bernhard Klein: Acht Gedichte von Göthe, Leipzig o. J. (1821). 
oh. Chriſt. Kienlen: Zmölf Lieder von Göthe, Leipzig o. J., ©. 12, 
abgedrudt in Fink's Hausichag, 1843. 
W. J. Tomaſchek: op. 53, No. 2. 
rönland: Lieder, Balladen ıc., Leipzig, ©. 18. 
ofephine Lang: op. 5, Leipzig. In .. 
bbé Georg Joſeph Vogler: Weber's Zeitſchrift Cäcilia, 1832. 
ob. 83umann: op. 78, No. 3 (Duett), 1850, comp. 1849. 
b. Kirchner: op. 68. 
Ferd. Hiller: op. 129, No. 1. 
N. Burgmüller: op. 12, No. 1, 
und von mehr als 60 neueren Mufilern, zum Theil auß der aller- 
jüngften Beit, u. a. von Heinrich Dorn als Duett, von Fr. Lur und 
D. E. Beer als Männerchor, Joſeph Deflauer, Hugo Ulrich, Auguft 
ärtel (Herausgeber des Lieder⸗Lexikons), C. F. Bohl, C. Mangold, 
duard Laſſen, Julius Kniefe, als einftimmiges Lied. 


Belter’3 Compofition, die Goethe angeregt Hatte, ijt in den Mufil- 
beifpielen de3 vorliegenden Werks, 3. Band Nr. 141,abgedrudt. Reichardt's 
beide Lieder ftehen ihr nach, namentlich das zweite v. 3. 1809. Ganz 
unbedeutend erfcheint Romberg, beifer Tomaſchek und beſonders Kienlen 
mit feiner einfachen, warmen Weife. Überragt werben fie inbefjen 
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alle durch die nicht mehr als 10 Takte Zahlende Compoſition des achtzehn⸗ 
jährigen Schubert. Im Vergleich mit ihr kommt ſelbſt Beethoven's 
ſchönes Lied*) erſt in die zweite Reihe. Schumann's Duett iſt ſehr 


ſchwächlich. 


An Mignon. (Über Thal und Fluß getragen.) 


1796 entjtanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1797 im Schiller'ſchen Muſenalmanach 
für 1798 mit einer Compofition Zelter's. 


Componirt von: 


Garl Fr. Zelter: 1797, fiehe oben, abgedrudt in 3.8 Zwölf Liedern am 
Glavier, Berlin 1801. (Siehe Mu itbeifpiele No. 143.) 


*) Den Beethoven⸗Forſchern Thayer und Nottebohm iſt eine —ã— 
des Werkes entgangen, die den Titel trägt: Muſikaliſches Freundſchafts⸗Op | 
dargebracht | den hochgeborenen Comteſſen von | Brungmid | im Jahre 1799 | von 
2. van Beethoven | Andantino canto und Pariationen | für dad Piano-orte 
vier Händen. | Zum erftenmal gedrudt | Herausgegeben von oh. Stila | Brag | | 
Berlag von P. Bohmann's Erben. 

Auf der zweiten Seite fteht "has Yolgende: „Sn das Stamm⸗-Buch der beyden 
Comteſſen von Brungmil. 


Ich wünſche nichts fo jebr als daß Sie fich zumeilen beym durdjipielen 
und fingen dieſes Kleinen muſika iſchen Opfers, erinnern mögen 


an 
ihren ſie wahrhaft 
verehrenden 
Ludwig van Beethoven.“ 
Wien 23. May 1799. 


Ueber dieſen bisher unbekannten Druck, der das authentiſche Entſtehungs⸗ 
datum des Werkes und zugleich deſſen erſte archaiſche Form bringt, behalte ich mir 
vor, an anderer Stelle ausführlich zu berichten. 

Von den vielen Nachahmungen des Gedichtes erwähne ich: 


Nähe der Geliebten. 


Ich denke dein im Morgenlicht des Maien 
Im Sonnenglanz ꝛc. 
von Theodor Körner 


Ich denke dein! 179. 
Ich denke dein, wenn mir die Morgenhelle 
Den Traum von Dir entwintit 


von Lebrecht Nöller, Dreöden 
im Tafchenbud) zum „geielioen Vergnügen, 
herausgegeben v. ©. Beder, 1800. 


Ich denke dein, wenn goldner Morgenfchimmer 
Die Hügel mahlt 
von Winfried, mit Muſik von Slering 
im Nordiſchen Mufenalmanadı f. d. 5%. 1818. 
Leipsig. 


ferner: 


ferner: 
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Joh, Ir. Reichardt meimal) 1. Lieber der Liebe und der Cinfamteit, 
erlin 1798, No. 42. 2. Göthe's Lieder, Oden ıc., I, Leipzig 1809, < 8. 
ob. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen u. Rieder, IL „geipitg (1800), ẽ 
ranz Schubert: op. 19, No. 2, 1815, erichienen 182 
ouis Spohr: op. 41, No. 8, 181 
Bernhard Klein: Lieder und Sein e, Berlin_o. %s componirt 18283, 
e Grönland: Lieder, Balladen ꝛc. jig 0. 
udwig Berger, und 15 neueren Mufilern ( allier). 


Belter’3 ſchöne Compofition überragt alle übrigen. Reichardt's 
und Zumſteeg's Weilen find wertlos, auh Schubert, Spohr und 
Klein waren mit ihren Liedern nicht jehr glücklich. 


Nachgefühl. (Wenn die Neben wieder blüh’n.) 
1797 zuerſt gedrudt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1798. 


Comporirt von: 


J umfteeg : Kleine Balladen und Lieber, ya, oe (1808), ©. 10. 
elter: Steue Liederfammlung, Zürich 182 
Neimarbt: Goͤthe's Lieder, den, Balladen 8 Zemanzen, Leipzig, 


— Sieber, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 17. 
Fr J. Tomaſchek: op. 
und von zwölf ern Mufitern, zweimal ala Duett. 


Eine Compofition des Liedes von Louis Spohr v. J. 1819 ift 
ungedrudt geblieben. 


Die Spröde. (An dem reinften Frühlingsmorgen.) 


. Erfter Drud mit Mufit: 1797 in Schmieder’3 „SIournal für Theater 
und. andere jchöne Künſte“, mit einer Melodie Cimaroſa's, der Goethe 
jeine Verſe untergelegt hat; fie ift aus Cimaroſa's Oper: „L’impresario 
in angustie“ (1786), deutich: „Der Directeur in der Klemme*. Einen 
Neudrud brachte die Schrift der Soethe-Gefellich. 1896 Nr. 66. 


Componirt von: 
€ F gun: Sechs Lieder, No. 4, Berlin 
elter: Sämmtlice Rieder, u Bein (1610), Ro 
F —— —— het: op. 54, No. 2. ck: Schrift der Goeihe-Gehſellſch 
Marl Eberwein: Wedemann's 100 auserleſene deutſche Vollkslieder, II, 
eimar 1836, S. 1 
F Grönland: Cicher, Balladen u. Romanzen, Leipzig o. J., 
hnnber von onarteniee: a deutiche Gefänge, ‚Bonn 0. a . 
nd gegen 20 neueren Mufilern, u. a. von Hugo Wolf, ferner einmal 
ala Duett und einmal ala Männerchor (!) mit Eopranfo o. 


In einer „Februar 1800” datierten Breslauer Correſpondenz des 
„Janus. Eine Zeitſchrift auf Ereigniſſe und Thatſachen gegründet“, 
Weimar, I, ©. 277, heißt es: „Die Romanze: ‚An dem Ihönften (sic) 
Frühlingsmorgen‘ ift der Sieblingägenuß aller Freunde der Dun geworden.“ 
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Carl Fr. Zelter: Sammlung kleiner Balladen u. Lieder, Hamburg o. J., 
No. 8, comp. 1799. 

Bernhard Klein: 1824, nachgelaſſenes Werk, Einzeldruck, Elberfeld 1837. 

Carl Loewe: op. 29, comp. u. publ. 1830. 

Chriſtmann und Bornhardt erſcheinen hier wie auch ſonſt als 
unbedeutende Philiſter. Auf ganz anderer Höhe ſtehen Klein's und 
Loewe's Balladen, die beide ſchöne Einzelheiten bieten. Die Größe des 
Gedichte wird allerding® auch von diefen Compoſitionen nicht erreicht. 


Der Gott und die Bajndere. 
(Mahadöh, der Herr der Erde.) 
1797 zuerft gedrudt in Schiller’ 3 Muſenalmanach für 1798. 


Componirt von: 


Carl Friedr. Zelter: Sämmtliche Lieder, III, Berlin (1812), No. 9. 
Franz Schubert: 1816, aus dem Nachlaſſe 1887 veröffentlicht. 

Sarl Loewe: op. 45, No. 2 (Ueberichrift: Mahadöh), comp. u. publ. 1835. 
Bernd ard Klein: vor 1832, nachgelaffenes Werk, Cinzeldrud, Elberfeld 


1837. 
Friedrich Curfhmann: op. 11, No. 2. 


Auch von diefen Compofitionen erfcheinen die von Klein*, und 
Loewe weitaus am bedeutenditen, ohne daß eine von ihnen der Dichtung 
ganz ebenbürtig ift. 

Zwei befannte franzöjiiche Mufifer haben dag Gedicht zu Dpern- 
Libretti verarbeiten lafjen und componirt: Catel i. J. 1810 zu der drei⸗ 
aftigen Oper: „Les Bayaderes“, Zert von Jouy (jpäter, 1821, auf 
zwei Alte gekürzt), und befonder® Auber i. J. 1830 zu der zweiaftigen 
Dper: „Le Dieu et la Bayadere*, Zert von Scribe. Auber's Wert 
it in Frankreich noch jet beliebt. 


Der Schatzgräber. 
(Arm am Beutel, krank am Herzen.) 
1797 zuerft gedrudt in Schiller’ 3 Muſenalmanach für 1798. 


Componirt von: 
oh. Friedr. Reihardt: Göthe’3 Lieder, Oben ıc., IV, Berlin (1809), ©. 10. 
ranz Schubert: 1815, auß dem Nachlaſſe veröffentlicht, Leipzig 1887. 
. Grönland: Lieder, Balladen zc., Leipzig, ©. 50. 
Carl Loewe: op. 59, No. 3, 1836, publ. 1839, 
und einem neueren Muſiker (Challier). 
Loewe's Compofition dürfte die befte fein; ihr am nächſten ſteht 
die Reichard!t ſche. 
*) „Wenn Klein vom Genie, das Höhe und Tiefe zugleich, nur einen Theil 
an der Ießteren hat, fo erhebt er ſich namentlid am Schluß von Mahadöh, gleich⸗ 
wie der Gott mit der Bajadere jelbit, daß man der feligen Ericheinung, die fich mit 
den Aether vereint, noch lange und tiefergriffen nachſchaut“, ſo ſchreibt Schumann 
i. 
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Das Blümlein Dunderſchön. 
(Ich kenn' ein Blümlein Wunderſchön.) 


1798 zuerſt gedruckt in Schiller's Muſenalmanach für 1799. 
Componirt von: 


Carl Zelter; 1799, vgl. Briefwechſel Goethe-Zelter, I, 
Sb, hun Zumſteeg: Kleine Balladen und Lieber, IT, Sei (1801), 
Neudrud: Schrift der Goethe-Gefellich., 1896 No. 70. 
N Friebe Reichardt: Göthe’3 Lieder, Oden ꝛc. III, veipzig (1809), ©. 9. 
P. Srönland: Lieder, Balladen ꝛc., Leipzig, ©. 48 
und drei neueren Mufilern, (Challier). 


Bumjteeg’8 Lied, das namentlich im Mollſatze ſehr reizvoll ift, 
überragt die anderen. 





' 


Der Edellnabe und die Müllerin. 
(Wohin, wohin, 
Schöne Miüllerin.) 
1797 entitanden. 
1798 zuerjt gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1799. 


Componirt von: 


zo Friedr. Reichardt: Göthe’3 Lieder, Oden zc., III, Leipzig 1809, ©. 6 
3. Tomaſchek: op. 60, No. 1, als Duett. 
Georg Ehriltoph Grosheim: Ginzeldrud. Mainz, o % 

und einem neueren Mufiler (X. von Goldfchmidt in Wien) als Duett. 


Keine diefer Kompofitionen ift hervorragend. 


Der Sunggelell und der Mühlbadı. 
(Wo willit du, Hares Bächlein, Hin.) 
1797 entitanden. 
1798 zuerjt gedrudt in Schiller's Muſenalmanach für 1799. 
Gomponirt von: 


Garl Friedr. gelten: 1799, vgl. Briefmechlel, Goethe: Zelter, I, ©. 6. 
. 3. Hurla: Sechs deutjche Lieder, Berlin 1 
ob. griebr. Reichardt: Göthe's Lieder, —8 xc,, III, Leipzig 1809, ©. 20. 
udmwig Ber 
Bernhard Alein: Neun Lieder von Göthe, op. 15, No. 5, Berlin 1827. 
W. 3. Tomaſchek: op. 60, No. 3, ald Duett 
und ſechs anderen Viufuern "Shallier), unter ihnen dem Wiener F. A. 
Kanne 1802 und in neueſter Zeit von Anton Urſpruch. 


.Reichardt's, Klein's und Tomaſchek's Lieder erſcheinen un- 
bedeutend. 

Goethe erwähnt in ſeinen „Annalen“ 1797 eine Compoſition von 
Zumſteeg in Stuttgart, die dieſer am 13. Auguſt 1797 nach Weimar 
gejandt Hatte. Dort habe ich das Manuſcript nicht finden können; i. J. 
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1900 ift es aber in Stuttgart durch den Doreen Zumſteeg⸗Forſcher 
Ludwig Landshoff an's Tageslicht gebracht worden 

Von Schubert liegt keine Muſik zu dem Gedicht vor. Um ſo 
liebevoller Hat ſich der Meiſter mit dem Liedercyclus beſchäftigt, der durch 
Goethe's Verſe vom „Sunggejel und Mühlbach“ angeregt worden iſt: 
der „Schönen Müllerin“ von Wilhelm Müller. 


Jacobi, Johann Georg, 1740—1840. 


Kinder figen euch zu Füßen; 

Seht, ein fünftiges Geſchlecht, 
aus: „Elyſium. Ein Vorſpiel mit Arien“, am Geburtstage der Königin 
von Hannover, 18. Januar 1770, zuerft aufgeführt, Mit Mufit von 
Anton Schweiger in Königsberg 1774 im Drud erjchienen. 

Vielgejungenes Lied. Der Melodie hat Auguſt Niemann 1782 
feine Verſe: 
Komm, du blanfer Weihedegen 


aus dem „Landesvater” (Alles ſchweige) untergelegt. 


Mit Schweiger? Compofition ſteht Jacobi's Lied in manchen 
Sammlungen der 90er Jahre. 


Menn im leichten Hirtenlleide 

Mein geliebteg Mädchen geht. 

Componirt von: 
‘oh ha mn ed am! Hiller: Sammlung Heiner Clavier- u. Singftüde, Leipzig 
Chr. Sottl. Neeie: Lieder mit Slavier-Melodien, a 1776 ©. 48. 
griede Wild. Ruft: Oden und Lieder I, Deffau 178 
N bh. Am. Naumann: Sammlung von Liedern, Leipzig 


a8 ©. 6 
M. Wieſe: Mufikaliiche Abwechslungen, Stade u. Ham urg, II, 1789, ©.20, 
und einem neueren Mufifer. 


An Chloe. 
Nach dem Franzöfiihen. Jusque dans la moindre chose. 
Dolbed Mädchen! Unfer Leben 
ar ein frohes Hirtenfpiel: 
Kränze durften wir uns geben, 
Küſſe, wann es ung gefiel. 


(Folgen 7 Strophen.) 
1775 zuerst gedrudt in Jacobi's Zeitfchrift „Iris“, L Bd. 
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Gomponit von: 

ob. Phil Schönfeld: Lieder aus der ‚ Berlin 1778, €. 16. 
olzer (Bien): Sucher, Seinii —— S. 
riedr. Preu: ier Leipzig 1782, S. 3. 

5 Fr. Reihardt: en von © lem und guahı Sotba 1784, ©. 1. 
tanz Senbelmann: h triegels XXx Lieder benm C Tlavier zu fingen, 

Tresden (17%), ©. 
Leop. —— u Sieber mit Melodien benm Glavier, Wien 1798), No. 5, 
und zwei neueren Mufifern (Challier). 


Ser erfte Kuß. 
(Leijer nannt’ ich deinen Namen. 
1776 zuerft gedrudt in Jacobi’ Zeitſchrift „Iris“. V. 


Componirt von: 
ob. Friedt. Reichardt: Jacbid Iris“, VI, Berlin 1776, €. 401. 
of. Ant. Steffan: Eammlung Teuticher IV, Bien 1 782, IR 
ob. Fr. Reihardt: Lieder von Gleim und Jacobi, "Gotha 1784, €. 9 
Sojeph Handn: XII Lieder, Wien 1782, Ro. 3, 
und von einem neueren Mufiler. 


Im Eommer. Wie Feld und Au 
Co blinfend im Thau! 
Vie Perlen⸗ſchwer 
Die Pflanzen umber! 
Vie durchs Gebüſch 
Die Winde ſo friſch! 
Wie laut, im hellen Sonnenſtrahl, 
Die jüßen Böglein allzumahl! 
(Folgt noch 1 Strophe.) 
1776 zuerſt gedrudt in Jacobi's Zeitſchrift „Iris“, abgedrudt 
1779 in der Himburg’schen Ausgabe von Goethe's Echriften; 1815 
bat Goethe jelbft das Lied irrthümlicherweiſe in jeine Werke aufgenommen. 
Unter Jacobi's Liedern war es bereit? 1784 und 1809 abgedrudt worden. 


Componirt von: 
ob. Friedr. Reihardt: Eden und Sieber von Herder, Göthe xc., III, 
Berlin 1751, ©. 1 (mit Goethe’3 Nam 
gan? Georg Nigel Lieder, Zürich 1095, e. 3. 
ernbard Klein. 
Adolph Bernhard Marr: op. ?, Ro. 2. 
gell Mendelsſohn: or. 50, No. 3, für Männerdyor, 1837. 
obert Franz: or. 16, No. 2, 
Albert Tietrich: on. 12, No. 5, 
und fieben neueren Muitern, einmal als Männerchor Challier. 


Litaney auf daS Feft aller Seelen. 
(Ruhn in Frieden alle Seelen.) 
1776 zuerft gedrudt in Jacobi's „Iris“, VL 
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Somponirt von: 
tanz Seydelmann: XXXVIII „gieber beym Glavier zu fingen, herau 
s * —* Dresden 1792, ©. 2 i | ® *e. 
Joh. N Reichardt: Gäcilia, Geiles Stück. Berlin 1790 ©. 10, abgedr. im 
Mildheimifchen Liederbuch), Gotha 1799 No. 5 
Franz Schubert: 1818, im Nachlaß Lg. 10, "%. 5 um 1840 erjchienen. 


In Schubert’3 berühmter Compofition jehr befannt geworden. 


Lied auf den 16. September. 
(Willſt du frei und Iuftig gehn.) 


1778 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufen-Almanach fur 1779. 


Componirt von: 
Johann Andr&: Lieder und Gelänge, IV, Berlin 1780,'6. 98. 
Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volksten, J, Balin 1782, ©. 3, ab» 
geb edrucdt in Reichardt’3 Liedern gefelliger jraibe, 1 1796, in Srönland’s 
otenbuc) him Akad. Liederbuche, II, 1796, im Mildheimiichen Liederbuch 
1799, Fink's Hausſchatz 1843 ıc. 
Sam. Friebr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach a. M. 1786, ©. 2. 
Chriſtoph Rheined: Vierte Lieder-Sanmlung, Memmingen 1787, © 17, 
und drei neueren Mufifern (Challter). 


Nach einem alten Liede. 


(Sagt, wo find die Veilchen Hin, 
Die jo freudig glänzen). 


Erfter Drud mit Muſik: 1782 im Voffiichen Muſen⸗Almanach auf 
1783, mit einer Compofition von Schulz. 
Umdichtung von Spabe’8 Lied: 


Sagt, wo find die Veilchen Hin, 
Die auf jenem Raſen (hier ©. 85). 


&omponirt von: 

Joh. Abr. Beter Schulz: 1782, f. oben; etronz eändert in ©.'3 Liedern 
im Volkston II, 1785, dann ab gebruct i ildheimifchen Liederbuch 
1799 u. öfter. (Siehe Mufitbelfpiele Ro. 121.) 

J. 8 Rudolph: Boßler's Blumenleſe für Slavieefiebtaber, Speier 
788, II, ©. 16. 

J. 9. Egli: Singcompofitionen, Züri) 1786, II, ©. 70. 

F. U. Baumbach: Lyriihe Gedichte mit Melodien, Leipzig (1792), ©. 12. 

Sofephine Lang, 

und 11 neueren Mufitern (dreimal als Männerdjor). 


j Fi Schulz jchöner Melodie ſehr beliebt. Auch in Fliegenden Blättern 
gedrudt 
Sriedländer, Lied. IL 14 
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Reitzenſtein, Johann Heinrich von. 


ꝰ geboren, 1220 in Jena immatrikulirt, F in Oſtindien. Vgl. 5. A. ©. 
Reichard, herausg. von Hermann Uhde. Stuttgart 1877. 5. 7e. 


Lotte bey Wertherö Grab. 
Ausgelitten Haft du — ausgerungen, 
Armer Jüngling, deinen Todesitreit; 
Abgeblutet die Beleidigungen, 
Und gebüßt für deine Zärtlichkeit! 


D warım — D! daß ich dir gefallen! 
. Hätte nie mein Auge dich erblidt, 
Hätte nimmer von den Mädchen allen 
a3 verlobte Mädchen dich entzüdt! 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


1775 zuerſt als Einzeldrud erjchienen mit der Ortsbezeichnung: 
Wahlheim; dann mit einem Gedicht von Joh. Heinr. Merk zufammen 
unter dem Titel: 


„Pätus und Arria, eine Künftler-Romanze. Und Lotte bey 
Werther Grab; eine Elegie”. Leipzig und Wahlheim 1775, 
zugleich mit einer Compofition. 


In demjelben Jahre nachgedrudt in: 


den Hamburger Adreß⸗Comtoir⸗Nachrichten, 42. Stüd. Mai 1775, 

Schubart's „Deuticher Chronik“. Juni 1775 (Schubart fchreibt 
Dazu: „Recenfiren? Behüte Gott, mittheilen will ich bir 
dieß Soprefjenfträußchen auf Werthers Grab.“) 

„Rheiniſcher Moſt“, Nr. 7, 1775, 

Wieland's, Feutichem Merkur“ , uni 1775, 

ipäter in der „Zürcher Blumenleſe“ 1782 und in Fl. Bl. 


Componirt von: 

Unbefannt: 1775, fiehe oben. (Nah Schubart’3 Deuticher Chronik 1775 
und Forkels Muſikaliſchem Almanach 1782, S. 52, iſt Johann André 
der Componiſt.) 

Chr. Gottl. Neefe: Lieder mit Claviermelodien, Glogau 1776, ©. 50. 

3 } Gottfr. Kreb3: Lieder mit Melodien, Altenburg 1777, 6. 22. 
nein De geil fe: I ui Oden u. "Lieder, und Lotte bey Werthers 

rabe 


Joh. Ant. — Sammlung Deuticher Lieder am Clavier, I, Wien 1778. 
Fr. Gottl. Fleifcher: Sammlung größerer u. kleinerer Singftüde. Braun- 
ſchweig 1788, 

Sehr verbreitete. Sieb, In vielen FL BL, oft mit Hagen's: 
Hier ruhft du Karl (Hier weiter unten) zuſammen gedrudt. Die Weile 
wird oft ala „Melodie zu Werthers Leiden“ citirt. Vgl. hier ©. 215. 
Ich laſſe die thränenfelige Compofition im Nachtrage folgen. — Über die 
große Beliebtheit des Liedes vgl. Schlofjer, Geſchichte des achtzehnten 
Jahrhunderts 4, 157. 
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In Wieland’3 „Zeutihem Merkur”, Auguft 1775, fteht bereits 


ein Gegenftüd: 
Werther an Lotte. 
„Weine nicht, es iſt der Sieg ‚erfämpfet, 
Diejer Sieg, errungen durch ein Grab.“ 


Es ift u. a. componirt von C. G. Neefe; vergl. deijen Lieder mit 
Claviermelodien, Glogau 1776, ©. 52. 


Müller, Sriedrich (Maler Müller). 1750—1825. 


Soldatenabſchied. 
(Heute ſcheid' ich, heute wandr' ich.) 


1776 zuerſt gedruckt in Müller’3 Balladen, Mannheim, zu gleicher 
Zeit auch in Schubart's „Zeuticher Chronik“ 1776, 95. Stüd, mit einer 
hübſchen Charafterifirung aus Schubart's Feder. 
Über das Gedicht vgl. Bernd. Seuffert, Maler Müller, Berlin 
©. 86 und 295. 
Das Versmaß iſt ua dem Beginn von Ernſt Chriſtoph 
Homburg’2 Gedicht v. J. 164 
Was iſt — 
Nur Betrüben, 
Sich ſtets widmen krancker Pein 
(1650 buch Moſcheroſch in „Geſichte Philanders von Sittewald“ auf 
genommen), ferner dem Beginn von Arnim’2: 
ohe Lilie, hohe Lilte, 
eine ift ſo ſtolz wie du, 
aus: „Halle und Jeruſalem“, 1811, und identiſch mit Bürger's Lied: 
„ginme und Erde” (Sn dem Himmel quillt die Fülle) und Kugler's 
uf der Rudelsburg“ (Un der Saale hellem Strande). 
Componirt von: 
Unbelannt: Berlinifches Litterariiches Wochenblatt, I, Berlin und Leipzig 
Sriedrih Ernit Fesca: Fünf deutiche Gefänge, op.27, Bonn und Eöln 1822, 
und von acht neueren Mufitern, zweimal für Männerchor (Shallier). 
ge 8 Compoſition bringt die berühmte Melodie: 





Heu = te ſcheid' ich, heu⸗te wandr' ich, feicne See⸗le weint um mich. 


*) Merkwürdiger Weife wurde fie in der Anzeige des erften Fachblatts jener 

Zeit der Al. Mufilalifchen Zeitung, Leipzig 1823, S. 239, jehr ungünitig recenſirt. 

Sch h babe mir die Originalausgabe Fescas nicht verichaffen fönnen und vermag 
daher für die Genauigleit der Ledart nicht einzuftehen. 
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Im Sahre 1826 änderte fie Friedrich Silcher bei der Aufnahme 
in feine „Voffglieder für 4 Männerjtimmen”, 2. Heft, etwa um: 












Heu s te fcheid’ich,heu » te wan -» der’ ich, keisne See: le weint um mid. 


In diefer Form wird das Lied jet gewöhnlich gejungen, während die 
Driginalweile Fesca's auf das nicht minder berühmte Lied Franz Kugler's: 
An der Saale hellem Strande (gedichtet 1826) 

übergegangen: ift. 


Pfeffel, Gottfried Konrad. 17356—1809. 
Die Tabakspfeife. 
(Gott grüß euch, Alter, ſchmeckt das Pfeifchen?) 


1782 zuerft gedrudt im Voßiſchen Mufenalmanad) für 1783, fchon 
1783 nachgedrudt in den „Wöchentlichen Unterhaltungen zum Nuten und 
Vergnügen“. Nürnberg. 

Componirt von: 
Karl Bhil. Eman. Pilz: Acht Lieder von Matthiffon, Hölty und Pfeffel, 
Leipzig 1794. 

Pilz Hatte das Gedicht dreimal in Muſik gefebt; erſt die vor- 
liegende Faſſung genügte ihm.*) 

Mit Pilz! Melodie hat das Lied eine ganz außerordentliche Ver⸗ 
breitung gefunden. Aus Fliegenden Blättern wurde es i. 3. 1806 
ohne Pfeffel's Namen in „Des Knaben Wunderhorn” aufgenommen; 
in Goethe’3 Necenfion diejer Lieder heißt e8 über den Tert: „Modern 
und jentimental, aber nicht zu ſchelten“. 

Die Melodie hat mancherlei Veränderungen erfahren, fo fchon beim 
Abdrud im Mildheimifchen Liederbuh 1799 und in Hoppenftedt’z 
„Melodien für Volksſchulen“ Hannover 1800. Erf giebt in feinen Volks— 
Liedern I, 1841, zwei verjchiedene Faſſungen aus dem Volksmunde. Noch 
in den neueſten deutichen Lieder-Sammlungen ift die Compofition abgedrudt. 


Peſtaluzz, J. J. 


Die Lebensgrenzen ſind mir nicht bekannt. 


Bruder, auf dein Wohlergehen 
Sei dir dieſes Glas gebracht. 


1770 zuerſt gedruckt — aber nur die vier Anfangsverſe — in 
(Johann Michael Hoffmann's): „Der verfürte und wieder gebeſſerte 

*) Bol. Allgemeine Muſikaliſche Zeitung, Leipzig 1841, No. 46, ©. 952. — 
Näheres im Nadıtrag. 





buch“, Deſſau und Leipzig S. 131. 

1784 erjter volljtändiger Drud des Gedichts in den „Liedern der 
Deutſchen“. Züri IL. 

1786 abgedrudt in den „Liedern der Weisheit und Tugend“. Berlin. 

Componirt von: 
‘ob. Hein. Egli (1742—1811): Schweizerifche Vollälieder mit Melodien, 
Sürid; 1788 Mio. 50. u 
Unbelannt: Lieder für Freunde der gefelligen Freude, Leipzig 1788, ©. 54 
(5 Tertitropben). 

Beide Melodien, namentlich die zweite, waren wahrjcheinlich ſchon 
fange vor dem Drud Handichriftlich verbreitet. 

Das Lied Steht in vielen Trinkliederfammlungen der 80er und 90er 
Jahre des 18. Ih, Die erſte Strophe gelegentlich auch in andern Gejängen, 
3. B. ala fünfte in dem Liede: „Freunde, herrlich iſt das Leben“ in (Rüdiger's) 
„Trink- und Commerſchliedern“, Halle 1791 und 1795. 

Bol. auch Hoffmann’3 von Fallersleben „Findlinge”, S. 130. 


Beuft, Innocent Wilhelm von. 


Die £ebensgrenzen find mir nicht befannt. 


Zrauriges Echo einer alten Jungfer. 


(Andreas, lieber Schubpatron! 
Sieb mir einmal einen Dann!) 


1765 zuerſt gedrudt in Beuſt's „Vermiſchten Gedichten“. Jena. 

ber Beuſt's Gedichte vgl. die Scharfe Recenfion in den Frank⸗ 

furter Gelehrten Anzeigen” 1776, Nr. 49/50. — Die vierte Aufs 

Inge ft u. d. T: „Satyriſch⸗ moraliſche Gedichte" erjchienen, 
0. 8. 1777. 

Bearbeitung eines alten Volkslieds (Ccholieds). Über andere Um- 
Dichtungen desſelben Stoff8 von Sperontes 1736, Picander 1732, 
Koh. Zr. Rothmann 1711, Chriftian Weife 1668 vergleiche Philipp 
Spitta's Vhendlun über Sperontes, Leipzig, Vierteljichr. f. Muſ. 
Wiſſ. 1885.* 


*) Zu Sverontes Vers: Harker Harr Sand Andreed (den Spitta a. a. D. ©. 48 
nicht richtig gedeutet hat) vergleiche den Beginn de alten Liedes ganz ähnlichen Inhalts: 
Ach herze liebe Bauersfrau, 
Ach gebt mir euren Mann 
in Erl-Böhme’3 Deutichem Liederhort, II, ©. 652. Der gefperrt gebrudte Anfangs⸗ 
vers kehrt teils in identifcher, teils in ähnlicher Form viermal im Liebe wieder. 








Vogl. no die Notizen und Melodien in Erk⸗Irmer's „Deutichen 
Volksliedern“, I, 4. Heft Nr. 50 und 51. 

Die Volksmelodie des Beuſt'ſchen Liedes findet ſich in Erk's „Neuer 
Sammlung deutſcher Volkslieder“, Il, 4. u. 5. Heft Nr. 65, Berlin 1844. — 
Dieje Weiſe jteht bereit3 im: Magazin für die Guitarre. Braunſchweig, 
um 1820 erſchienen. 

In J. M. Bauer's „Auswahl ber ſchönſten Lieder und Geſänge 
für kröhlid Geſellſchaften“, Nürnberg 1815, ©. 197, wird eine Melodie 

„dom Herrn Kapellmeijter Ammon zu Beilbronn. ala allgemein befannt 
aufgeführt: ich babe fie nicht gejehen, und eine in Altenburg 1808 anonym 
erſchienene Compofition für Bianoforte und Guitarre ebenfalls nicht. 
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Kazner, Johann Friedrich Auguft. 1732—98. 


Heinrih und Wilhelmine. 


Heinrich Tag bei feiner Neuvermäßlten, 

Einer reichen Erbin von dem Rhein. 

Schlangenbiffe die den Falſchen quälten, 

Liegen ihn nicht ſüßen Schlaf3 fich freun. 
(Folgen noch 10 Strophen.) 


1779 zuerſt gebrudt in: „Die Schreibtafel.” Siebente Lieferung. 
Mannheim bei E. F. Schwan. (Die ſechſte Lieferung war vom Maler 
Müller herausgegeben worden.) 

Die Volksweiſe fteht in Erk's Volksliedern 1. 4. Heft Nr. 64. 
Ihr Entjtehungsjahr ift ſchwer zu beftimmen. Aus der Weile ift ſpäter 
die ſehr ähnliche Melodie zu dem vielverbreiteten Liede: 


Holde Nacht, dein dunkler Schleier dedet 


aus dem Sabre 1813 hervorgegangen. 

In Erk's handichriftlihem Nachlaß finden ſich noch eine große Reihe 
von Melodie-Varianten, die zum Theil die äußerte Grenze des Bänfel- 
fängertons erreichen. Die Verſe felbft neigen ebenfalls nad) diefer Richtung. 

Es ift nicht ohne Interefje, die Wandlungen zu beobachten, die dag 
Gedicht im Volksmunde durchzumachen Hatte: 


Driginal: Lesart der FI. BL.: 
Strophe 1 Vers 4. 
Liegen ihn nicht ſüßen Schlafs fich freun — — — ruhig fhlafen ein. 
Strophe 4. 
Warum glaubt’ ich Schwache deinen Schwüren — — — Deinen faljhen Schwüren 
Baute feft auf Zärtlichkeit und Treu! — — — Redlichkeit — — 


Mir nicht träumend, daß ein Herz zu rühren — Warum ließ ich mich durch Worte rühren, 
Mehr als rühren! Euch nur Spielwerk ſey! Die du gabſt aus lauter Heuchelei! 


Bürger, 215 


Gegen den Schluß wirfen bei Kazner die Vorwürfe, die der Geift 
des verführten Opfers wider den Neuvermählten erhebt, jo erjchütternd 
auf Ddiefen, daß er noch in der Brautnacht Selbjtmord begeht. Statt 
dieſes kraſſen Ausgangs Ddichtete ein Herauögeber von „Fl. BL.” einen 
verjöhnlichen Schluß, Heinrich ſchwört dem Geifte Neue: 


Driginal: Lesart ber lieg. Blätter: 

1779. Drudort: Warendorf 1841. 
Gnade fand fie Doch ihr Ungetreuer Dpfer will ich leiſten, wohlthun Armen, 
War verloren ohne Wiederkehr. Zu ber Vorſicht beten tiefgerührt 
Als ein Scheufal, ala ein Ungeheuer Daß mir Gnade werde vom Erbarmen, 
Walt fein Geift zur Mitternacht umher. Daß dein Seufzen auch noch werb’ erhört! 
Eble, weichgeſchaffne, ſchöne Kinder Jetzt beruhigt ſeufzt fie: ach! und ſchwinget 
Wenn fie noch in holder Unſchuld blühn, Wie ein Bligftrahl ſchnell ich Himmelan. 
Sehen feurig (sic) ben verruchten Sünder; — Heinrich hielte reblih Wort. Man finbet 
Aufen: Heilge Mutter Hilf! und fliehn. Ihn beglüdt und froh als biedern Dann. 


Inhalt und Form dieſer Variante find gleich beachtenswerth. 


Im Driginal fteht unter der Überfchrift: 


„Cine Romanze oder ein Bollslied, Man kann's nach einer 
der Sompofitionen auf Lotten bey Werther® Grab fingen“. 


Hiermit ift Reitzenſtein's Lied: 


Ausgelitten Haft du, ausgerungen, 
Armer Füngling, deinen Todesſtreit 


vom Sabre 1775 gemeint (hier S. 210), deſſen Melodie innerhalb dreier 
Jahre große Vollsthümlichkeit erlangt haben muß. | 

„Heinrich Ichlief bei feiner Neuvermählten“ wird noch in unfern 
Zagen in „Fl. Bl.” verbreitet; vor furzer Beit noch wurde von Tro— 
wigjch in Berlin, Leipzigeritraße, dem Hauptverleger der norddeutichen 
„Lieder gedrudt in diefem Jahre“ ein Neudrud veranftaltet. — In 
Schleſien hörte ih das Lied auch nach der Melodie: „In der großen 
Seeſtadt Leipzig” fingen. 


Bürger, Gottfried Auguft. 1748 — 94. 


Luft am Lieben. 
Wie felig, wer fein Liebchen hat, 
Wie felig lebt der Mann! 
In Friedrich oder Ludwig! Stadt 
Sit feiner beffer dran. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
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1769 entftanben. 
1771 an Gleim gejandt (Briefe von und an Bürger, ed. Strodt- 
mann I, 35). 
1778 zuerſt gedrucdt in B's. „Gedichten“, Göttingen. 
Componirt von: 
J. 3 Reihardt: Dden und Sieber, I, Berlin 1780, ©. 42. 
Andr6: Lieder u. Gelänge beym Ciavier, IV, Berlin 1280, © 85. 
ob. Ant Andre= Rrenel: Melodien ‚von Pleyel, III , Offenb ad, S 
eorg Wilh. Gruber: Des Herrn ©. N. Bürger’s „Gedichte tür Elavier 
und die Singftimme geſetzt, —— 1780, ©. 2 
Joh. De Kirnberger: nleitung zur Singelompofition mit Oden, Berlin 


got Ant. Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, IV, Wien 1782, No. 10. 
arl Chr. Agbte: Lieder eines leichten und fließenden Geſangs. Deffau1782, ©.4. 
Genf Job, rn Lang: Einige Gedichte de Hrn. Bürgers, Nürnberg 
Sam. Fr. Brede: Geber und Gejänge, Offenbach 1786, ©. 27. 
Cal 8 dr. 3 Det: er: Rellſtabs Clavier-Magazin für Kenner und Liebhaber, 
erlin 1 
Maior von Beedle: II Lieder von verjchiedenen Dichtern, Augsburg (1799). 
Andreas Romberg: Canon für ſechs Stimmen. Mufitbeilage jur Als 
gemeinen Muf. eitung, I —F 1799, 
und einem neueren Muͤſiter ballier). 


Noch in den 20er Jahren des 19. Jahrhunderts war das Lied in 
„liegenden Blättern“ verbreitet. 


Trinbklied. Herr Bacchus iſt ein braver Mann, 
Das kann ich euch verſichern, 
Mehr als Apoll, der Leiermann, 
Mit ſeinen Notenbüchern. 
(Folgen noch 11 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1770 im Göttinger Muſenalmanach, für 
1771 mit Compoſition von Kellner. 


Componirt von: 


Kellner: ſiehe oben 1771 (die Vornamen Kellner's find wahrſcheinlich: 
Sobann, ort). 
ger de ilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte I, Nürnberg 1780, ©. 14. 
ndr&: Lieder und Gefänge, IV, Berlin 17 . 86. 
gı hil. Ren beraer Geſange am Cladier, Berlin und Leipzi 1780, ©.36. 
N von Eſchtruth: Verſuch in Sing lg Ca d 1781, ©. 34 
Saul: Sieber im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 6 , abgedruckt 
n a. in Fine Hausſchatz 1843. 
* . Ruſt: Oden und Lieder, I, Deflau 1784, ©. 1 
ar! Gottlob Haufius: Frohe u. geiellige Lieder, Beinzig 1704), ©. 10. 


Schulz’ Compofition war lange Zeit hindurch beliebt; ihr Beginn 
ijt mit dem der alten Volksweiſe: „ES ging ein Mönd) ing berland“, 
reip. „Sch nehm mein Gläschen in die Hand“ identijch. 

Über Einflüffe des Liedes auf Heinrich Leopold Wagner und 
Alois Blumauer vergl. Arnold E. Berger’3 Ausgabe von Bürger's 
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Gedichten, Leipzig und Wien, S. 402. Hinzuzuſetzen iſt noch, daß 
Blumauer's Gegenſtück: 


Herr Bacchus iſt ein ſchlechter Mann 


componirt worden iſt von: 


Johann Adam Hiller: Letztes Opfer, Leipzig 1790, S. 16. 
Carl Gottl. Haufius: Frohe und geſellige Lieder, Leipzig 1794, ©. 11. 


Die Studenten haben Bürger's Lied in Schulz’ derber Melodie 
rejpectlo8 in das Schnapglied umgeformt: 


Herr Klint war fonjt ein braver Dann, 
Bon Stand ein Stadtjoldate, 

Nur jchade, daß er dann und wann 
Ein wenig fchnapfen thate. 


Das harte Mädchen. 


Ih ſah jo frei und wonnereid) 
Einft meine Tag’ entichlüpfen, 
Wie Vögelchen von Zweig auf Zweig 
Beim Morgenliede hüpfen. 
(Folgen nod) 12 Strophen.) 


1770 entitanden. 
Erſter Drud mit Mufit: 1771 im Göttinger Mufenalmanad) für 
1772 mit einer Compofition Georg Benda’2. 


Componirt von: 
Georg Benda: 1771, fiehe oben. 
Koh. Andre: Mufikaliicher Ylumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 17. 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte zc., I, Nürnberg 1780, ©. 8. 
Joh. Abr. B. Schulz: Lieder im Volkston, I, 1782, ©. 35. 
Hoffmann: Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©. 49. 


In Schulz’ Melodie war dag Lied verbreitet. Andre’3 Com- 
pofition wird von Schubart in ber „Zeutichen Chronik“ 1776 mit 
Hecht getadelt. 


Minnelied. Der Winter hat mit Falter Hand 
Die Pappel abgelaubt 
Und bat das grüne Maigewand 
Der armen Flur geraubt, 
Hat Blumen blau und rot und weiß 
Begraben unter Schnee und Ei. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 
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1772 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1772 im Göttinger Mufenalmanad) für 
1773 mit einer Compofition von Hiller. 


Componirt von: 


ob. Adam Hiller: fiehe oben 1773. 

r. F. W. Weis: Lieder mit Mel. II, Lübeck 1776, ©. 4. 

3.4. P. Schulz: Geſänge am Clavier, Berlin 1779, ©. 38, abgedrudt in 
S's Liedern im Volkston, II, 1785, im Mildheimischen Liederbuch 1799, 
in Fink's Muſ. Hausſchatz 1843 ıc. 

Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte I, Nürnberg 1780, ©. 22. 

Und ta n a t Fortſetzung auserleſener moraliſcher Oden und Lieder. Zürich 

Chriſt. Gotth. 29: Lieder beim Clavier zu fingen, Leipzig 1783, ©. 19. 

Gotthelf Beni. Flafchner: Zwanzig Lieder verm. Inhalts, Zittau und 
Leipzig 1789, ©. 36. 


Ein Theil der Komponiften bringen eine ſchwermütige, traurige, 
Melodie, entiprechend der Stimmung der erjten Strophe, andere — wie 
Weis — eine heitere, entiprechend dem Schlufie. 

Das Gedicht wurde ſchon im Jahre 1774 in Ramler's „Lyriſche 
Blumenleſe“ aufgenommen und in demſelben Jahre von Schubart in 
der „Zeutichen Chronik” mitgetheilt und jehr gerühmt. 


Lenore. (Lenore fuhr ums Morgenroth.) 


1773 entitanden. 
1773 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 


Componirt von: 


oh. Andre: Einzeldrud, Berlin 1775*) (durchcomponiert, 83 Seiten). 

Friedr Wilh. Weis: Lieder mit Melodien, I, Rübed 1776, ©. 8 
(Strophenlied). 

Georg Wilhelm Gruber: Bürger's Gedichte I, Nürnberg 1780, ©. 24 
(Strophenlied). 

Joh. Bhil. Kirnberger: Geſänge am Glavier, Berlin und Leipzig 1780, 
©. 18 (Strophenlied),., (Siehe Muſikbeiſpiele No. 94. 

Georg Friedr. Wolf: Lieder mit Melodien, Nordhaufen 1781, ©. 14 
(Strophenlied). 

Fr. Ludw. Aem. Runzen: Einzeldrud (B.'s Lenore, ein muſikaliſches Ge- 
mälde), Kopenhagen um 1788 (durchcompontert). 

Maria Iherefia Baradis: Einzeldrud (G. U. 3.3 Lenore), Wien 1790, 
(durchcomponiert, 48 Seiten Großquart). 

Joſeph Izzuget, Kapellmeiſter beim Fürſten Radziwill: in „Apollo. Eine 
muſikaliſche Quartalſchrift für Clavier und Geſang“, herausg. von Chriſt. 
Friedr. Wilh. Kriegel, Dresden 1796 (durchcomponieri, 75 Seiten). 


*) Bon Andre’3 Compoſition erſchien eine zweite verbeſſerte Auflage in Berlin 
i. J. 1783, die dritte Auflage ebenfall3 in Berlin. Nach der Veröffentlichung der 
vierten Auflage hat Andr& feine „Lenore“ für Orchefter (Streichquartett, Flöten, 
Oboe und Hörner) bearbeitet und im Selbitverlag in Offenbad a. M. erfcheinen 
laſſen. Diele etwa geänderte Form der Ballade liegt der fünften Auflage ber 
Glavier-Außgabe zu Grunde, die ebenfalld in Offenbach publicirt wurde. 
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Joh. Rud. Zumſteeg: Einzeldruck (Lenore von B.), Leipzig 1798, (durch⸗ 
componiert 46 Geiten), ſofort nachgedruckt von Wolle i —— und Zulehner 


in Mainz. 

Wenzel Tomaſchek: Einzeldruck (B's Yenore), op. 12, o. O. u. D. Eine 
zweite Auflage erſchien um 1813 in Prag (durchcomponiert, 51 Seiten). 

Zu erwähnen find nod: 

Franz Lifzt: Leonore (sic), mit melodramatifcher Pianoforte-Begleitung zur 
Declamation, Leipzig. 

Joachim Raff: Symphonie Lenore, op. 177, nach Bürger’3 Gedicht, com- 
poniert 1872, veröffentlicht 1873. 

Eine ſtrophiſche Lenoren-Compofition des begabten Mufiffreundes Haupt: 

mann von Beede, über die Schubart in feiner Deutichen Chronik 1775 be- 
richtet, habe ich nicht finden können; vielleicht fah fie Schubart im Manufcript. 


„Sch gebe mir Mühe, das Stüd zur Compofition zu dichten. 3 
ſollte meine gröfte Belohnung ſeyn, wenn es recht balladenmäßig und 
fimpel componirt, und dann wieder in den Spinnftuben gejungen werden 
könnte. Ich wollte, ich könnte die Melodie, die ich in der Seele habe, 
dem Componiften mit der Stimme angeben!” fo jchrieb Bürger am 
10. Mai 1773 über jeine „Lenore” an Boie.*) Dieje —— des 
Dichters iſt nicht in Erfüllung gegangen. Unter den vielen Compoſitionen, 
die oben angeführt ſind, erreicht meiner Anſicht nach keine einzige die 
Wirkung, die Bürger's Gedicht bei ausdrucksvollem Leſen macht. 

Am meiſten Verbreitung haben im 18. Jahrhundert Johann 
André's, im 19. Jahrhundert Zumſteeg's ausgeführte Bearbeitungen 
der Ballade gefunden; über beide finden ſich ſehr feine Beurtheilungen in 
U W. Ambros’ „Bunten Blättern“ (Neue Folge, Leipzig 1874 ©. 78 ff.) 
und in Philipp Spitta’3 „Mufikgeichichtlichen Aufſätzen“ (Berlin 1894 
©. 308 f.). — Die ſchwächſte Muſik zur „Lenore” haben Kirnberger, 
Gruber und G. F. Wolf gebracht, befonders dürftig ift Kirnberger's Melodie. 

Carl Maria von Weber hat in ſeinem Aufſatz: „Compoſitions⸗ 
Routine“ in parodiſtiſcher Abſicht vorgeſchlagen, nicht nur die Schlacht 
von Auſterlitz für zwei Guitarren, die „Schöpfung“ für eine Flöte, das 
erſte Finale des „Don Juan“ für eine Singſtimme zu bearbeiten, ſondern 
auch die „Lenore” von Bürger nad befannten Volksmelodien 
zu arrangiren. Aus der oben citirten Äußerung Bürger's geht aber 
hervor, daß ein feinfühliges Anpaſſen des Textes an Volksweiſen durchaus 
nicht gegen den Wunſch des Dichter gewejen wäre. 

Über die Dichtung findet ſich reiches Material in Eric Schmidt’s 
„Charakteriſtiken“ (Berlin 1886 ©. 199ff.) und Auguſt Sauer’ und 
Arnold E. Berger's Ausgaben von Bürger’3 Gedichten. 

Eine gute Zujammenjtellung der Volkslieder mit „Leonoren”-Stoff 
fteht in Erk-Böhme's „Deutjchem Liederhort“, I, S. 596 ff. 

Es fei Schließlich noch an die Behandlung desfelben Stoffs in Ludwig 
Albrecht Schubart’3 Lied: „So alleine wandelt du“ (Hier weiter unten) erinnert. 


*) zegl Briefe von und an Bürger, heraudg. von Adolf Strodtmann, 1, 
Berlin 1874, ©. 115. 


1774 entitanden. 

1775 zuerit gedrudt im Göttinger Duienalmanach für 1770. 
Compositt von 

Dr. 5: ®. Beis: Meder mt Mel, II, Lübel 176, &.. 

Job Andre: Lieder, Urn und Tuette, II, Bern 1:0, & 63. 

Georg Bilh Sruber: Bürgers Gedichte x, II, Kirubern 1:8, E. 1. 

Job. Aut Stefian: Sammy Zeutkber Üeder, IV, im 152, Ro. 20. 

Gar © Ebr. z. Agbte: Lieder eines lexhter und nehenden Geiaugb, Deilen 

€. Job. —— gang: Gmige Gedichte dei Der G. U Bürger, Rür- 

3 “8 S. 

Joh. Abr. Beter ba: Lieder im Zolläısu, II, Berlin 1782, ©. 28. 

Chritoph Rheined: Biere Yeeder-Saurmlumg, Memmingen 1787, S.4 

J. ©. —— XXXVIII Lieder bewm Glasier, berandg. ». Striegel, IL, 


RE. 12. 
Ludwig van Beethoven: Raclas, mu Dürer? „Gegeuiiehe” 
bier weiter unten , comp. 1:95, —— er 


Bon den Eompofitionen zugleich pantheijtiichen und fentimentalen 
Gert — 

Ein ſehr frommes, zahmes Gegenſtück: Vertrauen zu Gottes 
Vorſehung (. Der du Liebe zugemeiten Jeder deiner Grentur”\ gedichtet 
und comp. von Heinrich Siegmund Oßwald m — erſchien in 
deſſen: „Liedern beym Clavier“, II, Breslau 1783 €. 2 


Gegenliebe. Wüßt ich, wüht ich, daß du mich 
Lieb und wert ein bißchen hielteſt 
Und von dem, wa3 ich für Dich, 
Kur ein Hundertteilden fühlteft. 


(Folgen nody 3 Etrophen.: 
1773 entitanden (19. April 73 an Boie g 


eſandt 
1774 zuerſt gedruckt im Göttinger ——ã— für 1775, 
Bürger: „Im Frühjahr 1774” Datirt. 


Componirt von: 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte II, Nuũrnberg 1780, S. 2. 
Garı Ohr. Agbte: Lieder eines leichten und fließenden Gelangd, Deilau 
182, ©. 12. 
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J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston, I, 1782, ©. 29. 

Sam. sr. Brede: Lieder u. Gejänge, Offenbach 1786, ©. 5, und auch in 
Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©. 15. 

Joſeph Haydn: XII Lieder beym Clavier, II, Wien um 1788, No. 4, ohne 
Bürger’ Namen u. d. Überfchr.: Lieb um Liebe. 

2. van Beethoven: Seufzer eines Ungeliebten um Gegenliebe. Aus dem 
Nachlaſſe. Componirt um 1795, veröffentlicht 188 


Auch unter Mozart’3 Namen ift eine Compofition des Gedichts 
erichienen, die aber eine Fälſchung ift (vgl. Köchel, Anhang). 
Haydn ſowohl wie Beethoven Haben ihre jchönen Melodien au 
dem Liede bejonders werth gehalten und jpäter zu andern Werfen ben 
— Haydn zum Andante feiner „Sagd-Symphonie“, Beethoven zum Bocal- 
thema feiner „Chorphantaſie“ op. 80. 


Ballade. Ich träumte, wie zu Mitternacht 
Mein Falſcher mir erichien; 
a ſchwür' ich, Daß ich hell gewacht, 
o hell erblickt' ich ihn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1773 entſtanden. 

Erſter Druck mit Muſik: 1773 im Göttinger Muſenalmanach Ihr 
1774 mit einer Compofition von Dr. Weid. Spätere Drude u. d. 
„Des armen Suschen? Traum“. 


Componirt von: 
Friedr. Wild. Weiß: fiehe oben 1773. 
Seor8 Wilh. Oruber: Bürger’3 Gedichte zc., I, Nürnberg 1780, ©. 28. 
Chriſtoph Rheined: Neue Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 8. 
Carl Spazier: Lieder Fir anbere Befänge, Neumied und Leipzig 1792, ©. 17. 
Garoline Wolf geb. Ernſt Wilhelm Wolf 51 Lieder Weimar 
1784, ©. 56; AP ee SMildbermifchen Liederbuch, 3. Aufl., Gotha 1817. 


Das Dörfchen. 6 rühme mir 
Mein Dörfchen hier). 


1771 entftanden. 
1771 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1772. 


Gomponirt von: 


Franz Schubert: op. 11, No. 1, für 4 Männerftinmen, aufgeführt 1821, 
erichienen 1822, 


Die fchöne, bei den Männergefangvereinen fehr beliebte Compofition 
hat Bürger’8 Gedicht weit verbreiten Helfen. 
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Die Weiber von Weinsberg. 


Wer jagt mir an, wo Weinberg Tiegt? 
Soll fein ein wackres Städtchen, 

Soll haben, fromm und klug gewiegt, 
Viel Weiberchen und Mädchen. 

Kommt mir einmal das Freien ein, 

So werd’ ich eins aus Weinsberg frei'n. 


(Folgen noch 12 Strophen.) 
1774 ober 75 entjtanden. 


Erfter Drud mit Muſik: 1776 im Voſfiſchen Muſenalmanach für 
1777 mit einer Compoſition von Dr. Wei 


Componirt von: 
Friedr. Wilh. Weis: 1776, ſiehe oben. 
Georg Wilh. Gruber: Bürger ® Gedichte zc., I, Nürnberg 1780, ©. 44. 
Johann André (zweimal): 1. Lieder und Gefänge, IH, Berlin 1780, ©. 78 
(Strophenlied), abgedrudt in: 50 Melodien, Lemgo 1798, und im Mild⸗ 


heimiſchen Liederbuch, 1799; 2. Neue Sammlung von Liedern, II ‚ Berlin 
1783, ©. 9 (durchcomponirt). 


Der Nitter und fein Liebchen. 


Ein Ritter ritt einft in den Krieg, 
Und als er jeinen Hengſt beitieg, 
Umfing ihn fein fein's Liebchen: 
„Xeb wohl du Herzensbübchen! 
Geb wohl! Biel Heil und Sieg!“ 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1775 ls entftanden. Vgl. Boie's Dank vom Februar 1775, 
Briefe I 
1775 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 


Gomponirt von: 
Dr. Friedr. Wilh. Weis: Lieder mit Melodien, II, Yübed 1776, ©. 3. 
ob. Andres, Mufitaliiher Blumenftraug, Offenbah 1776, ©. 10. 
Georg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 8. 
ob. Fr. Reihardt: Kleine Klavier: und Singftüde, Königsberg 1783, ©. 15. 
I x PB. Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 22. 


ob. Benedict Lang: Eirige Gedichte des Herm G. U. Bürgers, 
Ener (17791785), © 


Ludwig Berger, 
und zei neueren Mufitern (Challier). 


„Das Lied kann faft Schon Sedermann auswendig“, jagt Schubart 
in der" „Teutſchen Chronik“ vom Februar 1776 über Bürger’8 Gedicht. 
— Andres durchcomponirtes Lied gehört zu dem früheiten mufifalifchen 
Balladen; im Übrigen tadelt Schubart a. a. D. die Compofition mit Recht. 
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Spinnerlied. Hurre, hurre, hurre! 
Schnurre, Rädchen, ſchnurre! 
Trille, Rädchen, lang und fein, 
Trille fein ein Fädelein, 
Mir zum Bufenfchleier. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1775 entitanben. 
Erſter Drud mit Mufit: 1775 in Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776 
mit einer Compoſition von Dr. 


Componirt von: 


Friedr. Wilh. Weis: 1776, ſiehe oben. 

Jo. Ans Andre: Mufikalifcher Blumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 8. 
eorg Wild. Gruber: Bürger’3 Gedichte, IL, Nürnber 1780, ©. 11. 

x ob. Ph. Kirnberger: Geſänge am Giavier, Berlin und eipzig 1780, ©. 40, 
ob. Sotthilf Keller: Lieder, Deſſau, 1782, ©. 26, 

Buttftett: Boßler's Blumenlefe für — IL, Speier 1782, ©. 483. 

F. 2. Aem. Kunzen: Viser og Lyriske Sange, Kjöbnh nhavn, 1786, abgedrudt 
in 8.3 Weiſen und Lyriiche Geſänge, Flensburg und weinaig 1788, ©. 24, 

Karl Hanke: Gefänge beim Klavier für Kenner und Liebhaber, Schleswig 
und Sylensburg 1790, ©. 52. 

ob Abr. P. Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 40. 
Hbeille: Muſikaliſches Potpourri, Stuttgart 1790. 

soferb 2 Dayon im Oratorium „Die Sahreszeiten“, IV. Theil (Winter), 


®. ®. 3. Gint: Mufitaliicher mr der Deutichen, Leipzig 1843, ©. 118, 
und drei neueren Muſikern (Challier). 


Alle Compofitionen des Liedes find überaus einfach, bei vielen von 
ihnen malt die Clavierbegleitung die Bewegung des Spinnrads. 

Haydn's Muſik ift natürlich die bedeutendfte. Über die fehr 
ihlichten Melodien Weis’ und André's ſchrieb Schubart in ber 
„zeutichen Chronik“ 1775 und 1776 einige Worte. — Weis’ Compofition 
ift im „Mildheimiichen Liederbuch“ 1799 unter dem faljchen Autornamen 
Schulz abgedruckt. 

Bürger's ſehr verbreitetes Gedicht iſt ſchon 1776 in die „Ver⸗ 
miſchten Bauernlieder“, Kempten aufgenommen worden. 


Ständchen. Trallirum larum höre mich! 
Trallirum larum leier! 
Trallirum larum das bin ich, 
Schön Liebchen, dein Getreuer! 
Schleuß auf den hellen Sonnenſchein 
In deinen zwei Guckäugelein! 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1775 entſtanden. 


Erſter Druck mit Muſik: 1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1776 mit einer Compoſition von Weis. 
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Componirt von: 
. ®. Weis: 1775, fiehe oben, abgebrudt im Miloheimiichen nieberbuch 1799. 
eorg Wild. © Gruber: Bürger’3 Gedichte, II, Nürnberg 1780, 
geb ndre: Lieder und Gejänge beym Glavier, DI, Berlin 1780, & 74. 
aria Adelheid Eichner: Zwölf Lieder mit Mel., Botsdam 1780, @.1 
Friedrich Preu: Lieder für Slavier, Leipzig 1781, ©. 10. 
Buttjtett: Blumenleſe für Klavierliebhaber, II II, Speier 1788, ©. 75. 


Soh. Benedikt Lang: Einige Gedichte des Her G. A. Bürgers, Nürn- 
berg (1779—1785), ©. 2 


C. %. Bad: Mufikaliiche Nebenfiunden, Rinteln 1787 
von Beede: Einzeldrud in Partitur, Mannheim um 1790 (laut ®erber’3 


Lexikon). 
Unbekannt: Taſchen⸗-Liederbuch, Paſſau 1828, S. 98 (mit Guitarre⸗Begleitung). 


Robert. Ich war wohl recht ein Springinsfeld 
In meinen Jünglingstagen; 
Und that nichts lieber auf der Welt, 
Als reiten, fiſchen, jagen. 
(Folgen 11 Strophen.) 
1775 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1775 im Göttinger Muſenalmanach für 
1776 mit einer Compoſition von Dr. Weis. 
Somponkt von: 
Dr. 5. ®. Weis: 1775, fiehe oben. 
Jos. Andre: Lieder, Arien und Duette, III, Berlin 1710, ©. 9. 
eorg Wilh. Gruber: Bürger's Gedichte. 2. I, Rürnberg, 1780, ©. 12. 
. A. P. Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782 
am. Fr. Brede: Lieder und Sefänge, Offenbach 1786, ©. 16 (durch⸗ 
componirt). 
Als Gegenſtück zu Claudius’ Phidile: Ich war erſt — 
Sommer alt” (hier weiter unten) gedichtet. In „TI. BL.“ verbreitet (Meuſebachs 
Sammlung). 


Lied. Mein Trautel hält mich für und für 
In feſten Liebesbanden; 
Bin immer um und neben ihr; 
Sie läßt mich nicht abhanden. 
Ich darf nicht weiter als das Band, 
Woran fie mic) gebunden; 
Sie gängelt mich an ihrer Hand 
Wohl Tag vor Tag zwölf Stunden. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1776 an Boie gefandt (Briefe, I, S. 329). 
1776 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1777. 
Gomponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Geſänge am Clavier, Berlin 1779, S. 6, abge: 
drudt in Schulz’ Liedern im Volkston, II, 1785. 


Joh. Friedr. Hobein: Lieder mit Mel,, IL, Wolfenbüttel 1779, ©. 4. 
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. 3. Reichardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1780, ©. 46. 
eorg Wild. Gruber: Bürger’ Gedichte, DO, Nürnberg 1780, ©. 10. 
Joſ. Anton Steffan: Sammlung Deutfcher Lieder für das Glavier, IV, 
ien ‚No. 4. 
®.: Zmeyte Sammlung neuer Clavierſtũcke mit Gefang, Deffau und Leipzig 1784. 
shönf eld: Zoßler's Neue Blumenleſe für Klavierliebhaber, LI, Speier 
Ernft Joh. Benedict Lang: Einige Gedichte de8 Herrn G. U. Bürger’3, 
Nürnberg, 1779—1785, ©. 16. 
% ©. Naumann: XXXVI Lieder beym Clavier zu fingen, ber. von Kriegel, 
Dresden 1790, ©. 5. 
W. Pohl: Allgemeine Mufilal. Bibliothet für das Klavier und die Singe 
funft, Prag 179. 


In Schulz’ Compofition war das Lied verbreitet. 


Schön Suscden. 


San Suschen kannt’ ich lange Zeit, 
Schön Suschen war wohl fein, 

Bol Tugend war's und Sittfamteit, 

Das fah ich klärlich ein. 

Ich kam und ging, ich ging und kam, 

Wie Ebb' und Flut zur See; 

Ganz wohl mir that es, wenn ich kam, 

Und wenn ich ging, nicht weh. 

(Folgen noch 5 Strophen.) 

1776 entitanden. 
1776 zuerjt gedrudt in Boie’8 „Deutichem Mufeum”, März, Leipzig. 


Componirt von: 


und 


Dr. 3. ®. Weis: Lieder mit Mel, II, Lübed 1779, ©. 8. 

Steinader: Joh, Undre’2 Lieder und Oefänge, Berlin, III, 1780, ©. 102, 

Deorg BIN ©ruber: Bürger’8 Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 16. 

%oh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 5, 
abgedrudt in der Sammlung vermifchter Glavierftüde a. d. 3 1784, 
Nürnberg, herausg. v. Marzino, im Mildheimifchen Liederbuch, 1799, in 
Fink's Hausſchaß 1843 ꝛc. 

Ernſt Joh. Benedict Lang: Einige Gedichte des Herrn G. A. Bürger's, 
Nürnberg (1779—1785), € 21. 

8. ©. Naegeli: Lieder, Zürich o. J. (um 1790), ©. 32. 

arl Spazier: Lieder und andere Gelänge, Neuwied 1792, ©. 24. 
W. obl: sueue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arten und Lieder, 
ien . 


Schulz’ Compofition wurde eine Zeit lang viel gefungen. 
Mit dem Anfangsvers vergl. die Lieder: 
Schön Suschen lag im Frühlingsfchatten 
(von Stamford, Göttinger Muſenalmanach 1783.) 


Schön Suschen fand im Gartenhaus 
(von Forfter, comp. von Ludw. Berger.) 


Sriedländer, Lied. IL. 15 
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Das Mädel, daS id) meine. 


D was in taufend Liebespradht 
Das Mädel, das ich meine, lacht! 
Kun fing’ o Lied, und ſag' mir an! 
Wer hat das Wunder aufgethan, 
Daß jo in taufend Liebespradht 
Das Mädel, das ich meine, lacht? 
(Folgen noch 10 Strophen.) 


1776 entitanden. 
Erſter Drud mit Mufit: 1776 im Göttinger Muſen⸗Almanach für 
1777 mit einer Compofition von Weiß. 


Componirt von: 
. W. Weis: 1776, fiehe oben. 
olzer (Wien): Lieder mit Begleitung des yortepiano, Leipzig 1779, ©. 18. 


of. Anton Steffan: Sammlung Deuticher Lieder, H, Wien 1779, No. 1 

. F. Reihardt: Oden und Lieder, II, Berlin 1 1780, ©. 7. 

rd Gruber: Bürger’3 Gedichie D, Nürnber: 1780, ©. 20. 
x ndr6 (zweimal): Arien, Lieder und Duette, Berlin 1780, S.% und 9. 
al geẽbgit Aghte: Lieder eines leichten fließenden Geſangs Deflau 


gr Big, Kauft: Dden und Lieder, I, Deffau 1784, ©. 24 
briftond Rheined, Gaitgeber gum weißen ‚Den in Memmingen: Fünfte 
Liederſammlung, Piemmingen 790, 38. 
J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston, II, Berlin 1790, ©. 12. 
von Beede: Einzeldrud, Heilbronn 1797, ‚ganz durchcomponitt. 


Eine Umarbeitung des Gedicht? von Bürger jelbft fteht im Göt⸗ 
tinger Mufen-Almanad) 1792. Vorher ift in demjelben Almanach 1779 
eine Barodie: 

Die Here, die ich meine 


von Lichtenberg und Bürger gedrudt. 


Zechlied. Ich will einſt, bei Ja und Nein! 

Vor dem Zapfen ſterben. 
Alles, meinen Wein nur nicht, 
Laß ich frohen Erben. 
Nach der letzten Olung ſoll 
dei en noch mich färben. 

ann zertrümmre mein Pokal 
In zehntaufend Scherben! 

(Folgen noch 6 Strophen.) 


1777 entitanden, 1778 zuerjt gedrudt in Bürger's Gedichten. 
Söttingen. . 
Das Gedicht ift eine Übertragung von: „Meum est propositum in 


taberna mori“ aus des Erzpoeten Confessio Bgl. über diefe Jacob 
Grimm: Gedichte des Mittelalters auf König Friedrich I. den Staufer, 
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in den Abhandlungen der gl. Akademie der Willenfchaften zu Berlin, 
1843, ©. 209, und in den „Kleinen Schriften“ III. 

Bürger’8 Verſe find noch jebt bei der akademiſchen Jugend jehr 
beliebt, auch im Volke werden fie gelegentlich noch in „Fl. Bl.“ verbreitet. 
Nach meiner Anſicht ift das Gedicht aber keineswegs ein „Lünigliches 
Sauflied, bei dem man mit Entzüden aus der Haut fahren kann“, wie 
Bürger felbft an Boie fchreibt,*) und aud nicht „des alten Originals 
würdig“, wie Boie antwortet.**) Vielmehr dürfte 3. 9. Voß Recht 
behalten, der am 22. Mai 1783 an oh. Abr. * Schulz jchreibt:***) 
„Bürgers Überfegung ftellt mehr einen alademilchen Tumultuanten, als 
Iuftigen Klojterbruder dar." Wie jehr wird durch die Derbheit der 
Bürger’fchen Verſe: 


Wis und Weisheit dunften auf 
Aus gefüllter Wampe 


— Bis ich meinen lieben Bauch 
Weidlich vollgefchlungen 


das witige und elegante Gedicht des Erzpoetent) ind Niedrige berab- 
gezogen! Der eine Vers aus Str. 2: 


Wer gut jchmiert, der fährt auch gut 


den Bürger ſelbſt jpäter als „Klecks gemeinen widrigen Straßenfoths“ 
entfernte, ift im Vergleich mit den andern doch überaus harmlos. 

Nicht unerwähnt darf aber Jacob Grimm's gewichtige® Lob des 
Bürgerſchen Gedichts bleiben (Kleine Schriften II. ©. 58). 

Undere Übertragungen von Meum est propositum haben geliefert: 


A. Pernwerth von Bärnftein in: Carmina burana selecta, 
Würzburg 1879. 


Ludwig Laiftner in: Golias. Studentenlieder de Mittel- 
alterd. Stuttgart 1879. 


Karl Miſchke in: Des fahrenden Schülers Liederbuch. Berlin 
1893. 


Componirt ift Bürger's Gedicht von: 
Chr. Sottl. Neefe zweimal in N.3 Vademecum, Leipzig 1780, ©. 14. 
Zur erften Form vermerkt Neefe: Ad modum cantus „Gaudeamus igitur“. 
— Die zweite Faſſung ift im Notenbud) zum alad. Liederbuche, Deflau 
1783, abgedruckt. 


und: 


. ) Bgl._ Briefe von und an Bürger, hersg. v. Molf Strobtmann, I. 
Berlin 1874, ©. 130. 
**) (Shenda. II, ©. 154. 
Habt "8 oe von Sohann Heinrich Voß, herdg. v. Abraham Voß, U. Halber⸗ 
‚DD Die Feinheit des Originals hat erit Goethe in feinem Tiſchliede (Mic 
ergreift, ich) weiß nicht wie, himmlisches Behagen) und der Generalbeichte erreidt. 
15* 
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Georg Wilhelm Gruber: Bürger’3 Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 36, 
(Boran geht eine Gruber'ſche Compofition von: Mihi est propositum.) 
Joh Dil geienberger: Sefänge am Glavier, Berlm und Leipzig 

oh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 13. 
Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach a. M. 1786, ©. 30 
(durchcomponirt). 


Schulz’ Melodie, eine angemeſſene, leichtfaßliche, etwas hahnebüchene 
Weiſe, wird noch jet überall gelungen. Sie ſteht in allen Commersbüchern. 
— Bürger jelbit erwähnt am 18. September 1777 (Briefe II, 130) eine 
Compofition des Liedes von Schönfeld in Göttingen; dieſe ift, ſoweit 
meine Kenntniß reicht, Manuſcript geblieben. 


Der Bruder Graurod und die Pilgerin. 


Ein Pilgermädel, jung und ſchön, 
Walt! auf ein Klofter zu. 

Sie z0g das Glödlein an dem Thor; 
Ein Bruder Graurod trat hervor, 
Halbbarfuß ohne Schuh! 


(Folgen noch 27 Strophen.) 


1777 entitanden. Bearbeitung eines Gedicht? aus Percy’3 Neliques. 


1777 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778, faft 
gleichzeitig im Leipziger Mufenalmanad) 1778. 


Somponirt von: 


Georg Wild. Gruber: Bürger’3 Gedichte, II, Nürnberg 1780, ©. 30. 
Johann Andr6: Lieder und Gefänge beym Glavier, 3. Heft, Berlin 
1780, ©. 70. 
Georg Friedr. Wolf: Lieder mit Melodien, Nordhaufen 1781, ©. 6. 
Garı Zub. Glöſch: Einzeldrud, Berlin, Rellitab, um 1795, durchcomponirt, 
etten. 
Carl Gottl. Werner: Kriegel’3 Duartalfchrift „Apollo“, Dresden 1796. 


Andre giebt hier die für den Vortrag von Balladen zutreffende 
Vorſchrift: „Im erzädlenden Ton, faft wie gejprochen“. Seine Kompo- 
fition verbreitete fie bald. Schon 1780 wird ihr im „Zeutfchen Merkur” 
nachgerühmt, fie fei vorzüglich getroffen. Um 1820 erfchienen in 
Berlin: Variationen über dag Thema: Ein Pilgermädchen ıc. für das 
Pf. von Carl Merz; die nicht näher bezeichnete Melodie ift Die 
Andro che. 

Auch in Fliegenden Blättern ſieht man das Lied oft gedruckt; auf einem 
F Bl. in Arnim's Sammlung v. J. 1805 ſteht die Notiz. daß das 

ied nach Schubart's Melodie: „Auf auf, ihr Brüder und ſeid ſtark“ 


geſungen wird. 
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Mollys Wert. 
Ach, könnt' ih Molly Faufen 
Für Gold und Edelſtein, 
Und hätte große Haufen; 
Die jollten mich nicht reu'n. 


Zwar wühlt ſich's hübſch im Golde; 
Wohl dem, der wühlen kann! — 
Doch ohne ſie, die Holde, 

Was hätt’ ich Frohes dran? 


(Folgen no 2 Strophen.) 





1778 entitanden. 

1778 zuerjt gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1779 mit 
den Beginn: Könnt’ ich mein Liebchen kaufen. 

Auf das Gedicht hat Gleim's Lied: An Solly — hier ©. 68 — 
gewirkt; das Hüttchen wird in Gegenſatz zu „Städten, Schlöſſern, 
Thronen“ gebracht. über Karl Reinhard's Nachahmung des Gedichts 
vgl. Berger’3 Ausgabe von Bürger’3 Gedichten ©. 431. 


Componirt von: 


2 r. Reichardt: Dden und Lieber, Berlin II, 1780, ©. 5 
o riedr. Adam Eylenſtein: ‚Lieber, Weimar 1782, ©. 28, 
ob, br. Beter Schulz: Lieder im Bolföton, III, Berlm 1790, ©. 18, 
abgeb edruckt im Mildheimilchen Liederbuch 1 
Joh. Andre-Pleyel: Melodien von Pleyel, Rinbach, I, ©. 5. 


Liebeszauber. Mädel, ſchau mir ins Geficht! 
Schelmenauge, blinzle nicht! 
Mädel! merke, was ich jage! 
Gieb mir Rede, wenn ich frage! 
gl hoch mir ins Geficht! 
chelmenauge, blinzle nicht! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1778 entitanden. 

1778 zuerſt gedrudt in B.s Gedichten, Göttingen. 

Von Bürger für eines feiner „wahrften und beiten Lieder im leben- 
digften Tone“ gehalten, „in keinem "andern berricht jo viel Darftellungs- 
fraft“ (Briefe II. S. 231, an Boie gerichtet). 


Componirt von: 


Dr. 5. W. Weis: Lieder mit Mel, III, Lübeck 177, ©. 9 
Georg Wilh. Gruber: Bürger's Gedichi⸗ ꝛc. I Nürnberg 1780, ©. 38, 
riedrid ven! Rieder fürs Clavier, Leipzig 1781 
ob. Abr. r Schulz: Lieder im Polkäton, I, en 1782, ©. 20. — 
(Siehe Fufitbetipiete Ro. 118.) 
Ca ı1 Oh & A Inbte: Lieder eines leichten und zierlichen Geſangs, Deflau 
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G. (Unbetannt): Bmeite Sammlung neuer Klavierjtüde mit Geſang für 
da deutſche auenzimmer, © ee und Leipzig 1784, ©. 28. 


ob. kr 8 E Gedichte des Herrn ®. A. Bürgers, 


Carl are von Weber: 5, "8, 1807. 
Bon den Compofitionen dürfte die von Schulz an erjter Stelle 


zu nennen fein. Die Weber’fche Weile. die an fi) ganz reizvoll ift, 
gehört nicht zu den bedeutenden des Meiſters. 


Männerleufchheit. 


(Wer nie in jchnöder Wolluft Schoß 
Die Fülle der Gelundheit goß.) 


1778 entftanden, 1778 zuerſt gedrudt in B's Gedichten. Göttingen 
Componirt von Georg Wilhelm Gruber: Bürger's Gedichte zc. II. 
1780 ©. 40. 

Das Lied ift in eine ganze Reihe von Gejellichafteliederfammlungen 
des 18. 36. (u. a. in? Mildheimifche Liederbuch 1799, vorher in die 
Sammlungen Nürnberg 1793, Altona 1797) und auch in mehrere geijt- 
liche Gejangbücher aufgenommen worden. Gruber’3 mittelmäßige Compo- 
fition hat zu diefer Verbreitung wohl nicht® beigetragen. 


Muttertändelei. 


Seht mir doc) mein jchönes Kind, 
Mit den goldnen Bottellödchen, 
Blauen Augen, roten Bäckchen! 
Leutchen, habt ihr auch jo eins? — 
Leutchen, nein ihr habet keins! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1779 entitanden. 
1779 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1780, unter- 
zeichnet: D. M. Bürger geb. Leonhart. 


Componirt von: 


geb. un Andre: Lieder und Gefänge am Clavier, II, Berlin 1779, ©. 0. 
eorg Wilh. Gruber: Bürger’3 Gedichte, I Il, Nürnberg 1780, ©. 5 
Schönfeld: —5— Blumenlele für, GSlavierliebhaber, II, Speier 1782 — 4. 
en peter Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1 790, ©. 8 
 Ster el: XII Lieder mit Melodien, Wien 1786, ©. 16. 
üge eli: Lieder in Mel. geſetzt, Zürich 0. J. (res; ©. 16. 
har trauß: op. 43, „Drei ®elänge älterer deutf e " Dichter”, (o⸗ 
wohl mit Clavier⸗ als auch mit Orcheſterbegleitung) 2, componirt 
und veröffentlicht 1899, 
und zwei anderen neueren Mufifern. 


Die Compofition von Strauß zeigt, daß Bürger's Lied mehr als 
120 Jahre lang feine Anziehungskraft auf die Mufiler bewahrt hat. 
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Des Pfarrerd Tochter von Taubenhain. 
(Im Garten des Pfarrers zu Taubenhain.) 


1781 entitanden. 
1781 zuerft gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1782. 
Componirt von: 

Joh. Rud. Zumfteeg: 1791, Einzeldrud, Leipzig. 

Seit Hundert Jahren wird die Ballade auch im Volle in „Fl. BL“ 
verbreitet, noch in der allerjüngiten Zeit in den Berliner „Liedern ge⸗ 
drudt in diefem Jahre” bei Trowigih. — Zumſteeg's fehr ausgedehnte 
Compofition war um die Wende des Jahrhunderts jehr bekannt. 

Über Quellen, Nachbildungen und Einflüffe des Werks vgl. Berger’s 
Ausgabe von Bürgers Gedichten S. 434, über Quellen allein noch Erk's 
Liederhort, alte Ausgabe S. 17 ff. und Ert-Böhme’s Liederhort, Leipzig 
1893 ©. 185. Böhme's eigene Anmerkungen in letterem find von fehr 
fragwürdiger Richtigkeit. 


Das Blümchen Wunderhold. 
(Es blüht ein Blümchen irgendwo.) 


? entitanden. 
1789 zuerst gedrudt in 8 's Gedichten, Göttingen. 


Componirt von: 


Beethoven: op. 52, No. 8, publicirt 1805. (Jugendwerk, genaue Ent: 

ſtehungszeit unbelannt.) 

Ludw. Berger ‚No. 

oh. Andr ‚Blepel: ylobien von Pleyel, Offenbach, II, ©. 12. 

Das Gedicht ift durch Joh. Chr. Günther's „Demuth"z ftart 
beeinflußt und hat ſeinerſeits ebenſo ſtark auf Mündhauf en’3 "ieh: 
Blümchen Tauſendſchön, componirt in Zumjteeg’3 Kleinen Balladen 
u. Liedern II, ©. 42, gewirkt. 

b Durch Beethoven's genial⸗einfache Compoſition wurden die Verſe 
verbreitet. 


Feldjägerlied. (Mit Hörnerſchall und Luſtgeſang.) 
1792 entſtanden. 


Erſter Druck mit Muſik 1794 im Göttinger Muſenalmanach für 1795, 
mit einer Compofition Forkel's. 


Comporir von: 


. Nic. Forkel: Göttinger Muſenalmanach 1795, Beilage. 

. Berner: 1821 nach „la Chasse“ von Duffet, ab —— in Serig's8 
diuswabhl deutſcher Lieder, 3. Aufl., Leipzig 1827, in 3 Muſ. Haus⸗ 
ihaß 1843 und noch in den neueften Commer&büchern ( Kate) 

Bolfämeif “ Sydaznliederbuch (vom Preuß. Kriegsminiſterium herausg.) 
erlin 

und vier neueren Muſikern als Männerchor. 
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Bote, Heinrich Chriftian. 1744—1806. 
Der verichwiegene Schäfer. 


Grabet in die junge Rinde, 
Schäfer, eure Flammen ein; 

Tief und ewig joll Philinde 

In mein Herz gegraben feyn, 

Boll der füßeiten Gefühle 

Sey mein Bujen; doch der Mund 

Mache bey dem Saitenfpiele 

Niemals ihren Nahmen Fund. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1773 zuerſt gedrudt in Wieland's Zeutihem Merkur, abgedrudt 
in etwas abweichender Form: 

1773 im Göttinger Muſenalmanach für 1774, mit einer Compo- 
fition Benda’s, und in demjelben Jahre in Ramler’s Lyriicher Blumen- 
Iefe; umgebichtet (von Boie felbft) u. d. IL: Verfhwiegenheit: 1791 
im Voſſiſchen Mufenalmanach für 1792. 

„nah Bernard“ fteht im Regiſter des Göttinger Muſen⸗ 
aimanachs 1774. Das Gedicht iſt eine Nachahmung des 
Bernard'ſchen Liedes: 


Sur une écorce legere. 
(Bol. Weinhold, H. C. Bote, ©. 306.) 


Dasſelbe franzöfifche Original bearbeitete Sohann Nicolaus Götz: 


©rabt, ihr Schäfer, eurer Schönen Nahmen 
Sn bie Buchen, in die Birken ein. 


Dal. Bermifchte Gedichte von 3. N. Götz, herdg. v. 8. W. Ramler, 
I, Mannheim 1785. — Göß’ Lied wurde componirt von: 


Joh. ma Wie debein: Oden und Lieder, Braumichweis 1779, ©. 18. 
Soh. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin 1780, ©. 47. 


Boie’3 Lied wurde componirt von: 


Khdlion- Ludwig Benda: 1774 (fiehe oben). 
hilipp Chriftoph Kayfer (Goethes grand): Bermifchte Lieder mit 
Melodien aufs Clavier, Winterthur 1775, 
golaer (Wien): Lieder mit Begleitung de3 Boririane, Leipzig 1779, © 
Hs Wilh. grub er: Lieder von verſchiedenen Lieb lings —E 
er 
Weti äf: Musikalisches Potpourri, Gtuttgart 1790, heraudgeg. von Wbeille, 
enbenz, Zumfteeg, Schmegle 
drenftädtler: Allgemeine *2 Bibliothek für das Klavier und die 
Singekunſt, Prag 1795, ©. 2 
Unbefannt: Romanzen und Ei er⸗Lieder, Ponn cripr Oeſhi im Archiv der 
Geſellſchaft der Muſikfreunde, Wien, zu datiren etwa: 
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Der Schuhlnedt. 
(Bor allen Dirnen, fo flint und fo glatt.) 


1797 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1798. 


Das Gedicht ift eine Bearbeitung des fehr populären Liedes Sally 
in our Alley von Henry Carey:*) 


Of all the girls that. are so smart 
There’s none like pretty Sally 


v. J. 1715. Über die Entitehung feines Liedes giebt Carey felbft in 
feinen Poems, London 1729, genauen Bericht. (p. 727—28). 


Bol. Weinhold, H. €. Boie, Halle 1868, ©. 367 und 
Chryfander: Henry Carey und der Urfprung des Königs⸗ 
gefangs: „God save the King“ Jahrbücher für muf. Wiffen- 
ſchaft I. Leipzig, 1863, ©. 295; ferner: Spiller in der eit- 
Ihrift für vergleichende Litteraturgefchichte und Nenaiffances 
Litteratur 1888. 


Boie's Gedicht beeinflußte Wilhelm Gerhard’3 fehr befannt ge- 
wordenes Lied: 


Die Mädchen in Deutichland find blühend und fchön 


v. J. 1818 (Gedichte von Wilhelm Gerhard I. 1826, ©. 103. Aus der 
Lore it hier ein Hannchen geworden). 

In die weiteiten Volkskreiſe gedrungen find Boie's Verſe in der 
etwas veränderten Form: 


Die Lore am Thore. 


Bon allen den Mädchen jo blinkt und jo blanf 
Gefällt mir am Beſten die Lore 


die fich zuerft in Guftav Braun's Liederbuch für Studenten, Berlin 
1843, findet. Aus Boie's 7 ftrophigem Gedicht find hier nur 4 Strophen 
gervorden. Die alademifche Jugend bemächtigte fi) des Liedes, das von 
einer ſehr glüdlicden — leider anonym gebliebenen — Melodie getragen 
wurde, und fo it aus dem alten Handwerferliede einer unſerer ver- 
breitetften Studentengefänge geworden. In den lebten ſechs Jahrzehnten 
Doben * ſechs Muſiker das Gedicht in Muſik geſetzt, fünf für 
ännerchor. 


*) Der geniale Muſiker und Poet Henry Carey, dem wir die Melodie unſerer 
Boltshymne „Heil dir im Siegerkranz“ verdanken, ift auch der uriprüngliche 
Dichter der „Lore am Thore“. 
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Stolberg, Sriedrich Leopold Graf zu. 1750—1819. 


Lied eines alten ſchwäbiſchen Nitters an feinen Sohn. 


Sohn, da Haft du meinen Speer! 
Meinem Arm wird er zu ſchwer. 
Nimm den Schild und dies Geichoß! 
Zummle du forthin mein Roß! 
(Folgen noch 10 Strophen.) 


1774 zuerſt gedrudt in Slaudius’ „Wandsbeder Bothen*, Nr. 77, 

abgedrudt im Göttinger Muſenalmanach Für 1775. 
Componirt von: 
Dr. 5. W. Weis: Lieber mit Melodien, II, Lübed 1776, ©. 25. 
G. L. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1776, ©. 7 
Ruft: Oden und u II, Deflau 1796, ©. 17. 

Com adin Kreu euber: 

Volksweiſe: 8 —S I, Liederſchatz, I, Fink's Hausſchatz 1843 zc. 

Das ehr verbreitete Lied wird in der zulegt erwähnten Volks— 
melodie noch jegt in den Schulen gefungen. 





Lied eines deutichen Knaben. 


Mein Arm wird ftarf, und groß mein Muth; 
Sieb, Vater, mir ein Schwert! 
Verase nicht mein junges Blut! 
Sch bin der Väter werth! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1774 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1775. 


Gomponirt von: 
©. & L. Wittrod: Lieder mit Melodien, Söttingen & 1m, ©. 15. 
. J. Walder: Oefänge zum Glavier, Züri 17 
Georg Fieor Wolf: Lieder mit Melodien — — S. 
Georg Wilhelm Bilder: 2t. Sammlung Koetiiher und mufital. Berfuche, 
Deſſau und Leipzig 1784, ©. 

Carl Spazier: Melodien zu erturg’8 Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 44; 
abgedrudt in Kleine Clavier: zn Gingftüde, Ber in 1794, ©. 30, und 
im Mildheimifchen Liederbuch 1 

W. Ruft: Oden und Lieder, Deffan 1796, II, ©. 16. 

Koh. Sriedr. Reichardt: Lieder Kür, bie Jugend, I, Leipzig 1799, ©. 22, 

abgedrudt in Sina Hausſchatz 1 
Ch. H. Rind: Erk's Liederkranz, I, en 147. 

. W. Kallimoda, 
und drei neueren Muſikern (Challier). 


* 


Romanze. In der Väter Halle ruhte 
Ritter Rudolfs Heldenarm, 
Rudolf, den die Schlacht erfreute, 
Rudolf, welchen Frankreich ſcheute 
Und der Sarazenen Schwarm. 
(Folgen noch 12 Strophen.) 
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1774 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 
Componirt von: 

Dr. F. W. Weis: Lieder mit Mel., II, Lübed 1776, ©. 1 

Chr. Ad. DOverbed: Lieder und Sefänge, Hamburg 1781 

‘ob. Rub. gumfteee: Zweite Sammlung neuer (avierfiüde n * Geſang 
für das deutſche Frauenzimmer, Be und Leipzig 1784; abgebrudt in 
3.3 Aleinen Balladen und Liedern, V 

Franz Danzi: op. 46, No. 4. 


Daphne am Bad). 


Ich hab’ ein Bächlein funden, 
Vom Städtchen ziemlich weit; 
Da bin ich manche Stunden 
In Stiller Einfamteit. 
Ich that mir gleich erkieſen 
Ein Pläzchen Fühles Moos, 
Da fib’ ich, und da fließen 
Mir Thränen in den Schooß. 
(Folgen nody 3 Strophen.) 
1775 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 
Componirt von: 
0b; Andre: Dufitaliicher Blumenftrauß, Ofienbad 1776, ©. 15. 
F. W. Weis: Lieder mit Melodien, Lübeck 177 , © 12. 
C. F P. d. v. M.: vieder zum Geſan ng und Claı Slapier, —2* 1782, S. 16. 
: Kleine Slavierftüde mit Geſang, Caſſel 1783 


te Bolers Neue Blumenlefe für Rlamierliohhaber, I, Speier 


N H. Eali: Singeonpoftionen, I, Zürid 1786, ©. 16. 
enbelmann: I Lieder beim Glavier, "herög. v. Kriegel, Dresden 


Unbe —8 Roman en und Schäferstieder auf dad Pianoforte, Wien 
„Fin 1800, Manueript i im Archiv der Gefellihaft der Mufilfreunde in 


Umftee 8: Kleine Balladen und Lieder, Leipzig 1803, V, 24, abge» 
in Fink's Hausſchatz 1843 

Sul Reichardt: vor 1815; abgedrudt i in Erf’3 Liederfhag, II. 

Franz Schubert: 1816, nachgelaffenes Merk, publicirt 1886. 


An die Natır.*) 


Süße heilige Natur, 

Laß mich gehn auf deiner Spur! 
Leite mich an deiner Hand, 

Wie ein Kind am Gängelband! 


(Folgen nody 2 Strophen.) 
*) Stolberg dichtete das Lied auf der Schmweizerreife beim Anblid des Rhein 


falls om Ufer de De türgenben Stromes“. (Johannes Janſſen, 
berg J, S. 89, Freiburg 18 
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1775 zuerft gedrudt in Schubarrs Deutſcher Chronit" Stück 92. 


Eomponirt von: 
L Adam Hiller: Deutiches Mufeum, I. Band, 1776, 
r. Reihardt: Oben und Lieder, 1779, I, ©. 2. 

ob. Andrö zweimal: 1. Lieder, Arien und Duette, Berlin 1780, II, 7 39; 
2. Neue Sammlun ng von Liedern, I, Berlin 1788, © . 25, abgedrudt 
Erk's Liederfchag, III, um 1880. 

Unbefannt: Deutiches Mufeum, Zeipzig 178 

Unb net nt: „gortiegung außerlefener  nufiher Dden und Lieder, Zürich 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, Fig 1; abgebru 


in Pfenninger’3 Außgemählten Gefängen, 1792, im eimilchen an 
buch, Anhang, 1815 2c. — (Siehe ufitbeifpiele .128.) 
Sam. $r.Brebde: Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©.3. 


Brom Shrält. Neubauer: Gejänge, Zürich. 1788, ©. 20. 
einr. 
ang —8 ir eli: Lieder, Zweyte Sammlun ürid, um nr 
—8 ei elär ne ‘ Reipzig, S 
ranz Schubert: 1816, nachgela ng en public 1895, 
und zehn neueren Mufitern meimal ala Du 

Die unter Mozart’3 Namen verbreitete —— — fie war ſ. 8. 
ſehr bekannt, J. C. F. Rellſtab verbreitete fie 4ſtimmig — iſt eine Fälſchung. 

In Schulz‘ ehr ſchöner, ſchlichter Weile ift das Lied viel gefungen 
worden. Noch jetzt findet es fich in Schul-Lejebüchern. Die Unfangsverje 
wurden oft citirt und als Motto für einzelne Dichtungen und ganze 
Werke benutzt. Das vollitändige Lied fteht als (jehr bezeichnende) Ein- 
leitung zu Schulz’ „Liedern i im Volkston“ und auch zum Mildheimifchen 
Liederbuche von der 5. Auflage 1815 an. Es zeigt fo recht den Einfluß 
Rouſſeau's. 


Rundgeſang. Fröhlich tönt der Becher Klang 
Im vertrauten Kreiſe! 
Lieblich ſchallt ein Rundgeſang 
Nach der Väter Weiſe! 
Freunde, freut euch alle! 
Freunde, trinket alle! 
Singt mit lautem Schalle: 
Traute Brüder, ſchenket ein: 
Stoſſet an, und trinkt den Wein! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1775 entſtanden. 


Erſter Druck mit Muſik: 1776 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1777 mit einer Sompn ition von Dr. Friedr. Wild. Weis.*) (Siehe 
Mufifbeifpiele No. 112). 

Das Gedicht hat mit Wei?’ Melodie große Verbreitung gefunden 
und fehlt in den Jahren 1780—1850 nur in wenigen Lieder-Sammlungen. 


*) Weis' Melodie wird ganz beſonders gerühmt in der Vorrede zum All- 
gemeingültigen Gejellichaftsgefangbuh, Bayreuth 1799. 
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In Rüdiger's „Auswahl guter Trinklieder“, II, Halle 1795, ift 
e8 als Hochzeitslied parodirt: 
Fröhlich tönt der Becherklang 
In die Freundfchaftstriebe 
und in vielen anderen Sammlungen als Studentenlied, — Strophe 2: 
Für Die Purſchenfreiheit ſoll 
Unſer Lied erſchallen ꝛc. 
(jo in J. M. Bauer's „Auswahl der ſchönſten Lieder und Geſänge“, 
Nürnberg 1815, ©. 388, im Neuen Commersbuch, Germania 1818, ferner 
in Fink's Hausſchatz 1843 ꝛc.) 


Lied. Ich ging im Mondenſchimmer 
Mit Lyda Hand in Hand; 
Ach ich vergeſſe nimmer 
Was da mein Herz empfand! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1780 zuerſt gedruckt im „Deutfchen Muſeum“, I, Januar, Leipzig, 
1780 abgedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1781, weil „im 
Muſeum von Drudfehlern entftellt”. 


Componirt von: 
So Andr6: Lieder, Arien und Duetten, Berlin 1780, ©. 26. 
ob. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, 1782, ©. 19, abgedrudt 
in Fink's Hausſchatz 1848. 
®.: Sammlung neuer Clavierftüde mit Gefang, Caſſel 1783, ©. 26. 
Joh, gt. Shriftm ann: Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, I, Speier 


Chriſtian Gottlob Neefe: Lieder für feine Freunde zc., Leipzig 1784, ©. 7. 

Kor Burhard Benefen: Lieder und Gejänge, Hannover 1787, ©. 4. 

ohbann Shen? in Wien: Manufcript in Wien, Archiv der Gefellichaft 
der Mufikfreunde. 


Der Beginn von Chriftmann’3 Melodie: 









Ich ging im Moneben » fchimmer 


ift jehr ähnlich den Anfangstacten von Schubert’3 „Ich hört! ein Bäch⸗ 
lein rauſchen“, da8 39 Jahre ſpäter entitand. , 
Das Schwache, die Mondicheinitimmung ing Übermaß verzerrende 

Gedicht Stolberg’3 hat in feiner Str. 8: 

Auf ihren Augen fchwebte 

Des Mondes Silberichein, 

Auf ihren Lippen bebte 

Sein fanfter Strahl jo rein 


vielleicht auf Kofegarten’3 Lied: die Erfheinung (1787) gewirkt: 
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Um ihre Lippen ſchwebte 
Ein Lächeln Hold und gut; 
An ihren Wimpern bebte 
Die Verl der Wehenuth 


und diefes wieder auf Heine's „Ich ftand in dunklen Träumen“ (1826): 
Um ihre Lippen zog fich 
Ein Lächeln wunderbar, 


Und wie von Wehmuthsthränen 
Erglänzte ihr Augenpaar. 


Lied. Ich ging unter Erlen am fühligen Bach, 
Und dachte wol mandem und mandem wol nad): 
Es war mir im Herzen fo leicht und fo wohl; 
Doch wurden von Thränen die Augen mir voll. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


Erſter Drud mit Mufil: 1781_ im Poſſiſchen Muſenalmanach für 
1782, mit einer Compoſition Phil. Em. Bach's. 


Componirt von: 


Carl Phil. Em. Bach: ſiehe oben, 1781. 
oh. Fr. Chriſtmann: Boßler's Blumenlefe, Speier 1782, ©. 89. 
riedr. Burchard Benelen: Lieder und Gefänge Hannover 1787, ©. 2. 
orona chrdter: Gefänge mit Begleitung des Fortepiano, u, Weimar 


7. 
H. 6. — Lieder, Zürich o. J. (1795), S. 12. 
Bach's Compoſition ragt durch ſchöne, warme Melodie hervor. 
Schon im Jahre 1782 hat Friederike Brun ein Gegenſtück zu 
Stolberg's Lied gedichtet: 
Ich ging unter Weiden am ländlichen See 


das von Joh. Abr. Peter Schulz in Muſik geſetzt worden iſt. 


Lied. Des Lebens Tag iſt ſchwer und ſchwül, 
— Des Todes Odem leicht und kühl: 
Er wehet freundlich uns hinab, 
Wie welkes Laub ins ſtille Grab. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1781 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1782 mit einer Compoſition von Schulz. 


Componirt von: 


ob. Abr. Peter Schulz: 1781, ſiehe oben, abgedruckt in Finks Hausichag 1848, 
J —5* —*8 Birmenlefe für SKlavierliebhaber, Speier 


: Sammlun ing neuer, Clavierftüde mit Gelang, Safiel 1783, ©. 21. 
Einf Wilh. Wolf: 51 Lieder, Deimar 1784, ©. 4 
% 9. ante Singcompofitionen, I, Zürich 1785, ©. — 
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3 Wlalder): Eglis Singlompofitionen, II, Zürich 1786, ©. 23. 
ob. An 
F. Ni 


Andre: Lieder am Clavier, 1793 
. 3 Nisle: Lieder am Pianoforte zu fingen (Leipzig 1798), ©. 11. 
ranz Schubert: 1815, ım Nachlaß ala Lieferung 29, No. 2, publicirt. 
. F. Kübler: Seen SchulsLieder, Breslau 1827. 
Friedrich Silder: für Männerchor („Zrauergefänge”), 
und einem neueren Muſiker (Challier). 


Lied auf dem Wafler zu fingen, 
für meine Agnes. 
Mitten im Schimmer der Ipiegelnben Wellen 
Gleitet wie Schwäne der wankende Kahn; 
Ad, auf der Freude janft Schimmernden Wellen 
Gleitet die Seele dahin wie der Kahn; 
Denn von dem Himmel herab auf die Wellen 
Tanzet dag Abendroth rund um den Kahn. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1782 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mujenalmannd für 1783. 
Gomponirt von: 
Joh. Andre: Neue Sammlung von Liedern mit Mel., I, Berlin 1783, ©. 6 
(für zwei Singitimmen). 
F. L. Aemilius Runzen: Viser og Lyriske Sange, Kiöbenhavn 1786; 
abgedrudt in 8.3 Heifen und Lyriſchen Gejängen, 1788, ©. 12. 
a Schubert: op. 72, 1823, 
. W. Kallimoda, op. 192, 
und drei neueren Mufilern, einmal als Männerchor (Challier). 
Durch Schubert’3 geniale Compofition ift das Lied allgemein be- 
fannt geworden. Vor Schubert war Kunzen's Melodie beliebt; fie fteht 
u. a. in Pfenninger’8 „Ausgewählten Gelängen“ 1792 (mit dem faljichen 
Autornamen: Reichardt) und noch in Fink's Muſikaliſchem Hausſchatz 1843. 


Rundgeſang. (ES giebt der Pläbchen überall.) 
Erſter Drud mit Muſik: 1783 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1784 mit einer Compofition von Schulz. 


Componirt von: 
So, br. Peter Schulz: 1783, fiehe oben; abgedrudt in ©.’3 Liedern im 
olfäton, II, 1785, ©. 32, dann in den „Melodien zum Zajchenbud für 
Dreu e de? Oefangz Stuttgart 1796, und im Mildheimifchen Lieder- 
uche, 3. Auflage, 1815. 


x Andre: Neue Sammlung von Liedern, II, Berlin 1783, ©. 42. 
. ©. Eidenbenz (Stuttgart): XI Lieder, Xeipzig (17989). 


Nundgefang nad) der Geburt eines Knaben. 
(Dem SKnäblein, da8 geboren ward.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1783 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1784, mit einer Compofition von Joh. Abr. Beter Schulz, abgedrudt 
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in Schulz?” Liedern im Volkston, II, 1785, dem Mildheimifchen Lieder- 
buch 1799 x«. 

Der treffliche Germanift Carl Chrijtian Redli in EA: 
hat das Verſehen begangen, in der von ihm bejorgten 10. Auflage von 
Matthias Claudius’ Merten (Gotha 1879, ©. 466 ff.) das Gedicht 
Claudius zuzufchreiben, und zwar auf feine andere Quelle geftübt, als 
auf ein Gejangbuh für Freimaurer vom Jahre 1813. Das Gedicht 
findet ſich ſchon im erften Drude unter Stolberg’3 Namen und dann 
in allen Ausgaben der Stolberg’ichen Werke. — Zwei Jahre ſpäter dichtete 
Stolberg ein Gegenftüd: Rundgeſang nad) der Geburt eines Kleinen Mäd⸗ 
chens („Willkommen an der Mutter Herz, o Mädchen zart und Klein) datiert: 
May 1785; eine weitere Verbreitung hat es nicht gefunden. 

Bor Stolberg’3 „Dem Knäblein, da3 geboren ward“ war ein Lied 
befannt: „Vaterfreuden bei der Geburt meiner erften Tochter”, gedichtet 
1778 von v. Döring, beginnend: 


Es iſt ein Mädel! eilt herbey! 
Ja ja, ein Mädel! meiner Treu! 


Diefer Tert (zuerft gedrudt 1781 im Voſſiſchen Mufenalmanady für 
1782) ift ebenfalls ein Rundgejang (!), der jchon 1782 mit einer Com⸗ 
pofition von Schulz in deifen Liedern im Volkston, I, jteht und nachher 
im Mildheimer Liederbuch abgedrudt wurde. Vergl. noch den Nachtrag. 

Döring's Gedicht ift ebenfo wie das Stolberg'ſche auch fonft noch 
in eine Reihe von Sammlungen von Gejellichaftsliedern der Jahre 1784 
bi8 1820 aufgenommen worden. 


Lied für Agnes, ihren Kleinen in Schlaf zu fingen. 


Schlafe, füßer Knabe, 
Mir am Bufen ein. 
Wohl mir, daß ich Habe 
Dich, mein Bübelein! 
Unter diefem Herzen, 
Bübchen, trug ich dich; 
Hier an diefem Herzen, 
Bübchen, jäugt’ ich Dich). 
(Folgen nody 2 Strophen.) 
1784 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanadh für 1785. 


„Nah der Roufjeau’shen Melodie: Que le jour me dure“ 
Ichreibt Stolberg dazu. (Vgl. über diefe Melodie hier unter Gotter). 


Neucomponirt haben das Lied: 


F. 2. Aemilius Kunzen: Viser og Lyriske Sange, Kiöbenhavn 1786, ab: 
gedrudt in K.s Werfen u. Lyrifhen Gefängen 1788, ©. 6. 
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r. Burchard Beneken: Lieder und Geſänge, Hannover 1787, ©. 19. 
oh et eihardt: MWiegenlieder für gute deutfche Mütter, Berlin 


So. Andre- :Pleyel: Melodien von Pleyel, I, Offenbah o. J., ©. 3. 


Dantlied. Daß unfer Gott ung Leben gab, 

Dez wollen wir uns freuen, 

Und von der Wiege bis and Grab 
Ihm unſern Dank erneuen: 

Denn, auch zur Freude gab ung Gott 
Auf diefer Welt daS Leben, 

Und Hat verheißen, nad) dem Tod 
Der Wonne mehr zu geben. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 
1788 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1789. 


Componirt von: 
Joß Adem Hiller (zweimah: 1. Religiöſe Oden und Lieder, Hamburg 1790, 
2. Bieritimmige hor: Arien, yeipsig 0. %., ©. 36. 
San Pe pqig Einfache GSlavierlieder, I ‚ Berlin 1790), ©. 20. 
—3385 eihardt: Cäcilia, 1. Stüd, Berlin 1790, 
ohann Sörenfen: (1767—1831). 

Die erite Melodie Hiller's (au den Oden) fteht im Mildheimer 
Liederbuch 1799 abgedruckt. Vgl. auch das Zafchenbuch zum gejelligen 
Vergnügen für 1793, ©. 137. — Das Lied war auch in Fl. BI. ver- 
breitet. 


Stolbera, Agnes Gräfin zu. 1761—1788. 


Sie an Ihn. Auf der Reife. 


Der Abend finkt, 
Kein Sternlein blinkt, 
Am Himmel winft 
Der Mond ung nicht 
Mit mildem Licht. 


Die Nacht ift Falt, 
Der Hohlweg ſchallt; 
Es ſauſt der Wald, 
Es rauſcht der vach 
Mir Schauer nach. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Als Autor des Gedichtes hatte lange Fritz Stolberg gegolten. 
Erſt Weinhold hat es Stolberg's Gattin zugeſchrieben. Vgl. Schnorr's 
Archiv für Literaturgeſchichte, VII, 206. 
Erſter Druck mit Muſik: 1783 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1784, mit einer Compoſition von Schulz. 
Friedlander, Lieb. 11. 16 


2 — ramlorb. 
Componirt von: 
J nr ul: 1783, fiehe oben abgebrudt in Schulz’ Liedern im Volks⸗ 
on I 
ob. 8* "Rene Sammlung von Liedern, II, Berlin 1788, &.8. 
F. W. Auft: Oben und Lieder, I, Deſſau 1784, ©. 15. 
Auguſt Bergt: 1813, vierftimmig, abgedr. in Greg Siederihag, II 
und drei Neueren (u. a. Nebler) für Männerchor. 
Andre Hat im Gegenjah zu Schulz, Ruſt und Bergt bei ber 
Eompofition des Liedes je 2 Strophen (1 und 2, 3 und 4 zc.) zujammen- 
gefaßt, wodurch das Ganze mannigfaltiger geworden iſt. 


Wiegenlied. 


(Schlummre, Bübchen, ſchlummr' im Schoß 
Deiner Mutter ſorgenlos.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1788 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1789 mit einer Compoſition von Schulz. 


Componirt von: 
J. 2. Dr al: 1789, ſiehe oben, abgedruckt in Schulz’ Liedern im Volks⸗ 
n, 
Reihardt: MWiegenlieder für gute deutfche Mütter, Leipzig 1798, ©. 6. 


Stamford, Beinrih Wilhelm. 1740—1807. 


Ständen. Wenn die Nacht mit ſüſſer Ruh 
Längft die Müden lohnet, 
Geh ich auf das Hüttchen zu 
Wo mein Mädchen wohnet, 
Wünſch ihr noh um Mitternacht 
Eine ſüße, gute Nacht. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1776 zuerit gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1777, dann 
1808 in Stamford's „Nachgelafienen Gedichten”, Hannover. 


Somponirt von: 


ob. Matheug König: Lieder mit Melodien, Berlin 1778, ©. 9 
2 ander: Lieder, und Gefänge beym Glavier, I, Berlin 1779, S. 2. 
MW. Weis: Lieder mit Mel., III, Lübeck 1779, ©. 36, 
Carl 8. Haufiug: Gefänge am Slavier, Leipzig 1784, ©. 2, abgedrudt 
in Fintos Muſikal. Pa chatz 1843 
Friedr. Ludwig Aberdbar Frhr. von Sedendorff: 1785, mit der 
Bezeichnung: „Boltämeife‘ gedrudt in Erk's Volksliedern, I, und Ert3 
Liederſchatz, II, 
Unbelannt: Rübigers) Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, No. 19. 
Job, Sriebr. Hugo von Dalberg: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, 


C. on all: für Männerdor, in Fink's Mufilal. Hausſchatz, Leipzig 1843, 
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Das Lied war lange Se jehr beliebt und ift noch jet im Volka⸗ 
munde verbreitet. Bgl. 3. M. Böhme, „Volksthümliche Lieder der 
Deutichen“, Leipzig 1895 und Köhler und Meier, Volkslieder von der 
Mofel und Saar. Halle 1896. — Siehe auch den Nachtrag. 


Die junge Spinnerin. 


(Ein Mädchen holder Mienen, 
Schön Ännden, ſaß im Grünen.) 


1780 zuerſt gedrudt im Voffiichen Muſenalmanach für 1781, dann 
1808 in St's. „Nachgelaſſenen Gedichten“, Hannover. 

Das Gedicht ift eine ſchwache Nacha hmung von Eſchenbur ge: 
„E3 war ein junge® Mädchen“ (©. 137) und Chr. Felix Weipe'd: „ 
Mädchen, das auf Ehre hielt“ (S.113). Zu dem Liede gefellte ſich bald 
eine eingängliche Melodie, mit der es noch in unfern Tagen vielfach im 
Boll gejungen wird; abgedrudt ſteht Ne. in Iphme⸗ „Volksthümlichen 
Liedern der Deutichen“, FR 1895, 137, nad) einer Notirung 
Ludwig Erf’3 aus dem Vollamunde v. 5 1840. 

Schon im 18. Jahrhundert war das Lied jehr verbreitet. 1785 
wurde e3 im Leipziger „Zafchenbuch für Frauenzimmer” nachgedrudt. — 
Curt Mündel bringt in feinen „Eljälfiichen Volksliedern“ 1884 zwei 
Lesarten aus dem Volksmunde; andere ftehen bei Köhler und Meier 
a. a. O. und in Sohn Lewalter’3 „Deutichen Volfsliedern in Nieder- 
heilen”. Auch in Fl. Bl. ift es verbreitet. 

Vergleiche über das Lied no: „Aberglaube und Volkslieder des 
Preuß. Samlandes“ von Aſſeſſor R. %. Reufch, im „Preuß. Brovinzial- 
Blatt”, Band 27, Königsberg 1842. 


Hirtenlied. rei von Sorgen 
Zreib ich, jeden Drorgen, 
Meine Heerd’ in? Feld. 
Wenn die Vögel fingen, 
Meine Schäfchen \pringen, 
Sing ih: „Gott erhält 
Gnädig, mächtig, 
Gütig, prächtig 
Seine liebe Welt!“ 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1775 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Componirt von: 
®. H. 2. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1776, ©. 5. 
Joh. Heinr. Heffe: 38 moraliihe Oden u. Lieder, Eutin 1777, ©. 34. 
Chri hei ne ck: Boßler's Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 
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Weppen, Johann Auguft 741 14812. 


An Iris. Ein Liedchen von Liebe verlangſt du von mir? 
Gern, reizende Iris, gern ſäng' ich ſie dir; 
Doch zärtlichen Herzen 
Bringt Liebe nur Schmerzen, 
Gefühlvolles Mädchen, drum ſchweig' ich von ihr. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


(Bürger ſcheint i. J. 1789 in Weißenfels bei Gelegenheit eines 
Pfänderſpiels das Gedicht declamirt oder geſungen zu haben. Reinhard 
hat es i. J. 1812 irrthümlicherweiſe in ſeine Sammlung von Bürger's 
Werken aufgenommen, aus der es auch in eine neue, ſonſt ſehr ſorgſame 
Bürger⸗Ausgabe übergegangen iſt.) 

Erſter Druck mit Muſik: 1777 im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 
1778, S. 92, mit einer Melodie von Weis. 


Componirt von: 

Friedr. Wilh. Weis ſiehe oben um abgedrudt in der Nürnberger Samm⸗ 
lung im Verlag von Schmidt, 1 

oh. Andre: LXieder und Geſänge benm Klavier, II, Berlin 1780, ©. 57. 

Unbelannt Na Zweite Sammlung neuer Rlavierftüde mit Gefang für 
daß deutfche Frauenzimmer, Deflau und Seipnig 1784, ©. 20. 

Joſef Haydn: XI Lieder, Wien 1782, No. 7 

J. F. Sterfel: Sammlung Neuer Lieder, II, Mannheim um 1790, ©. 4. 

F. 9. Himmel: Deutſche Lieder, Berlin 1796, No. 3. 


Vergl. den Nachtrag. 


Elaudius, Matthias. 1740—1815. 


Phidile. Ich war erſt ſechszehn Sommer alt, 
Unſchuldig, und nichts weiter, 
Und kannte nichts als unſern Wald, 
Als Blumen, Gras und Kräuter. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


1770 zuerſt gedruckt in den von Claudius redigirten „Hamburger 
Adreß-⸗Comtoir⸗Nachrichten“, 27. Stück, 5. April, — abgebrudt: 

1771 in der Berliner Wochenschrift „Mannigfaltigfeiten”, S. 286, 
dann: 

1771 im Göttinger Mufenalmanad) für 1772. 


Gomponirt von: 
Joh. Adam Hiller: Lieder mit Melodien, Leipzig 1772, ©. 49. 
Dr. Fr. W. Weis: Lieder mit Mel., I, Lübed 1775, ©. 2. 
Unbelannt: ®öttinger Mufenalmanadj, 1776. 
C. G. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 21. 
Joh. Fr. Hobein: Lieder, Wolfenbüttel 1778, ©. 1. 
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Sof. Anton Steffan: Sammlung Deutſcher Lieder für das Glavier, I, 
Wien 1778, abgedrudt in der Sammlung versch. Lieder. Nürnberg 1780. 
J. I? NReihardt: Deutiche® Mufeum, I, 1779, abgedrudt in R.’3 Oden und 
iedern, Berlin 1779, ©. 27. 
J. A. P. Schulz: Geſänge am Clavier, 1779, ©. 4, abaedrudt in Sch.’3 Liedern 
im Volkston, 1785, in Fink's Hausſchatz, 1843, Erk's Liederſchatz ꝛc. 
Georg Carl Claudius: Lieder für Kinder, Frankfurt a / M. 1780, S. 22. 
Joh. André-Pleyel: Melodien von Pleyel, II, Offenbach, ©. 3. 
Chriitian Sotthilf Tag: Nieder beim Slavier zu fingen, Leipzig 1783, ©. 3. 
Samuel ®ottl. Auberlen: Lieder für Clavier u. Geſang, St. Gallen 1784. 
HR. Zumfteeg: Mufilal. Monatsichrift für Clavier u. Gefang, Stuttgart 
FE ©. 96, abgedrudt in 3.8 Kleinen Balladen u. Liedern, VII, ©. 8, 
eipzig. 
Sam. Tr. Brede: Lieder u. Geſänge, Offenbach 1786, ©. 37. 
U. 8. S—e: Deutiche Gefänge, Berlin o. J. (um 1800), ©. 10. 
Franz Schubert: 1816, nachgelafiene® Werk, veröffentlicht 1895. 


Das Lied verbreitete fich rafh. 1774 nahm es Ramler in feine 
„Lyriſche Blumenleſe“ auf (in etwas geänderter Form), dann wurde e8 in 
„liegenden Blättern” gedrucdt, vgl. Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 

Vol. noch hier S. 224: Bürger’3 Gedicht: Robert. Ein Gegen- 
ftüd zu der Romanze Phidile von Claudius. 


Die Mutter bei der Wiege. 


Schlaf, ſüſſer Knabe, ſüß und mild! 
Du deines Vaters Ebenbild! 
Das bift du; zwar dein Vater pricht, 
Du Habeft feine Nafe nicht. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1771 zuerst gedrudt im „Wandsbeder Bothen“ Nr. 28. 


Gomponirt von: 
Jo F d — m ‚Hiller: Sammlung Kleiner Clavier⸗ und Singſtücke, II, Leipzig 


®. H. 2. Wittrocd: Lieder mit Melodieen, Göttingen 1776, ©. 14. 
%ob. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 22, ab- 
gedrudt in R.'s Wiegenliedern für gute beutiche Mütter, 1798, | 
Koh. Andre: Lieder und Gefänge beym Clavier, Berlin 1779, ©. 14. 
Koh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, II, Berlin 1785, ©. 6. 
Chriſtoph Rheined: Bierte Liederfammlung, Memmingen 1787, ©. 20. 
Carl Xoeme: (ohne Opuszahl), 1842 erfchienen. 
Unbeltannt: als Mozart’sches Werk in der Gaecilia, 25. Bd., Mainz 1846, 
mitgetheilt, | 
und drei neueren Muſikern (Challier), unter ihnen Carl Reinede. 


Die angebliche Mozart’iche Compofition ift eine plumpe Fälfchung. 
Es ift ſchwer zu begreifen, daß ſich Dehn, der Nedacteur der Eaccilia, 
durch den (im Übrigen wohlmeinenden) Einjender Grafen Elz in Eltville 
hat myſtificiren laſſen. — Köchel hat unterlafjen, das Lied in den Anhang 
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ſeines Mozart⸗Kataloges aufzunehmen; es vermehrt die Zahl der dort 
aufgeführten 63 unechten Werke Mozart's. 

In Loewe's humoriſtiſcher Compoſition wird das Lied in den 
letzten Jahren viel in öffentlichen Concerten geſungen. 


An — als Ihm die — ſtarb. 
(Der Säemann ſäet den Samen). 


1771 zuerſt gedruckt im, Wandsbecker Bothen“ Nr. 176. 
1780 abgedruckt in C.'s Tiedern für das Voll. 


Gomponirt von: 

Koh. Abr. Peter Schulz: Freymäurer⸗Lieder mit € anz neuen Melodien 
von den Herren Componilten Bad), Naumann u. Sul, Kopenhagen u. 
Leipzig 1788, ©. 110, abgedrudt in S.'s Liedern im Bollßton, 111, 1790. 
@i: e Mufitbeifpiele No. 127.) 

Hans Georg Nägeli: Lieder, Züri 1795, ©. 36, abgedrudt im Mild⸗ 
heimifchen Liederbuch, Anhang 1815, 

und von drei neueren Muſikern als Männerchor (Challier). 


Mit Schulz’ guter, nur ſechs Tacte umfaffender Melodie fteht das 
Gedicht noch im dritten Bande des Erk'ſchen Liederſchatzes. 


Ein Lied nad) der Melodie: My mind a kingdom is in den 
Reliques of ancient Poetry. 


Ich bin vergnügt, im Siegeston 

Verkünd’ es mein Gedicht, 

Und mander Mann mit feiner Kron 

Und Scepter ift es nicht. 

Und wär er’3 auch; nun, immerhin! 

Mag ers! jo ift er was ich bin. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1771 zuerst gedrudt im „Wandsbeder Bothen“ Nr. 99, dann 1774 
im Göttinger Mufenalmanad). 


Somponirt von: 


r Wilh. Weis: Lieder mit Mel, II, Lübed 1776, ©. 28, 
ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Mel, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 2. 
oh. Fr. Reichardt: Oden u. Lieder, Berlin 1779, ©. 32, abgebrudt mit 
einigen Aenderungen in R.’3 Ciedern für Kinder 1781 und im Mild- 
heimifchen Liederbuch 1799, dann in Fink's ausſchatz 1843, 
oh. ag eit Walther: Boßler’3 Blumenlefe für Rlavierliebhaber, Speier 
Shit Rheined: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 22. 
3° h: geint. Egli: Singcompofitionen, II, güri rich 6, S. 3. 
em. Kunzen; Weiſen und [grifche efänge, Flensburg u . Reipzig 
1788, fpäter in Reichardt’3 „Lieder gelelliger Freude“, I, 1796 au genommen, 
abgedruckt in Fink's Hausſchat 
Franz Schubert (zweimal): 1818, nadgelaffene Lieder, veröffentlicht 1895, 
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1780 wurde das Lied in Claudius’ „Lieder für das Volt“, 1782 
in Auguft Niemann’3 „Atademifches Liederbuch“ aufgenommen. 
an bes Anfangsverſes vgl. Gleim’3 Lieb: Ich bin vergnügt, 





hier ©. 


VHidile. Ach, Gottes Segen über bir, 
Weil du ihn mir gegeben, 
Du ſchwarzer Mann! mein Herz ſchlug mir 
Nie fo in meinem Leben! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1775 zuerft gebrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 


Gemponist von: 
95 wir Weis: Lieber mit Melodien, II, Lübed UI, ©. 29. 
2.Shul: Gefänge am Clavier, Berlin 1779, 
LER Bolfston, II, 1785 unb im Dilbhetmifd dan che 1 
Mathias Wiebebein Oden und Lieder, Braunſchweig 1779, ©. 14. 
Bn ardt: Oben und Sieber, I, 1779, ©. 14. 
Anbrö: Sieber, Offenbach alt, 1790, ©. 18. 
arl Spazier: Lieder und andere Gefänge, Neurvied u. Leipzig 1797, ©. 12. 
Schon i. 3. 1776 fteht das Lied in ben ‚Vermiſchten Bauern- 
liebern“, Kempten, abgedrudt. Vergl. noch den Nachtrag. 


Bei dem Grabe meines Vaters. 


riede ſey um biefen Grabftein her! 
mfter Friede Gottes! Ach, fie haben 
Einen guten Mann begraben, 
Und mir war er mehr; 


(Folgen nod 3 Strophen.) 


1775 gebrudt in Asmus omnia sua secum portans. Hamburg, 
vorher, 1773, im „Wandöbeder Bothen“ No. 199. 


Gomponirt von: 

Chr. Ad. Overbed: Lieber u. Gefänge, ‚Hambun 1781, ©. 28. 

Joh. Rub. Bumfteeg: Bobler’3 Neue Blumenlefe für Klavieriebhaber, Speier 
1784, ©. 25, abgedrudt in der Mufil — en ‚Dremanieit für Glavier 
und Selen, Stuttgart 1786, und in jalladen und Liedern, 

V, £eip; gig 
all: Singeompofitionen, I, Züri) 1785, ©. 77. 
Wlalder): Sara Singeompofitionen, I, Bürid) 1785, ©. 78, 
— Rheined: Vierte eder Sanilung Memmingen 1787, ©. 24. 
Franz Schubert: 1816, jelafiened Werk, veröffentlicht 1885, 
und von zwei Neueren für Männerchor. 


Das Gedicht wurde 1780 in Claudius’ „Lieber für das Volt“, 
1782 in die „Slrigier Blumenlefe“ aufgenommen, mit Bumfteeg’8 
pofition in Fint’3 Hausſchatz 1843. — Die ergreifenden Verfe: 
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Ad, fie haben 
Einen guten Mann begraben, 
Und mir war er mehr 


werden oft citirt. — Ein Gegenftüd: „Am Grabe unjerer guten Mutter“: 


Ah fie haben 
Eine gute Frau begraben, 
Und uns ward fie mehr, 


gedichtet und componirt von Vaders, fteht im „Muſikaliſchen Magazin“, 
III, Braunschweig um 1800, ©. 15. 


Rheinweinlied. 


Bekränzt mit Laub den lieben vollen Becher, 
Und trinkt ihn fröhlich leer! 
u In ganz Europia, ihr Herren Becher, 
Iſt fol ein Wein nicht mehr! 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776, noch 
im Sahre 1775 nachgedrudt im „Neuen gelehrten Mercurius“, Altona, 
44. Stüd, November. 


Componirt von: 


Roh. Andre (zweimal): 1. Muſikaliſcher Blumenftraug, Offenbach a/M. 1776, 
©. 2, abgedrudt in A.'s Liedern und Gejängen beym Klavier, III, 1779, 
jpäter etwas abgeändert in A.'s Liedern, Offenbach aD. 1790, 
bier außer als einſtimmiges Lied aud) als dreittimmiger ‚Chor be- 
arbeitet; die einftimmige Form tft die noch jeßt allgemein gejungene. 
(Siebe Mufikbeifpiele Ro. 109.) 

2. Lieder und Geſänge beym Klavier, III, Berlin 1780, ©. 72. 

&. ©. Telonius (zweimal): 1. Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 23; 
2. Geiſt- und weltliche Oden und Lieder, Hambur 1785, ©. 6. 

Unbetannt: Deutſches Muſeum, Leipzig 1778, October. 

30h. Abr. Peter Schulz (gmeinal): beide Bearbeitungen in Sch.'s Ge⸗ 
ſängen am Clavier, Berlin 1779, ©. 20, abgedruckt in den Liedern im 
Boltston, Il, 1785 (mit einigen Abmeihung en). 

oh. Fr. Keihardi ( ad: beide Bearbeitungen in R.s Oden und 
Liedern, Berlin 177 

Chriſt. Sottl. Neefe: Babemeam Reipzig 1780, ©. 30. 

Joh. Phil. Kirnberger: Gefänge am en Berlin und Reipzig 1780, 
©. 30. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 9 

Chrift. Sotth. Tag: Lieder beym Clavier, IL Reina 1785, ©. 7. 

Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Öffenbad) 1786, ©. 22. 

Corif, Rheined: Vierte Sieberfammlung, Memmingen 1787, ©. 26. 

C. 3. Bad: Mufital. Nebenftunden, II, Rinteln 1787, &. 79. 
ob. Ad. Hiller:*) Lebtes Opfer, Leipzig 1790, ©. 14 (breiftimmig ohne 
Begleitung). 


*) Hiller ſpricht in der Vorrede zum „Lesten Opfer“ außführlid über die 
Art, wie dag „Rheinweinlied“ zu componiren fei. Seine eigene Compofition ift 
übrigens ſchwach. 
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André's prachtvolle Melodie ift die bei weitem befte unter allen. 
Schon im Februar 1776 jchreibt Schubart in feiner Deutfchen Chronik: 
„Das Lied hat Hier die Einfalt und den fröhlichen Anftrich eines Rund— 
gefangs; drum iſt es mehr Naturjchrei als Kunſt. Werd 'nmal hört, 
kanns gleich nachſingen.“ — Chriſt. Gottl. Neefe in Bonn Hatte mit 
Claudius’ Verſen auch Andres Weile im Sinn, wenn er in der Vorrede 
zu feinem Singfpiel „Adelheit von Veltheim“ i. 3. 1781 fchrieb: 


„und miſche mich gern in einen Kreis fröhlichiter Freunde, 
die ihren Pokal voll echten Rheinweins mit biederm Herzen aus⸗ 
leeren und ihr ‚Behränzt mit Laub den lieben vollen Becher‘ 
aus voller Kehle dabei anftimmen“. 


Iffland, der i. 3. 1785 in feinem berühmten Schaufpiel: „Die 
Jäger“ das Lied an hervortretender Stelle verwandte, hat dadurch viel 
zu feiner Verbreitung beigetragen. 

Seit Hundert Jahren ift e& mit Andre’ Melodie eines der volfs- 
thümlichjten deutfchen Lieder geworden. Merkwürdigerweiſe wurde ſowohl 
Claudius wie Andre ihr Autorrecht lange Zeit hindurch beftritten. ob. 
Beter Hebel und nah ihm Andere fchrieben Tert und Mufif dem 
badischen Kirchenrat Sander zu — durchaus mit Unrecht, wie Friedrich 
Claudius, des Dichters Sohn, in Wild. Herbſt's „Claudiug-Biographie“, 
©. 613, überzeugend nachwie2. 

Als Componift der André'ſchen Melodie fteht in den Liederfamm- 
lungen der erjten Jahrzehnte des 19. Jahrhundert? ausnahmslos: J. U. 
P. Schulz vermerft — ein neuer Beweis für die Popularität dieſes 
Componiſten. 

Ueber die Varianten der Andre’schen Melodie vgl. Dehn's Zeitſchrift 
„Cäcilia“ 1846, Anzeige von: Der deutfche Sängerfaal. 

Zwei bedeutende Meifter haben André's Weiſe in größeren Werken 
verwendet: Ludwig Spohr in feiner Symphonie: „Die Fa 
(op. 143, v.%. 1850) und Robert Schumann in feiner „Feſtouvertüre 
mit Gejang über dag Nheinweinlied“ (op. 123, v. 3. 1853). 

Schon in den 90er Jahren wirkten Tert und Melodie ſtark auf 
die volfsthümliche Lyrik ein, der Tert wurde oft nachgeahmt und parodirt, 
die Melodie zu einer außerordentlich großen Anzahl anderer Gedichte ver- 
wandt. Keine einzige Liederfammlung ohne wiederholte Hinweiſe auf 
Andre’3 Compofition. — Unter den fehr zahlreichen Parodien find zu 
erwähnen: 

Was macht ihr doch für Weſen aus dem Plunder, 
Iſt doch nur faurer Wein: 
Da lob ich mir Champagner und YBurgumder zc. 


und die patriotifche: 


Beglückt find wir, wir Enfel der Germanen 


Ibeibe * (Rüdiger's] Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, ©. 119 
un M Ä 
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ferner die vielverbreiteten Punfchlieder: 


Belränzt mit Laub den wonnevollen Becher 
Mit Bunfch Hoch angefüllt 


Bekränzt (Anfang wie unfer Lied) 

(Rüdiger's Auswahl guter Trinklieder, Halle 1795, ©. 243.) 
Es gilt darauf! nun jchöpft mit großem Becher 
Des Punſches Freudenquell 


(Göttinger M.⸗A. 1781.) 


(ebendort, ©. 249.) 
ferner Lieder auf den Nedarwein, Tofayerwein, das Bier, ein Lied gegen 
die franzöfifche Revolution: 

Umhängt mit Flor den umgeftürzten Becher 
Und trauert um ihn ber 
(Rüdiger’3 Auswahl guter Trinklieder, 1795, ©. 183.) 
Lieder zur Siegesfeier nach der Schlacht bei Leipzig: 
Mit Lorbeer kränzt den Rheinweinkelch, o Brüder, 
Sein Traubenland ift frei. 
Ausmahl d oͤnſten Lied d Gefänge, herausgegebe 
Don I ÄN. Ban Mümmberg 1eıs) Geſange, herausgegeben 
u. ſ. w., u.|. w.*) — Parodien find u.a. in folgenden „Fl. Bl." gedrudt: 
Berliner Königl. Bibliothek Ym 6456. 26. 28. 29. 30. 31. 32. 


Morgenlied eines Bauersmanns. 
(Da tommt die liebe Sonne wieder.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1776 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1777, mit einer Compofition Reichardts, der Tert dann 1778 in 
„Asmus omnia sua secum portans“, III, mit ironifchen gelehrten An⸗ 
merfungen. 


Componirt von: 
J. 7 Reichardt: ſiehe oben 1777, abgedruckt in R.’8 Oden und Liedern, 
779, und in der „Sammlung verſch. Lieder“, Nürnberg 1780. 
Chriftoph Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 24. 
Unbefannt: Mildheimtiches Liederbuch, Gotha 1799 No. 49. 


Wiegenlied bei Mondichein zu fingen. 
(So fchlafe nun, du Kleine.) 
1775 zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, I 
und II, Hamburg. 


*) In den Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Gefanges, Stuttgart 
1796, fteht der Beginn des Liedes mit Andre’d Melodie, bei den Verſen: „Am Rhein, 
am Rhein, da wachſen unjere Reben“ aber eine andere Weife im °, Zact. 


Claudius. 251 


Componirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, IH, Berlin 1790, ©. 7. 
Sch, gr Reihardt: Wiegenlieder für gute deutfche Mütter, Leipzig 1798, 


Sermata, im Walde zu fingen. 
(Wenn bier nur kahler Boden wär.) 


1777 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778, ab⸗ 
gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, III, Hamburg 1778. 


&omponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 24, 
theilmeife abgedrudt im Mildheimiſchen Liederbuch, 1799 und Erk 
iederkranz. 


Schulz' durchcomponirtes Lied iſt durch Recitative unterbrochen und 
in Form einer Cantate gehalten. Es iſt eine der liebenswürdigſten 
Schöpfungen des Meiſters, voll Wärme und Treuherzigkeit. 


Täglich zu fingen. 


Ich danfe Gott, und freue mid) 
Wie's Kind zur Weihnachtgabe, 
Daß ich bin, bin! und daß ich di 
Schön menschlich Antlig! ie 


(Folgen nod) 8 Strophen.) 


1777 zuerit gedrudt in den „Hamburgifchen Adreß⸗Comtoir⸗Nach⸗ 
richten“, 71. Stüd, dann: 

1778 im Voffiſchen Mufenalmanad) (Herbit 1777) und in „Asmus 
omnia sua etc“, IIL, 177 


Componin — von: 


Kam *. —5— 
Joh. Mathias Wiedebein: Oden und Lieder, — 92 — 1779, S. 8. 
44 bil. Kirnberger: Gelänge am Clavier, 1780 
heined: FH Lieder- Sammlung, Memmingen 1780, ©. 2. 
30h, Korte ge iht: Sechs Gefänge (für gemifchten Chor), Leipzig um 


Sranı hubart: 1817, nachgelaffeneg Wert, veröffentlicht 1895. 


Claudius jelbit dachte fich fein Lied zu der Choralweiſe: „Mein 
erit Gefühl ſei Preis und Dank“ gejungen; er vermerkt dies bei dem 
Abdrud in feinen „Liedern für das Volk“, Galle 1780. 

Bon den Compofitionen haben die von Reichardt, Schulz; und 
Rheineck die meifte Verbreitung gefunden; zu Rheineck's Melodie ſteht 
1793 in ben „Liedern zur Erhöhung gejellichaftlicher Freude“ bereits ein 
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anderes Gedicht. Die Compoſition Reichardt's iſt abgedrudt in Pfenninger’3 
„Ausgewählten Gejängen“, Zürich 1792, in Hartung's „Liederfammlung“, 

1794 und im „Mildheimifchen Liederbuch“, 1799, die von Schulz in 

en „Mufifalifchem Hausſchatz“, 1843 und Eıf’s Liederſchatz. Schulz’ 
elodie ift bei weitem die jchönfte. 





Abendlied eines Bauersmanns. 


Das fchöne große Tag-Geftirne 
Bollendet feinen Lauf; 
Komm wiich den Schweiß mir von der Stirne, 
Lieb Weib, und denn tiich’” auf! 
(Folgen noch 9 Strophen.) 
1778 zuerft gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, III. 


Componirt von: 


oh. Fr. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, ©. 36, abgedrudt in 
den Melodien zu Hartung 3 Liederfammlung, 1794. 

Chriſtoph Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Demmingen 1780, ©. 28, 
oh. Ad. Hiller: Letztes Opfer, Leipzig 1790, ©. 18. 

von Dalberg: XII Lieder, Bonn o. J., ©. 12. 

otthelf Beni. Taſchner: Zwanzig Lieder vermifchten Inhalts, Zittau u. 
Leipzig (1794), ©. 30. 

1780 in Claudius’ „Lieder für das Wolf“, Halle, 1797 in die 

„400 Lieder”, Altona, aufgenomnien. 


Die Geſchichte von Goliath und David, in Reime bradıt. 


War einft ein Rieſe Goliath 
Gar ein gefährlid) Mann! 
Er Hatte Treſſen auf dem Hut 
Mit einem Klunfer dran, 
Und einen Rod von Drap d’argent 
Und alles fo nach advenant. 
(Folgen noch) 5 Strophen.) 
1778 zuerſt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, III. 


Componirt von: 
N Andre: Lieder und Gefänge, I, Berlin 1779, ©. 6 
oh. Fr. Chriſtmann: Bopler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, 

Speier 1783, ©. 21. 

Koh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Dollston, III, Berlin 1790, ©. 46, 
abgedrudt im Pildheimiſchen Siederbuch, 1799. 

3° hann Adam Hiller: Lebtes Opfer, Leipzig 1790, ©. 4. 

efannt: Erk's Liederkranz No. 1 


Die zulegt erwähnte, von Erf notirte Volksweiſe wird noch jebt 
viel gefungen. Vergl. den Nachtrag. 

Auch ohne die Melodie wird das Gedicht durch die Leſebücher der 
Schulen fehr verbreitet. 
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Kartoffellied. _ (Bafteten bin, Paſteten ber, 
Was kümmern und Bafteten?) 


1782 zuerſt gedrudt in Asmus omnia sua secum portans, in der 
Erzählung: „Baul Erdmann’ Zeit“. Vgl. bier ©. 258. 
Componirt von: 


Gotth. Beni. Flaſchner: 20 Lieder, Stan u. Seipgig 1789, ©. 29. 
N oh. Ad. Hiller: Letztes Opfer, Leipzig 179 10. 
ob. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder, v Braunfchmweig 1790, ©. 16, 
abgedrudt im Diütbbeimifchen Liederbuch) 1799 und (etwas verändert) im 
Fint's Hausſchatz 1843. 
G. —— — (ber Componift des Liedes: 500000 Teufel): op. 107, 
nad) 1 


Des alten lahmen Invaliden Görgel fein Neujahrswunid. 


(Sie haben mich dazu beichteden, 
So bring ichs denn aud) dar.) 


1777 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad für 1778. 


Somponirt von: 


Koh. abr. Peter Schulz: Geſänge am Glavier, Berlin u. Leipzig 1779, 
dann in den Liedern im Volkston, II, 1785. 
Shrift. Ha: Vierte Lieder: -Samımlung, Memmingen 1787, ©. 32, 
oh. Ad. Hiller: Letztes Opfer, Leipzig 1790, ©. 26. (Siehe Mufit- 
beifpiele No. 88.) 


Zrintiid. (Auf und trinkt! Brüder trinkt!) 
1778 zuerjt gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, II. 
Nachahmung von Gotter’3 Lied: 


Trinkt, trinkt, trinkt, 
Weil in eurer Flaſche 
Noch ein Tropfen blinkt 


aus: „Lukas und Bärbehen oder der Jahrmarkt (jpäterer Titel: „Der 
Dorfjahrmarkt“), eine fomilche Operette in zwey Acten“, componirt von 
Georg Benda 1774, publicirt 1776. 


Benda's Compofition meint Claudius, wenn er in einer Anmerkung 
ſchreibt: 

NB. Für Andres. Hör, dies Lied hab ich zu einer Melodie gemacht, 
und darum iſt es hin und wieder etwas ſteifer und intricater ges 
worden, als grade nöthig geweſen wäre. 

Zum Schluß ſchreibt der Dichter die Melodie in Buchſtabenſchrift 
auf. (Siehe Mufikbeiipiele Nr. 113). 

Mit diefer Mufit Hat Claudius' Lied große Verbreitung gefunden. 
Abgedrudt find Tert und Weife bereit? 1778 in den „Freymaurer-Liedern 
mit Melodien“, Hamburg, 1782 in Niemann’s Akademiſchem Liederbuch“, 
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Deſſau und Leipzig, 1792 in Pfenninger's Ausgewählten Geſängen“, 
Zürich, 1796 im „Taſchenbuch für Freunde des Gejanges“, Stuttgart, 
1799 im „Mitdheimifchen Liederbuch“, Gotha, 1828 im „Talchen-Lieder- 
buch mit Melodien“, Baffau, 1843 in Fink's „Deufitafiichem Hausſchatz 
der Deutſchen“, Leipzig x. %. 

Eine eigene Compoſition des Gedichtes, und zwar für Männerchor, 
bat in neuerer Zeit Karl Zöllner veröffentlicht. — 


Ebenſo wie Weiße’3 „Ohne Lieb und ohne Wein” zu einem Schul- 
fiede bearbeitet worden ift (vgl. ©. 113), jo wurde auch Claudius’ derbes 
Trinklied einmal zu einer „Aufforderung zum Geſang“ verwandelt: 


Auf und fingt, Brüder fingt, 
Denn die guten Leute 
Dürfen fich erfreun. 

Diefe Verwäſſerung fteht mit einer Compofition von Johann 
Rudolph Berls in deſſen „Neuen Volksliedern“, Leipzig 1797 und ift 
abgedrudt in Böheim's „Sammlung von Maurer-Gefängen“, I, Berlin 
1799, und in den Melodien zu Hoppenjtedt'3 Liederfammlung, 1800. 


Füllt noch einmal die Släfer voll 
Und ftoßet herzlich an: 
Daß hoch das Fräulein leben foll! 
Denn fie gehört zum Mann. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1779 in: „Freymaurer-Lieder mit Melodien, 
zum Gebrauch der von der großen Landesloge der Freymaurer in Deutſch⸗ 
land conſtituirten Logen. Herausgegeben von einem Mitgliede der Brüder⸗ 
Ichaft“ (C. G. Telonius). Zwote Sammlung, Hamburg, ©. 42, ohne 
Elaudin®’ Namen, jpäter in demjelben Jahre in der „Berliner Literatur- 
und Theaterzeitung“ ,‚ mit Erwähnung von Claudius als Autor. — Bal. 
den Nachtrag. 


Componirt von: 


G. G. Teloniuß: fiehe oben 1779. 

Joh. Friedr. Hobein: Lieder mit Mel., II, Wolfenbüttel 1779, ©. 18. 

Unbelannt: jnleine Volkslieder mit Mel., heraußg. von Joh. Dav. Holland, 
amburg 

Johann Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1783, ©. 40. 

. — pelter: Rellitab’3 Klavier - Magazin für Kenner und Liebhaber, 
erlin . 

% C a Rellſtab: Lieder u. Gefänge verfchiedener Art, II, Berlin 1791, 


RB Schulz: Böherm’3 Frenmäurer-Lieder mit Mel., III, Berlin 1795, ©. 40. 
a Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Gefanges, 
C. 3 ag: Kieder beim Clavier zu fingen, I, Leipzig 1785, ©. 5, abgedruckt 
Pbheimifchen Liederbuch, 1799 
ehr chneider: für Männercor. 
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Abendlied. Der Mond iſt aufgegangen, 
Die goldnen Sternlein prangen 
Am Himmel hell und klar; 
Der Wald ſteht ſchwarz und ſchweiget, 
Und aus den Wieſen ſteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


(Folgen noch 6 Strophen.) 


1778 zuerst gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1779, ab- 
gedrudt in demjelben Jahre in Herder's ,Volksliedern“, II (nur die erften 
5 Strophen), mit einer wichtigen Anmerkung Herder’, weiter abgedruckt 
1780 in Claudius’ „Liedern für das Volt“, Halle, mit der Notiz des 
Dichters: 


Mel.: Nun ruhen alle Wälder. 


Componirt von: 
J. 3 Reichardt; Oden und Lieder, I, Berlin 1779, ©. 48, abgebrudt in 
eichardt’3 Liedern für Kinder, 1781, für Chor bearbeitet in NReichardt’3 
„Bäcilia“, 2. Stüd, 1791. 
Jog Friedr. Hobein: Lieder mit Mel., IL, Wolfenbüttel 1779, ©. 20 und 


Chriftoph Rheined: Zmeite LTieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 26. 

Fr. Wilhelm Ruft: Oden und Lieber, I, Deffau 1784, ©. 19. 

Sohann Adam Hiller: Religiöfe Oden und Lieder, Hamburg 1790 No. 44. 

J. A. P. Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 52, abgedrudt 
ihon 1792 in Pfenninger’3 Sammlung, Zürich, *ſtimmig bearbeitet in 
Rellitab’3 Sammlung, Berlin 1803. (Siehe Mufitbeifpiele Ro. 1283.) 

F. von Dalberg: Lieder, 3. Sammlung, Mainz 1798. 

C. Borph grdt: Journal des deutſchen Nationalgeſangs, J, Braunſchweig 
um 

Michael Haydn: Geſänge für 4 Männerſtimmen, Salzburg um 1801. 

Kallenbach: Nägeli's Geſellſchaftliches Liederbuch, J. Zürich nach 1801. 

Joh. Gottfr. Schicht: Sechs Geſänge (6ſtimmig), Leipzig um 1810. 

Franz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Werk, veröffentlicht 1895, 
und in neuerer Seit von Carl Wilhelm, Carl Reinede und Bernhard 
Scholz ald Duett, außerdem noch von 12 Mufifern (ſechsſsmal als ein» 
ſtimmiges Lied, ſechsmal als Männerchor). 


Das Gedicht iſt von Chriſtoph Chriſtian Sturm 1774 ſtark 
umgeſtaltet worden. In dieſer Bearbeitung bat es Carl Phil. 
Eman. Bach componirt und in ſeiner Sammlung: „Sturm's Geiſt⸗ 
liche Geſänge“, II, Hamburg 1781, veröffentlicht. 


Mit Schulz' inniger Melodie bilden Claudius' Verſe eines unſerer 
klaſſiſchen volksthümlichen Lieder. Durch unzählige Sammlungen, nament- 
lich auch durch die Lefebücher, ift e8 verbreitet worden. — Das Volk hat 
fi eine Textſtelle, die es nicht fofort verftand, in feiner Weife zurecht- 
gelegt; die Kenntnis einer ſehr merkwürdigen Variante verdanfe ich der 
Bee de3 Herrn Archivraths Dr. Ed. Jacobs in Wernigerode. Bei den 

erſen: 
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Der Wald fteht ſchwarz und jchweiget, 
Und aus den Wiejen fteiget 
Der weiße Nebel wunderbar. 


machte 3.3 Mutter Hinter: fteiget eine Pauſe und fang den Schluß fo: 
Der Weile lebet wunderbar. 


Das Lied vom Reiffen. 


Seht meine Tieben Bäume an, 
Wie fie jo herrlich ftehn, 
Auf allen Zweigen angethan 
Mit Reiffen wunderſchön. 
(Folgen noch 14 Strophen.) 


1780 zuerſt veröffentlicht (Einzeldrud, in Wandsbek erjchienen), 
abgedrudt 1782 im „Wandsbeder Bothen“, IV. 


Gomponirt von: 


Chriftoph ARheined: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 26. 
% ©. Witthauer: Sammlung verm. Clavier- und Gefangitüde, IV, Ham» 
burg 1785, ©. 19. 


Yob. Fr. Reihardt: Rieder für Kinder, III, olfenbüttel 1 1787, ©. 4. 

Unbelannt: Mildheimifches Liederbuch), Gotha 1799, No. 84 

Franz Schubert: 1817, nachgelaſſenes Werk, veröffentlicht 1895. — Sch. 
componirte es qugleic nit dem berühmten Rede: „Der Tod und da 
Mädchen“, die Manufcripte beider Lieder ftehen auf einem Blatte. 


Noch i. 3. 1780 Hat Claudius das Gedicht in jeine: „Lieder für 
das Voll” aufgenommen. 


Deutiches Weihelied. 


Stimmt an mit hellem hohem Klang, 

Stimmt an das Lied der Lieder; 

Des Baterlandes Hochgejang; 

Das Waldthal Hall’ es wieder! 
(Folgen noch 4 Etrophen.) 


1782 zuerſt gedrudt in Niemann’3 „Akademiſchem Liederbuche“, 
Deſſau und Leipzig, mit Claudius’ Unterfchrift (8 Strophen), ©. 105. 

Das Gedicht ift eine Umarbeitung des Claudius’schen Liedes: „Es 
war erjt frühe Dämmerung“ (14 Strophen lang), das: 

1773 im „Wandsbecker Bothen“ zuerjt gedrudt, dann: 

1774 im Göttinger „Muſenalmanach“ und: 

1775 ın „Asmus omnia sua secum portans“ ala Eröffnungs- 
lied abgebrudt wurde. N) 


*) In Keerl's Sammlung: Lieder und Gefänge für Freunde und Freundinnen 
gejellichaftlicher ‚Unterhaltung, 0. ©. 1794, fteht dag Lied ald „von einem Unbefannten 
berrührend“ mit Tertänderungen Keerl’3. 
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Bon wem die Umarbeitung Herrührt, ift noch nicht ermittelt 
worden. 


Componirt von: 
Reinhardt: Notenbud) zum Akademischen Riederbuche (fiehe oben) 1783, No. 52. 
NB. der Componiſten-Name ift nicht etma Reichardt!) 
Carl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 43. 
Denzel: ieiobien zum Tafchenbuch für Freunde des Gejanges, Stuttgart 


Albert Methfefi el: Allgemeine Commers⸗ und Liederbuh, Rndolſtadt 
1818, No. 58, abgedrudt in faſt allen neueren Lieder-Sammlungen. 
und von fünf neueren Mufilern für Männerchor. 


Bis ind vierte Jahrzehnt des 19. Jahrhundert® hinein wurde 
Spazier’3 Melodie viel gefungen; abgedrudt wurde fie u. a. in Reichardt's 
„Liedern gejelliger Freude“ IT, 1796, in dem „Deutichen Liedern für 
Jung und Alt“, 1818, in Silcher' 8 Liederweiſen zum Deutſchen Lieder⸗ 
buch für Hocfchulen“, Stuttgart 1823 ꝛc. x. — Als das Lied in der 
Blüthezeit der Burfchenfchaft feine ungeahnte politische Bedeutung gewann, 
war eine andere Compofition als diefe Spazier’jche nicht allgemeiner be- 
fannt. Erft im Jahre 1840 ungefähr trat Methfeſſel's ſchöne Weiſe 
in den Vordergrund. Seit diefer Zeit gilt fie überall als die klaſſiſche 
Compofition des Liedes. 


Ein Lied hinterm Ofen zu fingen. 


Der Winter ift ein rechter Mann, 
Kernfeit und auf die Dauer; 

Sein Fleiſch fühlt fich wie Eifen an, 
Und ſcheut nicht Süß noch Sauer. 


(Folgen noch 7 Strophen.) 


1782 zuerft gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“, 
IV. Theil. 


Componirt von: 
Chriftoph Rheined: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 25. 
Joh u Hiller: Legtes Opfer in einigen Liedermelodieen, Leipzig 1790, 


Jo Sr Neihardt: Lieder für Kinder, IIII, Braunſchweig 1790, ©. 18. 
N. etwas veränderter Form abgedrudt in N.’8 Qiedern geſelliger Freude, 
1797, in der erſten Form (1790) im Mitöheimer Kiederbuch, 1799, und 
in den Liedern der Freude, Straßburg 1 
Unbekannt: Winterlieder, Wien 1791. Danffript im Archiv der Geſell⸗ 
fhaft der Mufikfreunde, Wien 
Unbelannt: Allgemeine mache Bibliothek für das Glavier und die 
Gingefunft, Prag 1795, ©. 1 


Das Lied Steht noch jet in vielen Schulbüchern. 


$riedländer, Lied. II. 17 
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Das Bauernlied. Der Vorſänger. 


Im Anfang wars auf Erden 
Nur finſter, wüſt', und leer; 
Und ſollt was ſeyn und werden, 
Mußt' es wo anders her. 


Coro. Alle Bauren. 


Alle gute Gabe 

Kam oben her, von Gott, 

Vom ſchönen blauen Himmel herab! 
(Folgen nody 6 Strophen.) 


Zuerſt gedrudt mit Mufit: 1782 in „Asmus omnia sua secum 
portäns“, IV, inder Erzählung „Paul Erdmann Felt.” Zu der hier notirten 
Melodie macht Claudius die Bemerkung: „Die Mufid, fagten fie, (die 
Bauern), ſey aus Stalien. Ich habe jie da hergejeßt, jo gut ich fie be— 
halten Habe; ’n jeder mag jie verbeijern, oder fich eine andere machen.” 


Außerdem componirt von: 
J Fr. an ann: Bopler’3 Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, I, 
peier 1 
C. ©. Telonius: Geift: und weltliche Oden u. Lieder, Hamburg 1785, ©. 24. 
30%. Ad. Hiller: Vierftimmige Chor: Arien, Feipzi o. J., S. 40. 
x Andre: Lieder, I. Theil, Offenbach 1790, ©. 16. 
F. Reihardt: Lieder für Kinder, In,  Graunfchieig 1790, ©. 34, ab» 
gedrudt im Mildheimer Liederbuch 1 
x H. Egli: Pfenninger’3 Ausgewahlte Ran e, Zürich 1792, S. 52. 
arl Spazier: Melodien zu Hartung's Liede ammlung, Berlin 1794, ©. 2. 
ob. Rud. Berls: Neue Vollßlieder, Leipzig 1797, ©. 37. 
Nägeli: Teutonia, Rundgelänge, e u. Xiederchöre, 1808. 
Friedrich Schneider: Zweiſtimmige ſänge für Kinder, Leipzig 1828, ©. 12. 


Das Gedicht findet ſich auch öfters in abgekürzter Form von der 
3. Strophe ab: 


Wir pflügen und wir ſtreuen 
Den Samen auf das Land, 


ſo mit einer Compoſition von Joh. Abr. Peter Schulz in: 


(Hoppenfiedt®) Melodien für Volksſchulen, 2. Aufl., Hannover 1800, 3. Abth., 
8, abgedrudt in Erk's Liederfranz, 


und noch jetzt in vielen Shoralbüchern, 3. 3. im neueften, vom Confifto- 
rium herausgegebenen für die Provinz Srandenburg, 


Urians Reiſe um die Welt. 


Wenn jemand eine Reife thut, 

So kann er was verzählen; 

Drum nahm ich meinen Stod und Hut, 
Und thät dag Reifen wählen. 


Tutti. 


Da Hat Er gar nicht übel dran gethan; 
Verzähl' Er doch weiter, Herr Urian! 


Zuerſt ging’ an den Nordpol Hin; 

Da war e3 kalt, bei Ehre! 

Da dacht ich denn in meinem Sinn, 

Daß es hier befjer wäre. (Folgt Tutti.) 
(Folgen noch 12 Strophen.) 


1785 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1786. 


Componirt von: 
Sam. Friedr. Brede: Lieder u. Geſänge, Offenbach 1786, ©. 13. 
Roſetti: Boßler's Blumenleje für Klavierliebhaber, Speier 1787, ©. 9. 
Ludw. van Beethoven: op. 52 No. 1, um 1787—90. Eine der aller: 
früheften Werke B.'s, vgl. Wegeler's Notizen, S.16 u. 124. 
Joh. Ad. Hiller: Letztes Opfer in Liedmelodien, Leipzig 1790, ©. 2. 
J. F F Rellſtab: Lieder u. Geſänge verſchiedener Art, II, Berlin 1791, 


Carl Friedr. Zelter: 1793, erſchienen in Spazier's Melodieen zu Hartung's 
Liederſammlung, 1794, ©. 41. Oft abgedrudt, u. a. bei Fink und Erk. 
Carl Loewe: op. 84, für Männerchor, 
und zwei neueren Muſikern (Challier). 


Sehr beliebtes, oft citirte Lied. Won den Compofitionen war die 
von Belter am meiften verbreitet. 

Schon 1794 entitand eine Parodie, die in %. Bürkli's „Neuer 
Schweizeriicher Blumenleſe“, Zürich 1798, gedrudt ift. 





Chriftiane. (Es ftand ein Sternlein am Himmel.) 


1796 entitanden, zuerjt gedrudt in „Asmus omnia sua secum 
portans“, VI, 1798. 


Componirt von: 
Unbefannt Wolksweiſe): Erk's Liederfranz, I, No. 77 und Erk's „Ger: 
mania”, ©. 127. 
B. Randhartinger, Wien. 
Dtto Nicolai. 
Joachim Raff: op. 195, als Männerchor 
und zehn neueren Muſikern, darunter F. Hinrichs (op. 7), Jul. Buths, 
2.8 Fiehl. Rob. Radeke (op. 2), J. Deſſauer (Duett), (vgl. Challier's 
alog). 


Auf Claudius’ zweite Tochter Chriſtiane gedichtet, die eimund- 
zwanzigjährig im Juli 1796 ftarb. Das Gedicht wurde in „Des Knaben 
Wunderhorn“ aufgenommen. 


17* 
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Wagenſeil, Ch. I. 1756—1839. 


Zufriedenheit. (An Claudius.) 
(Arm und Hein ift meine Hütte.) 


1778 in Wandsbek entitanden, 1779 in Wagenjeil’8 „Ehrlichkeit 
und Liebe, Ländliche Schaufpiel mit Geſang“, Gotha, aufgenommen. 
Der Componift des Werkes war E. W. Wolf in Weimar; ein Clavier- 
auszug fcheint i. 3. 1782 veröffentlicht worden zu fein. 


Componirt von: 
Ernit Wilhelm Wolf: 1779, fiehe oben. 
J. Starzer: J. C. F. Nellitab’3 Clavier-Magazin, Berlin 1787. 
Chriftoph Rheined: Bierte Rieder-Sammlung, Diemmingen 1787, ©. 28. 
Hubaczef: Neue Sammlung vorzüglicher und befiebter Arien, Wien 1800, 
Ch. 3. Wagenſeil, bem Dichter des Liedes: Literarifcher Almanad für 


1831. Leipzig. © 


Im „Literariichen Almanad) für 1830. Bon Lic. Simon Rabeberger 
dem Jüngſten“, Leipzig, jchreibt Wagenfeil: „„Das Lied „Arm und 
flein“ war vor ungefähr 50 Jahren fehr befannt und wurde auf Mefien, 
Jahrmärkten und Kirchweihen viel und oft gejungen, auch mit der Bei⸗ 
ſchrift „Sedrudt in diefem Jahr“ verkauft. Zuerſt ftand es in der 
Dperette: „Ehrlichkeit und Liebe” 1779, dann nahm es der Berfafler 
in feine „Vermiſchten Gedichte und proſaiſchen Aufſätze“, I, Kempten 1783, 
auf. Es ift vielfältig, auch einmal von ihm ſelbſt in Muſik gejegt worden. 
Der Bf. hält die Compofition für die bejte, die er auf einem Jahrmarkt 
von Dorimufilanten fingen hörte. Herr von Göchhauſen Hat das Lied auf 
Märichen, in Lagern zc. als Offizier oft mit Soldaten gejungen.“ * 

Welch naive Freude der Dichter über den Erfolg ſeines Liedes 
hatte, geht au3 den Verſen im zweiten Band feiner Gedichte hervor: 


Und Lotte wand den erjten Lorbeer lächelnd 
Für „Arm und Klein“ um did, o Leier, ber. 


Zu der großen Perbreitung des Liedes hat vor Allem Ernſt 
Wilhelm Wolf’3 Compofition beigetragen: 





J Arm und Hein it mei-ne SHüt-te, a = ber Ruh und 
\ wohnt in ihr; auf je =» dem fTritste fol: get uns Zu: 





fe. den - keit.) Laß die Lies be bei und wohnen, die ung 





Blu » men» frän » ge fiht, o Ge »- fhid! dann neid’ um 





Krosnen ih den größ-ten Fürsten nicht. 


Diefe viel gefungene, wahrhaft genügjame Melodie bringt bereits 
einen Vorklang der Biedermeier-Weifen, die um das Jahr 1800 ent- 
ftanden. Auf die Melodie wird in vielen „Fliegenden Blättern“ (Meufe- 
bach's Sammlung Yd 7901, 7906), dann in „Lieder für Freunde des 
Geſangs“, 2. Aufl, Ulm 1791, in den „Neuen Volksliedern“, Neu- 
Ruppin 1795 ꝛc. hingewieſen. Abgedruckt jteht fie in den „Vriendenzangen 
tot gezellige Vreugd“, Harlem 1801, mit der Notiz: 


Wyze: Pauvre et petite est ma cabane 
Ah! pourquoi chercher sans cesse. — 


In Liederbüchern des 19. Jahrhunderts fteht bei dem Gedicht mand)- 
mal der Vermerf: 


Melodie: Guter Mond. 


In der That erinnert ja auch Wolf Melodie fehr an: „Guter 
Mond, du gehft fo ftille” (fiehe Hier weiter unten). 


Hölty, Ludwig Heinrich Chriftoph. 1748— 76. 


Mailied. Tanzt dem ſchönen Mai entgegen, 
Der des Waldes Haar verneut, 
Rot und weiße Farbenbögen 
Auf des Fruchtbaums Wipfel ſtreut, 
Mit dem goldverbrämten Schleier 
Wartende Gefilde deckt; 
Singt ihm Hymnen in die Leier, 
Der den Schlaf der Freude weckt! 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1771 entſtanden. 
1772 zuerſt gedruckt im „Wlmanach der deutſchen Muſen“ für 1783. 


Componirt von: 
Chriſt. Heine. Hartmann: Wonneklang u. Geſang, Arnſtadt u. Einbeck 
o. J. (vor 1784), S. 19 (mit der Tempovorſchrift: In der Bewegung 
eines Märſchchens“). 
Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©. 68, 
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Shritken Gottlieb Clemens: Lieder für's Clavier, Berlin 1790. 
Sr Sterfel: Sammlung neuer Lieder, Würzburg 0. J., No. 4 
Seidel: Reichardt's Zweiter Mufifaliicher Blumen rauf, Berlin 1792, 
©. 34, abgedrudt in R.’3 Liedern gejelliger Freude, Leipzig 1796. 


Das Lied fteht Schon 1782 in Niemann’3 „Akademiſchem Liederbuch“ 
und feitdem in vielen Sammlungen abgedrudt. 


An den Mond. Dein Silber ſchien 
Durch Eichengrün, 
Das Kühlung gab, 
Auf mich herab, 
D Mond, und lachte Ruh 
Mir frohem Knaben zu. 
(Folgen noch 2 Strophen). 


1773 entjtanden. 
Erjter Drud mit Mufit: 1778 im Voſſiſchen Mufenalmanady für 
1779, mit einer Compofition Reichardt's. 


Componirt von: 


ob. b. Fr neicharbt: 1778, ſiehe oben, abgedrudt in R.’3 Oden u. Liedern, 
erlin . 

Walther Boßler’3 Blumenleje für Klavierliebhaber, II, Speier 1782, ©. 3. 

Ludwig van Beethoven: 1790, nachgelaffenes Werk, im Supplement der 

Selammtausgabe von B.’3 Werfen 1887 erſchienen. 
yob Rud. Zumifteeg: Kleine Balladen und Lieder, V, deimig (1903), ©.34, 
eonhard von Call: Vierſtimmige Männergefänge, vor 181 

W. A. Mozart Sohn. 

Franz Schubert: 1816, im Nachlaß als „Lieferung 48, No. 3* erfchienen, 
und zwei neueren Mufikern (Challier). 


Weder Beethoven’3 noch Schubert’3 Jugendwerk lafjen die Größe 
der Componiſten ahnen. 


Winterlied. Keine Blumen blühn; 
Nur das Wintergrün 
Blickt durch Silberhüllen, 
Nur das Fenſter füllen 
Blümchen, rot und weiß, 
Aufgeblüht aus Eis. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1773 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1777 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1778, mit einer Compoſition Reichardt's. 
Componirt von: 


Job, Sr Reichardt (zweimal): 1. 1777, fiehe oben; 2. in R.'s zweitem 
Muſikaliſchen Blumenftrauß, Berlin 1792, ©. 1. 
Minna, Brandes: Musikalischer Nachlaß, Hamburg 1788, ©. 9. 
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Joh, Henn eberger: Liederfammlung für Rinder und Kinderfreunde, o. D. 
(Tert geändert, u. d. U.: Die Mujil.) 
Unbetannt: MWinterlieder, Wien 1791, Manufcript im Archiv der Gef. der 
Muſ.⸗Freunde in Wien. 
Franz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Wert, publ. 1895. 
Ignatz Ritter von Seyfried: 1824 ald Canon. 
Unbelannt: Fink's Muſikal. Hausſchatz. Leipzig 1843, ©. 160. 


Minnelid. (Blumenlied.) 
(E3 ift ein halbes Himmelreich.) 
1773 entitanden. 
1783 zuerjt gedrudt in Stolberg-Voß' Ausgabe von H.3 Gedichten. 


Componirt von: 


oh. Friedr. Reihardt: Voſſiſcher Pufenalmanadı für 1789, ©. 178. 
Grönland: 9 Notenbuch zum Aladem. Liederbuh, I, Altona und Leipzig 


Franz hubart: 1816, nachgelaffeneg Werf, publ. 1895. 
Das Lied ift eine Nachbildung von Walther’3 Gedicht: 
„Ez ift wol halb ein Himelriche.“ 


Mailied. (Grüner wird die Au.) 


1773 entitanden. 
Erfter Drud mit Muſik: 1778 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1779 mit einer Compofition Reichardt's. 


Compontrt von: 
oh. er Reihardt: 1778, fiehe oben, abgedrudt in R.’3 Oden u. Liedent, 
erlin 9, ©. 20. 


K. 3 E. il: le Gefühlvolle Lieder, Leipzig 1794, ©. 13. 

grans Schubert (zweimal): als Duett 1815, nachgelaffenes Werk, publ. 
1886, und für 3 Singitimmen, um 1814, nachgelaffene3 Werk, publ. 1891. 
Bol. zwei Notizen im Rachtrag 

„Volksweiſe“ in Schulleſebüchern. 


Erinnerung. (Wie war ich doch ſo wonnereich.) 


1773 entſtanden. 
1775 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Componirt von: 
Johann An Anton Sulger: Boßler’3 Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, 
peier 1 
Wilhelm Bob. Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©. 58. 


In veränderter Faſſung und auf 3 Strophen gekürzt fteht das Lied 
„Des Knaben Wunderhorn" mit dem Vermerk: Mündlich. 


| 
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Maitied. (Willlommen, lieber ſchöner Mai.) 


1773 entitanden. 
1780 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1781. 


Componirt von: 
oh. Abr. heter Schulz: Lieder im Bolfston, I, 1782, ©. 32; abgedrudt 
in: „Fün hie Melodien”, Lemgo 1793; in Keichardt’g Liedern gejelligerr 
rede, 1796; im Mildheimiſchen Liederbuch, 1799, und nod in Erf’g 
iederichag, III, um 1880, u 
Sch, Ch x mann: Boßler’3 Blumenleſe für Klavierliebhaber, I, Speier 
82, ©. 77. 
J. 6. Gräſer: Geſänge am Clavier, Leipzig 1785, ©. 17. 
Nranz Schubert: 1813, Canon für drei Singftimmen, nachgelaflenes Wert, 
veröffentlicht 1891, 
und in neuerer Zeit von dem Berliner A. E. Grell. 


Über eine Mozart untergeichobene Compofition vgl. Köchel, ©. 526. 
Sie ericheint nochmals in Rellſtab's: „rohen und gejelligen Liedern“, 
vierftimmig bearbeitet. 


Mailied. Der Schnee zerrinnt, 
Der Mai beginnt; 
Die Ylüten feimen 
Auf Gartenbäumen, 
Und Bögelichall 
Tönt überall. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


1773 entjtanden. 
„1775 zuerst gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776 unte 
der Überfchrift „Frühlingslied“. 


Componirt von: 
Sr Adam Hiller: abgedrudt in Erk's Kindergärtchen No. 52. 
ob. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder, II, Hamburg 1781, ©. 23; abge: 
drudi im Mildheimer Liederbuch 1799. 
Minna Brandes: Mufikaliicher Nachlaß, Hamburg 1788, ©. 8. 
sranz Schubert (zweimal): 1. als Duett, 1815, nachgelaffenes Wert, publ. 
1886; 2. Canon Kir 3 Singitimmen, nad elaſſenes Wert, 1813, publ. 1891. 
Jeliz Mendeldfohn: op. 41, No.5, publ. 1838, Quartett für Sopran, 
Alt, Tenor und Baß. 
Joachim Raff: op. 122, No. 3, comp. 1853—63, für Männerdor. ’ 
Peter Tſchaikowsky: Kinderlieder, 
und fieben neueren Mufilern (Challier). 


Am bedeutenditen iſt Mendelsſohn's Quartett und Schubert’3 
höchſt jchlichtes Duett. 


Frühlingslied. Die Quft ift blau, das Thal ift grün, 
Die Heinen Moaiengloden blühn 
Und Schlüffelblumen drunter; 
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Der Wielengrund 

Sit Schon jo bunt 

Und malt fich täglich bunter. 
(Folgt nody 1 Strophe.) 


1773 entjtanden. 
1775 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Gomponirt von: 
Nopann Matheug König: Lieder mit Melodien, Berlin 1788, ©. 34. 
R Fr. Reihardt (zweimal): 1. Lieder für Kinder, Hambur 1781, ©. 48, 
2. (beffer), im Muſikaliſchen Kunitmagazin, IV. Stüd, 1782, ©. 178, 
Minna Brandes: Mufitaliicher Nachlaß, Hamburg 1788, ©. 14. 
Franz Schubert (zweimal): für 3 Singitimmen, um 1814, nachgelaffenes 
Werk, vubl. 1891; für 1 Singftimme: 1816 ‚nachgelafjenes Bert, publ. 1895. 
Auguft ‚Harder: Fins Nuſialiſcher Hausſchab Leipzig 1843, ©. 620, 
gnaz Moſcheles: op. 117 
orig Hauptmann: op. 14, 
und zehn Neueren (Challier, zweimal ald Männerchor). 


Schon 1781 wurde das Lied in Wolke's „210 Lieder”, Deflau, 
aufgenommen. 


Minnelied. Doiber klingt der Vogelſang, 
ann die Gute, Reine, 
Die mein Jünglingsherz bezwang, 
Wandelt durch die Haine. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1773 entſtanden. 

1783 zuerſt gedruckt in Stolberg⸗Voß' Ausgabe von Hölty's Gedichten. 

Das Gedicht iſt ſchon im erſten Druck von Voß geändert und ge— 
kürzt; der urſprüngliche Beginn lautete: „Süßer klingt der Vogelſang“. 


Componirt von: 
Franz Schubert: 1816, nachgelaſſenes Werk, publ. 1886, Leipzig, Edition 
Peters, abgedruckt in den Anterrichisũedern⸗ ebendort. 
geltz Mendelgjohn: op. 8, No. 1. 
ohannes Brahms: op. 71, publ. 1877. 
Morik Hauptmann: op. 37. 
Louis Ehlert: op. 30, No. 2, 
und zwei neueren Mufitern (Challier). 


Durch Brahms' mererhafte Compofition iſt dag Lied in unjerer 
Zeit fehr verbreitet. Schubert’3 Jugendwerk ift jehr einfach und reizvoll, 
da8 Mendelsjohn’sche dagegen unbedeutend. 


An den Mond. 
(Geuß, lieber Mond, geuß deine Silberflimmer.) 


1774 entitanden. 
1774 zuerjt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1775. 


26. u u Br 


Componirt von: 


oh. Fr. Reichardt: Oden und Lieder, 1, Berlin 1779, ©. 26. 
Franz Schubert: op. 57, No. 3, 1815, erihienen 1826, 
und einem Neueren für Männerchor (Challier). 


Elegie auf ein Landmädchen. 


Schwermutsvoll und dumpfig hallt Geläute 
Bon bemoojten Kirchenthurm herab. 
Bäter weinen, Kinder, Mütter, Bräute; 
Und der Todtengräber gräbt ein Grab. 
Ungethan mit einem Sterbefleide, 
Eine Blumentron’ im goldnen Haar, 
Schlummert Röschen, jo der Mutter ‘Freude, 
So der Stolz des Dorfes war. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1774 entitanden. 
1774 zuerft gedrudt im Göttinger Mujenalmanach für 1775. 


Componirt von: 
Job 3; Friedr. Reihardt: Geſänge für das fchöne Geſchlecht, Berlin 1775, 


oh. Ar. Pet. Schulz: Gelänge am Slavier, 1779, ©. 52; abgedrudt in 
5 ae im Boltston, 11, 1785. — (Siehe Nufitbeifpiele 
o 
Georg Heinr. Warneke: Lieder mit Melodien, Gotha 1780, S. 22. 
oſ. Anton Steffan: Sammlung Deutſcher Lieder, IV, Wien 1782, No. 8. 
Joh. Ehriit. Walther: Boßler's Blumenleje, Speier 1782, ©. 55 
2 Telonius: Geiſt- und meltlidhe Oden und Lieder, "Hamburg 1785, 


Joh. Kup, Zumfteeg: Monatzichrift für Clavier und Gelang, Stuttgart 
1786, ©. 67; abgedrudt in einem Einzeldrud um 1800, Augsburg. 
Karl Hante: Gefänge beim Klavier für Kenner und Liebhaber, Flensburg 
Pr y Schleswig 1790, ©. 16. 
W. Pohl: Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien, Wien 1800. 
Fräulein von Aljeburg: Manujfript aus dem 18. Sahrhundert, Bibl. 
Wernigerode. 
Neben Schulz' ſehr ergreifender, ſchöner Compoſition iſt auch die 
von Karl Hanke hervorzuheben. 


Ballade. (Der Traum.) 


Ich träumt', ich war ein Vögelein 
Und flog auf ihren Schoß, 
Und zupft' ihr, um nicht laß zu ſein, 
Die Buſenſchleifen los, 
Und flog, mit gaufelhaftem Flug, 
Dann auf die weiße Hand, 
Dann wieder auf das Buſentuch, 
Und pickt' am roten Band. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 
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1775 entſtanden. 

1775 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 

Für das Gedicht diente vielleicht ein engliſches Lied als Vorbild; 
vgl.: L. U Rhoades, Hölty's Verhältniß zur engliſchen Literatur. 
Diſſertation. Göttingen 1892. — Den Beginn änderte Voß: „Mir 
träumt’” ac. 


Gomponirt von: 
Dr. F. W. Weis: Lieder mit Melodien, II, Lübed 1776, ©. 36, 
Joh. Friedr. Reihardt: Deutſches Mufeum 1778, VII. Stüd. 
Unbefannt: Berfuch in Melodien, Hamburg 1779, ©. 20. 
Joh. Andr&: Lieder und Gejänge, II, Berlin 1779, ©. 44, neubearbeiiet 
in er fiedern, Offenbach 1790, ©. 5. — (Siehe Muſikbeiſpiele 
o. 111. 
Chr, Gott. Neefe: Lieder für feine Freunde und Freundinnen, Leipzig 
‚©. 5. 


Franz Chriftoph Neubauer: Gefänge, Zürich 1788, ©. 50. 

WM. ob: Allg. Muſikal. Bibliothek für das Klavier und die Singefunft, 
rag . 

Hoforganift Bachmann, Dresden: Kriegel’3 Zeitfchrift Apollo, Dresden 1796. 

Seo gelu bh: XII Lieder mit Melodien beym Glavier, Wien (um 


Franz Schubert: op. 178, No. 1, 1815, nachgelaflene® Werk, publicirt 1866. 


Andre’3 zweite Compofition des Liedes gehört zu den guten volks⸗ 
thümlichen Geſängen. Ein Vergleich mit der erjten Form vom Jahre 
1779 zeigt einen außerordentlichen Fortſchritt; alles ift ſchöner, einfacher, 
natürlicher geworden. 


Nachgeahmt wurde Hölty's Ballade durch Rühl's Gedicht: 
Ich träumt', ich wär' ein Vögelein 
Und ſäße, ach, ſo winzig klein 
Auf meines Mädchens Schoße, 


das Neefe 1784 ebenfalls componirt hat. 


Der alte Landmann an ſeinen Sohn. 


Ub' immer Treu und Redlichkeit 
Bis an dein kühles Grab, 
Und weiche keinen Finger breit 
Von Gottes Wegen ab! 
Dann wirſt du, wie auf grünen Aun, 
Durchs Pilgerleben gehn; 
Dann kannſt du, ſonder Furcht und Graun, 
Dem Tod' ins Auge ſehn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 entſtanden. 
1778 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 1779. 


20888 Felt 

Das Gedicht ift durch Denis’ „Mutterlehren an einen reijenden 
Handwerksburſchen⸗ en, angeregt. Bol. Sauer, Göttinger Dichter- 
bund, Stuttgart, II, ©. 


Componirt von: 


Joh. Friede; Reichardt: Lieder für Kinder aus Campe's Kinderbibliothek, 
Hamburg I, 1781, ©. 19; abgedrudt {m Akademiſchen Liederbuch 1783 
und dem Mitdheimischen Liederbuch) 1799 

Joh. Ehriftmann: Boßler’d Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, 
Speier 1784, ©. 18. 

J. H. Egli: Singcompoſitionen, II, Zürich 1786, S. 78. 

Minna Brandes: Mufitaliicher Nachlak, Hamburg 1788, ©. 12. 

Karl Hanke: Gefänge beim Clavier, Flensburg und Schleswig 1790, ©. 45. 

Carl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 7. 

T. : * dqurtg Auswahl von Maurer⸗-Geſängen, II, hersg. v. J. M. Boͤheim. 

erlin 1799. 
Chr. Heinr. Rinck: Darmſtadt 1819. 


Allgemeine Verbreitung gewann das Lied, ſeitdem es der Mozart'ſchen 
Melodie: „Ein Mädchen oder Weibchen liebt Papageno ſich“, aus der 
„Zauberflöte“ untergelegt worden ift. In Verbindung mit diejer Melodie 
fteht es zuerft in den „Freymaurer-Liedern mit Melodien. Heraus— 
gegeben von Ambroſch und Böheim.* 1. Theil, 1. Aufl, Berlin 1793, 
Nr. 1. (Die Melodien aus der „Zauberflöte, die befanntlich eine Fülle 
freimaurerifcher Beziehungen enthält, wurden in Logen-Kreifen unmittelbar 
nad) ihrem Erſcheinen verbreitet.) Sogar zu erbaulichen Zwecken wurde 
die Melodie verwendet: das Glockenſpiel in der Potsdamer Garniſonkirche 
jpielt jte noch jet zu jeder halben Stunde. 

Unfer Lied fteht auch in vielen „liegenden Blättern“; vergl. Meufe- 
bach's Sammlung Yd 7901, 7906. 


Zrinklied im Mai. Belränzet die Tonnen 
Und zapfet mir Wein; 
Der Mai ift begonnen, 
Wir müfjen und freun! 
Die Winde verftummen 
Und atmen noch faum; 
Die Bienlein umſummen 
Den blühenden Baum. 


(Folgen noch 7 Strophen.) 


1775 entitanden. 
1776 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777. 


Componirt von: 
C. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1777, 2. Aufl. 1792, ©. 7. 
Joh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 64. 


Joh. Friedr. Reihardt: Oden und Lieder, Berlin 1779, ©. 42. (Eine 
zweite Compofition fiehe unten.) 
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Chr. Ad. DOverbed: Lieder und Geſänge, Hamburg 1781, ©. 56; ab er 
druct im Notenbuch zum Alad. Liederbuch 1783 und in den Liedern 

Freunde gefelliger Freude, Leipzig 1788, ©. 63. 

Chriſt. Heinr. HR Griter Berfud) in Melodien, Clausthal 1781, 
No. 3. (Siehe Muftitbeiipiele No. 116.) 

Ge ı Agtbe: Lieder eined leichten und zierlichen Geſangs, Deſſau 

Joh. Keller: Lieder, Deſſau 1782, S. 27. 

J. C. F. Bach: Muſikaliſche Nebenſtunden, II, Rinteln 1787, ©. 68. 

Joh. —8 Reichardt: Lieder geſelliger Freude, J, Leipzig 1796, No.4; 
abgedrudt in den Liedern der Freude, Straßburg 1802, ın Sina Haus: 
ha 1843 und in anderen Sammlungen. 

Dr. unithelm Pohl: Neue Auswahl Scherzhafter und Zärtlicher Lieder, 

ien 1801. 
Franz Schubert: 1816, für 3 Männerftimmen, ungedrudt. 
Garl Blum: op. 81, für 4 Männerftimmen. 


Erntelied. Sicheln ſchallen, 
bren fallen 
Unter Sichelſchall; 
Auf den Mädchenhüten 
Bittern blaue Blüten, 
Wonn' iſt überall. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1775 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1776. 


Componirt von: 
G. H. L. Wittrock: Lieder mit Melodien, Goͤttingen 1777, ©. 17. 
Friedr. Jacob Flörke: Oden und Lieder, Bützow und Wismar 1779, ©. 36. 
ed unter: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 
Minna Bianbes: Muſikaliſcher Nachlaß, Hamburg 1788, ©. 6. 
Unbelannt: Fünfzig Melodien, Yemgo 1793. 
C. €. F. Weyſe: Allg. Muſikal. Zeitung, Leipzig 1799, November. 
9. ©. Nägeli: Xieder, Dritte Sanımlung, Zürich 1799. 
Franz Schubert: 1816, publicirt im Nachlaß als Lig. 48, No. 2. 
MW. 4 Mozart Sohn. 
Ludwig Berger: Neun deutiche Lieder, op. 17, ©. 14. 
C. ©. Hering: Volksſchulgeſangbuch, II, Leipzig 1824, 
und einigen Neuerer. 


Totengräberlied. Grabe, Spaden, grabe! 
Alles, was ich habe, 
Danf ich, Spaden, dir! 
Reich” und arme Leute 
Werden meine Beute, 
Kommen einjt zu mir! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
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1775 entitanden. 
1776 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777. 


Gomponirt von: 
D- — L. Wittrock: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, S. 8. 
ob Fried: Heſſe: 38 moral. Oden und Lieder, Eutin 1777, ©. 4. 
riedr. Dobein: Kieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 18. 
des: TFriedr. Wolf: Lieder mit Melodien, Nordhaufen 181, Ss 2. 
d. Overbed: Lieder und Gelänge, Hambur 1781, ©. 2 
* Ph. Em. Bach: Neue Lieder⸗Melodien, Lüb 1789, ©. 1 
M. 2. Kölner: Sammlung von Liedern mit Melodien, 1791, abgedruckt 
im Mildheimer Liederbuch 1799 
Unbelannt: Hoppenftedt’3 Lieder für Volksſchulen, Hannover 1800, ©. 66. 
Franz Schubert: 1813, eines feiner frühelten Lieder, publicirt 1895; 
außerdem eine Bearbeitung für 3 Singitimmen, publicirt 1891, 
en dan, vier neueren Muſikern, theilmeife aus der allerjüngften Beit 
allier 


Trinklied. Ein Leben, wie im Paradies, 

Gewährt uns Vater Rhein; 
Ich geb' es zu, ein Kuß iſt ſüß, 
Doch ſüßer iſt der Wein. 
Ich bin ſo fröhlich, wie ein Reh, 
Das um die Quelle tanzt, 

Weann ich den lieben Schenktiſch ſeh, 

- Und Gläſer drauf gepflanzt. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1775 zuerſt gedrucdt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1776, mit 
Ünderungen von Voß. 


Componirt von: 


3: Andre: Mufikaliicher Blumenftrauß, Offenbach 1776, 12. 

H. 2. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, S 16; abge 
drudt im Notenbud zum Alad. Liederbuch 1783. 

6. ©. Telonius: Oden und Lieder, Hamburg 1777, ©. 14. 

ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 33, 

F. W. Weis: Lieder mit Melodien, III, Lübeck 1779, ©. 16. 

&. n MWiedebein: Oden und Lieber, Braunfchmeig 1779, ©. 18, 

Chr. Gottl. Necte: Bademecum für Liebhaber des Gefanges, Reipzig 
1780, ©. 12. (Siehe Muſikbeiſpiele No. 89.) 

Son, Srigde, 2 Adam Epylenftein: Lieder der beliebteiten Dichter, Weimar 


de Mufital. Nebenftunden für Clavier und Gefang, Stuttgart 


2 Bad) Muſikal. Nebenitunden, II, Rinteln 1787, ©. 75. 
Car! bil Em. Bad: Neue 2 Lieder Melodien, Lübeck 1789, ©. 24, 
Bartf 6: „arrien und Lieder (laut Niüdiger’3 Auswahl guter Trink⸗ 
a :), Halle 1795. 
J Friedr. Heihurbt: Lieder gejelliger fyreude, II, Leipzig 1797, ©. 36. 
und von elf Neueren (biß in die legte Zeit, ausſchließlich als Männerchor). 


Derjelbe Mufenalmanad), der dag Gedicht enthielt, brachte auch 
Claudius’ berühmtes NAheinweinlied: „Bekränzt mit Zaub“. Auch Hölty’s 
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Verſe erfreuten ſich einer außerordentlichen, langandauernden Beliebtheit 
und Verbreitung, zu der Neefe's Melodie weſentlich beitrug. — André's 
Compofition ift ebenfalld nicht fchlecht und wurde bereits 1776 im Februar 
in Schubart's „Teutſcher Chronik“ gerühmt. Nah Wittrod’3 Melodie 
iſt jchon 1781 ein anderes Lied gedichtet worden, das in Niemann’s 
„Alademiichem Liederbuch” 1782 fteht. Vergl. den Nachtrag. 


Die Seligleit der Liebenden. 


Beglüdt, beglückt, wer die Geliebte findet, 
Die feinen Sugendtraum begrüßt; 
Wenn Arm um Urm, und Geift um Geiſt fich windet, 
Und Seel’ in Seele ſich ergießt! 

(Folgen noch 9 Strophen.) 


1776 entitanden. 
1777 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanad) auf 1778. 


Componirt von: 


30h. Abr. Peter Schulz: Gelänge am Clavier, Berlin 1779, ©. 46; ab- 
gedrudt in Sch.'s Liedern im Volkston, II, 1785, in Yinf3 Hausichag 
1843, und Erk's Liederſchatz I. 

ob. Friedr. Reihardt (zweimal): 1. Oden und Lieder, Berlin 1779, 
S. 21; 2. (durchcomponirt) Muſikaliſches Kunftmagazin, V. Stüd, 1791, 


Wilhelm Pohl: Lieder mit Melodien, II, Breslau 1786, ©. 62. 

August Harder: 1803. 

3 8. Himmel: 1805; abgedrudt im Volksgeſangbuch von Hoffmann 
v. Fallersleben 1841 und Härtel’3 Lieder-Lerifon 1865. 


Das Lied ift auch durch FI. Bl. verbreitet. Die beiden Anfangs- 
Itrophen find als Eintragung in ein Studenten- Stammbuch vom Sahre 
1791 regiftrirt in Keil’3 Werk: „Die deutichen Stammbücher”. S. 290. 

Reichardt's zweite Compofition aus dem Kunftmagazin, die bereits 
1783 entjtanden war, ift ſpäter orchejtrirt worden; die geftochene Parti- 


tur ift in Darmftadt o. 3. erfchienen, der Autor der Bearbeitung nennt 
id: M. ©. 


Trinklied im Winter. 


Das Glas gefüllt! 

Der Nordwind brüllt, 

Die Sonn’ ift niedergejunfen! 

Der kalte Bär 

Blinft Froſt daher! 

Getrunfen, Brüder, getrunfen! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1776 zuerst gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 1777. 


Componirt von: 

Joh. Friedr. Reihardt: Oden und Xieder, I, Berlin 1779, ©. 4; ab« 
gebrudt im Notenbudy zum Alademifchen Liederbuch, Deflau und Leipzig 
1783 und in R.’3 Liedern geieliger Freude II, 1797, 

Friedr. Sottl Fleiſcher: Sammlung größerer und Heinerer Singſtücke, 
Braunſchweig 1788, ©. 52° 

Michael Haydn: Auserlefene Sammlung von Liedern, Wien 1799, No. 2. 

Franz Schubert: für 3 Männerftimmen, componirt 1818, nachgelafjenes 
Merk, publ. 1891, 

und einem Neueren für Männerchor (Challier). 


Das Lied wurde in einige Liederfammlungen der legten zwei Jahr⸗ 
zehnte des 18. und der erften drei Jahrzehnte de 19. Sahrhunderts 
aufgenommen. 


Lebenspflichten. 


Roſen auf den Weg geftreut, 
Und des Harms vergefien! 
Eine fleine Spanne Zeit 
Ward und zugemeflen. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 


1777 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1778, mit 
Änderungen von Voß. 


Componirt von: 
! M. Wiedebein: Oden und Lieder, Braunfchweig 1779, ©. 22. 
ob. Fr. Reichardt: Dden und LXieder, I, Berlin 1779, ©. 16; abgedruckt 
im Notenbuch zum Afad. Liederbuch 1783 (hier wird Wittrod irrthümlich 
als Componiſt genannt), in den Niederrheiniichen Unterhaltungen 1788 
(als „Lied im Volkston“) und Später fehr oft. Reichardt felbit bat feine 
Melodie ein wenig abgeändert in feine Lieder deliger Freude, I, 1796, 
aufgenommen. — (Siehe Mufitbeifpiele Ro. 139.) 
Joh. Gotth. Keller: Lieder, Deſſau 1782, ©. 29. 
A. J. Steinfeldt: Sammlung moralifher Oden und Lieder, Hamburg 
0. %. (ca. 1785), ©.9. 
%.6.Naumann: XXXVI Lieder beym Clavier zu fingen, brög. v. Kriegel, 
Aredben 10, ©. 7; abgedrudt in der Mufilal. Korreipondenz, Speier 
und von zwei neueren Mufifern, einmal als Männerchor (Challier). 


Auch nach Hiller’3 Melodie: „Ohne Lieb’ und ohne Wein” wurde 
das Lied geſungen. Reichardt's Melodie ift feine eigentliche Driginal- 
Compofition, fondern eine Wdaptirung der Weile zu Gaudeamus igitur- 
an Hölty's Gedicht. Faſt völlig identisch ift fie der älteren Melodie 
durch die Änderung des Mittelfages für den Drud vom Jahre 1796 
geworden; Reichardt hat ich aber auch hier als Componiſt genannt. 

Sehr verbreitete, noch in der neueren Zeit beliebtes Lied. 
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Aufmunterung zur Freude. 


Wer wollte fich mit Grillen plagen, 
Solang’ und Lenz und Jugend blühn? 
Wer wollt! in feinen Ylütentagen 

Die Stirn’ in düſtre Falten ziehn? 


(Folgen no 5 Strophen.) 
Erjter Drud mit Mufit: 1776 im Voſſiſchen Muſenalmanach auf 1777 


(Zert ſchon Bier von Voß geändert) mit einer Compofition von 3. Fr. 
Neihardt. Vergl. den Nachtrag. 





Gomponirt von: 
Joh. Friedr. Reihardt: 1776, |. oben; abgebrudt in der Sammlung 
verſchiedener Dichter, Nürnberg 1780. — Zwei andere Sompofitionen R's 


werben weiter unten aufgeführt. 
G. H. 2. Wittrod: Lieder mit Melodien, Göttingen 1777, ©. 26. 
€. ©. Telonius: Oben und Lieder, Hamburg 1779, 2, Aufl. 1782, ©. 10, 
Joh. Sriebr, Reihardt: Oben und Rieder, I, Berlin 1779, ©. 48; abge: 
—8 m Rs R's Liedern für Kinder, Hamburg 1781 und in Erk'g Lieder 
a 
Unbekannt: Verſuch in Melodien, Hamburg 1779, S. 14. 
Chr. Ad. Overbeck: Lieber und Gefänge, Samburg 1781, ©. 45. 
Sal ee Apbte: Lieder eines leichten und zierlihen Geſanges, 
effau 1 
Ehrenberg: Oden und Lieder, II, Leipzig 1783, ©. 12. 
F. L. Aem. Kunzen: Nolenbuch zum Alad. Liederbuch), Deflau 1788, No. 37. 
Marl chel: Bobler Neue Blumenlefe für Slavierliebhaber, II, Speier 
Georg Wilh. Oruber: „gieder von verfchiedenen Lieblingsdichten, Nüm- 
berg (um 1785), ©. 1 
F. W. Ruſt: Oden und Seder, II, Leipzig 1796, ©. 1. 
‘ob. Sr, Reichardt: Lieder ejelli a ude, I, Berlin 1796, S- 89; ab» 
—5 — im | R Liederbu 99 und in den Liedern ber Freude, 
burg 1 
% F. Nisle: 2. am Pianoforte zu ſingen (Leipzig 1798). 
Hans Georg Nägeli: Lieder, Zweyte Sammlung, Zürich, 1797. 
Conradin Kreutzer: für Männerchor, 
und 18 neueren Muſikern, darunter zweimal als Duett, dreimal als 
Männerchor (Challier). 


Die mit Mozart’8 Namen bezeichnete Compofition ift eine Fälſchung. 
Bol. Köchel's Catalog ©. 527. Dagegen hat Mozart — was fehr wenig 
Bi annt ift — die Unfangsverje der letzten Strophe des Gedichte: 


D wunderſchön ift Gottes Erde ꝛc. 


um da8 Jahr 1775 al3 Kanon componirt. Vgl. Köchel Nr. 227 und 
auch den Nachtrag des vorliegenden Werts. — Diefelben Verſe find auch 
von A. Romberg für 4 Stimmen in Muſik geſetzt worden. 


Sriedländer, Lied. LI. 
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Miller, Johann Martin. 1750—I814. 


Klagelied eined Bauern. 


Das ganze Dorf verfammelt fich 
Zum Kirmestanz im Reihen, 
Es freut ſich alle, aber mich 
Kann fürder nichts erfreuen. 


Für mich ift Spiel und Tanz vorbei, 
Das Lachen ift vorüber; 

Sch haſſe Lieder und Schalmei, 

Und Klagen find mir lieber. 


(Folgen noch 13 Strophen.) 


1772 zuerſt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad für 1773, dann 
vom Dichter verbefjert in feinen „Gedichten“, Ulm 1783. 
Gomponirt von: 
Dan. Fr. Schubart: Teutfche Chronik, Nov. u. Dec. 1774, 4. und 5. Beilage. 
Dr. Friedr. Wilh. Weiß: Lieder mit Melodien, Lübeck 1775, ©. 22. 
. A. Frh. v. Eſ Hitrutß: Verſuch in Sing: Compofitionen, Caffel 1781, ©. 34. 
8, h, nhit Kirn erger: Anleitung zur Singecompofition mit Oden, Berlin 


Gar! Phil. Em. Bach; vor 1788. Die noch ungedrudte Gompofition findet 
fih in der handichriftlichen Sammlung Bach'ſcher LXieder in der Bibliothek 
Kal. Eonfervatoriumg, Brü 


des ſſe 
Unbekannt: Mildheimiſches Liederbuch, Gotha 1799, No. 261. 


Die letzterwähnte Compoſition war weit verbreitet und wurde bis 
in die 80er Jahre des 19. Jahrhunderts geſungen. In der „neuen Ausgabe“ 
des Mildheimifchen Liederbuch v. 3. 1817 ift al Autor: Freiherr 
von Sedendorf angegeben, indeſſen findet fich das Lied nicht in deſſen 
Sammlung v. 3. 1779 — 82. Abgedruckt ift die Compofition ferner in 
Ludwig Erk's Volksliedern I 1839, in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843 
(leife verändert), und noch in Erk's eberihah II. 

Auch zu anderen Gedichten wurde die Melodie verwandt, wie 3.2. 
zu Loſſius' „An einem Fluß der, raufchend floß“ (vergl. Allg. Mutital. 
Beitung, Leipzig 1841 Nr.28). — Über die anderen Compojfitionen bringt 
der Nachtrag Näheres. 


Miller's Klagelied wird auch zu der Volksweiſe: 
Es ſteht ein Schloß in OÖſterreich 
geſungen, wie umgekehrt dieſes alte Volkslied manchmal nach der eben- 
erwähnten Melodie aus dem „Mildheimifchen Liederbuch“ erklingt. 
Wie Schon aus all diefen Notizen hervorgeht, war das „Slagelied“ 
ungemein beliebt. Es wurde in eine große Anzahl von Lieder-Samm- 
lungen (mit und obne Mufil) aufgenommen — bereit 1776 3. B. in 


die „VBermifchten Bauernlieder“, Kempten — und durch zahlloſe „Fliegende 
Blätter“ verbreitet. 
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Eine ausführliche, jehr anerlennende Kritit des Liedes fteht fchon 
in Wieland’8 „Teutihem Merkur“ 1773, J. Band L Stüd: „Alles trifft 
mit der Empfindung, Einbildungskraft und jogar mit dem Ausdruck eines 
Landmann zufammen, und doc ift Alles edel. Nichts, was ein Bauer 
nicht denfen oder jagen könnte, und doch für den feiniten Städter nichts 
Ungefälliges“. 

Miller Hat durch dag Lied Boie und Klopftod kennen gelernt. 

Der Beginn der zweiten Strophe: „Für mich ift Spiel und Tanz 
vorbei“ ijt ein geflügeltes Wort geworben. 


Beim Trunt. (Unfre Herzen zu erfreuen.) 


1772 entitanden. 
1783 gedrudt in Miller’8 „Gedichten“, Ulm. 


Componirt von: 


ob. Andre; Neue Sammlung von Liedern, II, Berlin 1783, ©. 44. 
3. Chr. Kümmel: 1786; abgedruckt in Fink's Hausſchatz, 1843, No. 453. 


Deutſches Trintlied. 


Auf, ihr meine deutichen Brüder! 

Feiern wollen wir die Nacht! 

Schallen jollen frohe Lieder, 

Bis der Morgenjtern erwacht! 

Laßt die Stunden ung beflügeln! 

Hier ift Achter, deuticher Wein, 

Ausgepreßt auf deutjchen Hügeln, 

Und gereift am alten Rhein! 

(Folgen noch 5 Strophen.) 

1772 entitanden. 
1773 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 
Das Gedicht ift wohl zweifellos durch Hagedorn’s Lied: 


Auf ihr unverdroßnen Brüder 


(bier S. 21) beeinflußt. Bei der Aufnahme in feine „Gedichte“, Ulm 
1783, hat Miller den Anfang in: 


Auf, ihr wadre Herzenbrüder 
geändert. 


Gomponirt von: 
Joh, Indee in Neue Sammlung von Liedern mit Melodien, II, Berlin 
Unbefannt: Lieder für Freunde geſelliger Freude, Leipzig 1788, S. 26. 
Unbekannt: (Rüdiger's) Auswahl guter Trinklieder, Halle 1791, No. 1. 
Unbelfannt: Erf, Liederkranz, I, No. 15, 
und von einem neueren Componüten als Männerchor (Challier). 
18* 
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„Componirt von Herrn Overbeck und zween mir Unbekannten“ 
bemerkt Miller im Inhaltsverzeichniß feiner „Gedichte“, 1783, bei dem 
Liebe. — Doerbeck's Compoſition habe ich nicht finden können; in D.3 
„Liedern und Oelängen , 1781, ift fie nicht enthalten. Ich vermuthe, 
dag Millern die drei Mufilftüde nur bandfchriftlich vorlagen; bei einem 
andern Gedicht jagt Miller ausdrüdlih: „Componirt von Herrn Dverbed‘; 
ich weiß aber nicht, ob feine Compoſition gedrudt iſt“. 

„Auf ihr meine deutichen Brüder“ ift feit 120 Jahren ein beliebtes 
Studentenlied. Es fteht in Niemann's „Ulademifchem Liederbuch“ 1782 
(Hier mit dem Vermerk „Mel.: Kaifer Yofeph der foll Ieben“), dann im 
„Commerſchbuch“ (0. D. 1795) und vielen anderen Sammlungen bis in 
die neuefte Zeit. Vergl. den Nachtrag. 


Deutiches Lied. (Daß ein beuticher Mann ich bin.) 


1772 entitanden. 
1773 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 


Componirt von: 
Koh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 24. 
Carl Sottlob Haufiug: Frohe und gefellige Lieder, Leipzig (1794), ©. 32. 


Lob der Alten. Es leben die Alten, 
ie Mädchen und Wein.) 


1772 zuerjt gedrucdt im Göttinger Mufenalmanad) für 1773. 


Componirt von: 

Unbelannt: de la Borde, Essai sur la Musique, II, Pari3 1780, ©. 432, 
bier neben „Ohne Lieb’ und ohne Wein“ als Chanson Strasbourgeoise 
bezeichnet. 

Sarl Phil. Eman. Bach: Notenbuch zum Akad. Liederbuche, Deſſau und 
Leipzig 1788, No. 9. 

Joh. Oottl. Naumann: XXXVIII Lieder beym Clavier zu fingen, her3g. 
von Kriegel, Dresden 1792, ©. 2; abgedrudt in Neichardt 3 Liedern 
geleliger Freude, II, 1797 und (fälſchlich unter Reichardt's Namen) im 

ildheimiichen Liederbuch 1799. Bergl. den Nachtrag. 

Unbelannt: Lieder der Freude, Straßburg 1802, No. 25. 


Das Lied fteht in mehreren Sammlungen des 18. und 19. Jahrh. 
abgedruckt, auch mit dem Vermerk: „Mel.: Belränzet die Tonnen“ und 
„Mel: Wer gleichet ung freudigen Sciffern im Kahn“. 


Erinnerung an einen Jüngling. 
(Dur der Sittfamfte von allen, 
Die mein Auge je gefehen.) 


1772 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1773. 
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Componirt von: 
Sob. Der. Sslland: mit Noten, Hambur DIT, S. 4 („Lüftern, 
ch mäßig“ KA AR Bot für de den Bortrag .) 
301 Int —A Sammlung Deutſcher Sieber, IV, Bien 1782, No. 5. 
C. ©. Tag: Lieder beym Clavier, I, Leipzig 1783, ©. 2. 
Ernft Wilh. Wolf: 51 Lieder, Weimar 1784, S. 18. 


An Daphnens Kinvier. 


Kenn der lauten Stadt Getümmel 
n allmählich leifer halt.) 


1773 entitanden. 
1774 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1775. 


Componirt von: 


ob. Gotth. Keller: Lieder, Deſſau 1782. 
®. &. Bauer: 12 Lieder, Hof 1785, ©. 10. 


Der Bauer. (Schon Iodet der Mai 
Die Schwalben herbei.) 


Erfter Drud mit Mufit 1773 im Göttinger Muſenalmanach für 
1774 mit einer Compofition Bach's. 


Somponirt von: 
PHil. Emanuel Bach: Göttinger Mufenalmanadı, 1774, ©. 102, 
Joh. Wild. Häßler: Sehe „zonaten, nebft einem Anhang von einigen 
Kiedern, Leipzig 1779, ©. 4 
und mehreren anderen Tufitern. 


Abſchiedslied. An Esmarch. 


Traurig ſehen wir uns an, 
Achten nicht des Weines! 
Jeder ſchlägt die Augen nieder, 
Und der hohen Freudenlieder 
Schallet heute keines. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


1773 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik 1775 in Voſſens Muſenalmanach für 1776 
mit einer Compoſition von Weis. 


Componirt von: 


Dr. Friedrich Wilhelm Weis: 1776, ſiehe oben. 
Job Andre: Mufitaliicher Blumenftrauß, Offenbach 1776, ©. 15. 
SB Wenfe: Kopenhagen 177 6,9; abgebrudt in Hoffmann von 
er8leben’8 Volksgeſangbuch und in Fink's Hausſchatz 1848, 
el en Dneiebie ift ganz nach Weiß’ Mufter gemacht und theilmeife mit 
ihr identifch 
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Das Gedicht iſt mit Weis' Compoſition in faſt allen Sammlungen 
der letzten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts enthalten, auch in den „SO 
Melodien”, Lemgo 1793 und im „Mildheimilchen Liederbuch" 1799, in 
en m iebern ber Freude“, Straßburg 1802, ferner noch in Erk's „Lieber- 

ag“, II. 

Weis’ vielverbreitete Melodie zu Miller’3 fchwermütigem Ab⸗ 
fchiedsliede ift eigenthümlicherweife ein wenig durch die Melodie von 
Gaudeamus igitur (!), namentlih im Rhythmus, beeinflußt; bereits 
Schubart erwähnt dies in feiner „Deutichen Chronik“ 1775, ©. 768.*) 

Schon 1782 it im „Alad. Liederbuch“ der Weis’ichen Melodie ein 
anderes Gedicht untergelegt worden, in der Nürnberger Sammlung von 
1793 mehrere. 


An Lieschen. (Liebes Lieschen, laß mich doch 
Nur ein wenig klagen.) 
1773 entjtanden. 
1774 zuerſt gedrudt in Schubart’3 „Teuticher Chronik”, 1774. 
Gomponirt von: 


Dr. 5. ®. Weis: Lieder mit Melodien, I, Lübed 1775, ©. 11. 
Georg Heint Warnele: Lieder mit Melodien, Gotha 1780, ©. 8. 


Auch) nach einer Volksweiſe wurde das Lied gefungen. Anfang 
des 19. Jahrhunderts war es in „Fl. BI.“ verbreitet. 


Der Riebessund. 


Beſter Züngling, meinft du's ehrlich? 

D fo bin ich deine Braut. 

Aber, Himmel! wie gefährlich 

Wird auf Jünglingswort gebaut! 

Bis ihr unſer Ja erlaufchet, 

Seid ihr alle fromm und gut; 

Aber dann, ad) dann! vertaufchet 

Ihr den fanften Lämmermut. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 
1773 entjtanden. 
1778 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach für 1779. 
Componirt von: 

Joh. Andre: Lieder und Gefänge beym Clavier, II, Berlin 1779, ©. 48, 
HM. Wend: XXIV Lieder, Nürnberg 1786, ©. 28, 
Carl ©. Haufius: Geſänge am Clavier, Leipzig 1786, ©. 20, 
oh. Andr&-Pleyel: Melodien von Pleyel, I, Offenbach, ©. 6. 
Adalbert Gyromeg: IX Lieder, op. 22, Wien 1798. 


*) Im nächften Jahrgange der Chronik tabelt Schubart mit Unrecht Andre’z 
gute Bompofition des RR i % 
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Im Göttinger Muſen⸗Almanach auf 1786 erichien bereit? eine 
Parodie auf das Lied von W. Ue.(Igen): 


Beites Mädchen, meint du's ehrlich, 


die mit einer Compofition von Lünink in der „Blumenleſe für Klavier⸗ 
Liebhaber”, Speier 1787, ©. 100, fteht. 

Ein „Fl. BL" aus Trowigih” Sammlung vom Jahre 1840 un- 
gefähr („Fünf jchöne neue Lieder“, das erſte: „Ach wie wärs möglich dann“) 
enthält ein Gedicht mit dem Anfang „Stehe ich am eijern Gitter”, deſſen 
5. Strophe beginnt: 


Trauter Süngling, meint du's redlich, 
Dder liebſt du nur aus Scherz. 


Der Blid der Liebe. 


War da3 nicht ein Blick der Liebe, 
Der aus ihrem Auge ſprach? 
Sah es nicht bethränt und trübe 
Mir mit ftiller Sehnfucht nach? 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
‚ 1776 zuerſt gebrudt in Miller’ Roman: Siegwart. Eine Kloſter⸗ 
geichichte. Leipzig. 
&omponirt von: 
30% Andre: Lieder und Gefänge, I, Berlin 1779, ©. 13. 


J. $ 8. Siever3: Oden unb Lieder aus der Geiichte bes Siegmwart, 
agdeburg, Leipzig und Braunfchweig 1779, 


Dan. Gottl. Türt „ ‚ieber und Gedichte aus dem Siegmart, Leipzig und 
Halle 1780, ©. 


Sulzer: ——— er Klavier-Liebhaber, Speier 1782, ©. 58. 
Frieder. Silcher: XII Vollzlieder für Männerftimmen, Tübingen (um 1830). 


Der Gärtner. & war einmal ein Gärtner, 
Der fang ein traurigd Lied. 
Er thät in feinem Garten 
Der Blumen fleißig warten, 
Und all fein Fleiß geriet. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1776 zuerſt gedrudt in Miller’3 Roman Siegwart (I. o.). 
Componirt von: 
ob. Friedr. Ludw. Sievers: 1779 (fiede den), ©. 28. 
Daniel Bottl. Türk: 1780 (fiehe oben), S 
Johann Andre: Lieder, Arien und Duette, IV. Berlin 1781, ©. 134. 
Freiersleben: Zweite Sammlung neuer Rlavierfiüde mit Geſang für das 
deutſche Frauenzimmer, Deſſau und Leipzig 1784, ©. 8. 
HN F. von Eſchtruth: Miller's Lieder mit —** Raffel 1788, 


Bun Miller 
Maria Therefia Baradis: Zwölf Lieder, Leipzig 1786, ©. 6. 
Unbelannt: Erks Volkslieder, I, Erefeld u. Weſel 1841, 6. Seft, No. 17 u. 18. 
Unbelannt: Kregichmer’3 Deutiche Volkslieder, I, Berlin 1840, No. 190. 
Unbetannt: Köhler und Meier, Volkslieder, Halle 1896, No. 98. 


greieräleben? ftimmungsvolle Compofition übertrifft Die übrigen. 
08 Lied war jehr verbreitet. Eine Anzahl Drude auf FI. Bl. 
find in Meuſebach's Sammlung, Yd 7903 x. — Die aus dem Sabre 
1890 herrührende Aufzeichnung aus dem Volksmunde in Köhler und 
Meier's Volksliedern von der Mofel und Saar beweilt, daß das Lied 
noch jet gejungen wird; dieſe letzte Lesart hat den Beginn: 


Es war einmal ein Gärtner, 
Der fang jein frohes Lied. 


Sievers’ vielgejungene Melodie fteht in Polar von Fallerslebens 
Volksgeſangbuch 1848 und noch in Erk's Liederſchatz, III, (Edition Peters), 
die von Türk im Mildheimischen Liederbuch 1799. 


AS Mariane am Klavier fang. Um Mitternadt. 


miles ſchläft, nur filbern fchallet 
arianens Stimme nod)!) 


1776 zuerſt gedrudt im Siegwart (ſ. o.). 
Componirt von: 


. %. 2. Sieverd: Oden und Lieder auß ber Geſchichte des Siegwart, 

3 odeburg, Leipzig und Braunfchweig 1779, ©. 7. ich u 

EL Frl von Mlündhhaufen): Deutſches Mufeum, 1779. 

Daniel Gottl. Türk: Lieder und Gedichte aus dem Siegmart, Leipzig und 
Halle 1780, ©. 12. 


Die Liebe. 
(Was ift Lieb? Ein Tag des Maien.) 
1776 zuerst gedrudt im Siegwart (\. o.). 
Componirt von: 


Dan. Gottl. Türk: 1780 (fiehe oben), ©. 3. 
Johann Andr&: Lieder, Arien und Duetten, Berlin 1780, ©. 35. 


Zufriedenheit. Was frag’ ich viel nach Geld und Gut, 
Wenn ich zufrieden bin! 
Sieht Gott mir nur gefundes Blut, 
So Hab’ ich frohen Sinn, 
Und fing’ aus dankbarem Gemüt, 
Mein Morgen⸗ und mein AÜbendlied. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
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1776 entitanden und zuerſt gedrudt im „Ulmifchen Intelligenzblatt“, 

* Stück, 28. März; abgedruckt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach ur 1777, 
. 10. 


Componirt von: 

Chr. Sottl. Neefe: Voſſiſcher Muſen⸗Almanach auf 1777; abgebrudt 1788 
im Notenbuch zum Akadem. Liederbuch, Deflau und Leipzig. — (Siehe 
Muſikbeiſpiele Ro. 92.) 

Joh. Heinr. Heſſe: 38 moraliſche Oden und Lieder, Eutin 1777, ©.18; abge 
drudt im Hartung’schen und Mildgeimifchen Liederbuch, 1794 und 1799. 

Chr. Rheined: Zweite Lieder-Sammlung, Memmingen 1780, ©. 36. 

W. A Mozart: um 1780, erfchtenen 1799 in M.’3 Oeuvres, Cah. V; ab» 
gedrudt ſchon in Reichardt's Neuen LXiedern geſelliger Freude, II, 1804. 

Carl Chriftian Agthe: Lieder eines leichten und zierliden Geſangs, 
Deſſau 1782, ©. 18. 


Walther: Blumenlefe für Klavier-Liebhaber, Speier 1783, ©. 95. 

Joh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1783, ©. 35. 

Joh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, V. Heft, Leipzig 1803, ©. 4. 

Ludw. v. Beethoven: 1815—1816, vollitänbige Melodie ohne Begleitung 
in einem Skizzenbuch erhalten; abgedrudt in Nottebohm’3 Beethoveniana, 
II, ©. 331. Das Lied iſt vermutlich für den damals ungefähr acht Fahre 
alten Neffen des Meifterd beitimmt gemejen. 


und von fünf neueren Mufilern, und zwar dreimal als einftimmiges 
Lied, einmal ala Männerchor, einmal als Duett (von dem holländischen 
Mufifer Meijroos) (Challier). 


Neefe's Melodie ift (tro Mozart und Beethoven!) die fchönfte 
und weiteft verbreitete. Sie wird * jetzt im Volke geſungen. — 1782 
bereits werden in Niemann's Akadem. Liederbuch Neefe's und Heſſe's 
Compoſitionen des Gedichts citirt. — Iffland hat das Lied im Jahre 
1793 in ſeinen „Hageſtolzen“ verwandt und dadurch ſeiner Zeit ungemein 
zur Verbreitung der Verſe beigetragen. | 

Schon 1778 ift das Gedicht nachgeahmt worden, und zwar in dem 
ebenfalls vielverbreiteten Liede Zufriedenheit: 


Mir ward das allerbeite Loos, 
Bufriedenheit, zu Theil 


von Aemilia (Dorothea Charlotte El. Spangenberg, geb. Wehr, vgl. 
bier ©. 289), das im Göttinger Mufen- Almanach) auf 1779 zuerjt ge» 
druckt, aber 1776 datirt ift, aljo aus demfelben Jahre, wie Miller's Lied. 


Die erjte Strophe von Aemilia's Lied endet: 


—* ich nur immer frohen Muth, 
as frag ich dann nach Gold und Gut? 


Auch dieſes Lied wurde öfters componirt, und zwar von: 
ob. André: Lieder und Geſänge beym Klavier, II, Berlin 1779, ©. 58. 
oh. Math. König: Lieder mit Melodien beym Klavier, Il, Berlin 1780. 
ob. Frieder. Reihardt: Lieder für Kinder, I, damburs 1781, ©. 37; 
abgedrudt im Mildheimer 2 Anbang 1815. 
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Shrift. Heinr. Hartmann: Hartmann und „Sungbank, Wonnellang und 
Gefang, II, Arnftadt und Einbed (1784), S 
Chrift. Aheined: Vierte Lieder-Sammlung, Demmingen 1787, ©. 16. 


Im Jahre 1806 Hat Miller’3 Gedicht ein übermüthiges Gegenftüd 
in Goethe's „Ich hab mein Sach auf Nicht geftellt“ gefunden. 


An mein Mädden. 


Mir iſt doch nie jo wohl zu Mut, 
Als wenn du bei mir bift, 

Und deine Bruft an meiner ruht, 
Dein Mund den meinen küßt; 

Dann fchwindet alle um mid) ber, 
Ich weiß von aller Welt nichts mehr. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1776 entitanden. 
1778 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſen-Almanach auf 1779. 


Componirt von: 
Koh. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, II, Wolfenbüttel 1779, ©. 40, 
Joh. André: Lieder und Gefänge, Berlin 1779, ©. 36. 
Dr. Tr. W. Weis: Lieder mit Melodien, III, Qübed 1779. 
Julighe Reihardt, geb. Benda: Lieder und Glavierfonaten, Hamburg 


Sam. Gottl. Auberlen: Lieder für Clavier und Gefang, St. Gallen 
1784, ©. 6. 


Chrift. Gotth. Tag: Lieder beim Clavier zu fingen, II, Leipzig 1785, ©. 19. 
Carl ©. Hauſius: Gefänge am Glavier, I, Leipzig 1784, ©. 19. 


Später wurde das Lied auch nah Wenzel Müller’® Melodie: 
„Ein Madel und ein Glaſel Wein“ gefungen. Vergl. Erk's Germania 1868. 


Auch in ZI. Bl. war es verbreitet, fiehe Meuſebachs Sammlung Yd 
7903 und 7906. Noch 1889 wurde e& im Elſaß und 1890 an der 
Mofel mit Melodien aus dem Volksmunde aufgejchrieben; vgl. Böhme, 
Bolfsthümliche Lieder, S. 311 und Köhler und Meier, Volkslieder, ©. 86. 


Overbeck, Ehriftian Adolph. 1755—1821. 


Fritzchen an den Mai. 


Komm, lieber Mai, und mache 
Die Bäume wieder grün, 

Und laß mir an dem Bache 
Die Heinen Veilchen blühn! 


Opverbed. 


Wie möcht” ich doch jo gerne 


1775 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776. 
Gomponirt von: 

G. H. 2. Wittrod: Lieder mit Mel. Göttingen 1777, ©. 25. 

Marie Adelheid Einer: Zwölf Lieder mit Mel, Potsdam 1780, ©. 10. 

Joh Or. Reichardt: Lieder für Kinder aus Gampes Kinder-Bibl., L 1781, 


Dane! Beni. 1 Flzſchner: Zwanzig Lieder verm. Inhalts, Zittau und 


a — av Lieder beym Glavier zu fingen, hersg. von 
Kriegel, Dredden 1790, &. 22. a 9 


W. N. —* 1791, publicirt 1797 in M.3 Oeuvres Cah. 5, No. 15, 


Ein Blümchen wieder jehn, 
Ad, lieber Mai! wie gerne 
Einmal fpazieren gehn! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


Nobert Schumann: op. 79, No. 10 (Duett), 1849, 


In Mozarts Löftlicher Melodie noch jegt ein jehr beliebtes Kinder⸗ 
lied. Betreff? dieſer Melodie vgl. hier weiter unten Schubart's Lied: 
Das Schwabenmädden. — Auch Reichardt’3 Compoſition ift gelungen. 


Der Tert fteht in 3. H. Campe's „Kleiner Kinderbibliothel”, 2. Aufl, 


1782, und feitdem in den meiſten Drucken geändert. 


Der Knabe an ein Veilchen. 


1777 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach für 1778. 


Blühe, liebes Veilchen, 
Das ich ſelbſt erzog, 
Blühe noch ein Weilchen, 
Werde ſchöner noch! 
Weißt du, was ich denke? 
Lotten zum Geſchenke 


Pflück' ich nächſtens dich 
Blümchen, freue dich! 


Lotte, mußt du wiſſen, 
Sit mein liebes Kind! 
Sollt’ ich Lotten miljen, 
Weinet’ ich mich blind! 
Lotte hat vor allen 
Kindern mir gefallen, 
Die ich je geſehn; 
Das muß ich geitehn! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
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Gomponirt von: 
ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Bolfenbüttel 1778, &. 40. 
J. nn Schulz: Geſänge am Glavier, Berfin 1779, ©. 28, abgebrudt in 
den Liedern im Bollston, II, 1785, dann im Milbheimifchen 
1799 und feitdem ſehr oft. (Siege Mufitbeifpiele Ro. 124.) 

Georg Earl Claudius: Lieder für Kinder mit neuen, fehr leichten Melo⸗ 
dien, aM. 1780, ©. 32. 

Chriſtoph Rheineck: Zweite Sieberfammlung mit Klavier⸗Melodien. Mem⸗ 
mingen 1780, abgedruckt in Boßler's Blumenleſe, Speier 1782. (Siehe 
Mufitbeifpiele Ro. 130.) 

Friedr. Preu: Lieder fürd Glavier, Leipzig 1731, ©. 20, 

Walther: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1782, ©. 75. 

Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 12. 

Franz Ehriftop Neubauer: Gefänge, Züri 1788, ©. 583. 

Volksweiſe: Erk's Vollslieder, I, 6. Heft, 

und vier neueren Mufilern. Noch Fr. Curſchmann componirte da3 
Gedicht ala Terzett (op. 27) mit verftümmeltem Tert. 


Berühmtes, vielgefungened Lied. In „Des Knaben — Air 
wurde e3 mit der Notiz: Mündlich (!) aufgenommen (Zert 

„Bart und zierlich“ (ehreibt Goethe darüber. — Dtto von der Mais 
burg Dichtete den Text um, vgl. M.s „Boetifchen Nachlaß“, Caſſel 
1825; vorher ſchon (1818) Hatte Clemens Brentano das Lied FE 
einem Hochzeitögedicht benutzt; abgedrudt ift es in B.’3 Schriften, 
©. 579, der Beginn im Nachtrag vorliegenden Werks. 


Schon 1789 heißt es: Man fann oft das: „Blühe, Tiebes Veilchen“ 
aus dem Munde einer Schnitterin hören. (Vorbericht zu Andreas 
San 17 Fol zum baierifchen und oberpfälziihen Idiotikon“, 


Bu der großen Verbreitung trug Schulz’ leichte, in die Obren 
fallende Compofition viel bei. „Und je jelbft die Melodie fo leicht ala 
etwa die von: „Blühe, Tiebes Beilhen“, beißt es 1809 in der „Zeitung 
f. d. elegante Welt“, Sp. 630. 


Zu Schulz‘ Melodie publicirte Friedr. Wilh. Ruſt 24 Verände- 
rungen für Clavier, Bellen 1782; erwähnt find fie im „Sournal des 
Luxus und der Moden” 1787. 


Ueber Rheined’3 omaftin vergl. den Nachtrag. — Das Ge- 
Dicht wurde von Schumann ald Typus des einfachit Volksthümlichen 
bezeichnet, wenn er fchreibt: Anderſen'ſche Gedichte muß man anders 
componiren als „Blühe, Liebes Deilchen (Bgl. H 2.8 Anderſen's Brief⸗ 
wechſel, herausg. von Emil Jonas, Leipzig 1887, S. 231). 


Eine „Antwort auf: Blühe, liebes Veilchen“ („Weld ein niedlich 
Beilchen, Srischen gab es mir”), deren Dichter ungenannt ijt, componirte: 


FM. Wenk: XXIV Lieder, Nürnberg 1786, ©. 4. Der Tert ift abgedruckt 
m den Liedern zur Erhöhung gefellichaftlicher Freude, Nürnberg 1793. 
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— — — — — — — — — — — — — — 


Das Kinderſpiel. ei Kinder, wir fchmeden 
reude recht }att! 

Bir pielen und neden 
Und jchäfern ung matt! 
Wir lärmen und fingen, 
Und rennen uns um, 
Und büpfen und Springen 
Im Grafe herum! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1776 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanach für 1777. 


Componirt von: 

Georg Earl Elaudiuß: Sieber für Kinder, mit neuen, fehr leichten Mel., 
Frankfurt a.M. 1780, ©. 1 

ob. gr Neligarbi: Lieder Kür Rinder aus Campes Rinberbi. r ‚gembng 
1781, ©. 3, abgedr. im Mildheimifchen Liederbuch 1799, No. 2 

—8w Amad. Mozart: 1791, publicirt 1797 in M.3 —e— "Cah. 5. 

Gart Sheittion Aghte: Lieder eines. leichten u. zierlichen Geſangs, Deflau 

An onymuß: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, 1794, ©. 46. 


Hirtenlied. Unſchuld, Tochter der Natur, 
Theures Kleinod beßrer Herzen! 
Gieb uns Hirten dieſer Flur, 
Daß wir dich doch nie verſcherzen. 
Unſre Sicherheit und Ruh, 
Unfrer Hütten ſtille Freuden, 
So die Großen oft beneiden, 
Alles, Unſchuld, ſchenkeſt du. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1778 im Voſſiſchen Muſen⸗Almanach auf 
1779, mit André's Compoſition. 


Componirt von: 

Joh. Andrsé: 1778, ſiehe oben. 

Joh. Fr. Reichardt: Lieder für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 28, abgedruckt 
im Notenbuch zum Mlabemifchen Liederbuch, Deſſau 1783. 

G. W. Gruber: Lieder von verfchiedenen Lieblingdichtern, Nürnberg (um 
1785), ©. 20. 

J. F. Stertel: XII Lieder mit Melodien, Wien 1786, ©. 2. 

Ignaz Pleyel: Lieder am Clavier, Berlin 0. J., ©. 20. 

Magifter Carl Gottl. Hauſius: Mildheimifches Liederbuch), 1799, No. 226. 
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Troft für manderlei Thränen. 


Barum find der Thränen 
Unterm Mond fo viel? 

Und fo manches Sehnen, 
Das nicht laut fein will? 


Nicht Doch, lieben Brüder! 
Fit das unfer Mut? 
Schlagt den Kummer nieder, 
Es wird alles gut! 


(Folgen noch 10 Strophen.) 
1780 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Mufen-Almanach auf 1781. 


Gomponirt von: 

Koh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Vollkston, I, 1782; abgebrudt in ben 
Freymäurer Liedern mit Melodien, 3. Aufl., Hamburg (1782—86); in 
Pienninger’8 Ausgemwählten Gefängen, 1792; in den Melodien zu Har: 
tung’3 Liederfammlung, 1794; im Mildheimifchen Liederbuch, 1799 ꝛc. 
(Siehe Mufitbeifpiele No. 125.) 

Heint. Siegm. Oßwald: Lieder beym Clavier, Breslau 1782, ©. 4. 

Sam. Gottl. Auberlen: Lieder für Clavier und Gefang, St. Gallen 1784, 
©. 4. 

Chriftmann: Bopler’3 Neue Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1784, 
©. 21. 


Sam. Friedr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbach 1786, ©. 21. 
Shid: Böheim’3 Freymaurer⸗Lieder mit Melodien, II, Berlin 1795, ©. 30, 


Mit Schulz’ Melodie war das Lied ungemein verbreitet. 


In der Sammlung „Lieder zur Erhöhung gejellfchaftlicher Freude“, 
Nürnberg 1793, fteht ein Gegenjtüd von Karl Friedr. Sinapius: 


Urſache der manderley Thränen. 


Darum find der Thränen 
Unterm Mond fo viel, 

Und fo mandjes Sehnen 
Das nicht laut ſeyn will. 


Weil fo wen’ge fühlen 
Was das Herz empfand, zc. 
das Schon 11 Jahre vorher von: 
Heint. Siegm. Oßwald: Lieder beym Clavier, Breglau 1782, ©. 23, 
componirt worden war. 
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Fiſcherlied. 


(Wer gleichet ung freudigen 
Fiſchern im Kahn.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1780 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1781 mit einer Compoſition Bach's. 


Componirt von: 


hil. Eman. Bach: 1780, ſiehe oben. 

ohann Andrsé: Lieder, Arten und Duette, Berlin 1780, 5; 87. 
ae Schneider, Deiian: Erk's Schullieder, II, No. 38 
riedrich Küden: op. 35, No. 7 (Duett), 


und zwei neueren —2 (Challier). 


Die Schifffahrt. 


Das waren mir ſelige Tage! 
Bewimpeltes Schifflein, o trage 

Noch einmal mein Lottchen und mich! 
O wieg und noch einmal behende 
Von hinnen bis an der Welt Ende; 
Zur Wiege begehren wir dich. 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


1781 zuerſt gedrudt in: Frizchen's Lieder. Herausg. von €. U. Over⸗ 
bed. Hamburg. 


Componirt von: 
Soh, Ir. Reichardt: Lieder für Kinder aus Campe’3 Kinderbibliothek, II 
olfenbüttel 1787, ©. 48. (Tert durch Campe etwas verändert. 


F. 3. Hurfa: Sechs deutfche Lieder, Hamburg 1799; dann 1800 al Einzel⸗ 
druck in Berlin erjchienen, oft nachgedrudt, 


und vier neueren Mufilern (Challier). 


„Eine jehr artige Kleinigkeit“ nennt der Recenjent der Leipziger 
Allgemeinen Muſikaliſchen Zeitung 1801, No. 51, Hurka’3 Compojition. 
Diele Hat mit ihrer einfchmeichelnden, noch jetzt wirkenden Melodie das 
guæ des Overbeck'ſchen Liedes gemacht. Bald geſellten ſich Gegenſtücke 

azu: 
Das Mädchen an ihren Geliebten. 


Das waren mir ſelige Tage, 
Noch einmal, Erinn’rung, o trage 
Bum Schoof des Geliebten mid) hin ꝛc. 
d (einmal: Werder, ein anderes Mal: B. unterzeichnet.) 
und: 
Das waren mir ſelige Stunden, 
Wo blühend mit Weinlaub umwunden 
Uns wogte der trauliche Kahn. 


(Klingemann unterzeichnet.) 


288 Gatterer. 


Dverbed’3 Lieb fowohl wie die Gegenftüde finden fich in ben 
meiften Lieder-Sammlungen und Fl. BI. der Zeit. Das Original mit 
urka's Melodie hat Ludwig Erk in den eriten Band feines „Lieber- 
chatzes“ aufgenommen, in dem nur die vollsthümlichiten Geſänge ftehen. 





Der Sorgenfreie. 


Jung, fröhlih und heiter 

Enthüpf’ ich ins Feld! 

Und was denn nun weiter? 

Ich Hüpf in die Welt! 

Mit Kümmern und Sorgen 

Sit wenig gethan; 

Der ift mir geborgen, 

Der hüpfen nur fann. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1780 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufen-Almanad für 1781. 
Componirt von: 

ob. Andr&: Lieder, Arien und Duette, III, Berlin 1781, ©. 108. 

ob. Abr. Peter Schulz: dieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 88, 
A.: Kleine Klavierftüde mit Geſang, Caſſel 1733, ©. 5. 
Shrift. Bottl. Neefe: Lieder für feine Freunde ıc., Leipzig 1784, 6. 10, 
J. — 7 Sräjer: Gejänge am Clavier für Frauenzimmer, Leipzig 1785, 
Sam. Fr. Brede: Lieder und Gefänge, Offenbad 1786, ©. 26, 


Schulz’ Compofition wirkte noch lange fort. Sie fteht u. a. in 
Finks Muſikaliſchem Hausichag, Leipzig 1843. 


Die Erndte. (Kein Klang von allem, was da Elingt, 
Seht über Sichelflang.) 
1781 zuerft gedrudt in Frizchen's Lieder, herausg. von C. U. Over⸗ 
bed, Hamburg. 
&omponirt von: 


Joh. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder aus Campe’ Kinderbibliothek, II, 
ae 1781, ©. 48; abgedrudt im Mildheimifchen Liederbuch, 1799 (irr⸗ 
thümlich unter Schulz’ Namen). 


Öatterer, Philippine (ſpäter Philippine Engelhard). 
I756—1831. 


An das Klavier. 


(Mit ftillem Kummer in der Bruft 
Schleich ih mich Hin zu dir.) 
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1776 entftanden. 
1778 gedrudt in Ph. ©.8 Gedichten. Göttingen. 


Componirt von: 
Friedr. Wilh. Weis: Göttinger Mufenalmanad) für 1779, ©. 91 abgedruckt 
ſchon 1780 in der Sammlung verfchiedener Lieder, Nürnberg b ei Schmidt. 
Chr. Heinr. Hartmann: Erfter Verſuch in Melodien, Clausthal 1781, No. 12, 
Georg Heinr. Warnele: Lieder mit ——— Ooningen 1788, 6 25. 
Friedrich Schneider (Deffau): Euphorion No 


und einem neueren Muſiker. 


Spangenbera, Dorothea geb, Wehrs. 1755—1808. 


Das Grab. Rubig | ift des Tobes Schlummer, 
003 der Erde kühl, 
Da ftört unſre Ruh’ Fein Kummer, 
Nicht der "Seidenfchaften Spiel; 
Sn Sorgen groB. und klein 
chlummern alle mit ung ein. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1781 zuerft gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1782. 


Hier ift es: Aemilia unterzeichnet. Ueber die Autorin vgl. 
Schindel, Die deutichen Schriftftellerinnen, II, S. 233, und Goedeke, 
Grundriß, IV?, ©. 402, ferner hier ©. 281 unten. 


&omponirt von: 
Sauerbrey: Boßler's Blumenlefe für Klavierliebhaber, II, Speier 1782, ©. 82. 
Georg Heint Warneke: Melodien fürs Clavier, Göttingen 1788, ©. 26. 
A. F Zteinfeldt: Sammlung weltlicher Oden und Lieder, Hamburg 1785, 


Joh. Hein. Egli: Singcompofitionen, I, Sürich 1785, ©. 9. 

J. 3. Wlalder): Egli’8 Singeompofitionen, I, Zürih 1785, ©. 90. 

Fr. Burch. Benelen: Lieder und Gefänge, Hannover 1787, ©. 20. 

. M. Wiefe: Mufilalifche Abwechſlungen, II, Stade u. Hamburg 1789, ©. 4. 

ri: Belt (zweimal): Lieder und Befänge verfchiebener Art, I, Berlin 

ob. ii oumans: Kriegel’8 XXXVIU Lieber, Dresden 1792, ©. 11, 

Carl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 1794, ©. 8. 

Chriftian Gotth. Tag: Mildheimiiches Liederbuch, Gotha 1799, No. 798. 

Dan. Oottlob Türk: 1808 für die a er Gattin, veröffenfit 
1813 in der Leipziger Allg. Muſikal. eitung, 632, a bgebrudkt in Yin! 
Hausſchatz, Leipzig 1848, a 1, und in Härtel’83 Liederleri- 


00 


und ſieben neueren Componiſten, ſechsmal für Männerchor (Challier). 


Das Lied hat ſich, wie man ſieht, lange Zeit großer Beliebtheit 
erfreut. Auch in Fl. BL. iſt es verbreitet, vgl. Meuſebach Yd 7901, 


Sriebländer, Lied. II. 19 
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7906 ı. — Bon den Compoſitionen lebt die von Warnefe noch jebt 
fort; fie wurde Ende Auguft 1900 beim Begräbniffe Friedrich Niegjche’ 3 
gejungen. 


Gotter, Sriedrich Wilhelm. 1246—97. 


Lied. Unfer füßefter Beruf 
Iſt das Glück der Liebe; 
Alles, was der Himmel ſchuf, 
Fühlet ihre Triebe; 
Wenn umher der Käfer irrt, 
Sucht er ſich ein Weibchen; 
Wenn ein Tauber einſam girrt, 
Locket er ſein Täubchen. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1770 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1771. 
Componirt von: 


Joh. Gotthilf Keller: Lieder, Deſſau 1782, S. 8. 
A. Yies tgingeldt: Sammlung moraliſcher Oden u. Lieder, Hamburg um 


Carl ©. Haufius: Gefänge am Clavier, I, Leipzig 1784, ©. 15. 
J. 9. Egli: Singcompofitionen, DI, Züri 1786, ©. 89. 
3. €. F. Bad: Mufilalifche Nebenitunden, II, Rinteln 1787, ©. 82. 


Johann David Sceidler: Kleine Klavier: u. Singitüde, Zmote Samm⸗ 
ng, Gotha 1787, ©. 8. 
J. ©. 5. Rellftab: Lieder und Gefänge verjchiedener Art, Berlin 1791 (ein- 
ftimmig), und: Frohe und gefellige Lieder, Berlin 1803, (vieritimmig). 
F. A. Baumbad: Lyrifche Gedichte mit Mel., Leipzig (1792), ©. 24. 
Anton Eberl: Gefänge, op. 23, Wien vor 1807. 


Weitere Verbreitung fcheint Teine der Compofitionen gefunden zu 
haben. Keller’3 Melodie vom Jahre 1782 wird allerdings im „Zajchen- 
buch zum gejelligen Vergnügen” 1791 allgemein beliebt genannt. Später 
aber fteht das Gedicht in den Sammlungen mit den Weiſen verbunden: 
„Ohne Lieb und ohne Wein“ von Hiller und „Rojen auf den Weg ge- 
ftreut“ von Reichardt — mit diefer in Finks Muf. Hausſchatz 1843. — 
Eine Kompofition von Georg Carl Claudius aus dem Jahre 1786, 
die einmal erwähnt wird, habe ich nicht finden können. 


Die Liebe. Ach, was ift die Liebe 
Für ein ſüßes Ding! 
Sorgenlos, wie Kinder 
Führt fie und durchs Leben. 
Unjer ganzes Leben 
Flieht mit ihr gejchwinder, 
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Als uns ohne Liebe 
Sonſt ein Tag verging! 
Ach, was iſt die Liebe 
Für ein ſüßes Ding! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Componirt von: 
oh. Andr6: Lieder, II, Offenbach 1790, ©. 6. 
J. 6. 5: Nellitab: Lieder und Gefänge verichiebener Art, II, Berlin 1791 
(einttimmig), und: Frohe und gejellige Lieder, Berlin 1802 (vierftimmig). 
Franz Strobad: Zwölf Lieder von Sophie Albrecht (!), Prag 1792, No. 6. 
Corona Schröter: Gefänge mit Begleitung des Fortepiano, Zweyte Samm- 
lung, Weimar 1794, ©. 2. 
J. F. Reihardt: Deutiche Gefänge, Leipzig 1794, ©. 2. 
ER. Zumſteeg: Kleine Balladen und Lieder, VI, Leipzig (1803), ©. 34, 
entitanden 1793, 
Franz Danzi: 6 Xieder, op. 14, München 1803. 
Anton Eberl: Geſänge, Wien, op. 23, vor 1807. 
Anton Andre, Lieder und Gefänge, op. 88. 
A. Bergt: vierftimmig in Täglichsbeck's Liederhalle, 4. Abth., I, Stuttgart. 


Neihardt’3 anmuthige Compofition hat die weitefte Verbreitung 
gefunden. Abgedruckt ift fie u. a. in Rellſtab's Clavier-Magazin um 1794, 
Reichardt's Liedern gefelliger Freude, I, 1796, im Mildheimifchen Lieder- 
buch 1799, in Fink's Hausſchatz 1843, Härtel's Liederlerifon 1865. 

Gotter bat dag Lied nicht nur in feine „Gedichte“, Gotha 1787, 
fondern auch in feine nad) Shakeſpeare's „Sturm“ bearbeitete Oper „Die 
Geijterinjel” aufgenommen. Componirt wurde diejeg Werf von Fried⸗ 
rich Haak in Stettin 1794, Friedrich Fleiſchmann in Regensburg 1796, 
Peter von Winter in München 1798 und von Neichardt und Zumſteeg 
(fiehe oben). — Über den erften Drud vgl. den Nachtrag. 


Selbft die glüdlichfte der Ehen, 
Tochter, Hat ihr Ungemad). 


Erſter Drud mit Muſik: 1776 in der Notenbeilage zum (Reichard'ſchen) 
„zheater-Salender“, Gotha, mit einer Compojition Georg Benda's, 
u.d. 1U.: „Arie aus Walder. Ein Singjpiel“. 

Sotter’3 „Walder, ein ländliches Schaufpiel mit Geſang“, ift im 
Clavieraudzug der Benda’ichen Compofition im Jahre 1777, im Text 
allein 1778 in Gotha im Drud erjchienen. Die Quelle für die Dichtung 
ift Marmontel's komiſche Oper „Silvain“, nad) der auch Ehriftian Felix 
Weiße im Jahre 1769 feinen „Walder“ bearbeitet hat. 

Benda’s Lied ift in unferen Mufilbeilpielen No. 114 wieder- 
gegeben. Abgedrudt ward es bereit? 1777 in Johann Adam Hiller’s 
„Erfter Sammlung der vorzüglichiten, noch ungedrudten Arien und Duetten 
des deutichen Theater3”, Leipzig, und nachher in jehr vielen Sammlungen. 
Der Tert mit den oft citirten Anfangszeilen war ebenjo beliebt, wie die 

19* 
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gefällige Rondo⸗Melodie Benda's. Dieſer wurden vielfach andere Ge—⸗ 
dichte angepaßt, z. B. in der einen Sammlung: „Lieder zur Erhöhung 
geſellſchaftlicher Freude“, Nürnberg 1793, allein dreimal, 


Lied. Wie der Tag mir fchleichet, 
Ohne dich vollbradit! 
Die Natur erblafiet, 
Rings um mich wird's Nacht. 
Ohne Dich hüllt alles 
Sih in Schwermuth ein, 
Und zur öden Wülte 
Wird der grünfte Hain. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1781 gedichtet. 
1787 gebrudt in G.s Gedichten, Gotha. 


Componirt von: 
Carl Spazier:, Lieder und andere Gejänge, Neumieb 1792, ©. 39 (in 
Ttactigen Perioden). 
Corona Schröter: lange, Srvente Sammlung, Weimar 1794, ©. 9. 
Carl Loewe: op. 9, Heft 3 1818, publ. 1828, 
Fried tl Schneider, Delau: ee Mänerehur, 18%, abgedrudt in Fınf'3 
Muſikal. Hausſchatz 184 
Kranz Dani, Dtünden: ji 74, für gem. Quartett. 
tto Nicolai: op. 15, No. 1, Du 
und drei neueren  Mufiten — einmal als Duett, zweimal ald Männer: 
chor (Challier.) 


Corona Schröter's ſchöne Compofition iſt heroorzuheben. 
Das Gedicht ift eine Ueberſetzung von Jean-⸗Jacques Rouffeau’s: 


Que le jour me dure 
Passé loin de toi. 


aus: Les Consolations des Miseres de ma Vie, ou Recueil d’Airs 
Romances et Duos par Jean-Jacques Rousseau, Paris 1781. 


Sn diefem eriten Drude des Gedicht? ſteht bereit3 die berühmte, 
ebenfalls? von Rouffeau herrührende Melodie des Liedes in drei Tönen: 


Air de trois Notes. 





Que le jour me du - re pas - s6 loin de toi, 
Tou -te la na-tu- re n'est plus rien pour moi, 


m uf 





le plusverd boc-ca-ge quand tu n'y viens pas n’estqu’un lieusau- 
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EAN EEREEEN ZEN I u N a | 
RN? I —;.. IACCCCC...AI 


va - ge pour moi sans ap - pas. 


Rouffeau’3 Gedicht hat noch der Dreddener Kapellmeifter 3. G. Naumann 
componirt und in feiner Sammlung von Liedern beym Glavier zu fingen, 2. Theil: 
Ariettes francoises, Pförten 1784, ©. 48 verö 


„Que le jour me dure“ bat auch gofent heute Dichter und Muſiker 
gewirkt: 


Das Gedicht wurde zunädft durch Herder überjept: 


Rouſſeau's Schäferlied von drei Noten. 


Ohne e dic wie lange 
Weilet mir die Beit*) ıc. 
vgl. Suphan⸗Redlich's Ausgabe von Herberd Werten, 25. Bd., ©. 681. 


Der Rouffeau’schen Melodie wurden andere Gedichte untergelegt durch: 
1. Friedr. Ludw. Graf Stolberg im Boffiihen Muſenalmanach für 1785: 
Schlafe, füßer Knabe, 
Dir am Bufen ein. 


2. einen Anonymus im Voffifchen Muſenalmanach für 1796, ©. 152: 


Werne dir, o ferne! 
Want ih wie im Traum. 


8. Fr. de la Motte Fouqué: 


Einfam ifl’3 im Zimmer 
Dunkel auf der a 


4. 3 Kugler gem Cotta’ihen „Miorgenblatt für gebildete Stände“, 
. Jebruar 184 


em des Tages Schimmer 
Dämmernd ftill erbleicht. 


Bearbeitungen ber Melodie liegen vor von: 


1. ©. Albrechtsberger: „Zrihordium von Rouffeau, & 4 geſetzt“. 
graph in der Berliner Königl. Biblothek, Gotter's Tert. 


2. Abbe Vo ler: reis der —— nad) Rouſſeau's Lied in 8 Tönen, 
harmonif ef mit beutichen von Meißner. Bedrudt in 
Offenbach bei $ 2.3 — Dieſelbe Eompofition (fünfftimmig) mit 
Sotter ihem —* („Wie der Tag mir ſchleichet“) erſchien ale Bei⸗ 
lage XIV —9— emeinen Muſikaliſchen Zeitung, Leipzig, 1. Jahr⸗ 

gang 


Endiih fand das von Rouffeau gegebene ‚Beiipiel eines Liedes, deſſen Weile 
nur auf drei Zönen aufgebaut ift, a ae hene 


*), Somponirt von, den beiden Wiener Diufilern J. %. von Mofel (vor 1844) 
und Ignatz Brüll, op. 3 
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1. J. L. Duſſek's „Lied in drei Tönen“: 
Wo Liebe ſich bettet, 
Da ruht ſichs gar weich. 
(erſchienen als Beilage IH der Allg. Muf. Zeitung, Leipzig 1807, ©. 647.) 


2. Friedrih Auhlau's „Fremdlings Abendlied“: 
Sch komme vom Gebirge ber, 
8 dampft da3 Thal, e8 mogt dad Meer. 
(erfchienen ebenda, Beilage VI, 1812, ©. 39. — Denfelben Tert 
von Schmidt von Lübeck hat vier Jahre fpäter Franz Schubert 
compontitt.) 
3. Johann Fuß’ Lied: Der Kleinmütbige 
(in Fuß’ „Geſängen“, op. 16, Leipzig bei Breitkopf & Härtel 1812). 


Wiegenlied. (Schlafe, mein Prinzchen, es ruhn 
Schäfchen und Vögelchen nun.) 

1795 zuerst gedrudt in Gotter's Schauspiel „Efther“. 

Die allgemein befannte unter Mozart's Namen gehende Compo- 
fition des Liedes*) rührt von Dr. Bernhard Flies in Berlin ber. Ent- 
ſtanden iſt fie im Jahre 1796, möglicherweije jchon 1795. Vgl. meine 
Aufläge in der Vierteljahrsichrift für Muf. Wiſſenſch. Leipzig 1892, ©. 275 ff. 
und im Jahrbuch der Muſikbibliothek Peters 1896, ©. 69ff. 


Außer Flies haben das Lied in Muſik geſetzt: 
Friedrich Fleiſchmann 1796. Abdruck in der Vierteljahrsſchr. fo 
Muf. Wil. 1892, ©. 282. 


Bernhard Weſſely — vgl. Ledebur, Tonkünftler-Leriton Berlins, 
©. 637. 


Friedr. Heinr. Himmel — handichriftlich viel verbreitet, Auto⸗ 
graph in der Bibliothek des Kaiſers im Kgl. Schloffe in Berlin. 


Unbekannt. 


Nonnelied. 'S iſt kein verdrießlicher Lebe, 
Als in das Klöſterli gehe. 
Man muß darinne verbliebe, 
Muß alle Schäzli miede 
D Liebe, was hab ich gethan! 
D Liebe, was hab ich gethan! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


*) Sie iſt u. a. in nicht weniger als ſechs Bearbeitungen für Männerchor im 
Drude erichienen, ein Beweis für ihre große Beliebtheit. 








1776 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1777, Hamburg. 

„Aus dem Kanton Echweiz” fteht hier zum Schluß des Gebichts. 
Eine dialektifch genauere Lesart hat Ludwig Tobler in feinen „Schweize- 
riſchen Volksliedern“, LI, Frauenfeld 1884, S. 202 veröffentlicht Hoch⸗ 
deutſche Faſſungen des Kedes bieten vor allem Herder's Volkslieder, 
Zweiter Theil, Leipzig 1779 (,aus dem Munde des Volks in Thüringen” ) 
an O1 Mittler’3 „Deutiche Volkslieder“, Marburg und Leipzig 1855, 

©. 590/91 

Daniel Friedr. Schubart fagt in feiner „Deutichen Chronik“ 1776, 
©. 719 über dag Lied: „Ich habe es ſchon von Landfahrern ſingen hören; 
es hat mehr Natur als "unfere meiſten Nonnenlieder.“ 


Componirt von: 
Chriſt. Rheined: Dritte Lieder-Sammlung, Memmingen 1784, ©. 9. 
Georg eter Weimar: Lieder, Reval und Seipäig 1780, ©. 20, abgedrudt 
inbemiſchen Liederbuche, Anhang 1815. 
Garl Phil. Em. Bad: Neue Lieder-Melodien, Lübed 1789, ©. 4. — (Siehe 
Mufifbeltpiele Ro. 78). 


Bach's Compoſition ift die bei weitem beite; vgl. über fie Band I 
dieſes Werkes. 
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von Hagen, Henriette Erneftine Chriftiane. 71793. 


Lotte auf Karls Grabe. 


ier ruhſt du, Karl; bier werd’ ich ruhn, 
it dir in Einem Grabe; ; 
Noch einmal dent’ ich, da ich num 
Bald ausgetrauert habe, 
Des lezten Morgens, ba du kamſt 
Und von mir eigen Abichied nahmſt. 
(Folgen noch 13 Strophen.) 
1780 gedichtet. 
1781 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1782, 1784 
abgedrudt in: „Gedichte von H. E. Ehriftiane von Hagen.“ *) Wernigerode, 


Componirt von: 
Anonymu 8: Einzeldrud „Lotte auf Karla Grabe”, Berlin bei Concha, 
um . 


*) Die oben gegebene Lesart der erften Strophe ift die der „Gedichte vom 
ahre 1784. — Ueber Fräulein von dasg iſt ſehr wenig bet anm Ermähnt wird 
te in Schindel’3 Werk „Die deutichen Sährifthellerinnen”, 1 160 und 114, 
ann u. a. in Klamer Schmidt’3 oeticen riefen, Leipzi 1782 (Brite vom 5. Nor 

vember 1781), in einem Briete Tiedge's, abgebrudt in „Liedge’3 Leben und poeti» 
(dem Re Nadılap, 1 I, Leipzig 1841, in D. von der Malsburg’8 Poetiichem Nachlas, 
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ar biefem (erjten?) Drud war die Compofition handſchriftlich be⸗ 
reits in den 90er Jahren bed 18. Jahrhundert# verbreitet. Das Lied er- 
hielt fi dann noch —J lang im Vollsmunde. Abgedruckt ſteht 
es mit der Melodie in ſo wichtigen Sammlungen, wie Erk's Vollsliedern, 
DL, 1841, 1. Heft No. 6, und Fink's Muſikal. Hausſchatz, 1843, und 
no in den 70. Jahren wird in Lieber- Anthologien die Weife zu einem 
Gichenborffihen Gedicht („Verjchneit Tiegt rings die ganze Welt“) 


Pr liegenden Blättern findet ſich das Lied mehrmals gemeinjam 
mit Reigenftein’s Lotte bei Werthers Grabe Ausgelitten haſt du, 
ausgerungen“, hier S. 210), o z. B. in Meuſebachss Sammlung, 
Berlin Yd. 7906, und zwar werben bie Weilen beider Lieder gelegent- 
ih einfach unter ber Bezeichnung: Melodie aus Werthers Leiden mit- 
geteilt. Ich verweile deshalb auf zwei liegende Blätter, die noch um 
1880 bei Trowitzſch und Sohn in Berlin erichienen find. 


An das Elavier. 

Erleichtre meine Sorgen, 

Sanfttröftendes Clavier! 

Der Hoffnung lichter Morgen 

Verhüllet ſich vor mir. 

Laß deine treue Saiten 

Dein Herz zur Ruhe leiten, 

Dem ein E Deimer ram 

Längſt alle Ruh benahm. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Über den erjten Drud kann ich feine Notiz geben. 

Das Versmaß bes Gedichts iſt dem von Zecharia⸗ 3 berühmten 
Elavierliede „Du Echo meiner Klagen“ (ſiehe oben S. 48) nachgebildet. 

Die vorliegenden Verſe bat Fräulein bon Hagen in die Sammlung 
ihrer Gedichte vom Jahre 1784 nicht aufgenommen; in anderen Liedern 
diefer Sammlung gedenft fie aber öfters des Lieblingsinſtruments: 


So gieng ich hin an mein Clavier 
Und ſpielte Klagelieder. 


beginnt die dritte Strophe des vorher erwähnten vielgeſungenen Gedichts 
„Lotte auf Karla Grabe“, und der Anfang eines Liedes „Die Dämmer⸗ 


Stunde“ Lautetet: 
Leif und fanfter, mein Clavier, 
Töne deine Lieder. 


Componirt iſt „Erleichtre meine Sorgen“ von: 
Anonymus: 25 Lieder mit Melodien, Berlin 1773, ©. 24 
Ban Bath ael Wolff: Sammlung von Oben und Liedern, Stettin 
em Andre: tieder, Arien und Duette, I, Berlin 1780, ©. 34. 
G. Gräſer: Gefänge für Frauenzimmer, Leipzig 1785. 
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Andre’s weiche, rührjelige Melodie, die nach feiner eigenen Vor⸗ 
Ihrift „zärtlich Magend“ borgelungen werben joll, gehört zu den befieren 
aus jener Zeit. 


Dof, Johann Heinrich. 175I—1826. 


Trinklied für Freie. 


Mit Eichenlaub den Hut befränzt! 
— und trinkt den Wein, 
Der duftend uns — 
Ihn ſandte Vater Rhein! 
(Folgen noch 17 Strophen.) 
1774 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1775 im Lauenburger Muſenalmanach für 
1776 mit einer Compoſition Bach's. (Strophenlied.) 


Componirt von: 
Carl Dit Eman. Bad: 1775, RL: e oben, abgedrudt im Alabemifchen 
Liederbuch), Deflau und Leip 

Johann Andre: Mufitalifcher Vai Tri Offenbach a / M. 1776, —— in. 

om 
oh. Friedr. Reihardt: Oben und Lieder, II, Berlin 1780, ei 

(Strophenlieb.) 

„Aufjauchzen muß man, wenn man’ fingen und fpielen Hört“, 
j reibi Schubart ſchon im November 1775 in der Deutſchen Chronik 
über Bach's Lied, auf das er im —5 1776 nochmals in enthuſiaſti⸗ 
* Worten zurückkommi. Bach's aſtig gute Melodie muß We beliebt 
geworden fein, denn fchon in der Tertausgabe des Niemann’ichen Akadem. 

Siederbuchz, 1782, ift fie für ein anderes Gedicht verwandt worden. 


Die Schlußverfe von Voſſens Gedicht: 


Dann trinken wir beim Freudenmahl, 
Triumph! Tyrannenblut! 


find öfters citirt worden. 


Reigen. Sagt mir an, was ſchmunzelt ihr? 
" Sieht 1% auf das Kirmeßbier, 
Daß ich jo vor Freuden krähe, 
Und auf einem Bein mich drehe? 
Schurken um und um! 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1776 entitanben. 
Erſter Drud mit Mufit: 1777 im Voffiichen Mufenalmanad für 
1778, mit einer Compofition von Weiß. 


2ß0ß888ob 


Componirt von: 
Dr. Friedr. Wilh. Weis: 1777, ſiehe oben, abgebrudt ſchon 1780 in der 
Nürnberger „onmlung verfchiedener Lieder“ in Schmidt’3 Verlag. 
ob. Abr. Peter © hulz: Gefänge am ns lavier, ‚Berlin 1779, ©. 42, ab» 
edrudt in S.'s Liedern im Volkston, II 1785, je Mildheimtichen Lieber- 
ud 1799 und in Fink's Muſ. Dauäfhag 18 
: Kleine Glavierftüde mit Gefang, Caſſel 
Cart ®. Haufius: Gefänge am er I ‚Sein 1784, ©. 21. 
Carl Maria von Weber: op. 30, No. 5 


„Durch Schulzens Melodie ward ber „Reigen“ erit, was er fein 
ſollte“, jchreibt Voß, und ſchon im Jahre 1782 durfte Schulz jelbft jagen, *) 
daß fein „Reigen in einigen Gegenden Niederdeutichlands wirklich faft 
allgemein auf Bauernhochzeiten getanzt werde“. 

Biel hHumoriftiicher no als Schulz’ Lied wirkt die ausgeführtere 
derbe Compoſition Carl Maria von Weber's.*) Dieſer läßt in den 
Bwifchenfpielen dem dörflichen Clarinettijten feine hohen Töne beharrlich 
mißlingen; troß aller Anftrengungen geräth ihm die Melodie immer um 
einen halben Ton zu tief — das Ganze die realiſtiſch⸗luſtigſte Schilderung 
des „Kickſens.“ 


Tiſchlied. Geſund und frohen Mutes, 
Genießen wir des Gutes, 
Das uns der große Vater ſchenkt. 
O preift ihn, Brüder, preiſet, 
Den Vater, der uns ſpeiſet, 
Und mit des Weines Freude tränkt! 


(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1780 u „ollilhen Muſenalmanach für 
1781 mit einer Compofition Ph. Em. Bach's. 

(Den Tert des Gedicht Hat Voß in der Ausgabe von 1802 an 
mehreren Stellen unter ausführlicher Begründung geändert.) 


Componirt von: 
Phil. Eman. Bach: 1780, ſiehe oben. 
oh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 17, ab: 
gedrudt in Pfenninger’3 Ausgewählten Sefängen, Zürich 1792, in Am- 


*) Sn der Vorrede zu_ den „Liedern im Volkston“. Schulz erwähnt dort, 

der Dichter habe in Strophe 5 urfprüngl ih: 

Poliſch muß hübſch luſtig gehn 
pelthrieben, das erfte Wort aber in: „Schmwäbijch“ geändert, und zwar aus Ge⸗ 
älligfeit für den Componiften Dr. Weis, ber den Charakter der Polongiſe zu ernſt⸗ 
haft für das Lied fand. Schulz belehrte Bob, dab „Poliſch“ und „Bolonaife“ 
ganz andere Begriffe find; deshalb Hat Bob ipäter die erfte Lesart: „Poliſch“ 
wieder, her eitell 
J— war in Eutin geboren, mo Voß längere Beit lebte. Bei einem 
Beſuche In feiner Baterftadt im fahre 1802 trat der 16jährige Weber dem Dichter 
freundfchaftlid) nahe. 
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broſch und Böheim’3 Freymaurer⸗Liedern, Berlin 1793, in den Melodien 
zu Hartung’3 Liederfammlung, Berlin 17 794, im Mitdgeimiichen Liederbuch, 
Gotha 1799, in Fink's Muſ. Hausſchatz Leipzig 1843 und noch in Erk's 
Liederſchatz, Leipꝛig. 

Joh. André: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1788, ©. 22 u. 23 
(dreiftimmig und einftimmig). 

C. ©. Teloniuß: Anhang zu den ürenmauter-Liedern mit Melodien, Zwote 
Sammlung, Hamburg o. %. (nah 1 ©. 6. 

F. 4. Baumbad: Lyriſche Gedichte nit lab, Leiwis (1792), & 

P. Orönl g vi Notenbuch zum Akademiſchen Liederbuch, II ‚ Leipzig u Mr 
tona 


Joh. Friedt. Reichardt: Lieder für die Jugend, J, Leipzig 1799, S. 26. 
und zwei neueren Muſikern. 


Bach's Compoſition erleint auffallend ſchwach. 

Die Tempovorſchrift für Schulz' treffliche Compoſition lautet: In 
feyerlich lan nglamer Bewegung, die Tempovorichrift für André's 
Lied dagegen: Munter. Schulz‘ Weife ift horalmäßig ernſt, die Andres 
durchaus weltlih und friih. — Voß eitirt Schulz Lied in feiner „Luife”, 
3. Idylle, Vers 831. 


Das Milchmädchen. 
(Mädchen, nehmt die Eimer jchnell.) 


Erfter Drud mit Mufil: 1781 im Voſſiſchen Mufenalmanad für 
1782 mit einer Compofition Phil. Em. Bach's. 


Componirt von: 
Sch man, ee: 1781, fiehe oben. 
ob. Abr. Schul;: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 38, abgebruct 
im Be rate Melodien”, Lemgo 1793 und im Mildheimifchen Feder: 
uche 
Der Beginn von Schulz’ Melodie ift ftarf von „Gaudeamus 
igitur“ beeinflußt. 


Mailied eines Mädchens. 
(Seht den Himmel, wie heiter.) 


Erſter Druck mit Mufit: 1781 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1782 mit einer Compofition von Joh. Ahr. Peter Schulz. — (Siehe 
Muſikbeiſpiele Ro. 117.) 

„Aus Noth hab’ ich ein Mailied Herausgebrudt”, fchreibt Voß an 
Boie im Mai 1781 über das Gedicht. Mit Schulz’ Melodie bat es 
eine außerordentlich große Verbreitung gefunden. 

Von ben vielen Sammlungen, in denen Zert und Muſik ftehen, 
feien bier erwähnt: Schulz’ Lieder im Volkston, I, 1782, Funfzig Melo- 
dien, Lemgo 1793, Hartung's Liederſammlung 1794, dag Mildheimiſche 
Liederbuch 1799, Finf’s Hausſchatz 1843, Härtel’3 Liederlexikon 1865 


300 Dob. 


(bieje2 bringt eine gefälichte Begleitung), ferner eine Weihe noch jet ge- 
räuchlicher Schul⸗Liederbücher. 

Die Schulz'ſche Compoſition gehört zu den beſten unſerer volksthüm⸗ 
lichen Lieder. In der Allg. Muſ. Zeitung vom 5. November 1800 
mahnt Carl Spazier mit Recht, „ja nicht den Rhythmus zu über- 
fehen, der dem Schulz’ichen Liede ganz beſonders frohen Character giebt; 
wie willlommen ift die Rofalie dem Gefühl: 


or Een 
Bal - fam ath » men die We⸗ſte und im fchat s ti» gen Nes fie”. 


In unfern Tagen hat das Lied die in Studentenkreiſen ſehr beliebte 
on der Baumbach'ſchen „Lindenwirthin” von Franz Abt be- 
einflußt. 

Voß” Mailied ift in ben Ichten Jahrzehnten von einigen nicht 
unbedeutenden Mufilern, wie U. E. Grell, Friedrih Richter und 
Alois Schmitt, nochmals componirt worden. 


Lied. (Beichattet von der Pappelweibe.) 


Erjter Drud mit Mufit: 1780 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1781 mit einer Compofition von Joh. Ahr. Peter Schulz. 

Schulz Lied wurde in S.3 Liedern im Volfston, I, 1782, dann 
ins Mildheiniifche Liederbuch 1799, in Fink's Mufilal. Hausſchatz 1843, 
in Härtel’8 Liederlericon 1865 2c. aufgenommen. 

Der Tert allein fteht in einer großen Anzahl von Lieder-Samm- 
lungen und auch in Fliegenden Blättern (Meuſebach's Sammlung, Berlin). 
Noch 1886 wurde das Lieb in Veldenz, Kreis Berncaftel, aus dem Volks⸗ 
munde notirt; vgl. Köhler und Meier, Volkslieder von der Mofel und 
Saar, Halle 1896, No. 101. 


Rundgeſang. Freund, ich achte nicht des Mahles, 

Reich an Speiſ' und Trank, 

Nicht des rheiniſchen Pokales, 

Ohne Sang und Klang! 

Ladet man nur ſtumme Gäſte, 

Daß man ihre Leiber mäſte? 

Großen Dank! großen Dank! 
(Folgen noch 15 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1782 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1783 mit einer Compoſition von Johann Abraham Peter Schu 

Schulz’ Lied ift abgedrudt in S.'s Liedern im Volkston, I, 2. Auf⸗ 
lage 1785, dann (mit mehreren fragwürbigen Aenderungen) in Reichardt’s 
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Liedern gejelliger Freude, I, 1796, in Grönland's Notenbuch zum Afad. 
Liederbuch, 1796, im Stuttgarter Taſchenbuch für Freunde des Geſangs, 
1796, im Mildheimifchen Liederbuch 1799, in Rellſtab's frohen und ge- 
felligen Liebern 1803 (vierftimmig gejeßt), in Fink's Muſikal. Hausſchatz 
1843 ⁊c. ıc. — Beſonderes Lob erhält es im Bayreuther Allgemeingültigen 
Sefelligaftögelangbug) 1799. 

Eine zweite Sompofition des Gedicht? von Immanuel Friedrich 
Kapp wurde um 1850 bekannt, hielt fich aber nur furze Zeit. 

Schon 1792 ift eine Parodie auf Voſſens Lied mit identiſcher 
Anfangszeile u. d. Ü.: Freierslied von Carl Spazier in feinen „Liedern 
und anderen Gefängen“ (Neuwied und Leipzig) veröffentlicht worden. Bol. 
den Nachtrag. 


Minnelied. Der Holbfeligen 
Sing 1; — ch 
ing ich fröhlichen 
Minneſang! 
Denn die Reine, 
Die ich meine, 
Giebt mir fieblichen Habedank. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1773 zuerst gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1774. 
Ueber das Gedicht vgl. Voß’ Brief an Brüdner vom 18. April 1773: 


„sch weiß ſonſt wohl, Daß ich eigentlich fein Lieberdichter 
werden Yann. Das Minnelied war aber ein plöglicher Einfall, 
da mich die allerliebiten Minnelieder des von der Bogelweibe 
und des von Lichtenftein entzündeten” zc. zc. 


(Briefe von %. 9. Voß ıc., heraudg. von Abraham Voß, I, 
Halberitabt 1839, ©. 137.) 
Componirt von: 
Joh. Abr. Deter Schulz: Lieder im Vollöton, III gelin 1780, ©. 22. 
Carl Spazier: Einfache Slavierlieder, I, Berlin 1790 ‚abgedruckt 
in Reichardt’3 Zweitem Mufitaliichen Blumenftrauß, hen 1798 und in 
Spazier’3 Liedern und anderen Gejängen für Freunde einfacher Natur, 
Neumieb u. Leipji ig 1792, ©. 31. 
Bumfteeg: Ymölf Lieder mit Ginvierbegleitung, — 1797, G. 8. 
So ed: eihardt: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, II, Reipzig 


Sarl Maria von Weber: op. 30, Do. 4, 1813. 
Carl Loewe: op. 9, Heft 5, No. 1, 1819. 
Roi Jafeph,.nor Shut ie © Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 590. 
olksweiſe: Fin uſika , ig 
Johannes Brahms: op. 44,Nr.1 ‚ für Srauenchor a cappella, publicirt 1866. 
und 10 neueren Mufitern (Challier), u. a. von Jadasſohn als Duett, 
von ©. ©. Reißiger und Fr. Schneider ald Männerchor. 


Auch von Beethoven liegt in den nachgelafienen Skizzen ber Ent- 
wurf einer Compofition de3 Liebes vor. Die Melodie ift vollftändig aus⸗ 
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geführt. Die Compoſition entſtand vor 1800. Vgl. Nottebohm, Beetho⸗ 
veniana, Il, 574. 

MWeber’3 Compofition des Liedes ragt vor den übrigen älteren hoch 
hervor. Neben ihr wurden Spazier’3 und Lindpaintner’3 Melodien 
viel gefungen. Brahms’ op. 44 No. 1 gehört zu ben glüdlichiten Ein- 
gebungen des Meifters und hat in unferen Gejangvereinen verdiente Be- 
liebtheit erlangt. 


Hochzeitslied. 


(WoHl, wohl dem Manne für und für, 
Der bald fein Liebchen findet.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1784 im Voſſiſchen Mufenalmanad für 
1785 mit einer Compofition von Schulz. — Später hat Voß das Lied 
in feine „Luiſe“ aufgenommen. 


Gomponirt von: 


%oh. Abr. Peter Schulz: 1784, fiehe „oben abgedrudt in den nigi 
Melodien, Lemgo 1793, in Reich chardt's Liedern geielliger 
Reipzig 1796 und in den Liedern der Freude, Straßburg 1 

Wilhelm Pohl: Allg. Mufitaliihe Bibliothek für dag lanier und Ging: 
kunſt, Brag 1795, ©. 26. 


Das Lied fcheint in Schulz Melodie bis zum Jahre 1810 ungefähr 
beliebt gewejen zu jein. 

Die Anfangszeilen des Gedichts find wohl beeinflußt durch den 
erften Pſalm David's, der in Cramer's weitverbreiteter Ueberſetzung lautet: 


Heil! Heil dem Manne, der dem Rath 
Der Frevler ſich entziehet x. 


Hierzu vergleihe man auch C. F. Weihe’! Gedicht: 


Ey Heil dem Süngling! der fich früh 
um Biel die Weisheit wählet.*) 


ferner: 
Wohl und immer wohl dem Mann, 
Der fein Liebes ſehen fann.**) 


und Jacobi's Verſe: 


O weh und aber weh dem Mann, 
Der Schönes nicht auf Erden liebt. ***) 


*) Compofition in J. 8. Pfenninger’3 Ausgemählten Gejängen, Zürich 1792. 
* Compoſition in aradig’ mil Liedern, Leipzig 1786, und in A. Gyros 
wetz X deutſchen Liedern, op. 31, Augsburg 

***) Compoſition bei Pfenninger, a. a. D. Bol. den Nachtrag. 
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Der dedantang : Wohl dem findet ſich bei Simon Dach (fech3mal), 
—I— Neumark, een, Schirmer, Finlelthans und in vielen geiſtlichen 
edichten. Die Duelle ift vielleicht Opiß': 


Wohl dem, der weit von hohen Dingen 


oder Luther’3 Heberfegung des 128, ialms: (Bol. Mar von Waldberg, 
Die galante Lyrik, Straßburg 1885, 05.) 


Voß’ Gedicht wirkte wahrſcheinlich F Bürde's Lied im Voſſiſchen 
Muſenalmanach für 1789: 


Wohl, wohl dem Manne, deſſen Herz 
Sich nicht ſo leicht verftimmt; 


das in Muſik geſetzt worden ift von Joh. Karl Gottfr. Aßmus (Lieder 
für Gefellihaft und Einfamtfeit, Riga um 1790), und Carl Spazier (Me- 
lodien zu Hartung’8 Liederfammlung, Berlin 1794). 


Neujahrslied. (Des Jahres lebte Stunde 
Ertönt mit ernftem Schlag.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1784 (December) im Journal von und 
für Deutichland, mit einer Compofition von Schulz. 
Componirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1784, ſiehe oben, abgebrudt in ©.’3 Liedern im 
Volkston, II, 1785, in Reichard 8 Liedern gefelliger Freude, II, 1797, 


im Mildheimifchen iederbuche 1799 und feitdem in einer großen Reihe 
anderer Sammlun 


W. and Don Nmbroic und Böheim’3 Tyreymaurersliedern mit Melodien, 
erlin 


Bernh. Anf em Meber: Böheim’3 Auswahl von Maurergefängen, Berlin 


Anton Undre: XXIV Dlaurer:Gefänge, Offenbach a/M., abgedrudt in Erk's 
Liederkrang, 


und einem neueren Mufiler (Challier). 


Mit Schulz’ Schöner Compofition eines der weiteftverbreiteten deutſchen 
Lieder. Noch jebt wird es viel gejungen. 


Der Randmann. 


(Ihr Stäbter, fucht ihr Freuden, 
Sp fommt aufs Land hinaus.) 


1784 entitanden. 
1785 zuerft gedrudt in Voß’ Gedichten, I, Hamburg. 
&omponirt von: 


3. Ludw. Aem. Kunzen: Viſer og Lyriske Gange, Kiobenhaun 1786, ab- 
gebrudt in 8.3 Weiſen und Lyrifchen Gelängen, Leipzig 1788, ferner in 
eihardt’3 Liedern gelelliger de, I, 1796, in Lindner’3 Muf. u end» 
freund, Reipzig 1812 sine uf. —8 1843, Erl's diedertrenn 1, 
Joh. Abr. Peter S F— Lieder im Vol Zlon, III, 1790, ©. 33, vier: 
ſtimmig bearbeitet in NRellftab’8 Frohen und gefelligen Liedern, Berlin 1802. 


—X 
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Kunzen's Lied ift jo anmuthig, daß ich es hier folgen laſſe. Wäre 
der Mittelfat nicht etivas arın, fo läge uns bier ein Mufter volfsthümlicher 
Gompofition vor: j 
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Un die Melodie klingt das Tema con variazioni aus Beet- 
hoven's berühmtem Ceptett, op. 20, an, wie auch die Volksweiſe: „Sind 
wir gefchieden” aus Büſching und von der Hagen's Vollgliedern von 
Jahre 1807. 


Schulz’ Compofition iſt unbedeutend. 
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Bor Kurzem erfuhr ich, daß dag Lied noch jest im Volke lebt. Ein liederkundiges 
Mädchen aus dem Dorte Werben im Spreemalde, die feit zwölf \ahren in meinem 
Haufe ift und den hier mwiebergegebenen Notenjat auf dem Clavier fpielen hörte, 
fang mir darauf ohne Stoden brei Strophen vor, und zwar die Melodie faft ganz 
notengetreu, nur mit zwei unerheblichen Aenderungen, den Text aber mit einigen 
bezeichnenden Varianten: 


Strophe 1 V. 4: ftatt umgrünt: und grünt bier jede Ha. 


Strophe 3 bei Voß 1785: 1901: 
Wir fehn, wie Gott ben Segen Wir fehn, wie Gott ben Segen 
Aus milden Händen ftreut, Aus milden Händen ftreut, 
Wie FYrühlingsfonn’ und Regen Wie Sonnenfhein unb Regen 
Uns Wald und Flur erneut. Uns Wald und Ylur erneut. 
Uns blühn des Gartens Bäume, Uns blühn des Gärtners Bäume 
Uns wallt ba8 grüne Kom; Und Wald und grünes Feld, 
Uns fhwärmt nach Honigfeime Uns fingen in bem Haine 
Die Bien’ um Blum und Bor. Die Bögel ohne Gelb. 


(Sn der naiven Veränderung der beiben legten Verſe wird man mohl 
eine Berbeiferung erbliden dürfen. Wie verfünftelt ii der Schluß und 
wie hart wirken die ſechs aufeinanderfolgenden einfilbigen Worte des 
Voſſiſchen Originals!) 


Die Strophen 2, 4 und 6 des Liedes ließ die Sängerin weg. In der fünften 
Strophe fang fie ftatt: 


Die Arbeit aber würzet Die raſche Arbeit würzet 


Dem Landmann feine Koft, Uns unfre magre Koft, 
Und Muth und Freude kürzet Und Muth und Freude kürzet 
Die Müh in Hik und Froft. | Die Zeit bei Hig und Froft. 


und diefen Anfang verband fie unmittelbar mit der zweiten Hälfte der Schlußftrophe. 

& hoffe, einmal nachforſchen zu fönnen, ob das Lied aud) in anderen Gegen» 
den Deutichland® noch befannt ift, oder ob fich feine Volksthümlichkeit auf einige 
Epreewald®-Dörfer befhräntt. Sehr möglich ericheint mir, daß ed durch Schul« 
Liederbücher verbreitet worden ift. 


Heureigen. (Wenn kühl der Morgen atmet.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1785 zuerft gedrudt im Voffiichen Muſen⸗ 
almanad) für 1786 mit zwei Melodien: 


1. Volksweiſe, die urfprünglich zu dem alten Liede: Es hatt’ ein 
Bauer ein junges Weib („Die Fahrt ind Heu“) gehört. Ab- 
gedrudt ift fie im im Mildheimifchen Liederbuch 1799, fälfch- 
lid mit Schulz’ Namen. 

2. von Joh. Abr. Peter Schulz, abgedrudt in deſſen Liedern 
im Bolton, III, Berlin 1790, ©. 34. 


Die Spinnerin. (Ich arme Mädchen! 
Mein Spinnerädchen 
Will gar nicht gehn.) 


Friedländer, Lied. IL 


* »*2 


- A 


[er 1 


u: An 
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1787 entitanden. 

Erſter Drud mit Mufit: 1788 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1789, mit Muſik von Joh. Abr. Beter Schulz, diefe abgedrudt in Schulz’ 
Liedern im Volkston, III, 1790. 


Dröfcherlied. (Klipp und Happ! 
Dreichet auf und ab.) 

1787 entitanden. 

Eriter Drud mit Mufit: 1788 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1789, mit Mufit von Joh. Abr. Beter Schulz, abgedrudt in Schulz’ 
Liedern im Volkston, III, 1790, in den Funfzig Melodien, Lemgo 1793, 
dem Mildheimifchen Liederbuch 1799, zc. 

Später (1853—1863) hat Joachim Raff das Gedicht ala Männer- 
Kor componirt (op. 122, No. 1). Vgl. noch den Nachtrag. 


Im Grünen. Willlommen im Grünen! 
Der Himmel ift blau, 
Und blumig die Au! 
Der Lenz iſt erichienen! 
Er ſpiegelt fich hell 
Um Iuftigen Quell 
Im Grünen. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1787 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1788 mit einer Compofition von Schulz. 


Componirt von: 
Joh. Abr. Peter Schulz: 1787, fiehe oben, abgedrudt in Schulz’ Liedern 
im Bollston, III, 1790; in den Funfzig Melodien, Lemgo 1793; in 
Reichardt’3 Liedern gefelliger Freude, Seipute 1796; in Grönland’3 Noten» 
buch zum Akadem. Liederbuch 1796, im Mildheimifchen Liederbuch 1799; 
in Rellitab’3 rohen und gelelligen Liedern, vierjtimmig bearbeitet, 1802; 
in DinE3 Mut. Dausihap, 1843; in Erk's Liederſchatz um 1880, ⁊c. — 
(Siehe Mufitdeifpiele No. 129.) 
Sr riedr. Reichardt: Lieder für die Jugend, Leipzig 1799, ©. 32. 
ob. Michael Haydn: Für Männerchor, Einzeldrud, Salzburg (1800). 
Telir Mendelgjohbn-Bartholdy: op. 8, No. 11 (Sugendroerf) 
$. %. Anthes: Aug. Härte Sieder-Lericon, Leipzig 1865, ©. 715 
und vier neueren Mufilern, einmal ala Duett, zweimal als Männer- 
dor (Challier). 
Schulz’ Compofition ift ganz außgezeichnet. Intereſſant ijt ein 
Vergleich dieſes einfachen Liedes mit der farbenprächtigen Muſik des jungen 
Mendelsſohn. 


Das Landmädchen. 
(An meines Vaters Hügel.) 
1787 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 
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Componirt von: 


J A. P. Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. II. 
ob. Fr. Reicharbt: Mildheimifches Liederbuch 1799, No. 240. 
Aug. Harder: 1813, abgedrudt in ErP3 Liederſchatz um 1880. 


Tafellied. Wie hehr im Glaſe blinket 
Der königliche Wein! 
Wie ftrömt fein Duft! D trinket, 
Und laßt uns fröhlich fein! 
Doch fälicht ein Rebenhaſſer 
Den Feuertrank mit Waſſer; 


Friſch! 
Trommelt auf den Tiſch! 
riſch! 

Trommelt auf den Tiſch! 
Und reicht ihm klares Waſſer! 


(Folgen noch 7 Strophen.) 
1787 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 
Joh. Abr. Beter Schulz: Lieder im Volkston, III, Berlin 1790, ©. 49, 
vierftimmig bearbeitet in Rellitab’3 rohen und geieli en Liedern, 1802. 
Carl Spazier: Einfache Glavierlieder, I, Berlin (1790), ©. 10, u vier⸗ 
ſmmiger Bearbeitung abgedruckt in "Finde Fe —— 
P. erz and: Notenbuch zum Akadem. Liederbu ipzig u. Altona 1796, 


Eidenben n: U Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Geſangs, Stutt« 
gart 1796 
— on Diner oo oben Soetheselter’ihen Briefwechſel, I, 
arl Friedr. Belter: v e⸗e en Brie 
388 und 395 („Ztommellied“ A 


und drei neueren Muſikern für Männerchor (Challier). 


Spazier’s hübſches Lied, das auch für Männerchor bearbeitet wurde, 
war lange Zeit verbreitet. Es fteht u. a. in Methfeflel’8 Lieder- und 
Commersbuch. 


Freundſchaftsbund. 
(Im Hut der Freiheit ſtimmet an.) 
1787 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston III, 1790, ©. 45, abgedruckt 
ın Pfenninger’3 Ausgewählten Orfängen, —* 1792: in den Dielobien 
um Taſchenbuch zc., Stuttgart 1796 ardt’ 3 Liedern ya er 
eude, 1796; im Mildheimifchen —— 1700; ‚in Nellitab’3 Frohen 

und gefelligen Liedern (vierftimmig), Berlin 1 2; in Fink's Hausichag, 
1848, hier mit der Nenderung: Im Hut der —— ſtimmet an. 
Grönlan Notenbuch zum Alabem. Liederbuch, Leipzig u. Altona 1796, II, 
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Beim Flachsbrechen. 
(Blauderinnen, regt euch ftrad®.) 


1787 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Mufenalmanach für 1788. 


Componirt von: 

30h. Abr. Peter Schulz: Lieder im Bollston, II, 1790, S. 39, abgedruckt 
5 Kae gunfzig Melodien, Lemgo 1793 und im Mildheimiſchen Lieder⸗ 
u 


3* 


Mailied. O der ſchöne Maienmond! 
Wenn in Thal und Höhen 
Blütenbäume wehen, 
Und im Neſt der Vogel wohnt! 
D der ſchöne Maienmond! 
Herrlich ſchöner Maienmond! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
Erſter Druck mit Muſik: 1789 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1790, mit Muſik von Schulz. 
Componirt von: 


Joh. Abr. Peter ke: 1789, fiehe oben, abgedrudt in Reichardt’3 Liedern 
u E sin Srönland’3 Notenbuh zum Aladem. Lieder- 

g 1796: im Mildheimifchen Liederbudy, 1799; im Lindnrer’3 

a Zuger end, IL, Leipzig 1814; in Fink's Muſikal. Hausſchatz 


ob. Fr. Reihardt: Lieder für die Jugend, Leipzig 1799, ©. 38. 
gab. dr. Kuhlau: als Männerchor. 


Kuhlau's vierſtimmige Compoſition war ſehr beliebt. 


Der Freier. 
(Das Mägdlein braun von Aug und Haar.) 
Erſter Drud mit Mufit: 1789 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1790, mit zwei Compofitionen von Joh. Abr. Peter Schulz, beide ab- 
Ba in Schulz’ Liedern im Volkston, III, 1790, eine nod im Mild- 


eimifchen Liederbuch 1799, und in den Funfzig Melodien, Lemgo 1793. 
Außerdem componirt von A. Braun für Männerchor. 


Schäferin Haunden. 
(Ich bin nur Schäferin Hanndhen, 
Nicht häßlich und nicht ſchön.) 


Erfter Drud_mit Muſik: 1790 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1791, mit einer Compoſition von Schulz 
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Gomponirt von: 
ob. Abr. Peter Schulz: 1790, fiehe oben. 
soh, Bott Naumann: XXXVDI Lieder beym Clavier, beraudg. von 
tegel, Dresden 1792, ©. 9. 
€. ©. Eidenbenz (Stuttgart): Einzeldrud, Leipzig um 1800, 
und einem neueren Muſiker (Challier).$ 


Im Mildheimiſchen Liederbuche 1799 fteht das Gedicht nach ber 
Melodie: Der Landmann hat viel Freude, von Schulz (vgl. hier S. 311). — 
ae als etwa zwei Jahrzehnte fcheint das Lied nicht verbreitet geweſen 
zu fein. 


Die Spinnerin, 


Ih ſaß und ſpann vor meiner Thür: 
Da kam ein junger Mann gegangen. 
Sein braunes Auge ladjte mir, 

Und röter glühten feine Wangen. 

Ich fah vom Noden auf, und fann, 

Und ſaß verichämt, und ſpann und ſpann. 


(Folgen no 5 Strophen.) 


1791 entitanden. 
Erſter Drud mit Muſik: 1791 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1792, mit Compofitionen von Schulz und Schwente. 


Gomponirt von: 


Joh. Abr. Peter Schulz: 1791, fiehe oben, abgedrudt in den Funfzig 
inelobten, Lemgo 1793 und im Mildheimifchen Liederbuch 1799. Far 
C. %. ©. Schwenke: 1791, ſiehe oben. 
yob Rud. Sumfteeg: Zwölf Lieder, Leipzig 1797, ©. 15. 
hr. Sottfr. Eidendenz (Stuttgart): XI Lieber, Leipzig 1798, 
Auguft Harder: Selänge für die Ouitarre, op. 1, Seipatg (1804 erichienen, 
laut Allg. Muf. Zeitung, Leipzig 1803, Nov.), abgedrudt in Fink's Haus: 
ſchatz 1843, Aug. Härtel’3 Liederleriton 1865, Erk's Liederſchatz ꝛc. zc. 


Harder’3 Melodie hat weite Verbreitung gefunden und ift jeit 
acht Jahrzehnten ganz in den Volksmund übergegangen. In der ur» 
Iprünglichen Form fteht fie in faum einer einzigen Sammlung notirt, Die 
Aenderungen aber, die fich in den unzähligen Abdrüden feit 1804 finden, 
find nicht erwähnenswerth. Variationen fir Clavier find zu Harder’s 
len von Harder felbft (vor 1813) und N. de Krufft (1817) er- 

ienen. 

Zact 8 und 9 von Harder's Compofition ift in die Melodie des be- 
kannten Liedes: „Der Papft lebt Herrlich in der Welt“ (fiehe Hier weiter 
unten) übergegangen. 

Bor 1804 war Schulz’ Melodie beliebt. 

Wegen Weberjegungen des Gedicht? ing Vlämiſche und Holländische 
fiehe Hoffmann von Fallersleben, Unjere volfsthümlichen Lieder, ©. 81. 

Bol. noch Goethe's Gedicht: Die Spinnerin, zu dem Goethe vielleicht 


al Voß. 


durch Voß angeregt worden ift (Biehofi, Goethe'3 Gedichte, II, 184. Vichoff 
halt VKoß' Gedicht irrthũmlich für ein Volkslied) *) 

In Meufebach’3 Sanımlung, Berlin (Yd 7907), finden fich bie Verſe 
anf einem Fliegendem Blatte. 


Abendlied. Das Tagemert ifi abgethan 


Tie holde Nacht umhüllt die Welt, 
Und Stille herrſcht in Torf und Felb. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 
1794 entftanden. 


Erfter Drud mit Muſik: 1799 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1800 mit einer Compofition von Zelter. Tiefe fteht in dem bejonders 
erfchienenen Heftchen, das die Mufifbeilagen zum Almanagch enthält. 

Gomponirt von: 
Garl a nr. fiehe oben, abgedrudt in Reicharbed Reuen 
1edern euiger; „1, , Anhang 
bes Wibteimiden —S x Er ehe Mulitseiipiele 

Selig Mendelsfohn-Bartholdn: op. 8, No. 9, Jugendwerk 

Zelter's jchöne und beliebte Melodie ift ſehr abhängig von Johann 
Adam Hiller’3 Lied: Meine Wünfhe (Tie Erde ift fo groß und 
hehr) aus Hiller’3 „Lebtem Opfer in einigen Lieder-Melodien“, Leipzig 1790. 


Der zufriedene Greis. Ein Nahbar von Gleim's Hütten. 
(Ih fie gern im Kühlen.) 
1795 zuerft gedrudt in Hennig’3 „Genius der Beit“. BgL Herbit, 
J. H. Voß, II, ©. 361 und Sauer’3 Ausgabe von Voß’ Gedichten, Berlin 
und Stuttgart. ©. 294. 
Eomponirt von: 
oh. Fr. Reichardt: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, Ro. 225. 


Blickt auf, wie hehr das lichte Blau 
Hoch über ung fidh wölbet. 
1795 zuerſt gedrudt in: Luiſe. Ein ländli Gedicht in 
Idyllen. Königsberg. a Gedicht in Dres 


*) Ein li It wi ied: 
The on Firen Ahnlihen Inhalt wie Bo? Gedicht hat daß ältere (hate Bed 
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Componirt von: 
Joh. Karl Gottfried Aßmuß: Lieder für Geſellſchaft und Einſamkeit, 
iga um 1795, ©. 16, 
zo r. Feigard Lieder geſelliger Freude, J, Leipzig 1796, S. 30. 
& ont. Jenſen: Yünfzehn deutiche Lieder (vierftimmig), Königsberg 1799, 


und einem neueren Muſiker (Challier). 


Eine unter Mozart’3 Namen bei Rellftab in Berlin veröffentlichte 
Compoſition ift eine Fälſchung. Vgl. Köchel's Catalog, ©. 529. 


Unbekannt. 


Der Landmann hat viel Freude. 
Und lebt dabei in Ruh. 


Zeit und Ort der Veröffentlichung iſt mir nicht bekannt. 


Componirt von: 

doß Abr. Peter Schulz: Lieder im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 47, 

äter in den II. Theil, Berlin 1785, übernommen. 

Carl Spazier: Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, 1794, ©. 38. 

ob. Rud. Berls: Neue Foitelieder. Leipzig 1797, ©. 48. 

Mit Schulz’ Kompofition fteht das Lied in den Funfzig Melodien, 
Lemgo 1793, im Mildheimifchen Liederbuch 1799, den Melodien zu den 
Liedern für Volksſchulen, Hannover 1800, und noch in Fink's Muſikaliſchem 
Hausſchatz 1843; hier wird als Autor des Gedichte 3. H. Voß ges 
nannt. 

Die Verſe ftehen nicht in Voſſen's Gedichten, erinnern aber ſehr an 
Voſſen's Landmann: „Ihr Städter, jucht ihr Freuden“, hier Seite 304. 


Sch Inge hier, 
D Echo dir, 
Die Leiden meiner Bruft. 


Wo der Tert zuerft gedrudt ift, vermag ich nicht anzugeben. Die 
erfte Spur der Melodie finde ich in einem ber früheften Werke Belters, 
das u. d. T.: VIII Variationi d’un Rondo pel Clavicembalo overo 
il Pianoforte da Carlo Federigo Zelter in Berlin erfchienen ift, und 
zwar i. 3. 1786, wie Gerber im alten Lexicon II ©. 848 notirt. Das - 
—* erwähnte Rondo iſt die Melodie unſeres Liedes. Schon 1788 er⸗ 
cheint ſie wieder als Thema einer Chansonette avec Variations in 
Joh. Chr. Müller's „Anleitung zum Selbſtunterricht auf der Harmonika“, 
Leipzig, in folgender Weiſe: 








| 
Bruſt; Wo iſt mohlfonft ein fanf »terizreund, Der mit in mei: ne 












Thrä-nen weint? Wo find ih Ruh? Ber » trau» te du, Dir 





it mein Leid be - mußt. 


Noch dreimal wurde das Lied als Thema von Klavier-Variationen 
verwandt, und zwar von 
A. E. Roddag: XI Bariationen über: Ich Hage dir, Hamburg 1797 
(Serber’3 Lericon, III, ©. 888). 
uriebr: Heint. Himmel: 12 Variations sur un air connu (Ich klage bir), 
erlin 
A. Salzmann: Dix Variations sur l’air Ich klage dir ıc., 1816, Beet- 
hoven gemibmet. 


Wie außerordentlich verbreitet das Lied war, geht aus der Anzeige 
von Salzmann’3 Werk in „Mnemoſyne, Wochenblatt für Kunft und 
Literatur“, Leipzig 1817, bervor, die mit den Worten beginnt: „Die 
Variationen über das bekannte (bereits ſchon bis zum Gaſſenhauer 
abgedrojchene) Thema*.*) 

Im Jahre 1785 Hatte Auguſt Zangbein „Ich klage dir“ zu feinem 
„Liede vom ungeivenen Mädchen, nad) einem Volksliede“ benutt, das zuerft 
in Sanzler und Meißner's Duartalichrift, 3. Jahrgang 4. Heft, Leipzig 1785, 
gehn worden ift; Langbein's Verſe find zum Theil identisch mit denen 

Boltzliedes, deffen Melodie fie auch untergelegt waren. 
Fünfundzwanzig Jahre ſpäter bemerkt der befannte Forſcher von der 
agen zu dem Liede Bruder Liederlich aus „Des Knaben Wunder- 
orn“: Die erjte Strophe wird noch in Iuftger Trinkgeſellſchaft wohl nach 
empfindfamen Melodie von „Sch klage dir“ gelungen (Vgl. Allg. 
Litteratur- Zeitung 1810 No. 38 ©. 298). 

Schon 1791 wurde in Becker's „ZTafchenbuch zum geieDigen Ver⸗ 

grügen” wie auch im „Zafchenbuch für ar Geſellſchaften“ die 
elodie für zwei andere Gedichte benubt; erwähnt wird fie auch in 
Boßler's Muſikaliſcher Correipondenz, Speier 1791 No. 29. 


*) ‘in feinen Volksliedern, III, 1. Heft, fagt Ludwig Erf i. J. 1845, baß 
Gr. W. Berner Variationen über „Ich tlage dir“ herausgegeben hat. Dies it 
um Das Thema von Berner’! Werk ift aus Wenzel Müller’3 Operette: 
„Die Schweftern von Prag“ entnommen. 
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Auch in Fliegenden Blättern der Jahre 1810 - 1840 kommt das 
Lied öfters vor, in Meuſebach'ſs Sammlung z. B. Yd 7907 und 7901, 
bier zugleich mit einem Gegenftüd „Antwort zum Echo“: 


Horch Wiederklang 


Um Telfenhang, 
Ich klage dir mein Lied. 


Auf eine andere Nachbildung: 


Ich finge dir, 

D Echo hier 

Im grünbelaubten Hain 
aus Fritz von Ludwig's Gedichten, Frankfurt a/D. 1801, hat Ludwig 
Erk bereit? in feinen Volksliedern III, 1. Heft, aufmerkſam gemacht. Ich 
füge noch Hinzu, daß Ludwig’ Lied von Ludwig Berger in Mufit 
gejeßt und die Compofition in Berger's „Acht deutichen Liedern von 
Zudwig”, Berlin o. 3. (1801) No. 1 veröffentlicht worden ift. 


(Das folgende Lied Hätte ſchon auf ©. 38 feinen Platz finden mäffen.) 
Das Lied vom Banane. 


Das Canapé ift mein Vergnügen, 
Drauf ich mir was zu Gute thu, 
Drauf kann ich recht vergnüget liegen 
In meiner allzujanften Ruh; 

Thut mir’ in allen Gliedern weh, 
So leg’ ih mich aufs Canapé. 


Wenn mir vor Sorgen und Gedanken 
Der Kopf wie eine Trehe gebt, 

Geſetzt das Herz fing an zu ſchwanken, 
Als wie ein Schiff, wenn Sturm entjteht 
Bei Wind und Wellen auf der See, 

So leg’ ih mich aufs Canapé. 


Ich mag jo gerne Coffee trinken, 
Gewiß, man kann mir mit dem Trank 
Auf eine Halbe Meile winken. 
Denn ohne Coffee bin ich Trank; 
Doc ſchmecket mir Coffee und Thee 
Am Beſten auf dem Canapé. 

(Folgt noch eine Schlußſtrophe.) 

Die vorſtehende Geſtalt des Liedes fand ich in der sang: Das 
in der Einſamkeit fingende Frauen-Zimmer L. Dieſe 
Handſchrift gehörte zu der jebt in alle Winde zerjtreuten Sammlung von 
ne Matbufius; eine Abjchrift von ihr Liegt in Ludwig Erk's Nachlaß in 

erlin. 


914 Unbekannt. 
Eine nur um ein Jahr jüngere ſiebenſtrophige Form aus dem 
„Liederbuch für Sophie Henriette Dorothea Comteſſe Neuß. Angefangen 
zu fammeln Anno 1741* hat Carl Schüddekopf in einem Privatdrude 
veröffentlicht. — Die drittjüngite Lesart des Liedes fteht in den „Sant neu 
entiprofjenen Liebes Roſen“ v. 3. 1747, wie Hoffmann von Fallers- 
leben in feinen „Vollsthümlichen Liedern“ berichtete. In dieſer lebten, 
achtitrophigen Form kehrt das Lied in fehr vielen Abfchriften und Ab⸗ 
druden des 18. und 19. Ih. wieder. Unter den handſchriftlichen Noti⸗ 
rungen find die frühejten in den LXiederbüchern des Barond von Crails- 
Kin (um 1755 angelegt) und des ?sreifräuleing von Grotthus vom 
ahre 1764; von Druden find vor Allem die Fliegenden Blätter zu 
erwähnen, die feit dem lebten Drittel des 18. Jahrhunderts bis in 
unfere Zeit hinein — das letzte mir vorliegende Fliegende Blatt ift: Wien 
1893 datirt — das Lied verbreiten*). Für feine Volfsthümlichkeit ift es 
bezeichnend, daß ein ?zliegendes Blatt aus Mitteldeutichland, u. d. T.: 
„5 Neue Lieder” um 1800 veröffentlicht, ſtatt des Drudortes die Notiz 
trägt: Gedrudt auf dem Canapé. 


In der vorlegten Strophe der Lesart v. J. 1741: 


Wird endlich auch mein Leib malade, 
Weil ich ein Menſch wie andre bin, 

So macht meine Canapé Parade (parate), 
Da fterb ich mit vergnügtem Sinn, 

Die Seele ſchwingt fich in die Höh, 
Der Leib bleibt auf dem Canape.**) 


fommen zum erjten Male die hier geſperrt gedrudten Verſe vor, die jeit- 
dem zu unſern fprichwörtlichen Redensarten gehören und von Hoc und 
Niedrig, Gebildeten und Ungebildeten citirt werden. Sie haben wahr- 
ſcheinlich eine Stelle in dem beliebten Hufarenliede: Es ift nichts Luſti— 
geres auf der Welt beeinflußt, in der es heißt 


Den Leib vergräbt man in die Gruft, 

Der Ruhm bleibt auf der Welt, 

Die Seele jchwingt fich in die Luft, 

Ins ſchöne Himmelszelt. 
Bei der „Fidelitas“ unſerer Kommerſe pflegen die Verſe in der den Studenten wohl⸗ 
bekannten Uberſetzung geſungen zu werden: 


H yvyn aloercu eis oboavov lovgei, 
10 ÖE o@ua xelraı Ev xavaneı. 


*) Über andere Fliegende Blätter, die daB Lied enthalten, giebt Arthur Kopp 
im „Deutfchen Voll» und Stubentenlied“, Berlin 1899, ©. 257 Notizen. 
**) On dem obenerwähnten Lieberbuche des Fräulein von Grotthus v. 3. 1764 


fteht ftatt: 
Der Leib ruht auf dem Ganape 


eine pars pro toto, deren naturwüchfige Derbheit den volltommenen Gegenich zur 
leichtbefchniingten Pine Bilde ’ Gegenſatz zu 
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Wie nabe berühren ſich dieſe der übermüthigften Laune entſprungenen Scherz 
verſe mit der ehrmürdigen, fait 23 Jahrhunderte alten Grabichrift aus dem Pelopon⸗ 
nefiichen Kriege (auf die Todten von Potidaia): 


Aldno uv yuyas acöôtkatro, owuara ÖdE xdwy 
zövde, Iloreidalag 8’ dupi nulas E[dauer].*) 


Ein gleiches Metrum_wie: „Das Can maps Mm mein Vergnügen“ weifen eine 
Reihe von Gedichten aus Sperontes’ „Singe Mufe an der Pleiße“ auf, von 
— arte mit ganz ähnlichem Beginn und ähnlichem Schlußreim an- 
ge ein möge: 

rein Dösgen ift mein ' Hauptvergmügen, 

rößter Staat und Beitvertreib, 

ein ößgen muß ftet3 bei mir liegen, 

Mein Dößgen ift vor meinen Leib, 

Bei mancherley Berdruß und Weh 

Die allerbefte Panacee. 


(Speronteß, 1. yortfegung, 1742, No. 24.) 


Die Einſamkeit ift mein Dergnügen, 
Mein Paradies, mein jchönftes 


Das Billiard ift mein Vergnügen, 
Mein liebfteg Spiel und Zeitvertreib. 


(2. Fortfegung, 1743, No. 47.) 


ferner mit gleihem Versmaß die Lieder zum Preig des ‚NappeetabafB (2. Fortſetzung 
45), ded Kartenipield Paſſarowitz (ebendort, No 
DaB das Lied vom Canapo einen der —ã,ù n 1 Gelän e des 18. Yahrh.’s, 
den „Krambambuliften“ beeinflußt hat, wird unten bei Wittelind erwähnt werben 
©.317). Aber noch ein anderes größeres Lied Wittekind's ift Ki nach demſelben 
orbilde gedichtet.**) Es fteht ebenfalls in Koromandel’3 „Nebenftündigem Zeit- 
vertreib“, die Überichrift lautet: Doris, der Endreim jeder "Strophe: Dorothee. 
Aug einer beliebig heraußgegriffenen Strophe, mie: 


Wenn mir was widriges begegnet, 
So Mag ich’3 meiner Doris nu 
Wenn's hagelt, ftürmet, —*8 "md regnet, 
5 iſt feifgen — 
ie rauche ey dem e, 
Mit meiner Heben Dorothee. 


geht die Abhängigkeit von bem älteren Liebe deutlich hervor. Gegen den Schluß 
taßt der glüdlihe Dichter da8 TFavoritmeuble und die Herzendgeliebte in einem Reim 


zufammen: 
Seß’ ich mid) auf daß Ganape 
Mit meiner trauten Dorothee. 


Bon der Melodie des Canapé,vLiedes habe ich eine gefchriebene 
oder gedrudte Aufzeichnung aus dem 18. Ih. nicht gefunden. Ein ein- 


dann: 


(Ebendort, No. 19.) 


*) Das Dig inal unter den Elgin Me Marbles im Britiihen Mufeum in 
London, — igr. graeca No 
Dasfelbe eignaß findet I nr m geh riedr. Rothmann's 
— Denn v. J. 1711 bei dem Liebe: Ahr Mädchen auff den hoben 
ulen 


316 Unbefannt. 
ziges Mal ift die Melodie wenigſtens erwähnt, nämlich in dem Werke: 
Geiftliche Lieder und Gelänge, nufgefeht von Franz Siegfried Gottlieb 
Fifcher, pastor junior zu ſſelſe und Ingelheim, Hildesheim 1757, wo 
es beim 29. Liede „von Erhaltung der Kirche” heißt: 


Mel.: Das Canapé ift mein Vergnügen 
oder 
Mer nur den lieben Gott läßt walten.*) 


Mir ericheint es ficher, daß jchon im 18. Ih. die Verſe nad) der 
Melodie des „KRrambambuliften“ gejungen worden find. Zwiſchen 
diefen beiden Liedern hätte danad) eine Wechſelwirkung beitanden, die fich 
in der Abhängigkeit des einen vom Tert, de3 anderen von der Melodie 
zeigt. Aus dem 19. Ih. Liegen eine größere Reihe von Niederjchriften des 
Canape-Liedes mit der Crambambuli⸗Muſik vor; eine von ihnen babe 
ih an der zum Schluffe angegebenen Stelle zum Abdrud gebracht. In 
Mitteldeutichland wird dag Lied aber auch nad) folgender Melodie gejungen: 













" 
Mein Ka sna-p6 ift mein Ber - gnü-gen, it me-ne al 
Man kann drauf auß = ge » firel- ft die» gen und hat all: da 


ses: — — 
A. AV 
— 


[er größte grudi Hr \ und thun mir all die Bein’ fo 








meh, jo web, fo leg' ih mich auf's Ka-na-pe, und thun mir 








al die Bein’ fo meh, fo meh, fo leg' ich mich auf's Ka⸗- na -'pe. 


(1852 aus dem Bolldmunde notirt, Manuffript in 
Erk's handſchriftlichem Nachlaß. Dan beachte die 
költliche None d im dritten Takt.) 


*) Ahnlichen abfonderlihen Zufammenftellungen begegnen wir auch ſonſt in 
dem Buche. So fteht über dem 12. Liebe: 
Mel.: Was helfen mir taufend Dulaten 
Wenn fie verfoffen find 
Befiehl du deine Wege, 


Bon Gott will ich nicht laſſen. 
(Fiſcher's Werk fehlt in Goedeke's Grundriß.) 


oder: 


oder: 
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Eingehendere Notizen über das Lied Habe ich in der Vierteljahrs⸗ 
Schrift für Muſikwiſſenſchaft X. Band ©. 203 ff. gegeben; am Schluß diejes 
Artikels fteht auch der Tebte, jeit einigen Jahrzehnten vielverbreitete Aus⸗ 
läufer „Will mich einmal ein guter Freund beſuchen“ in Melodie 
und Zert abgedrudt 


(auch das folgende Lied Wittelind’S fteht aus Verſehen erft an dieſer 
Etelle, e3 gehörte auf ©. 41). 
Wittekind (pfeud.: Erescentius Koromandel). 


Die Lebensgrenzen find nicht befannt. 


Der Krambambulif. Ein Lob-Gediht über die gebrannten 
Waſſer im Lachs zu Danpig. 


Ein Günther jchreibt dag Lob vom Knaſter, 
Das Canitz ebenfalls erhebt, 

Sch weiß auch, daß dies Lebenzpflafter 

Bei Dichtern ſtets in Anſehn jchwebt. 

Ich nehm ein Stüd aus der Chymie 

Und fchreibe vom Crambambuli. 


(Folgen noch 102 (!) Strophen.) 


1745 zuerit als Einzeldrud veröffentlicht, 

1747 in Koromandel’3 Nebenjtündigem Zeitvertreib in Teutſchen 
Gedichten. Dantzig und Leipzig. 

Dem Gedichte geht noch eine lange Einleitung in Alerandrinern 
voraus, mit dem Beginn: 


Bur Prob' und auch zum Spaß hab’ ich Hier ausgeführet, 
Daß oft der bloße Reim den Denkungsſtoff gebieret. 


In der That bildet das Reimwort auf li im vorlegten Verſe den 
Kern einer jeden Strophe. | 

Der Dichter behandelt in dem Liede die allerverichiedenartigiten 
Dinge aus dem politiichen und ſozialen Leben Deutichlands, und Da er 
fih als einen höchft gewandten, witigen, welterfahrenen Mann augweift, 
jo ift das ellenlange Poem nicht ohne Bedeutung für den, der die deut⸗ 
Ice seieaaftlichen Verhältniffe im 5. Jahrzehnt des 18. Ih. kennen 
ernen ill. 


Gedichtet ift ed unmittelbar nad) dem Vorbilde des Canapé-Liedes, 
das fi) Anfangs der 40er Jahre durch ganz Deutichland verbreitet hatte 
(Bergl. hier ©. 313); Strophe 62 und 92 des „Krambambuliften” find 
dDirecte Nachahmungen des älteren Gedichts. 

Berbreitet hat fi) das Lied in einer für jene Beit erjtaunlich 
ſchnellen Friſt. Zwei Jahre nad) dem erften Einzeldrude konnte Witte: 
find fchreiben: „Dieſes Schert-Gebichte hat in kurker Zeit einen jo un- 
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erwarteten Abgang und Beyfall gefunden, daß es nicht allein in ver- 
jchiedenen groſſen Städten und hohen Schulen Teutſchlands nachgedrudt, 
ſondern auch in die Muſic gejegt worden.“ 

Bon wem diefe Mufif herrührt, hat der Dichter leider verſchwiegen. 
Sie war zweifellos von Beginn an jehr verbreitet, dies beweifer die ge- 
drudten Neuauflagen und vielfachen handichriftlichen Aufzeichnungen des 
Tertes; aber trog mancher Mühe ift es mir noch nicht gelungen, aus dem 
18. 35. irgend eine Rotirung der Melodie zu finden. 

Zuerſt gedrudt fteht fie in Albert Methfeſſel's Allgemeinem 
Lieder- und Commersbuch, Rudolſtadt 1818, mit folgendem Beginn: 








it en ganz pro» 





und be » währt, val = le - ra! 
wi » der - fährt, val = le = ra! 


Das vallera! it, wie ich vermuthe, ein Zuſatz Methfeſſel's. Zu 
der damals im Wolfe verbreiteten Dlelodie gehörte e8 nicht, diefe lautete 
vielmehr wie folgt *): 





und be-w 
wi = der-fährt. 


Hier fehlte Methfeſſel's Gefühle nach ein Takt. In ber Melodie 
ließ er ich leicht Hinzufügen, und für den Tert bot fich als willfommenes 
See das bei Trinkliedern ftet3 pafjende vallera. — Ganz demfelben 

wecke der Ergänzung des achten Taftes dient die Wiederholung des fünften: 


de8 Tranfs, ber 
wenn und maß 


ih bei ung be - währt, u 
Bö - ſes mi » der » fährt, 


*) So in drei handichriftlihen Aufzeichnungen aus dem 2. und 3. Sahrzehnt 





und in einigen beachtendmwerthen Druden, z. B. Serig's Auswahl deutfcher 
1. bi8 4. Auflage. 1825—1836, Franz Pocci's „Alte und neue Stu 
Landshut (1848) und Auguft Härtel's Liederleriton, Leipzig 1865. 
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wie fie jet in Nord- und Mittelbeutihland und am Rhein jehr ge- 
bräuchlich ift, oder eine Verlängerung des fiebenten Takts: 


—ıN- 
—— 
Ti » tel” des Tranks, der ſich bei uns be - währt, 


an die fich allerdings, wie oft man fie auch in den Commersbüchern vor⸗ 
fchreibt, der Stubentender faft niemals kehrt. Die ganz allgemeine Ver⸗ 
breitung, die die Melodie jchon Anfangs des 19. 35.8 genoß, macht es 
wahrſcheinlich, daß fi in ihr die alte, von Koromandel i. 3. 1747 
erwähnte Weile erhalten hat, umd ihre ursprünglich liebentactige Form 
würde dem keineswegs wideriprechen; es fei nur an das weitverbreitete 
fiebentactige Lied Scheibe’8 0.3.1749: „Water Noah, Weinerfinder“ er- 
innert, das hier ©. 53 abgedrudt fteht. 

Eine gewiſſe Ähnlichkeit mit der Crambambuli-Weife*) zeigen zwei 
franzöfiiche Airs aus dem Nouveau Recueil des Chansons choisies, 
A la Haye 1723, nämlich: 





L’A - mour veut de - ve-nir vain-queur de mon pen-chant ä boi-re 


Zum Schluß noch ein Wort über die Schidjale des Tertes. Um 
mehr als die Hälfte verkürzt, mit nur 40 Strophen, wurde er um 1755 
in das handichriftliche Liederbuch der Frau von Holleben (|. o.) eingetragen.**) 
Im Im Jahre 17 1781 erſchien in Danzig ein Einzeldrud des „Krambambuliften” 


*) Au 0) Auffallend ift der Gegenſatz des fchönen, mächtigen Beginns (ich fee die 
Worte der — Strophe des —A —— unter): 





das Ca⸗nitz e⸗ ben-falld er⸗hebt. 


Durch einen Zufall iſt in dieſer Melodie der Kontraſt zwiſchen Günther's bedeutender 
und des Baron 12 Ganiy ſchwächlicher Dichterperjönlichkeit Ar Re stüdlich ausgedrückt. 
4) Die ar darauf folgende Eintragung ift 
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mit dem Vermerk: Vermehrte und verbefjerte Herausgabe; „vermehrt“ fteht 
hier wohl nur als Schmuck, denn das Ganze ift ein faft völlig unver- 
änderter Abdrud aus dem „Nebenftündigen Zeitvertreibe“ v. J. 1747. 

Aus den Jahren 1781—1815 kann ich eine gedrudte Veröffent- 
lichung des Liedes nicht nachweifen. 1815 fteht e8 ſowohl im Leipziger 
Commersbuch, wie im Commersbuch Germania (Tübingen), und zwar 
hier in der Form, in der e3 noch jegt überall gefungen wird; aus den 
102 Strophen des Originals find nur 10 reip. 6 geworden und die Ein- 
leitung in Alerandrinern iſt fortgefallen. Als Anfangsftrophe fteht im 
Commersbuch Germania 1815 bereits: 


Crambamboli: das ift der Titel 
Des Trank, der fi) bey mir (uns) bewährt — 


eine Adaptirung der 22. Strophe des urjprünglichen Gedichts: 


Krambambuli, jo Heißt dein Tittel, 
Womit dich ein Staroft beehrt, 

Du bit dag ſüſſe Labungs-Mittel, 

Das Dantzigs Officin gewährt, 

Halb klingſt du Teutſch, Halb Popolsky, 
Recht majeftätich Krambambuli. 


In ähnlicher Geftalt wie in den erwähnten Commersbüchern v. 3. 
1815 erjcheint dag Gedicht dann in Methfeſſel's bereit? erwähnter Samm- 
lung v. J. 1818 und einer Reihe von Fliegenden Blättern. 

Seit 1815 nimmt das Lied wohl in jeder volfsthümlichen Samm- 
lung und vor Allem in den Commersbüchern feine Stelle ein. 

Selbft in unſere klaſſiſche Literatur Hat der Crambambuli Eingang 
gefunden. Ale Pfui, Herr Wirth! jo guten Danziger zu haben und 
jo ſchlechte Mores“ jagt Zuft, der Bediente des Major von Tellheim 
in Leſſing's Minna, und ein Gläschen Danziger bietet Heinrich 
von Kleiſt's Torfrichter Adam in der Verlegenheit feinem gejtrengen 
Reviſor an.*) 

Über den Dichter Wittefind Hat Arthur Kopp in der Altpreußifchen 
Monatsichriit Band 32, ©. 296 ff. (Königsberg 1895) Mittheilungen 
gemacht. 


Unbefannt. 


suchslied. (Was kommt dort von der Höh?) 


Eine frühe Epur des Gedichts findet fih in Holbergs Komödie: 
Fang paa Bierget eller den forwandlede Bonde, 1722. Der Bauer 
ingt Dort: 


*) Ich verdanke diefe Notiz Paul Schlenther in Wien. 
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In Leipfig var en Mand 
In Leipfig var en Mand 
In Leipfig var en Laederen Mand 
In Leipfig var en Laeberen Mand 
In Leipfig var en Mand. 


De Mand han nam en Fru 2c.*) 


Aus dem Jahre 1739 ift das Bild eines Fuchs-Empfangs mit den 


Strophen: 
Was macht der Herr Papa? ꝛc. 
Was macht die Frau Mama? 
Was macht der Herr Rector? 
nachgewiejen. 


Vollſtändig finde ich dad Lied zuerft in einem Manuſtript der 
Berliner kgl. Bibliothek: Burſchenlieder von Ernſt Theodor Heinrich 
Melzer, stud. jur. geſammelt zu Wittenberg 1808. Dort beginnt es: 


Zu Nürnberg war ein Mann 

Ir u Nürnberg war ein lederner Mann, 
fla lederner Mann 

Zu Nürnberg war ein Dann. 


Der hatte einen Sohn ıc. 
Er ſchickt ihn auf die Schul’ ꝛc. 


(im Ganzen 33 Strophen, darunter 11 Strophen der jeßt allgemein ge- 
räuchlichen Faſſung) Gedrudt fteht es in der jeht üblichen Form im 
Neuen Deutſchen Allgemeinen Commerd- und Liederbuch, Germania (Tü- 
bingen) 1815, deſſen nicht genannter Herausgeber Guſtav Schwab iſt. 
Seit 1815 fehlt e3 in faum einem einzigen Commersbuch. 

Nahe verwandt mit den Fuchslied-Verfen ift ein vlämijches Lied, das 
in E. de Couſſemaker's Sammlung: Chants populaireg des Flamands 
de France, Gand 1856, jteht: 


En wy gingen al naer de zee, 

En wy gingen al naer de zee, 

En wy gingen al naer de bonte zee, 
Naer de bybela bonte zee, 

En wy gingen naer de zee. 


In berjelben Weife werden die weiteren Strophen gelungen: 


En wat deden (thaten) wy in de zee? 
En wat deden wy in de zee? 


*) E Schmidt hat mich au es Lied, Auguſt Freſenius auf das 
weiter unten ke nike bien Pohl Aufmerfam gemacht. 


Sriedländer, Lied. II. 21 


Bun nbefammt. 
En wat deden wy in de bonte zee etc. 
En wy vonden daer eenen mol etc. 
(fanden da einen Maulwurf) 


En wat deden wy met den mol etc. 
En wy stropten daer af zyn vel. 
(zogen ihm ab das Fell.) 


En wat deden wy met dat vel? 
En wy maekten daer van een beurs (Börfe) etc. etc. 
(Folgen noch weitere 7 Strophen.) 


Und aud ein noch jet gefungenes holländifches Kinderlied Hat eine 
ähnliche Form: 
In Holland staat een huis, ja huis, 
In Holland staat een lindelaan; 
Falderie faldera, Falderopsasa, 
En in Holland staat een huis. 


Wie woont dar in dat huis, ja huis? 
En wie woont daar in die lindelaan? etc. 


Daar woont een ryke heer, ja heer etc. etc. 


Die Melodie des Fuchsliedes ift eine Volksweiſe des 18. Jahrhunderts 
und gehört urjprünglich zu dem Liebe: „Bei Hall ift eine Mühl“, das 
in Sammlungen der 80er und 90er Jahre manchmal erwähnt wird; noch 
it wird fie im Wolle zu den „Kirmesbauer“-Verſen gefungen, die 

Ludwig Erf aus dem Vollamunde im Brandenburgifchen aufgeichrieben 
und im dritten Heft feiner Volkslieder, I, 1839, in folgender Form ver- 
öffentlicht Hat: 


Etwa lebhaft. 





. &8 ging ein Bauser ins Hol, es 
2. Was macht er in dem Holj, was macht 





—— en 


ER, I ed ging ein Bau:er ind Kir⸗mes⸗-holz, fa I Re 
ol), was macht er in dem Kir⸗mes⸗holz, 


— — 


ein s er 
—* te in in 83 (folgen 15 Strophen.) 
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In Verbindung nıit dem Fuchgliede fcheint die Melodie erjt jehr ſpät 
veröffentlicht zu fein. Ich kann feinen früheren Drud nennen, als 
„Orpheus und Komos, oder allgemeines Geſellſchafts⸗Liederbuch, heraus⸗ 
gegeben von Dr. E***r.“ Meißen o. J. (1830) No. 69 und Guftav Braun’s 
Liederbuch für Studenten, Berlin 1843 No. 28. 

Johannes Brahms hat in feiner Alademifchen Feſtouvertüre (1881) 
die Melodie — er läßt fie von den Fagotten anftimmen — in köftlich- 
humoriftifcher Weiſe verwandt. 


Shr Brüder, wenn ich nicht mehr trinfe. 


1767 zuerst gedrudt in: Verſuche in Scherzhaften und Moralifchen 
Gedichten, von einem Officier ***. Celle. 

Über einen Nahdrud des Textes oder eine Melodie aus dem 
185. Jahrhundert kann ich feine Mittheilung machen. Unter dem Yutor- 
namen Jäger ift um 1810 in Berlin bei Concha eine Compofition des 
Liedes erichienen, aus der fich a a die in Erf’3 Liederfranz No. 12 
abgedrudte Volksweiſe entididelt hat. Indeſſen wäre auch die umgefehrte 
Reihenfolge denkbar. 

In Serig’3 ſehr verbreiteter „Auswahl deuticher Lieder”, Leipzig, 
2. Auflage 1827, erihien das Lied mit zwei anonymen Melodien, fpäter 
wurde e3 mit der erften von ihnen refp. mit beiden abgedrudt in Guido 
Reinhold's Volitändigen Melodienbuch, Leipzig 1842, Braun’3 Liederbuc) 
für Studenten Berlin 1843, Lyra's Deutfchen Liedern nebit ihren Melodien, 
Leipzig 1843, Göpel's Lieder- und Commersbuch, Stuttgart 1847 und 
1858, und noch in den neueften Commersbüchern. 

Auch in Fl. Bl. war es verbreitet; vgl. Meuſebach's Sammlung 
“d 7907. | 


It mein Stübchen eng und nett. 


Wo das Lied zuerit erjchienen, ift nicht bekannt. Einen jehr 35 
Druck finde ich in Meuſebachſs Sammlung in Berlin*) in einem Ki l. 
mit der Überſchrift: Drey ganz neue ANIEN 1782. — Die Verſe find 
feine urjprüngliche Dichtung, fondern eine Übertragung des alten fran- 
zöfiichen Liedes Dedans mon petit r&duit, über das Spitta in feinem 
Artikel über Sperontes (Muſikhiſtoriſche Aufſätze S. 230) ausführliche, 
in dieſem Falle indefjen etwas anfechtbare Mittheilungen macht; an eine 
Entwidehung der deutjchen aus der franzöſiſchen Melodie ift nicht entfernt 
zu denfen. 

Die befannte Melodie fteht in Finks Muſikal. Hausſchatz 1843. 

Außerdem wurde „it mein Stübchen“ componirt von: 

Hubatzeck: Neue Sammlung vorzüglicher und beliebter Arien und Lieder 

aus den beßten deutichen Dichtern mit Melodien, 1. Band, Wien 1800. 


*) Signum Z 7963. 4 
21* 
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Stärle. Die Treue, die uns Brüder band, 
Iſt dauernder als Erz: 
Mit ihr, umkettet an der Hand, 
Bewaffnet ſich das Herz, 
Zur Freyheitsfahne ſchwören wir, 
Und Eintracht iſt Panier, 
Das mächtig unſre Seele deckt, 
Wenn Unfall ſie erſchreckt. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1776 in den „Freymäurer⸗Liedern mit 
Melodien“, 2. Fortſetzung, Berlin, mit einer Compoſition Naumann's. 


Componirt von: 
Joh. Gottl. Naumann: 1776 ſiehe oben, abgedruckt in N.s „Bierzig Frey⸗ 
mäurerliedern“, Berlin 1782, & 8. " 
W. g Halter: Auswahl von Maurer-Gejängen, herausg. von Böheim, II, 
erlin 1799, mit dem Beginn: 


Die Treue ift ein feſtres Band 
Als jeded Band von Erz. 


Unbekannt (Schneider?): Y G. W. Schneider’3 Melodien zu den beiten 
Sommersliedern, Halle 1801, No. 19, abgedrudt mit einigen Berände- 
rungen in Silcher's Qiederweilen zum Teutſchen Liederbuch für Hochfchulen, 
Gtuttgart 1828. 


Das Lied war fowohl in Treimaurer- wie in Studenten-Streijen 
ſehr beliebt. Abgedruckt fteht der Tert u. a. im Allg. Geſangbuch für 
reymäurer, Danzig 1784, in Bauer’3 Auswahl der fchönften Lieder, 
ürnberg 1815, den Commergbüchern Heidelberg 1815, Germania 1816 
und 1818, den Breslauer YBurfchenliedern 1821. — Die Melodie des 
Unbelannten, die einen dem Naumann’ichen jehr ähnlichen Eingang hat, 
fteht in den erften 4 Auflagen von Serig's Auswahl deuticher Lieder von 
1825 bis 1836, in Lyra's Deutichen Liedern nebft ihren Melodien, Berlin 
1843, in Göpel’3 Commersbuch 1847 und 1858, im (fpäter Teubnerjchen) 
Commersbuch für den deutichen Studenten, Magdeburg 1855, vorher 
mit zwei Harmonifationen in Fink's Hausfhag 1843, jpäter in Erk's 
Liederſchatz IL 
Mit einigen ftarfen Veränderungen in Text und Melodie ift das 
Lied auch in den „Melodien zu dem von Dr. Carl Weitershaufen heraus- 
gegebenen Liederbuche für deutfche Krieger und deutjches Volk“, Darmftadt 
1830, abgedrudt. 


Brüder nut das freye Leben 
Das nur wenig Jahre währt. 


1781 gedrudt in C. W. K(indleben)s „Studentenliedern“. Halle, 
(Üter den genauen Titel diefer Sammlung vgl. unten ©. 334.) 
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„sn bekannter Melodie” Heißt es hier. Ich Habe fie bis jetzt nicht 
auffinden können. Abgedruckt ftehen die Verſe u. a. im Akademiſchen 
Zuftwälblein, Altdorf 1794 als erſtes Lied, dann im Commerſch-⸗Buch 

o. O. 1795, in Rüdiger’3 Auswahl guter Trinküeder, Halle 1795 ꝛc. 


Wohlan, geihmanfet, 

Noch iſts zum Trunk und Jubel Beit, 
Wer hier nicht haufet, 

Berdirbt die Beit. 


Auf, auf, ihr Brüder, 
Erhebt den Bacchus auf den Thron, 
Und ſetzt euch nieder, 
Wir jubeln fchon. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1781 zuerſt gebrudt in C. W. K(indleben)’3 Stubentenliedern. Halle. 

Eine Compofition finde R im 18.35. nicht notirt; e8 fcheint aber, 
ch Ir; Igon ſehr Ted ee eife zu dem Liede gefellt at, denn beim 
Abd der Verſe in Rüdiger's „Zrint- oder Commerſ (iedern“, Halle 
1791. "left bereits: In befannter Melodie, Bald darauf wurde dag 
Gedicht in das „Akademiſche Luftwäldlein“ Altdorf 1794 ohne die An- 
fangsitropbe, und mit biefer in Die zweite Auflage von Rüdiger's Samm- 
fung 1795 aufgenommen. Seit 1815 fteht es in allen Commersbüchern 
und zwar in der jebt gebräuchlichen von der Kindleben’schen nicht weient- 
ih abweichenden Form, mit dem Beginn: 


(2, Ca geihmanfet 
aßt ung nicht rappelköpfiſch fein. 


Diefe Anfangsverfe finden fi, foviel ich weiß, zum erjten Dale 
im Leipziger Commersbuch 181 

Das urjprüngliche Lied ii vielleicht alt. Eine frühe Spur des 
Refrains: „Edite bibite collegiales, post multa saecula pocula nulla“ 
fand Mar Dsborn in Euſtachius —2 — „Spielteufel“ Frankfurt a. M. 
1557: — — „wie ir (der Spieler) reyen anzaigt: ede, bibe, lude, 
post mortem nulla voluptas*). — In einer wahrjcheinlih aus 
Halle jtammenden Liederhandfchrift, um 1720 entjtanden, fteht eine Runde: 


Bibite, bibite, collegiales 
Per secula plurima pocula nulla. 


Dieſes alte: per secula etc. ift beſſer als das nicht recht verſtänd⸗ 
liche fpätere post multa saecula; post gäbe nur dann einen Sinn, 
wenn man e3 adverbial auffaßte: nachher, viele Jahrhunderte indurch 
wird es feinen Stoff mehr geben. — In Verbindung mit „Ca ca geſchmauſet“ 


*) Bol. Osborn: Die Teufelglitteratur des 16. Ih.'8, Berlin 1898, ©. 81. 
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ſteht dieſe Runda in einer Niederſchrift des Liedes, über die Robert und 
Richard Keil in ihren „Deutſchen Studenten⸗Liedern des 17. und 18. Ih.“, 
©. 106, berichten. 


Die jebt gebräuchliche 6. Strophe: 


Knaſter den gelben 
Hat und Apollo präparirt 


findet fih im Luftwäldlein (ſ. o.) 1794 und vielleicht fchon in der frü- 

beiten Faſſung, von der Kindleben eine „geänderte“ Form bietet. Gegen 

die weitverbreitete Meinung, Apollo ftände Hier irrthümlich für Apolda, 

det Robert Hein”), mit Recht geltend gemacht, daß in jener Beit in 
polda fein Zabaf gebaut oder bearbeitet worden ift. 

Apollo und Bacchus find die Schußherren der commerfirenden 
Mufenjöhne; wie in der eben citirten 6. Strophe Apoll erwähnt ift, wird 
vorher Bacchus angerufen: 

Auf, auf, ihr Brüder, 
Erhebt den Bacchus auf den Thron**). 


Die Melodie des Liedes, eine echte Tanzweiſe, iſt möglicherweife 
ſchon in der erften Hälfte des 18.35. entitanden. Im Charakter ift fie 
nicht allzuweit von der jchönen Tanzmelodie „Der hat vergeben das ewig 
Leben“ v. 3. 1733 entfernt, die unter No. 11 unſerer Muſikbeiſpiele ab- 
gedrudt ift. Einen Drud der Weile habe ich nicht früher gefunden, als 
in Albert Methfeſſel's Lieder- und Commersbuch, Rudolſtadt 1818. 


Aufforderung zum Gejang. 


Auf traute Brüder! fißt man aud) 
Beim Burfchenmahl fo ftumm? 

Friſch auf und fingt nach altem Braud) 
Ein frohes Lied herum! 

Geſang allein 

Macht ſüß den Wein 

Und fröhlicher den Schmaus. 

Auf Stimmt nun alle mit mir ein 

Und trinkt fein wader aus! 


(Folgen noch 3 Strophen.) 


Eriter Drud mit Mufif: 1775 in Weis’ Liedern mit Melodien. 
1. Lübed. 


— — — — 


*) Ru Schnorr’3 Archiv für Litteraturgefchichte, 14. Band, ©. 218. 
**) Bol. Konrad Burda, Studentenipradhe und Studentenlied in Halle 
vor hundert Jahren, Halle a/S. 179, ©. 121. — Zu der von R. Philippi im 
ben Neuen Preuß. Provinzialblättern, Andere Fol e, 10, 228 (1856) aufgegeichneten 
älteren Yallung: Weg weg ihr Grillen, vol. Keil, Studenten-Lieder, S. 106, 
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Componirt von: 
Friedr. Wilh. Weiß, 1775, fiehe oben. 


Das Lied wurde 1782 in Niemann's Akadem. Liederbuch aufge- 
nommen und erichien Unfang des 19. 3. in folgender, etwas veränderter 
Geſtalt: 


Aelteres Burichenlied. (Nach eigener Weiſe.) 


Wie, traute Brüder, fitt man wohl 
Sp ftumm beym Burſchenſchmaus? 
Drum jchenkt die leeren Gläfer voll, 
Und trinkt fie wieder aus. 

Geſang allein macht froh beym Wein, 
Macht fröhlich nur beym Schmaus, 
Drum jchenkt die leeren Gläſer ein, 
Und trinkt fie wieder aus! 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


In diefer Form fteht es mit Weis’ Melodie im Deutichen Lieder. 
buch für Hochſchulen, Stuttgart 1823, und in Serig's Auswahl beuticher 
Lieder, Leipzig 1825; hier heißt es, Daß das Lieb auch nad) der XBeife: 
„Mein Lebenslauf iſt Lieb und Luft” oder „Friſch auf, friih auf 
mit rafchem Flug“ gejungen wird, und als Duelle für den Text wird 
das Noftoder Liederbuch v. 3. 1808 genannt. Bis in die 70er Jahre 
wurde daß Lied dann in den populären Sammlungen (u. a. Fink's Haus- 
Ihat) und in faſt allen Commersbüchern abgedru t ſeit den legten 
zwei Jahrzehnten jcheint es nicht mehr gefungen zu werben. 


Klinguth, Johann Ehriftian Karl von. 1759—1829. 


Meine Wünide. 
(An Kaifer Joſephs Play zu fein). 
1780 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1781, unter- 
zeichnet K—th. 
Componirt von: 


oh. Abr. Peter Shulg: Lieber im Volkston, I, Berlin 1782, ©. 11, ab» 
edruct ſchon 1784 in der „Sammlung vermijchter Elavierftüde”, Nurn⸗ 
rg, herausg. von J. F. Marzino und 1796 in Grönland’3 Melodien 

zum Gefellichaftlichen Liederbuche. 
so Bil Kirnberger: Anleitung zur Singecompofition, Berlin 1782, 


Joh. Friebe. Chriftmann: Boßler's Blumenlefe für Stlavierliebhaber, 
Speier 1783, ©. 101. 
Ehrift. Bottl. Neefe: Lieder für Freunde ıc., Leipzig 1784, ©. 28. 
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Das Lieb fteht im Iehten Jahrzehnt bes 18. Ih. in mehreren Trink⸗ 
tieder- Anthologien, jo z. B. in Rüdiger's Sammlungen, — 1791 und 
1795, den Liedern zur Erhöhun— geiefaftficher rende, res, 
Niemann’3 Gejelfeietichem Bieberbuch Kiel 1795 x. x, mar 
mit dem Beginn: „Am Platz des Kaifers Franz zu Vene! oder: 

„Nein, an des Raifers Bla zu fein“. 


Aus dem Hier folgenden Abdruch des Tertes dürfte hervorgehen, 
daß das nicht N Bee Lieb durch Leffing’3 Gebiht Die Türken 
(fiehe hier S. 90) beeinflußt worden ift und feinerfeits ſtark auf Noack's 
„Der Papft lebt herrlich in der Welt“ gewirkt hat: 


ER Kaiſer Joſephs Platz zu fein, 

Das fällt mr ae nimmer ein! 
Der Raifer joll, und nicht zum ©: 
Geihmüct mit Kron’ und Hepter fein, 

Sich ganz dem Staat’ und ieatheer weihn, 
Und kann ſich nie von Ken eu 
Da mag ein Andrer 
Doc um mic einmal a m, 
jahr lang Herr von Teinem 

Fr vemniz und Zofai zu fein, 
Das fällt mir ſchon fo manchmal ein 


Der heilge Bater Pabft zu fein, 

Das fällt mir noch viel wenger ein! 

Der alte Herr ichläft ſtets allein 

Und kann und darf ſich nicht mehr freun, 

Muß beten, man, & ten, 

Und jede Cult al8 Sünde fcheum, 

Ci proft die Meblett, Pabit zu fein! 
Doch t er feine Gelder ein, 

Dann ich auf drei Stündelein 

Sein Better oder, Bruder fein: 

Und das fällt mir nicht jelten ein! 


Der Türten Großfultan zu jein, 
Een fällt mir felbft im Traum nicht ein 


Se ft im Sarem, wie im Schrein, 

und trinkt fein Tröpfchen Wein 
Ah tan fid) nur an Henteräpein 
Und aufgeftedten Köpfen _freun, 
Da mag ber % enter Sultan ‚fein! 
Doch 328 ſein gr — Edelfiein 

ier⸗ und ſein iperwein, 

um fein Georgien doch mein! 
Das fällt mir oft, auch wachend, ein! 





Mit einer dritten Variante: An uniers Raifers Play zu ſeyn in den 
Neuen Salfaiehern 3. Mu, Narbhuppin Y ſers Blog zu ſeyn in 
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Noack, Chriſtian Ludwig. 1767—? 
Papft und Sultan. 


(Der Papſt lebt herrlich in der Welt.) 


1789 zuerft gedrudt in: „Lektüre beim Kaffee. Ein Modebüchlein“. 
Leipzig. (Die Quelle ift von Carl Nedlich in Hamburg entdedt worden.) 
Abgedrudt 1795 in dem Werke: damburgi er Briefträger. Eine Wochen- 
ihrift für Freunde und Feinde von U. F. Bonaventurus. 5. Jahrg. 
4. Quartal. 6. fonjt 42. Bogen. Hamburg 29. Auguft. 

Angeregt find die Bere durch Klinguth's „Meine Wünſche“ (hier 
Seite 327) und beſonders durch Leſſing's vielverbreitetes Gediht „Die 
Zürfen“ (bier ©. 90), in dem es heißt: 


Wer will, fann mehr als eine frein; 
d Ich möchte ſchon ein Türke ſein 
un 
— Doch ſie trinken keinen Wein; 
Nein, nein, ich mag kein Türke fein. 


Eine Compofition de Road’schen Liedes aus dem 18. Ih. kenne ich 
nicht. Seit 1830 etwa wird es überall nad) folgender Melodie gefungen: 





= 2» BEzess: 
1. Der Papſt lebt herr-lih in der Welt, er lebt von fei: nem Ab⸗laß⸗ 
——— — — AC.CCCC. — — 
AT 4 ——— —TA ITACCC.-A)ñ —— 
geld, er trinkt den al» ler «bei» ten Wein; ich möch⸗te 





doch der Papft wohl fein! fein! 


Sie fteht zuerit in Serig's „Auswahl deutſcher Lieder“, 2. Aufl, 
Leipzig 1827, und zwar zu J. D. Symanstrs ernſtem patriotiſchem Ge- 
dicht ob des —8* Mannes“: 


Den Mann, den halt ich ehrenwerth, 
Deß ſtarke „Hand das deutiche Schwert 
Schwingt über feines Feindes Haupt, 
Der Freiheit ihm und Ehre raubt. 





03) m 
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Niemann. 331 


Componirt von: 
Joh. Andre. Lieder und Gelänge beym Glavier, VI, Berlin 1780, ©. 90, 


Sehr verbreitete Lied, u. a. aufgenommen in die Sammlungen: 
Rüdiger's Auswahl guter Trinflieder, Halle 1791 und 1795, Lieder zur 
Erhöhung gejellichaftlicher Freuden, Nürnberg 1793, Allgemeingültiges 
Beelhheftägelangtug, Bayreuth 1799. 

3 Autor des Gedichts wird Bod oder Bok genannt. 


Niemann, Auguft. 1761—1832. 


Vaterlandslied (bei entblößtem Haupt und Degen). 
Nach bekannter Weife. 


Der Vorfänger. 
Alles jchweige 
Feder neige 
ernften Tönen nun fein Ohr! 
orcht! Ich fing das Lied der Lieder! 
orcht mir, wadre deutiche Brüder 
all’ e8 wieder, frohes Chor! 


Joſephs Söhne! 

laut ertöne 

unfer Vaterlandsgeſang! 

Den Beglüffer deutfcher Stanten, 
Den Bollender grofjer Thaten 
preife unſer Hochgefang. 


Chor. 
Hab und Leben 
ihm zu geben, 
find wir allzumal bereit! 
Stürben gerne jede Stunde; 
achten nicht der Todeswunde, 
wenns das Vaterland gebeut. 


Borjänger. 
Lied der Lieder, 
ball es wieder! 
Gros und deutſch ift unjer Muth! 
Schaut Hier den geweihten Degen! 
hut, wie brave Burſche pflegen, 
und durchbohrt den freien Hut. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 


3323 Alemann. 


Bu dem Baterlandgliede gehören noch fünf andere Gefänge, die un- 
mittelbar aufeinander folgen, und zwar: 


2. Heil, Kaiſer Joſeph, Heil! 

(Mel.: God save great George the King.) 
3. Komm, du blanker Weihedegen. | 
4. Nehmt ihn Hin! Eu’r Haupt will ich bededen. 
5. Ruhe von der Burjchenfeier. 
6. So lag einſt in der Friedenshalle 


(nad Piemann'®: ‚eie füß find, Bacchus, deine Säfte“, 
: Sch lobe mir das Burfchenleben). 


1782 zuerft gedrudt in Siemanııa Alademiichem Liederbud). Deſſau 
und Leipzig. 
Die Verſe find nad) der Melodie des Liedes gedichtet: 


Zandesvater 


Schub und Rather, 
Es leb mein Landgraf Philipp hoch 


dag i. 3. 1770 in I. M. Hofmann's Luftipiele „Der verfürte und wieder 
gebeijerte Student oder der Triumph der Fugend über das Lajter“, Frank⸗ 
furt und Leipzig, fteht und bereit3 um das Jahr 1750 in einem Liede 
der Sammlung: „Ganz neu zufammengetragene Liebes⸗Roſe“ zc. in folgender 
Form erjcheint: 

Landesvater 

Schutz und Rather 

Es lebe Churfürſt Friedrich hoch! 

Ausbund auserleſner Prinzen, 

Aus Churſächſiſchen Provinzen, 

Pracht und Hoheit kröne ſie. 


In dieſem Liede liegt wohl die älteſte Lesart des „Landesvaters“ 

vor; andere Fragmente finden ſich in einem Jenenſer Liebe v J. 1775, 

das in Keil’s „Deutſchen Studentenliedern des 17. und 18.5.“ ©. 181 

abgedrudt it. Unter Benugung diefer Quellen jcheint Niemann fein Lied: 
Alles ſchweige gedichtet zu Haben. 

Bol. Hoffmann von Fallerzleben, Yindlinge, I, 1859, ©. 36 ff. 


und Arıbur Kopp, Deutiches Bolk3- und Studentenlied, Berlin 
1899, ©. 232 ff und den Nachtrag des vorliegenden Werts. 


Im Sufammenbang mit „Alles jchweige* ftehen die Verſe vom 
„Landesvater“ zuerft in Rüdigers „ Zrinf- oder Kommerjchliedern”, Halle 
1791. — Die erite Strophe von: "Alles jchweige wird in Arnim's 
Studentenjpiel: Halle und Jeruſalem (1811) beim Commers von den 
Studenten gefungen. 
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Die Melodie zu „Alles jchweige”, die Niemann als belannt er- 
wähnt*), findet fich nicht früher gedrudt ala 1801 in den „Melodien der 
beiten Commerslieder fürs Klavier bearbeitet von 3. ©. W. Schneider,“ 
Halle; abgedrudt wurde fie zunächſt in der „Auswahl Iroher Geſänge 
bey feierlichen Ereigniſſen. Mit Melodien,“ Halle 1810, mit dem Beginn: 


Jerome lebe! 
Ihn erhebe 
Jeder brave Muſenſohn. 


(Jérôme Bonaparte, der damalige Landesherr von Halle, wird in dieſer 
Sammlung aud fonft öfter gepriefen.) 1823 erjcheint die Melodie in 
Silcher's „Liederweiien zum Teutſchen Liederbuch für genauen, Stutt- 
gart, und jeitdem ift fie in unzähligen Lieder- und Commersbüchern ab- _ 
gedrudt worden. 

Das dritte Lied feines „Landesvater3" mit dem Beginn: 


Komm, du blanter Weihedegen 


hat Niemann der Melodie: Kinder jigen euch zu Füßen untergelegt; 
über fie vergleiche oben Jacobi's Gedicht S. 207. — Die in den jetzt 
gebräuchlichen Commersbüchern abgedrudte Weile zu „Komm, du blanfer 
Weihedegen“ fteht guerft in Silcher's „Liederweilen“ (ſ. o.) v. J. 1823. 
Das vierte Lied wird noch jetzt mit dem nur wenig veränderten 
Anfang 
„So nimm ihn Hin, dein Haupt will ich bedecken“ 


gejungen, und zwar nad) einer Weife, die zuerft in den Deutichen Burjchen« 
liedern, Sena 1817 ftebt. 


Scheidelied. (Erſchalle froher Rundgeſang 
In unſrer Bruderreihe, 
Daß uns der Freudenbecher Klang 


Zum Scheiden Muth verleihe.) 


1782 zuerſt gedruckt in Niemann's Akademiſchem Liederbuch, Deſſau 
und Leipzig. 

„Mel.: Die Zeiten, Brüder, ſind nicht mehr“ ſchreibt Niemann vor. 
Er meinte zweifellos Joh. Gottl. Naumann's Compoſition (ehe bier 
©. 132), Mit ihr wurde das Lied mehrere Jahrzehnte lang gejungen; 
der Text fteht in vielen Sanımlungen um die Wende des Ih. dann in 
Junge's Trink- und Heldenliedern der Deutjchen, Gießen 1820, den 
Commersbüchern Germania 1815, 16, 18 und 20, fpäter mit Naumann’s 


*) Niemann legt ihr in demfelben Liederbuch 1782 noch ein andere Ge- 
dicht unter. 
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Compofition in Silcher’3 Liederweifen zum Zeutichen Liederbuch, Stuttgart 
1823, und Serig's Auswahl deuticher Lieder, Leipzig, von der erſten 
Auflage 1825 biß zur dritten. Seit den 40er Jahren verfchwindet es. 
Im Nachtrage gebe ich einen Theil des ſchwungvollen Gedicht? wieder. 


Unbekannt. 


Ich lobe mir das Burſchenleben, 
Ein jeder lobet ſeinen Stand: 
Der Freyheit hab ich mich ergeben, 
Sie bleibt mein beſtes Unterpfand. 
Studenten ſind fidele Brüder, 
Sind luſtig, wie ihr Großpapa, 
Sie ſchielen nach der Mädchen Mieder, 
Und ſingen ſchöne Carmina. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 


1781 zuerſt gedruckt in: Studentenlieder. Aus den hinterlaſſenen 
Papieren eines unglücklichen Philoſophen Florido genannt, geſammlet 
und verbeſſert von C. W. K(indleben) o. O. (Halle). 


Handſchriftlich kommt das Lied ſchon zwei Jahrzehnte früher vor, 
wie aus den von Robert und Richard Keil a. a. O. abgedruckten Nieder⸗ 
ſchriften aus Jena und Göttingen v. J. 1760 und 64 hervorgeht. Der 
Melodie iſt ſchon in Niemann's Akademiſchem Liederbuche 1782 ein 
anderes Gedicht untergelegt. — In anderer Faſſung ſteht das Lied im 
Akademiſchen Luſtwäldlein von Hercules Raufseiſen, Altdorf 1794, in 
Rüdigers Trink⸗ oder Commerſchliedern, Halle 1795, im Commerſch⸗Buch 
o. O. 1795, im Commersbuch Germania 1815 ꝛc. Die Verſe vermiſchen 
ſich ſchon früh mit denen des Crambambuliliedes und anderen. 


Die in den neueren Commersbüchern gebotene Lesart des Gedichts 
ſteht zuerſt wohl in Guſtav Braun's Liederbuch für Studenten, Berlin 1843. 
Geſungen wird das Lied jetzt meiſt nach Carl Maria von Weber's 
Männerchor: „Huſaren ſind mir wackre Truppen“, componirt 1821. 


Hat uns nicht Mahomet ſchändlich betrogen, 
Daß er das Trinken zur Sünde gemacht. 


1781 zuerſt gedruckt in C. W. K(indleben)s Studentenliedern. Halle. 
„In bekannter Melodie“ wird bereits zu dieſem erſten Drucke ver⸗ 
merkt. Leider habe ich ſie bisher nicht finden können. Abgedruckt wurde 
das Lied in Rüdiger's Trink oder Commerſchliedern, Halle 1791 und 
deren zweiter Sammlung Halle 1795, ferner ın dem ohne Angabe des 
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Orts erſchienenen Commerſch⸗Buch 1795, in Bauer's Auswahl der ſchönſten 
Lieder, Nürnberg 1815.*) 


Mein Halle lebe wohl, 
Der Abſchiedstag ift da. 


1781 gedrudt in C. W. Klindleben)’3 Studentenliedern, Halle, mit 
der Notiz: „sn befannter Melodie”. 

Das Lied iſt ae ſehr alt. Schon in den fünfziger Jahren 
des 18. Ih. findet eg ji) mit dem Beginn: 


Mein Altdorff Iebe wohl, 
Der Abichiedstag ift da 


ald Eintragung in dag Crailsheim'ſche Liederbuch (ſ. o.) und vorher 
noch in zwei gedrudten, um 1745—1750 erjchienenen Volksliederſamm⸗ 
lungen: „Neuvermehrte Luſt⸗Roſe“ 0. D. und „Die mit den jchönften 
rien prangende Luft-Rofe*, Leipzig, in beiden mit dem Beginn: 


Mein Leipzig lebe wohl. 


In der erjterwähnten SKindfeben’ Igen Faſſung ftehen die Verſe in 
ben beiden Ausgaben von Rüdiger's Auswahl guter Trinklieder, Halle 
1791 und 95, hier ebenfall® mit der Notiz: In befannter Melodie. — 1811 
läßt Achim von Arnim in „Halle und Jeruſalem“ (1. Uct, 18. Scene) 
das Lied von einem Studenten anjtimmen. — Drude auf Fl. Bl. hat 
Arthur Kopp a. a. D. ©. 219 nachgewieſen. 

Die Melodie zu finden ift mir nicht geglüdt. 

Verwandt mit dem Liede ift dag in gleichem Versmaß gedichtete: 


Nun, Halle, gute Nadıt, 
Das Schickſal ruft mich fort, 


das ebenfalls in Kindleben's Sammlung fteht. Auch dieſes Gedicht it 


*) Während des Drudes erfahre ih, dab die erfle Str ee Lieded aus 
den 17. Jahrhundert ftammt. Arthur Kop berichtet in der Litieratur⸗ 
zeitung 1901, No. 29, ©. 1822, wörtlich dad Igende: „In nn ingfpiel, da3 
wahrfcheinlich den frühverftorbenen Dichter 5 E p. Bee! (Gedichte nad) 1. Tode 
mit dem Titel „ „Zoetiiähe Neben⸗Wercke“ 1708 dienen), zum Berfafler bat: „Der 
Glückliche Groß⸗Vezier Sara Muftapha”, 1. — 1686, 8. Abh., 8. Auftritt, find et 
fi) folgende vereinzelte Strophe: 


ge! und nicht Mahomet ieh betrogen, 
ann er den Wein in Verachtung gebradit, 
at der Berführer nicht heßlich gelogen, 
ann er Wein-Trinden zur Sünde gemadıt, . 
Wer fo verachtet den ebelen Wein, 
Muß wohl ein Rare mit Mahomet feyn.” 
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wahrſcheinlich nur die Umarbeitung eines viel älteren; dies bezeugen zwei 
Eintragungen in ſtudentiſche Stammbücher: 


Nun Sachſen, gute Nacht 
v. 3. 1712, und 


Nun ſag ich bald Salinens (Halle’3) Gränzen 
Und dir o Freiheit gute Nacht 
v. 3. 1757, abgedrudt bei Keil a. a. D. ©. 222 und 262, 


Schnoor, Heinrich Chriftian. 


Die £ebensgrenzen find nicht befannt. 


Bom hoh'n Olymp herab ward uns die rende, 
Ward uns der Sugendtraum bejcert. 


Text und Melodie ftehen, wie ic) vermute, in Schnoors mufilali- 
ſchem Blumenfträußchen für Kenner und Liebhaber, Hamburg bei Meyn, 
zwilchen 1789 und 1794 veröffentlicht. Leider fehlt das Werk in der 
Hamburger Stadtbibliothel, auch in anderen Bibliothelen Habe ich es 
troß eifrigen Suchens biöher nicht ermitteln können. — Der erſte Drud 
it in der Auswahl der vorzügliditen Rund⸗ und ——* 
Nürnberg 1795, enthalten. Dort (und in den folgenden Drucken: Ta 
buch für Freunde des Geſangs, Stuttgart 1796 und: Lieder der Sreube 
und des Frohſinns, Straßburg 1802)" lautet der Beginn: 


„Vom hohen Götterfig ward uns Die Freude, 
Ward und die Jugendzeit gewährt“. 


Das Lied hat nur 4 Strophen: Strophe 1, 3, 4 und 5 ber jet üblichen 
orm. — Mit der allbelannten jchönen Schnoor ſchen Melodie ſteht das 
ied zuerſt in den Melodien der beſten Commerslieder von J. G. W. 

Schneider, Halle 1801 (5 Strophen), und unmittelbar darauf in den 

Liedern der Freude und des Frohfiuns, Straßburg i / E. 1802 (1801 

ausgegeben.) Zwei andere jetzt gebräuchliche Strophen finden ſich zuerſt 

in den „Liedern im geſelligen Kreiſe zu ſingen“, Greifswald 1808, und 

im „Siederbuch ber Hanfeat. Legion gewidmet“, Hamburg 1813. — Eeit 

1815 ſteht das Lied wohl in ſämmtlichen Commersbüchern und einer 

großen Zahl jonftiger Liederfammlungen. 

Die beiden Eingangsverfe erinnern an dag Freimaurerlied: 


Bom Olymp ward uns die ‘Freude, 
Ward uns die Fröhlichleit gejandt, 


das faſt alle Liederfammlungen der beiden legten Jahrzehnte ded 18. Jahr- 
hunderts enthalten. Zuerſt gebrudt fteht es mit einer Compoſition im 
den „tzreymäurerliedern mit Melodien“, Berlin 1771, dann, mit einer 
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andern Compofition in den „Freymaurer⸗Liedern mit Melodien“, erfte 
Sammlung Hamburg 1778. Der weitere Fortgang dieſes Gedicht? und 
die Melodien dazu haben mit dem vorliegenden Liede nicht? gemein. 

Schnoor fol fich viele Liederterte ſelbſt gedichtet haben 3 Gerber, 
Lexikon der Tonkünſtler, Leipzig 1814); bei Vom hoh'n Olymp herab“ 
ift dies wahrscheinlich, aber noch nicht ſicher erwieſen 

Im Sjahre 1836 trat ein Regierungßrat Dr. Neumann in Trier mit der Bes 
hauptung hervor, er fei der Dichter des Lieded. Bei näherer Prüfung zeigte es fich 


aber, daß feine Anjprüche gänzlich grundloß waren; er hatte nur eine ſchwache Um⸗ 
dichtung des Tertes verſucht. 


Unbekannt. 


Seht, wie er im Glaſe blinkt 
Diefer Saft der Reben. 


1791 (zuerſt?) gedrudt in Rüdiger's Trink⸗ oder Commerſchliedern. 
Halle, dann auch in der zweiten Auflage diefer Sammlung, Halle 1795. 

Der Tert findet fich Schon 1795 abgedrudt im Commerſch-Buch o. O., 
ipäter in den von Guſtav Schwab herausgegebenen Commersbüchern 
Germania 1815, 1816, 1820, in Bauer’3 Auswahl, Nürnberg 1815, im 
Deutichen Liederbuch zunächſt für Hochſchulen, Stuttgart 1823. 

Eine anonyme Compofition bringen die Liederweilen zu diefem 
Liederbuh, Stuttgart 1823. Mit RR jteht dag Lied noch in den erften 
Auflagen von Serig’3 Auswahl deuticher Lieder. Seit den 40er Jahren 
ſcheint es zu verichwinden. | 


Sch bin der Fürſt von Thoren 


Bum Saufen auserkoren. 


Die erfte ung des Liedes finde ich in Johann Mattheſon's 
Wert: Das beſchützte DOrchefter, Hamburg 1717, T. 1 Cap. IV, 
Matthefon wettert hier gegen die „elenden Spielmeifter mit ihren Sechs⸗ 
Schillings-Lectionen und einem Sammerliedgen: Ich bin der Fürft 
bon Dorn x. von 199 Variationen”. — Das Lied fcheint alfo jchon 
i. 3. 1717 allgemein befannt geweien und als Gaſſenhauer betrachtet 
worden zu fein. 

In Erk⸗Böhme's Deutfchem Liederhort III ©. 524 fteht Melodie 
und Tert eines noch heute vielfach beim Blumpfadipiel gefungenen Liedes: 


Sch bin der Fürſt von Thoren, 
Zum Jagen auserkoren, 

Ihr Andern feid erjchienen, 
Mic fürftlich zu bedienen 


mit der Notiz, daB es „dem 18. Ih. entftammen mag”. 


Sriedländer, Lied. IL 22 
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Auffallend ift es, daß fich bisher irgend ein Drud des „Fürften 
von Thoren“ aus dem 18. Ih. nicht gefunden bat. Ich kann Feine 
frühere Veröffentlichung nachweifen als die in „Des Knaben Wunderhorn“ 
v. J. 1808, und auch hier wird das Lied nicht als ſelbſtändiges Stüd 
gebracht, fondern als Schluß des Gedicht? „Wohlauf, ihr Narren, zieht 
all mit mir“; es beginnt: 


Ich bin der König von Thoren, 
Zum Trinken auserkoren, 

Und Ihr, Ihr ſeid erjchienen, 
Mid, Fürſten zu bedienen. 


Der Text in der jest üblichen Form ſteht im Leipziger Commers⸗ 
buch 1815, ferner in den Commersbüchern Germania 1815, 1816, 1818 
und 1820 ꝛc. ꝛc, die noch jebt gejungene Melodie zuerft wohl in Serig’3 
Auswahl deuticher Lieder, Leipzig 1825. 


Sünger, Johann Srieörich. 1259—17%. 
Philoſophie des Lebens, 


Genieſſt den Reiz des Lebens — 
Man lebt ja nur Einmal! 

Er win? und nicht vergebens 
Der blinfende Pokal! 

Auf! trinkt, ihr muntern Becher! 
Lafit jeden vollen Becher 

Der düftern Sorgen Brecher 
Der Freude Herold feyn! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1788 in den „Liedern für Freunde ge- 
jelliger Freude“. Leipzig, ©. 30. 
&omponirt von: 


Unbefannt: 1788, fiehe oben. 
San ß ; 5 Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Geſanges, Stuttgart 


Unbefannt: Lieber der Freude und des Frohſinns, Straßburg ijE., 1802, 


Johann Ludwig Böhner: Anhang zum Mildheimifchen Liederbuch, Gotha 
4 Ro, I 6, abgedrudt ın W. MWedemann’3 100 Volksliedern, 1, 
mar . 


Das jehr beliebte Lied fteht in vielen Sammlungen von 1790 
bis 1820. Schon im Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 1793 
ijt der Melodie ein anderes Gedicht untergelegt; die Compofition galt alfo 
ion 1792 als befannt. Anfangs des 19. Ih. wurde der Tert zu einem 
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Studentenliede verändert. Nur die erjten zwei Zeilen des urjprünglichen 
Gedicht3 blieben ganz unverändert; die Fortſetzung lautet: 


Es blinf’ ung nicht vergebens 
Der ſchäumende Pokal. 


Die Vurfchenfreiheit Iebe, 
Der brave Burſch mit ihr, 
Sie zu erheben jtrebe 

Ein jeder für und für. 


Dem bimmelblauen Bande 

Das mich jo ſanft umzog, 

Dem lieben Baterlande, 

Erſchall ein donnernd Hoc! ꝛc. x. 


Dieſes Lied fteht mit einer neuen Melodie zuerft in I.G.W.Schneider’s 
Melodien der beiten Commerslieder, Halle 1801; abgedrudt wurde es 
ipäter in einer großen Reihe von Sammlungen, wie Methfeſſel's Commers- 
und Liederbuch, Rudolftadt 1818, Braun's Liederbuch für Studenten, 
Berlin 1843, Fink's Mufilal. Hausſchatz, Leipzig 1843, Göpel’8 Lieder- 
und Commersbuch, Stuttgart 1847 und 1858 2c*) Auch in Fliegenden 
Blättern ift es verbreitet; vergl. Meuſebach'ſs Sammlung Yd 7901. 

Der Anfangsver8 von Jünger's Gedicht ijt dem ſehr verbreiteten 
Freimaurerliede entlehnt: 

Genießt der Freude dieſes Lebens 
das zuerjt in der Königsberger Sammlung von Freymaurerliedern, 1772, 
mit einer Melodie fteht, dann mit anderen WVeilen im Bollftändigen 
Liederbuch für Freymäurer, herausg. von Joh. Ud. Scheibe, Kopenhagen 
u. Leipzig 1776, in Teloniug’ Freymaurer⸗Liedern mit Mel, 2. Sammlung, 
Hamburg, ohne Muſik in Wollke's 210 Liedern, Deſſau 1782 x. 


Halem, Gerhard Anton von. 1752—18I9. 


Trinklied. Das Leben gleichet der Blume 
Sp jagen die Weijen, wohlan! 
Dies laßt ung ihr Freunde bedenken, 
Und laßt ung mit Weine fie tränten, 
Weit herrlicher blühet fie dann. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1786 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Mufen-Almanad) für 1787. 
Componirt von: 


Bottl. Wild. Burmann: Liederbuch fürs Jahr 1787, Berlin 1787, No.M 2. 
Karl Spazier: Einfache Glavierlieder, I, Berlin 1790, ©. 3. 





*) Mit einigen ſtarken Varianten fteht die Schneider'iche Compofition im 
Zafchen:Liederbuch mit Melodien und uitarrebegleitung, Paſſau 1828. 
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Erfter Drud mit Mufil: 1788 im Göttinger Muſenalmanach für 
1789, mit einer Compofition von Queck. 


Componirt von: 


x. C. Qued: 1788, fiehe oben. 
Lrsni önland: Notenbuc zum atadem. Liederbuch II, Leipzig und Altona 1796, 


game: Melodien zum Taſchenbuch ıc., Stuttgart 1796, ©. 12. 


Das Lied wurde in eine Reihe von Sammlungen der Jahre 1790 
bi8 1810 aufgenommen, u. a. in die Lieder zur Erhöhung gefellichaftlicher 
Freude, Nürnberg 1793 und das Allgemeingültige Seiellinftsgefangbudh, 
Bayreuth 1799. 

Im Jahre 1820 erichien ein Gedicht Joh. Karl Wilhelm Geisheim's, 
das wie ein Gegenftük zu Bouterwek's Verfen wirkt: 


Nur fröhliche Leute 
Laßt, Freunde, mir heute 
Sei's Groß oder Klein 
Zum Thore herein! 


Alle Die lafien wir ein! 


Diejes Geisheim’fche Lied ift in F. W. Berner’3 Compofition fehr 
befannt geworden. Ä 


Der Gruß. 
(Ein deuticher Gruß ift Goldes werth). 


1789 zuerst gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1790, dann 
in Bouterwek's Gedichten, Göttingen 1802. 


Componirt von: 
Geben: 8 Melodien zum Taſchenbuch für Freunde des Gejanges, Stuttgart 


A. Methfef jet Allg. Kieder- und Commersbuch, Rudolſtadt 1818, No. 52, 
abgedrudt im Teutfchen Liederbuch, Stuttgart 1828. 


Drei Jahrzehnte hindurch fcheint dag Lied gejungen worden au u fein. 
Es fteht u. a. im Tübinger Commersbuch 1795 (zu dem das oben er- 
wähnte Melodienbuch 1796 gehört), im Neuen teutihen allgemeinen 
Commers- und Liederbuch, 3. Aufl, Germania 1820, im Teutſchen Lieder: 
buch zunächſt für Hochſchulen, Stuttgart 1823, in Serig's Auswahl 
deutfcher Lieder, Leipzig 1825. Ende der zwa ngiger Fahre verjchwindet 
es aus den Commersbüchern, auch die jpäteren flogen der Methfefiel- 
chen und Serig’schen Sammlung enthalten es nicht mehr.*) Gerade wegen 
dieſer auffälligen plöglichen Vernadjläffigung dürfte es wohl von Intereſſe 
fein, er erften Strophen des Gedicht3 abzudruden; ich laſſe fie im Nach⸗ 
trage folgen. 


*) Noch 1841 aber fteht e8 in 3. 3. Algier's Univerſal⸗Liederbuch, Reutlingen. 
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1788 zuerſt gedrudt in 2.3 Gedichten und zugleich in Wieland’s 
Teutſchem Merkur 1788, 2. Band. | 


Gomponirt von: 


yohann Adam Hiller: Letztes Opfer, Leipzig 1790, ©. 8. 
hriſtoph Rheined: Fünfte Lieder-Sammlung, Memmingen 1790, ©. 18, 
Siegfried Schmiedt: Auswahl aus Langbein's Debichten, Deip 1790, 
Unbefannt: Einzeldrud bei Breitfopf in Leipzig, abgedruckt im Ken Bud 
zum gejelligen Sergnügen für 1791, Leipzig, ferner in Rüdiger’ 
—5— wigi he sieben, Halle 1791 und in Fink's —2 — ur 
a 
Inn, EN heiimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 201. 


Vielcitirtes, oft nachgeahmtes Lied. Von Hiller angefangen haben 
fait alle Componiften bier das Bojthorn-Signal verwandt. — Das Ge- 
dicht Eingt von fern an das Motiv von Goethe's „An Schwager Kronos“ 
an, nur beichreibt Zangbein die Poſtreiſe zum Dreus etwa vom Stand» 
punft der Wilhelmine Buchholz aus.*) 


An die Redlichkeit. 


(Die alten Deutſchen waren 
Nicht ſchmeidig, wie der Aal). 
1784 entitanden. 
1788 zuerſt gedrudt in Langbein's Gedichten, Leipzig. 
Componirt von: 
Siegfried Schmiedt: Auswahl auß Langbein’d Gedichten, Seipgio 1790, 
citirt in Becker's Tafchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 179 
Das Lied wurde um die Wende des Jahrhunderts oft gefungen. 
Abgedrudt fteht e8 u. a. in der Sammlung „400 Lieder“ Altona 1797 


und in den „Geſängen ber Weisheit, Tugend und Freude“ Dresden 1802; 
in dieſen wirb die Melodie bereits als bekannt bezeichnet. 


Ein Lid vom Wein. 


(Geboren ward zum König der Getränke 
Der Sohn der Rebenflur). 


1792 zuerft gedrudt im Taschenbuch zum gefelligen Vergnügen für 
1793, Leipzig. 





*) Vergleichungen des Lebens mit einer Reiſe waren zu Langbein's Zeit 


ſehr beliebt. 
Unſer Leben gleicht der Reiſe 
beginnt ein gutes Gedicht im Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799, und: 
Das Leben, Brüder, iſt nur Reiſe 
fingt F. von Köpfen, der Dichter von „Zu des Lebens Freuden“. 


„Melodie: Bekränzt mit Laub den liebevollen (sic) Becher“ fchreibt 
Zangbein dazu; jein Gedicht ift eine directe Nachahmung des Claudius- 
ichen Rheinweinliedes. Schon 1793 ift e8 in den Liedern zur Erhöhung 

ejellichaftlicher Freude, Nürnberg, abgedrudt worden, dann im Mild- 
Deimifchen Liederbuch 1799, in Pfeſt's Tiſch⸗ und Trinkliedern, I Wien 
1811, Bauer’3 Auswahl der jchönften Lieder und Gejänge, Nürnberg 
1815, den Gejängen der eriten alten Dichter (sic) Deutichlands, Altona 
1818, Algier's Univerfal-Liederbuch, Reutlingen 1841 x. 


Müchler, Karl. 1765—1857. 


Trinklied. Der Wein erfreut des Menjchen Herz, 
Drum gab und Gott den Wein. 
Auf! Laßt bei Rebenſaft und Scherz 
Uns unſers Daſeins freun. 
Wer ſich erfreut, thut feine Pflicht, 
Drum ftoßet an 
Und finget dann, 
Was Martin Quther ſpricht: 
Wer nicht liebt Weib, Wein und Gefang, 
Der bleibt ein Narr fein Leben lang, 
Und Narren find wir nicht. 


(Folgen noch 2 Strophen.) 


1796 zuerſt gedrudt im Neuen Berliner Mufenalmanad für 1797, 
beraudg. von 5. W. U. Schmidt und E. Chr. Bindemann. 


&omponirt von: 


Carl Friedr. Zelter: NReichardt’3 Lieder gefelliger Freude, II, Leipzig 1797, 
©. 15, abgedrudt im Mildheimiichen Liederbuch 1799 (hier fäljchlich 
Reichardt zugeichrieben), in Carl Müchler's Gedichten, I, Berlin 1801, in 
Reichardt's Liederipielen, Tübingen 1804 und vielen anderen Sammlungen. 

Henne: Reichardt's Neue Lieder gefelliger Freude, II, Leipzig 1804, ©. 27, 
für Ddreiftimmigen Männerchor, abgedrudt im Peiieen Lieder» und 
Commersbuch, Rudolitadt 1818, dann in Fink's Mufilal. Seusihos, 
Leipzig 1843 und Härtel’3 Liederleriton, Leipzig 1865 (in diefen beiden 
Sammlungen Aug. Eberhard Müller zugeichrieben). 

Peter von Winter: 4jtimmig, abgedrudt in vielen Sammlungen von 
Männercdhören. 

Anton Andre: Martin Luther's Dentiprud: 

Wer nicht liebt Wein, Weib und Gefang 
für eine Singitimme und Chor, Offenbach o. J. 

Unbelannt: Taſchen⸗Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, 

Paſſau 1828, ©. 39 
und ſechs neueren Mufilern (Challier), 4mal für Männerchor, u. a. von 
Carl Wilhelm, dem Componilten der „Wacht am Rhein“. 


Das Lied gehört feit 100 Jahren zu den beliebten Trinfgefängen. 
Bon den Compoſitionen hat fich die Zelter'ſche am meiſten verbreitet; fie 
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fteht nicht nur in Erks Germania und Erk's Liederſchatz I, jondern auch 
noch in den neueften Commersbüchern abgedrudt. Ahr Beginn: 


ijt der alten Volksweiſe: „E8 ging ein Mönch ins Oberland“ entlehnt, 
bie ſchon Joh. Ahr. Peter Schulz für feine Melodie zu Bürger's Trint- 
lied (Hier ©. 216) verwandt Hatte. — Winter’ Chor ift noch jegt in 
einigen Männergejangvereinen beliebt. 

Als Dichter des Liedes ift in vielen Sammlungen fälichlih Voß 
genannt: jo bet Reichardt (fiehe oben), dann in den „Liedern für Die 
Donnerjtaggejellihaft in Leipzig”, 1798, den Neuen Unterhaltungen für 
seietheeftüige Cirfel*, Leipzig 1801 x. 

Den Sprud „ Mer nicht liebt Wein, Weib und Geſang“ hatte zuerft 
wahrſcheinlich Johann deinric Voß mit Suther in Verbindung gebracht, 
und zwar in dem Gedicht: Devife an einen Poeten im „Wandsbeder 
Bothen“ v.%.1775 No. 75. — 1778 citirt ihn Herder in feinen „Bolf3- 
—— Dep: mit Luther’ 3 Namen. Die Duelle ift wahrjcheinlich der. italie- 
niſche V 





Chi non ama il vino, la donna e il canto 
Un pazzo egli sara e mai un santo. 


(Diefes Citat aus Kanthippus’ Spreu IV, München 1883, entnehme 
ih Büchmann's Geflügelten Worten.) 


An junge Ipröde Schönen. 


Ich fah ein Röschen 
Am Wege ftehn, 
Es war jo blühend 
Und wunderſchön. 
Es hauchte Balſam 
Weit um ſich her, 
Ich wollt es brechen, 
Und ſtach mich ſehr. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1786 in Müchler's „Gedichten“, Berlin, 
mit einer Compoſition Hurka's. 


Conponm von: 


3 Qurka: 1786, fiehe oben. 

endel: eitun für die elegante Zelt, 2. Jahrgang, Mufitbeilage. 

Gar Maria von Weber: op. 15, 5, 1809. 

Albert methfeffel: „peumal für ne Leipzig 1820, abgebrudt in 
ErP3 Liederf 

Wolfgang AS Mozart Sohn: Ein Einzelbrud, Leipzig. 

Georg Adler, Wien: Einzeldrud, 
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Sommersbüchern (jo 3. B. Germania 1816, 1818, 1820). Noch in den 
neueften Ausgaben der jetzt gebräuchlichen ftudentifchen Liederbücher findet 
es ſich mit der Melodie vor, die oben an zweiter Stelle genannt wird. 
Auch in fast allen anderen Liederfammlungen, wie Lyra's Deutſchen Liedern 
nebft ihren Melodien, Leipzig 1843, Finke Danzihnß, Erk's Liederichag, 
Härtel’3 Liederlerifon, haben Text und Melodie einen Pla gefunden. 


Das Fromme Mädchen. 


Ihren Hirten zu erwarten, 

Shih fih Phyllis in den Garten, 

Und im fühlen Buchenhain 

Sclief das faule Mädchen ein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1771 zuerſt gedrudt in der „Wochenschrift ohne Titel”, Nürnberg, 
abgedrudt im Almanach der deutfchen Mufen, Leipzig 1772. 
Gomponirt von: 
Chriftoph Rheined: Lieder mit Slaviermelodien, Nürnberg 1780, ©. 17. 


Rheineck's Compofition ift fehr eingänglih und zierlih, im Volke 
aber wurde dag Lied mit einer anderen Melodie gejungen, die in Erk's 
Volksliedern I, Heft 3, No. 18 und in Erk's Liederſchatz I und II, in 
Kretzſchmer's Volksliedern I No. 170,*) in Fink's Mufifal. Hausſchatz 1843, 
der Sammlung: Geſang und Saitenfpiel, eine Auswahl der ſchönſten Lieder I 
MWejel 1845. Göpel's Lieder- und Commersbuch 1847 und 1858, Härtel’8 
Liederlerifon 1865, Reimann’ Deutfchem Liede, dem Lahrer Commersbuche 
(noch in der neueften Auflage) zc. 2c. abgedrudt ift. In Challier’3 Katalog 
werden allein vier Bearbeitungen der Melodie für Männerchor aufgeführt, 
außer dem noch eine neuere Driginalcompofition. — Der Xert findet fich 
in unzähligen Sammlungen. Schon in den 90er Jahren des 18. Ih. war 
er in 1. Bl. verbreitet worden**), zum Theil mit ftarfen Varianten, Die 
noch in den neueften Druden erfcheinen. — In Fiſchhof's Sammlung, die 
in der Berliner Kal. Bibliothet aufbewahrt wird, ſteht das Lied merf- 
würdigermweije mit polnifchem Text, auch die Überjchrift lautet: Polnisch, 
und zugleich mit einer deutfchen Überjegung (1); die beigefügte Melodie 
it ganz ähnlich der befannten. Vgl. den Nadıtrag. 

Seit dem Jahre 1890 ungefähr ift dag Lied auch durch unfere 
Concertjängerinnen jehr verbreitet worden; den Anſtoß dazu gab Frau 
Joachim, die e3 nad) Reimann's Bearbeitung fang. 


*) Diefe Lesart der Melodie tft ein weni abmeichend von der anderen. 

**) Abichriften davon liegen in Erk's Nachlaß in der Kgl. Hochſchule in Berlin. 
Einige diefer Lesarten find recht banal und bringen zum Schluſſe hödhiit —5 
moraliſche Nutzanwendungen. — Die urſprüngliche Lesart v. J. 1771 iſt in Guſtav 
Wuſtmann's Sammlung: „Als der Großvater die Großmutter nahm” (Leipzig, 
Grunow) neugedrudt worden. 
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Sinapius, Carl Friedrich T52—1IS04. 
Zie Vorſchung. Bis ich ich!aien werde 
Unter fihiem Sand.) 
1775 zuert gedruckt m Sinarias: Syria von einem Schlejier 
tir2 Icht 1775. Bresſau 
Commrenin von: 
geinriS Siegmund Lsmwalt: ‚Zieder beum Glavier, I, Yreilau 1:32, ©. 6. 
ir. X U Jacob Jr IS4, on. 7, Xo. 82, für Männerchor. 


Der uriorüngliche Beginn des Gedicht, wie ihn and Oßwald com⸗ 


pon:rt bat, lauter 
Gottes Güte leitet 
Mich und di ins Grab 
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aber ſchon in den 90er Jahren des 18. Ih. war der veränderte Anfang 
volfsthümlich; mit ihm fteht dag Lied u. a. in der Sammlung „400 Lieder, 
der gejelligen und einſamen }zröhlichkeit gewidmet“, Altona 1797. — 
Oßwald noch einige andere Gedichte ſeines ſchleſiſchen Landsmanns in 
Muſik geſetzt. Vgl. oben S. 286. 


Berger, Traugott Benjamin. 1754—18I0. 


Das vergnügte Bauermädden. 


(Mein lieber Michel Tiebet mich 
Voll deuticher Nedlichkeit.) 


1777 zuerft gedrudt in Berger’3 „Liederchen und Gedichten”. ‚Leipzig. 

„Die Melodie vielfach mündlid. Das Lied ift durch ganz Nord- 
deutichland verbreitet. Im Brandenburgiſchen und Sächſiſchen gehört“ fo 
Ichreibt Ludwig Erk beim Ubdrud des Liedes mit der Volksweiſe in feinen 
Volksliedern II, 4. und 5. Heft No. 50, Berlin 1844. Ein Jahr vorher 
waren Melodie und Tert in Fink's Muſikal. Hausichag, ferner i. J. 1842 
(etwa® anders) in W. Irmer's Deutſchen Volksliedern, der neuen Folge 
1. Heft, Berlin, veröffentlicht worden, der Text auch in Wilibald Walter’s 
Volksliedern, Leipzig 1841. Eine neuere Faſſung fteht in Zurmühlen's 
Sammlung: Des Düllener Fiedlers Liederbuch, Vierjen 1875. Auch in 
Fl. BL. ist das Lied verbreitet, vgl. Meufebah’3 Sammlung Yd 7901. 


Schmidt, Klamer Eberhard Karl. 1746—1824. 


Das Lied der Trennung. 


Die Engel Gottes. weinen, 

Wo Liebende fich trennen! 

Wie werd’ ich leben können, 

D Mädchen, ohne dich? 

Ein Fremdling allen Freuden, 

Leb' ich fortan dem Leiden! 

Und du? — — Vielleicht auf ewig 
Vergißt Luifa mich! 


(Folgen noch 17 Strophen, ſämmtlich mit_dem bier geſperrt gedrudten Refrain. 
Na ift genau nach dem Borbilbe rd Benburg'? Lied Die Trennung [bier 
. gedi 


1779 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1784 im Göttinger Muſenalmanach für 
1785 mit einer Compofition Stegmann’s. 
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Componirt von: 

Carl Davıd Stegmann: 1784, fiehe oben. 

Wolfgang Amadeus Mozart: 1787, veröffentlicht nad Mozart’3 Tode 
in leinen „Huvres”, Leipzig. Als Dichter wird dort fälſchlich Jacobi 
genannt. 

Als Gegenſtück zu dem Liede ließ Ludw. Theobul Kojegarten im 
Göttinger Mufenalmanad) für 1787 fein Gedicht: Luiſens Antwort 
(„Wohl weinen Gottes Engel”) erjcheinen. — Klamer Schmidt Hat fein 
„Lied der Trennung“ jpäter jtarf verändert. Es iſt nochmalg im Göttinger 
Mujenalmanah für 1798 gedrudt worden. 


Der Sonntag. 
(Der Sonntag, der Sonntag in aller Früh.) 


1794 gedichtet. 

1797 zuerft gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1798. 
Componirt von: 

5 H. von Dalberg: XII Lieder, Bonn um 1794, ©, 24, 


Das Gedicht ift eine überaus fchlechte Bearbeitung des Volkslieds: 


Den Sonntag, den Montag in aller Fruh, 
Da kam mir eine traurige Botichaft zu, 


das nad) Fl. BI. des 18. Jahrhunderts aus Arnim's Sammlung in die 
2. Ausgabe des Wunderhorns” (II ©. 201) aufgenommen worden ift. 
In ähnlicher Fafjung findet es fich in Kretzſchmer's Volksliedern, 1840, 
mit Melodie, in Erk's Neuer Sammlung deutjcher Volkzlieder, 1841, 2. Heft 
No. 37, ebenfallg mit Melodie, dann in Soffmanns Schlefiichen Volksliedern, 
Ditfurth's Fränkiſchen Volksliedern, Simrod’3 deutſchen Volksliedern zc. x. 


Neuer Vorſatz. Nach Anakreon. 
Da lieg' ich auf Roſen, 
Mit Veilchen geſtickt! 
Nun will ich auch trinken, 
Bis lachend vom Himmel 
Der Heſperus blickt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1781 gedichtet. 
1789 znerſt gedruckt im Göttinger Muſenalmanach für 1790. 
Beim Abdruck des Gedichts in „Kl. E. K. Schmidt's Leben und 
auserleſenen Werfen“ I Stuttgart und Tübingen 1826, ſteht die Notiz: 
„Das Lied ift feitdem in viele andere Sammlungen, oft verballhornt, 
übergegangen“. 
n der That find die Wandlungen gerade dieſes vielgefungenen 
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Liedes eigenthümlicher Art. Schon aus dem Jahre 1795 kann ich eine 
veränderte, volf3thümlichere Form des Beginn? mittheilen, die im Stutt- 
garter „Zajchenbuch für Freunde des Geſanges“ fteht (man vergleiche fie 
mit der oben gegebenen urjprünglichen Geftalt der erjten Strophe): ° 


Hier fi ih auf Raſen, mit Veilchen befränzt, 
rum will ih auch trinfen, 

Drum will ic) auch trinken, 

Bis lachend vom Himmel der Hejperus glänzt. 


In diejer Lesart verbreitete fich das Lied ſehr jchnell. Den breiteren 
Mafien des Volles aber war der „vom Himmel glänzende Heiperus“ 
nicht verftändlich, und fo wurden die Verſe im Laufe der Zeit folgender- 
maßen geändert: 


Hier fi ih auf Raſen mit Veilchen befränzt, 
Bekränzt mich mit Rosen! 
Bekränzt mic) mit Roſen! 
Und gebt mir ein Mädchen, die’3 Lieben verfteht. 


So Hat fie Dscar Schade um 1855 von Bauern in ber Nähe 
Weimars fingen hören.*) 


Die zweite Strophe: 
Zum Schenketiih mach’ ich 
Das duftige Grün, 
Und Amorn zum Schenken! 
Ein Poſten wie diefer, 
Der ſchickt fi für ihn. 


wurde wegen der mythologiſchen Unfpielung von den Bauern ausgelafien, 
die dritte Dagegen in wenig veränderter Geftalt, nur etwas abgerundet, 


gejungen: i 


Klamer Schmidt 1781. Aus bem Boltämunde 1855. 
3. Ach menfchliches Beben 2. Das menfchliche Veben 
Geht ſchneller dahin Eilt ſchneller dahin 
Als Räder am Wagen! Wie die Räder am Wagen! 
Wer weiß ed, ob morgen Wer weiß, ob ich morgen 
Noch lebend ih bin. Am Leben noch bin. 


Bon allen weiteren Strophen wurde von den Bauern dann nur 
noch die Ießte gefungen, und zwar mit diefer Anderung: 


rifhen Jahrbuch, III, Hannover 1855, ©. 263. Leider hat Schade das uriprüng- 
liche Gedicht Klamer Schmidt’3 nicht gelannt, fondern die Lesart der Bauern nur 
mit —* ihm gerade vorliegenden veränderten ſtudentiſchen Faſſung des Originals 
verglichen. 


Bol. Schade's fchönen Artikel „Volkslieder aus Thüringen“ im Weima⸗ 
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1781. 1865. 
7. 3 will mid) noch legen 3. Hier lab’ ih mich lieber 
Am Tiebliden Kuß, An einem Kuß, 
Bevor ich hinunter Bis daß ich hinunter, 
Bum traurigen Reigen Bi8 daß ich hinunter 
Der Schattenwelt muß! Ins Dunkle nein muß.”) 


(E3 ift Iehrreich, zu fehen, wie im Schlußverfe dad Volk fich den 
„traurigen Reigen der Schattenwelt” mundgeredjt gemacht bat.) 

Vier Jahrzehnte vorher war diejelbe Strophe von den 
in folgender wißiger Form variirt worden: 


Drum will ich mich laben an Wein und an Kuß, 
Bis daß ich Hinunter (bis) 
Ins traurige Reich der Bhilifterwelt muß. 


Diefe Lesart fteht im „Neuen deutichen allgemeinen Commers⸗ und 
Liederbuch“, zweyte Auflage, Germania (d. i. Tübingen) 1816. — Da 
das Lied indefjen ald „Aufmunterung zur Freude“ gelungen wurde, wollte 
man es mit dem traurigen Ausblide diefer Strophe nicht beenden, viel- 


*) Intereſſant ift auch die von Schade a. a.D. mitgetheilte Fortſetzung bed 
Liedes; ald 4. und 5. Strophe folgte das Volkslied: „Kein Feuer, feine Kohle”, und 
zum Schluſſe wurde eine Gefundheit auf dag Weimarer Herricherpaar angefügt: 


4. Keine Kohle, kein Feuer fann brennen fo heiß, 
Al heimliches Lieben, 
Als heimliches Lieben, da Niemand von meiß. 


5. Keine Rofe, feine Nelke kann blühen fo fchön, 
Als wenn zwei Verliebte, 
Als wenn zwei Berliebte beifammen thun ftehn. 


6. Der $erzoo fol lebn, feine Gemahlin und ih! 
63 lebe Karl riedrih! _ 
Karl Friedrich foll lebn, feine Gemahlin und ich! 


Diefe letzte Strophe ift (worauf Dr. Alerander Meyer mich aufmerljam zu 
machen die Güte gehabt hat) in Anlehnung an den Refrain des Schlußchors von 
MWeibe-Hiller’3 Singfpiel Die Jagd gedichtet: 


Es lebe der König, mein Schäßchen und ich. 


Noch während des Drudes fehe ich, daß in Carl Hindel’3 Leipziger Com⸗ 
mersbuch v. J. 1815 „Hier fig ich auf Rofen“ faft mortgetreu in ber uriprünglichen 
Fafſſung, aber mit der hinzugefügten Schlußitrophe: 


Es lebe mein König, mein Mädchen und ich, 
Mein König, mein Mädchen 
Der König für alle, mein Viadchen für mich. 


ſteht. Hieraus ergiebt ſich, daß ſchon 40 Jahre bevor Schade feine Aufzeichnu 
im — machte, die Studenten Klamer Schmidt's Lied mit Benutzung dei 
Schluſſes von Hiller's „Jagd“ gelungen haben. u 

j Mit demjelben Schluſſe fteht das Lied auch in den jorgfältig redigirten Deu 
ihen Volksliedern, Zwickau 1847. 
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mehr änderte man bie Reihenfolge und fang zum Schluffe bie urfprüng- 
liche vorlegte Strophe in folgender Form: 


1781 1810 
Ach! Lieber, fo lang es Drum will ich auch trinken 
Auf Erden noch geht, So lang es noch gebt, 
Bekraänzt mich mit Roſen, Belränzt mich mit Roſen, 
Und Holt mir ein Mädchen, Und gebt mir ein Mädchen, 
Das Küffe verfteht! Die's Küffen verfteht. 


—— — lieder von den beſten deutſchen 
tuttgart bei Macklot 1810, ſeitdem 
fo in ra allen Abdrüden.) 


Auch die fünfte Strophe des Originals wurde jchon in früher eit 
geändert; ich laſſe hier recht® den Drud aus dem, Taſchenbuch für Freunde 
des Gefang 3“, Stuttgart 1795, folgen, aus dem man erjieht, daß eine 
perjönliche Anfpiefung Klamer Schmidts fofort ausgemerzt wurde: 


1781 1795 
In graulicden Grabes Sn ſchauriger Grüfte 
AUnendlicher Nacht, Unendlicher Nacht, 
Was hilft's, daß Nietzky Was hilft's, daß ein Arzt mich 
Mit Salbe, mich Todten Mit koftlichen Salben 
Zur Mumie madt? Zur Mumie madt. 


Die „Ichaurigen Grüfte” wurden den fröhlichen Sängern aber auf 
die Da gar zu ungemüthlich; fie geftalteten daher die Strophe friich- 
weg jo um: 


Und dedt mich des Grabes unendliche Nacht, 
Was Hilfts, daß im Leben 
Ih Tage vertrauert und Nächte durchwadit. 


Diefe Ledart finde ih auf einem Fl. BL. aus dem Beginn des 
19. Ih. in Erk's Nachlaß. 

Das urjprünglicde Gedicht ift eine Umdichtung von Anakreon's 
viertem Carmen; aus derjelben Duelle fchöpfte Gleim für feine Lieder: 
„ven flüchtigen "Tagen wehrt feine Gewalt” und „Roſen pflüde, Roſen 
blühn“, bier ©.58 und 61. 


Compofitionen des Klamer Schmidt'ſchen Liedes liegen vor von: 


Unbelannt: Melodien der beiten Commerslieder, bearbeitet von J. ©. ®. 
Schneider, Halle 1801, No.2. Geitdem in einer jehr großen eihe von 
Liederfammlungen abgedruct (u. a. bei Fink, Härtel, Er) *) Auch. in 
den Commerdbüchern 

Volksweiſe vom Rhein und Weſterwald 1892—1894: F. M. Böhme, Volks⸗ 
thümliche LXieder, Leipzig 1895, ©. 234. 


Die erfte Compofition laſſe id bier (genau nach dem erjten Drud) 


*) In völlig zerfungener Form fteht_ die Gompofition im Tafchen-Liederbuch 
mit Melodien und Ouitarre-Begleitung, Paflau 1828 


Friedländer, Lied, II. 23 
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folgen, weil fie bie Tertwiederholungen der zuerjt angeführten Bari 
anten erklärt: 
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Wie beliebt das Lied war, zeigt u. a. eine Stelle aus Juſtinus 
Kerner's „Reiſeſchatten“ (1811), in der es Heißt: — — — „daß ſich 
alle drei auf einmal (denn einer für ſich allein hätte es nicht gewagt) den 
Vorſchlag machten: auch einmal ein Volkslied zu ſingen, die Stimme fiel 
allgemein auf „Hier ſitz ich auf Raſen mit Roſen befränzt.“ **) 


Der Grokpater-Tanz „nach altbefannter Melodei*. 


Und al® der Großvater die Großmutter nahm, 
Da war der Großvater ein Bräutigam, 
Und die Großmutter eine Braut. 


N) Wuf die Sdentität des zmeiten Theils Ddiefer Melodie mit „Heil bir im 
Giegerkrang“ hat bereit3_Zappert in feinen „Wandernden Melodien“ hingemiejen. 
**) Ser Dr. Stefan Hod hat mir diefe Stelle mitgetheilt. 
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Da hinkte der folgende Tag daher, 
Da war der Großvater fein Bräutigam mehr, 
Und die Großmutter feine Braut. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 

1794 entitanden. 

1801 zuerſt gedrudt im „Neueften Berlinifhen Muſenalmanach“ 
für 1802, herausg. von F. G. Walter, abgedrudt in „KL. E. K. Schmibt’3 
Leben und auserlefenen Werfen“ I, Stuttgart und Tübingen 1826. 

Nach dem Vorbild dieſes Gedichts fchrieb Auguft Langbein i. J. 
1812 fein vielgefungene® „Großvaterlied“: 

Als der Großvater die Großmutter nahm, 
Da wußte man nichts von Mamfell und Madam. 

Die altbefannte Melodei, die Klamer Schmidt oben erwähnt, 
ift ohme Zweifel die folgende: 

(Tert nad) Gottfried Taubert, Rechtichaffener Tantmeifter, Leipzig 1717.) 

Langſam. 

u — RB — 


* 
Und als der Groß » va » ter die Groß⸗mut⸗ter nahm, da 
— und die Groß⸗mut⸗ter war ei ⸗ne Braut, da 





war der Groß » va s ter ein a N Mit 
mwursden fie bei » de zu =» jam:men ge » traut. 





mir und dir ind Tye = der =» bett, mit mir und dir ind Stroh, ' 
fticht dich fei « ne - der nicht, da beißt dich auch fein Floh. 


Franz Magnus Böhme, der in feiner „Geſchichte des Tanzes in 
Deutichland”, Leipzig 1886, I ©. 184, II ©. 214, Tert und Dkelodie 
wiedergiebt, jagt, daß beide fich bis ins 17. Jahrhundert zurücverfolgen 
laſſen.) Böhme drudt auch a. a. O. I ©. 81 die befannte Stelle aus 
Seb. Bach's Bauernkantate v. J. 1741 ab, in der der zweite, fchnelle 
Theil der Melodie erjcheint. 

Hinzufegen möchte ih noch, daB die gravitätiiche Tanzweile von 
dreien der bedeutenditen neueren Componiſten benugt worden iſt, und 


*) Julius von Voß, der i. 3 1824 fein Luftipiel: Berlin im Jahre 
1724 fchrieb, läßt darin einen greifen Braumeifter nach der „alten bekannten Weiſe⸗ 
i. %. 1724 das Lied „ALS unfer Großvater Großmuttern nahm” fingen. (Notiz 
Dr. Stefan Hock's.) 
23* 
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zwar von Franz Schubert (im Trio von Nr. 5 der „Lehten Walzer“ 
op. 127), von Ludwig Spohr (,Feſtmarſch in D-dur über die alte 
Volksmelodie: Und al der Großvater 2c.“, 1825) und Robert Schu— 
mann (zweimal: in den Papillons op. 2, 1829, und im Sarnaval op. 9, 
als Marjch der Philiſter). Auch Schumann’s prachtvolles Duett: Familien» 
Gemälde op. 34 Nr. 4 („Großvater und Großmutter, die jaßen im Garten- 
bag“) klingt im Beginn an die alte Melodie an. 


Bei dieſer Gelegenheit ſei auf ein ſehr drolliges Verſehen Aler. Ouli⸗ 
biche ff's, des be annten Mo gar Biographen, a feinem 
vielbeiprodhenen Werke über Beethoven ( eipzig 1857) ſpricht Oulibicheff 


uf Seite 200 von der „Öroßvater-Zanzweife”: „La melodie prend un ton 
de nationalite allemande, qui rappelle les vieilles chansons du pays, le 
Grossvater, par exemple. Loin de nuire à la dignit€ de la composi- 
tion, cette ressemblance ne fait que lui donner un caract£re d’originalite 
plus frappant“, Dan traut feinen Augen nicht, wenn man lieit, daß 
Dulibicheff mit dieſer Melodie den itrahlenden Marich in Beethoven’3 
C-moll-Symphonie meint: 





der feiner ganzen Stimmung meh den geraden Gegenſatz zu der altväteri- 
ſchen Großvater · Weiſe darſtellt. 


In ſehr naher Verwandtſchaft zur Melodie des Großvatertanzes 
ſteht die ſchöne Volksweiſe: 
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*) Der Tert des „ewigen ungzerftörlichen Liedes des Scheiben? und Meidens“, 
mie Goethe: „Es ritten drei Reiter zum Thore hinaus“ nennt, ift jehr alt. Die Berfe: 


Und wer uns jcheidet, das ift der Tod, 
Er ſcheidet jo manches Münblein roth 


fommen bereit in einem Gedicht de Frankfurter Liederbuchs v. J. 1582 vor, dag 
Ludwig Mhland in feinen Beitsliedern No. 151 abgedrudt hat. — Wie beliebt das 
Lied Ende des 18. RT h.8 auch in Ofterreich war, zeigt daß „Fragment eined Gaſſen⸗ 
hauers von Anno 1628“, das Ratſchky und Blumauer in parodiſtiſcher Abſicht in 
ihrem Wienerifchen Mufen almanach auf das Jahr 1783 veröffentlichten: 


u Wienn inn Oeſtreich eynmal mar, 
je 
eyn Edles theologen paar, 
Bonn weltkyndern gar viel geſchorn, 


vnnd drum zu marrtyrern erkorn, 
Au weh, au weh, au weh. 
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Ihre frühefte Rotirung fand Ludwig Erk in dem Werke: Dell’ 
origine e della regole della Musica colla storia del suo progresso, deca- 
denza e rinuvazione, Opera di D. Antonio Eximenio, Roma 1774; 
die Melodie wird dort mit tedesca bezeichnet, und es wird erwähnt, 
daß ein deutfcher Bettler fie vor vier Jahren in den Straßen Rom's fang. 
In Deutjchland ift bie Weiſe meine® Wiſſens zuerſt durch Friedrich 
Nicolai im „kleynen feynen Almanach“ I, 1777 ©. 72 aufgezei 
worden. — Peler von Winter hat ſie in der Ouverture feiner Oper „ 
Sänger und der Schneider“ 6 bet als Thema benugt und - von Beginn 
bis zum Schluß contrapunftiich behandelt; durch den jtrengen Styl fuchte 
Winter eine komiſche Wirkung. hervorzubringen. 


Verwandt mit der Melodie ift ein franzöfiiches Lied: 





vant qu’ & son beau trou - peau 


das de La Borde in jeinem Essai sur la musique ancienne et moderne, 
II, Livre IV Chap. XU ©. 87, im Jahre 1780 veröffentlicht Hat. 


Göckingk, Seop. Sriedr. Günther von. 17481328. 


Lied, bei Tiſche zu fingen. 
Laßt die Politiker doch ſprechen! 


Singt, Freunde, fingt, und feid vergnügt! . 

Laßt fie die Köpfe ji a den | 
. Ob Frankreich oder England fiegt! 

Und fapert man fein Schiff, fein Boot: 

Was hat denn num mit ung für Noth? 


(Folgen noch 5 Strophen.) 
1782 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1783. 
Componirt von: 
Or u Notenbuh zum aladem. Kiederdug, II, Leipzig und Altona 


Unbekannt: Zild heimiſches Liederbuch, Anhang, Gotha 1815, ©. 188, a 
gedrudt in Fink's Mufilal. Hausſchatz 1843 und Erk's Liederichag II 


Mit der zulegt erwähnten munteren Compofition fcheint das Lied eine geit 


358 Wagener. Albrecht. 


lang verbreitet geweien zu fein. „9 auf FL. BL. war es gebrudt, vergl. 
Meuſebach's Sammlung Yd 790 

Eigenthümlicher Weiſe hat Voaingt Das ae nicht in die Samm- 
Iungen feiner Gedichte aufgenommen. Vgl. den Nachtrag. 


Wagener, Johann Chriftian. 1747—1825. 
An einen Freund im May. 


Da lächelt nun wieber 
ae Himmel jo blau! 
Mit Ichimmernden Blumen 
Prangt Hügel und Yu. 
NG blüht’s die Wipfel, 
den find Duft, 
Und öhlige Lieder 
Erfüllen die Luft. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1781 zuerst gedrudt im Göttinger Mufenalmanad) für 1782. 
Gomponirt von: 
Köhler 10 6 mir unbefannt): Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, 


Johann Andre: Neue ommlung von Liedern, I, Fa 1783 42, 
—A in 5 Pelodien mu zur Sieberlammlung, Berlin 1811, ae 


—* hole ra für — Bern her 
4. $ gereinielbt: Sammlung moralifcher Dden und her Hamburg, um 


Rat ı —*8** Melodien zu Hartung's Liederſammlung, Berlin 1794, ©. 80. 
DB. Wedemann: Kinderlieder. i — 


Das Gedicht iſt in viele Sammlungen der 90er Jahre, jo 1795 in 
bie Neuen Volkslieder, 2. Aufl. Neu-Ruppin, und 1797 in die Vierhundert 
Lieder der gejelligen und einfamen röhlichkeit gewidmet, Altona, aufs 
genommen worden; fait hundert Jahre ſpäter hat es zugleich mit Andre’g 
hübſcher Melodie noch in einer anderen Sammlung eine Stelle gefunden: 
in dem Liederbuch für die Schule, Karlsruhe 1896. 


Albrecht, Sophie. 1757—1840. 


Als ih ihn erwartete. 


Nur gejehn von meiner Lampe Schimmer, 
Sig’ ich einjam, einfam bier im öden Zimmer 
Und erwarte, ach, jo fehnlich dich; 
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Ringsum iſt die rege Welt ſo ſtille, 
Niemand wacht mehr, als die kleine Grille, 
Und der Wäaͤchter, meine Uhr und id). 


(Folgen noch 2 Strophen.) 
1779 entitanden. 


1781 zuerft gebrudt in: Gedichte und Schaufpiele von Sophie 
Albredt. Erfurt. 


Eomponirt von: 
N Weimar: Lieder mit Elavierbegleitung, Reval und Leipzig 


Joſeph a HR Sec Lieder mit Veränderungen für eine Sing- 
A. Becswarzowöli: Gelänge beim Klavier, o. D. u. J. (1799), ©. 10, 


Ambroſch' überfentimentale, weichliche Melodie ent das Glück des 
Liedes gemacht zu haben. Noch jest wird es im Wolke gejungen. In 
einem bei Kraußlich in Urfahr-Linz gebrudten Fl. BL, das ie im Sommer 
1893 auf einem fteiriichen Jahrmarkte eritand, fanb ih das Lieb auf 
8 Strophen erweitert mit der Ueberſchrift; „Die Lampe. Als erjter 
Theil zu Karl am Grabe feiner Wilhelmine. Zu fingen nad) ber 
befannten Melodie”. Schon dieſe Ueberichrift zeigt eine gewiſſe Ver⸗ 
bindung mit ben Liebern: Lotte bei Werthers Grabe (fiehe bier 
Eeite 210) und Lotte auf Karla Grabe tr bier Seite 295), und 
in der Eat werden beionders die Lieder Ehriftiane von Hagen's und 
Sophie Albrecht's gern zufammen gefungen. 


Zudolphi, Karoline. 1750—18l1. 


An einem Frühlingsmorgen. 


Vater, alſo leb' ich wieber, 

Seh’ die — pre preife Dich, 

Sanf noch zu dem Staub nicht nieder, 

Breue deines Lebens mich. — 

D, erheb’ ihn laut mein Dank! 
Werbe jüßer Lobgefang. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
Erjter Drud mit Muſik: 1781 in Rudolphi's „Gedichten“, Berlin, 

zugleich mit einer Compofition Reichardt's. 


Componirt von: 

Jo r. Reichardt meimal, 1) 1781, fiebe oben, ab u in R arbt.B 
— II, urg Auer: a 
Neid Mu ikalfichem nftmagogin, II gern 1788. 2) Bieder für 

I, Hamburg 1781, ©. 54. 


Chrift. Sein Rind, 1827. 





Folgen meh — 
1754 weirkheiniuh, zuert gebemt in Splitegarh's, Siebern ber 


Gompenizt 
Joß Ar. Reiharbi: Lieber Tür Ruder, IV xheweiz 15%, ©. 14, 
———— 13 uns | 1848 
in meuelter Zeit noch zen Oubwig Grt im jeimem ‚HL, 


(Bere), 
und zeu fünf neueren Muklern, berumer «eis Duett ‚u. a 
u een dem Gempeuiten der — — 
Eine einitimmige Gompektiu von >. Biegert in noch 1321 im das 
— — berandgegeben D. sl Sen Mreosminikerinm, 


Das Lieb fteht feit 1790 im einer großen Anzahl von Lieder⸗ 
Melodien. In v. 
(fiehe oben © 5, 122) untergelegt. 


Becke, Charlotte Elijabeth Konftantia von der. 1756 —1855. 


Tijchlied. (Des Mannes Herz erfreut der Wein, 
Mufil des Weibes Ohr.) 


Erfter Drud mit Duft: 1785 im Boffiihen Muſenalmanach für 
1786, mit einer Eompofition von Schulz. 


Componirt von: 
ob. Abr. Beter Schulz: 1785, fiehe oben. 


Das Lieb war etwa biß zur Wende des Jh. verbreitet und fteht in den 
Liedern zur Erhöhung gefellichaftl. Freude, Nürnberg 1793, Riemann’s 
—*— Liederbuch, Altona und Leipzig 1795 u. v. a. Sammlungen. 
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Rüuling, Beorg Ernft von. 1748—1807. 


An den Schöpfer. 


(Di ſoll mein Lied erheben, 
Did, Vater der Natur.) 


1773 zuerſt gedrudt in Wieland's Teutſchem Aerhur, IV, 2. Stüd 
©. 105, abgedrudt in Rüling's Gedichten, Lemgo 1787 

Das Gedicht war um die Wende des Jahrhunderts recht befannt; von 
den Sammlungen, in denen e8 Aufnahme gefunden bat, feien nur genannt 
die Neuen Bollzlieder, 2. Aufl, Neu⸗Ruppin 1795 und die Vierhundert 
Lieder der gejelligen und einjamen Fröhlichfeit gewidmet, Altona 1797. 
Eine Melodie aus dem 18. 35. babe ich nicht gefunden. In Erk's 
Liederkranz III fteht dag Lied mit einer Compofition Anton Andre’s. 


Coſſius, Kaspar Sriedrich. 1755 —1817. 
Der gute Reiche. | 


An einem Sn, der raufchend ſchoß, 
Ein armes Mädchen ſaß; 

Aus ihren blauen Aeuglein floß 
Manch Thrändhen in das Gras. 


(Folgen noch 10 Strophen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1781 in den „Unterhaltungen für Kinder 
und Kinderfreunde”, herausg. von Chriftian Gottfried Salzmann. 4. Bänd- 
chen, Leipzig, mit einer Compoſition von Weimar. 


Gomponirt von: 


Georg Peter Weimar: a fiede oben, edrudt im Mildheimifchen 
Liederbuch 1799 und I garnack N Bellen zu den Bollzliedern für 
Volksſchulen, Berlin 1820 


Adam Wilhelm Erf, um 1817: Ludwig Erk's Liederfranz I. 

Ferdinand Schubert, Wien (drama Schubert’3 Bruder), 09.3. 

Volksw il e: Erk's Volkslieder, I, 6. Heft, No. 38, abgedruct in Fink's 
Hausſchatz 1843. 


Weimar’ und U. W. Erk's Melodien waren in ihrer Beit jehr 
befannt. Die an vierter Stelle erwähnte Volksweiſe wird noch jeßt 
ejungen; neben ihr ftehen in Böhme's „Volksthümlichen Liedern ber 
Deutichen“, 1895, noch zwei andere gedrudt, die Ludwig Erf dem Volks⸗ 
munde entnommen bat. Auch nad) den Melodien: „Das ganze Bolt 
verfammelt ſich“ (bier ©. 274) und „Üb immer Treu und Reblichfeit“ 
(bier ©. 267, die Mozartiche) wird das Gedicht gefungen. 

Alles dies zeugt für die weite Verbreitung, die das Lied gefunden 
hat. Hoffmann von Fallersleben berichtet in feinen „Volksthuͤmlichen 
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Liedern” über eine niederländifche Ueberſetzung, die in Holland und Belgien 
populär und in Willems’ berühmte Sammlung: Dude (!) vlaemfche 
Liederen“ aufgenommen worden ift.*) 

ie Fli der Bere. In Meuſe⸗ 


Schlez, Johann Ferdinand. 1759—1839. 
Liebe. (Start ift des Todes rauhe Hand) 


1779 entftanden. Ueber Zeit und Ort des erften Druckes kann ich 
feine Mittheilung machen. 


1793 fteht das Lied in Schlez’ Vermiſchten, größtentheild neuen 
Gedichten“. 2. Aufl. Nürnberg. 


en von: 


"Ss de ni Friedr. eh von Zalberni. — ‚oben —*5 


nicht 7 
Johann ee Reihardt: J. N. Pfenninger’3 Ausgewählte Gefänge, 


ans Georg Näg ni: Lieder, Zürich o. 1795), ©. 390. — (Siehe 
° Muſikbe piele Ro. 144.) Sürich 0. 3. (1795) 


Dreſcherlied. 
(Hört ihr, ihr Dreſcher? Da ſchlägt es ſchon drei.) 


1786 zuerft gedrudt im Göttinger Mujenalmanad) für 1787. 
Das Lied war in FL. Bl. bis ins dritte Jahrzehnt des 19. Ih. 
verbreitet. Eine Compoſition babe ich nicht gefunden. 


Sturm, Chriftoph Chriftian. 1740 —86. 
Ser Frühling. (Erwacht zum neuen Leben 
Steht vor mir die Natur.) 
1780 zuerft gedrudt in Sturm’8 „Liedern und Kirchengelängen”. 
Hamburg. 


*) Yräulein Dr. Marriage hat diefen Tert im Juli 1901 von Holländern in 
Berlin fingen hören, wie fie mr perfönlich eh de 
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Gomponirt von: , 
Philipp Emanuel Bad: Sturm's Beiftliche Gefänge, Hamburg 1780, ©. 14. 
Joh. Friedr. Reichardt: Lieder für Kinder, III, Wolfenbüttel 1787, ©. 32, 
Wolfgang Amadeus Mozart: 1791, veröffentlicht 1797 in Mozart’3 
„Oeuvres“, V, abgebrudt 1804 in Reichardt's Neuen Liedern gefelliger 
Freude und feitdem fehr oft. 


Mozart's Lied ftammt aus feinem legten Lebensjahr. Es iſt 
anmutbig, aber nicht bedeutend. 

Sturm war einer der Lieblingsfchriftiteller Beethoven’3; fein Werk: 
„Betrachtungen über die Werke Gottes im Reiche der Natur und ber 
Vorſehung auf alle Tage des Jahres” bat Jahre lang auf Beethovens 
Tiſch gelegen und ift von dem Meifter mit unzähligen Striden am Rande, 
auch mit eigenen Zuſätzen verjehen und zum Theil egcerpirt worden. 


Senf, Heinrich Chriftian Ludwig. 1793. 


Am Feuſter bei Mondſchein. 


Nacht und Still’ ift um mich ber, 
Kaum ein Lüftchen regt fich mehr; 
Nur der liebe Mond beicheint 
Noch jo traulich feinen Freund. 


Zaufend Thränen find verfiegt; 
Zaujend Sorgen eingeiwiegt; 
Und fo manchem Leidenden 
Beigt ein Traum Elyfien. 


. (Folgen noch 4 Stropben.) 
1779 zuerjt gedrudt im Göttinger Mufenalmanad für 1780. 


Componirt von: 
Joh. Fr. Reihardt: Lieder für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 55. 
Antonio Nofetti, Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1788, 


‘ob. Georg Witthauer: Sammlung vermifchter Clavier: und Singftüde. 
Hamburg 1785, S. 20. 

oh. Franz Sterkel: XII Lieder mit Melodien, Wien (1786), ©. 18, ab» 
gedrudt in: „Gedichte von Filidor“, Leipzig 1788, 

%oh. Gottl. Naumann: XXXVIII Lieder beym Glavier, heraudg. von 
Kriegel, Dresden 1792, ©. 10. 

Hand Georg Nägeli: 100 zweiftimmige Lieder, Zürich o. J. No. 85, ab» 
edrudt in Erk's Liederfranz I und Reimann’ Sammlung: Das deutjche 
ied, IV, Berlin. | 

Chriftian Heinrih Rind: 12 Schullieder, Mainz 1827, No. 4. 

und drei neueren Muſikern, einmal al$ Männerchor; 


Sterkel's Compofition ift ganz ſchablonenhaft und wird durch einen 
ftarfen Declamationsfehler entſtellt. Trotzdem war fie längere Beit Hin- 
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durch recht verbreitet. Seit 1793 Stand fie in allen Auflagen von 
Hoppenſtedt's Liedern für Volksſchulen, Hannover. | 

Auf ganz anderer Höhe fteht Nägeli’3 einfaches, tiefempfundenes 
Lied, das dur feine Wärme noch jest wirft. 


Gericke, Johann £udwig. 1752—1824. 


Der Wahrfager. | 
Ä Sieb, blanke Schweiter! gieb und Wein, 
Und laß die Hand ung —* 
So wollen wir dir prophezein, 
Was ſicher wird geſchehn. 
(Folgen noch 15 Strophen.) 


Erſter Druck mit Muſik 1788 in: Melpomene, Zweytes Heft. Ent⸗ 
haltend Zwanzig Lieder von Johann Ludewig Gericke der Heilkunſt Doctor. 
Für das Clavier geſetzt von Dieterich Saul, Hamburg 1788, No. 24. 


Componirt von. 
Dieterich Saul: 1788, ſiehe oben. 
Friedrich Ludwig Seidel. 
Wo Seidel's hübſche, leicht zigeuneriſch angehauchte Compoſition 
uerſt erſchienen iſt, weiß ich nicht. Sie war lange Zeit beliebt und 
ndet ſich u. a. in Wedemann's 100 Volksliedern, I, Weimar 1836, Fink's 
Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, den Deutſchen Volksliedern, Zwickau 
1847, Erk's Liederſchatz, II. Das Gedicht allein ſteht nicht nur in einer 
Heide von Sammlungen, wie Algier’8 Univerfal-Liederbudh, Reutlingen 
1841, jondern auch auf Fliegenden Blättern; aus ihnen drudte e8 Erlach 
in feinen Bollsliedern der Deutichen, II, Mannheim 1835, ab. Im 
fünften Bande des Werks bringt Erlach auch ein von Joh. Fr. Seidel 


gebichtetes Gegenftüd u. d. Ü.: 


Die Sibylfe. 


Blanker Bruder, blanke Schweiter, 
Wißt, ih ftamme mittelbar 
Bom Gemahl der jchönen Eſther, 

- Und ich komm’ und jag’ euch wahr, 

Es ift ebenfalls von Friedr. Ludw. Seidel componirt und in beffen 
„10 Melodien zu Gedichten Joh. Fr. Seidel's“ in Berlin veröffentlicht 
worden. Vgl. den Nachtrag. 

Saul's Compofition ift unbedeutend. — Mit bem obigen Nachweife 
des eriten Drucks konnte ich eine Vermuthung beitätigen, die bereits 
Hoffmann von Fallersleben in feinen „Vollsthümlichen Liedern" ©. 59 
ausgeiprochen Bat. 
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Kurze. 


Dorname und LKebensgrenzen find mir nicht befannt. 


Abendgefang. (Dankt dem Herrn! Die Abendfonne 
inft der müden Erde Ruh.) 
1784 zuerſt gedrudt in Campe's SKinderbibliothet, 6. Theil, Ham- 
burg, mit der Unterfchrift: Kurze. v 


Componirt von:: 
Sof. Carl Ambrofch: Ambrofch und Böheim's Freymaurer⸗Lieder mit Mel., 
2 eil, Berlin 1798, ©. 41. 


Unton Andre: XXIV Maurer-Gefänge mit Begleitung des a Offenbach 
1810, No. 1, abgedruckt in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843, Erk's Saͤnger⸗ 
hain, I, Erk's Liederſchatz ıc. | 
Ende des 18. und Anfang des 19. Jahrhundert? war das Lied 
verbreitet, nicht nur in Logenkreiſen. 
Das Gedicht ift wohl zweifellos ein Gegenſtück zu dem berühmten 
geiftlichen Liede: 


Lobt den Herrn! Die Morgenjonne 
Wedt die Flur aus ihrer Ruh. 


Diefe rührt in der Dichtung von Johann Samuel Bapfe 
(1769)*), in der Compofition von Johann Heinrich Rolle (1771) ber 
und bildet urſprünglich den Singangädor des mufilaliihen Dramas 
Abels Tod von Rolle, das in Berlin eine Zeit lang faſt alljährlich 
aufgeführt worden iſt. „Lobt den Herrn“ wurde das befanntefte Stüd 
dieſer Compofition und befindet fich feit mehr als Hundert Jahren in 
unzähligen Sammlungen, u. a. im Mildheimiſchen Liederbuche 1799, in 
Bartſch' Melodien zur Liederfjammlung, Berlin 1811, in Lindner’3 Muf. 
Sugendfreund, III, Leipzig 1817, Fink's Hausſchatz 1843, Härtel’3 Lieder- 
leriton 1865, Erk's Sängerhain, I, und Liederſchatz III zc. zc. Bejondere 
Verbreitung gewann es duch die Schulliederbüher. Noch in der 
neueren Seit ift Rolle's Melodie viermal für Männerchor bearbeitet 
worden, Patzke's Gedicht aber bat in den lebten Jahrzehnten noch zwei 
bejondere Compofitionen, ebenfalls für Männerchor, gefunden, die in 
Challier’3 Katalog aufgeführt find. 


Fiſcher, Gottlob Nathangel. 


Die £ebensgrenzen find mir nicht befannt. 


Tiſchlied. (Dankt dem Herrn! Mit rohen Gaben 
Füllet er das ganze Land! 
Alles, alles, was wir haben 
Kömmt aus feiner Vaterhand!) 


*) Erſchienen in Patzke's Muſikaliſchen Gedichten, Magdeburg u. Leipzig 1780, 


866 Wagner. Nelgen. 





Ueber den erſten Drud kann ich feine Mittheilung machen. 
Componirt von: 
Johann Andre: Neue Sammlung von Liedern, I, Berlin 1783, ©. 18. 
dante: ‚Anhang Mu den Urenmautser. Sieben mit Melodien, beraußg. von 
Zelonius, Hamburg um 1786, © 


Franz: aurerslieder mit Dietobien, herausg. von Daheim, Berlin 
In 5 7, abgedbrudt in Bartſch' Melodien zur Liederfammlung, Berlin 


So. Kub, Berls: Neue Volkslieder, Leipzig 1797, ©. 60. 
und einem neueren Mufiter für Männerchor. 


In den Melodien zu ART Liederfammlung, Berlin 1794 und 
im Mildheimiichen Liederbuche 1799 fteht das Lied nach der Weile von 
Rolle's „Lobt den Herrn! Die Morgenjonne wedt die Flur“ (fiehe oben). 


Wagner, Samuel Friedrich. 
(Die Lebensgrenzen find mir nicht befannt. 1295 war W. geheimer expe⸗ 
dirender Secretär im Preuß. Kriegsminifterium.) 


Beim Weiterwandern. 


(Auf, auf ihr lieben Leute 
Den Wanderftab zur Hand). 


1787 zuerſt a Br in: gerichte von Carl Wil. Meyer und 
Samuel Friedrich 


Gomponirt von: 
Bernhard Weſſely (breiitinmig) ! Spager® Melodien zu Hartung’3 Lieber: 
fammlung, Berlin 1794, Bol. den Nachtrag. 


B(ernhard) ntelm Eleben) (dreiftiimmig): ebenda, ©. 41. 
Joſef Gerſtach (vierftimmig): Wandervöglein (Nürnberg) 1822, ©. 73. 


Der Zert fteht um die Wende des *. in einigen Sammlungen 
abgedruckt, 3. B. den Neuen Volksliedern, 2. Aufl, Neu⸗Ruppin 1795. 


Welten, Hermann Wilhelm Sranz. 1759—1808. 


Ihr. Namen nennen dich nicht. Dich bilden 
Griffel und Pinſel 
Sterblicher Künftler nicht nad). 


Lieder fingen did nicht. Sie alle 
Neden wie Nachhall 
Ferneſter Beiten von dir. 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1785 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſen⸗Almanach für 1786. 
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Componirt von: 
Andreas —A— Einzeldruck u. d. T.: Jean Paul's Lieblings: 
lied. Berlin bei Concha o. J. um 1800 erſchienen, entſtanden 1797. 
Oft nadhgebrudt, im Volldmunde verändert, — vgl. Hoffmann von Fallers⸗ 
leben’3 Veltzgeſangsbuch 1848, ferner Erk's „Germania“ 1868 und Erk's 
Liederſchatz 
Ludwig Berger: Morgenblatt für gebildete Stände, Stuttgart 1812, No. 1. 


Mit Kregichmer’s jehr jentimentaler Melodie war das Lied lange 
Beit hindurch verbreitet. Ob die Weberfchrift des Einzeldrucks zutrifft, 
ericheint recht fraglich; fchreibt doch Jean Paul jelbit etwas ironiſch über 
jein „angebliche Leiblied: Namen nennen dich nicht“, das i. 3. 1817 
ihm zu Ehren bei feinem Beſuch in Heidelberg gejungen wurde.*) 

Die Autorfchaft des Gedicht? wurde Welten öfter® mit Unrecht 
ſtreitig gemacht. Als Dichter wird in dem oben erwähnten Ubdrud im 
„DMorgenblatt“ 1812 Sean Baul genannt, ferner in Algier’s „Univerjal- 
Liederbuch“ 1841 Klopftod,**) endlih im „Rheinischen Ddeon“, herausg. 
von Hub, Freiligrath und Schnezler 1836: 8. G. Neumann — der- 
ſelbe Medicinalratd Neumann, der ſich i. 3. 1836 fälſchlicherweiſe auch 
das berühmte Lied „Vom hoh'n Dlymp herab ward uns die 

reude“ zugefchrieben bat. In beiden Fällen hat Neumann nur eine 
chwächliche Umdichtung verfucht. 

Auch Goethe hatte über den Dichter von „Namen nennen dich 
nicht” eine unrichtige Vermuthung. Er glaubte, es ſei Matthiſſon. Die 
veritiegenen Verſe mit ihren „Negationen und Verheimlichungen“ miß- 
fielen ihm ebenfo fehr, wie ihm Ludwig VBerger’3 Melodie gefiel, und 
diefer Hat er noch in derfelben Stunde, als er fie gehört, fein Lied 
„Gegenwart“ untergelegt: 


Alles fündet dich an! 
Ericheinet die 5 Sonne, 
Folgſt du, ſo hoff ich es, bald. 


Vergl. Goethe's Unterhaltungen mit dem Kanzler Friedrich v. Müller, 
her. von Burkhardt, Stuttgart 1870, S. 4 u. 88, ferner Erk's Neue 
Sammlung deutſcher Volkslieder, Berlin 1841, 4. u. 5. Heft, und Robert 
Ger Nachträge zu Hoffmann’3 „Volksthümlichen Liedern“ in Schnorr’s 

rchiv. 

Ueltzen's Gedicht wird aus Hexameter und Archilochius minor 
gebildet; es ift Iehrreich, zu fehen, daß ein aus fo kunſtvollen metriſchen 
Formen geftaltetes Lied volksthümlich werden konnte. 


") Dal Richard Otto Spazier, jean Paul Friedr. Richter, Leipzig 1833 


**) Slopftodt wird noch im „Sieberbuch des beutichen Volkes“, herausg. von 
Carl Hafe, Felix Dahn und Carl Reinede, Leipzig 1883, als Dichter genannt. 
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Das Liedchen don der Ruhe. 
Im Arm der Liebe zubt ig wohl, 
Wohl auch im Schoß de; 
D6'8 dort mod, oder hier ji ſoll, 
Wo Ruh' ich finden 
Das forſcht mein Bei F ſinnt und denkt 
Und fleht zur Vorſicht, die ſie ſchenkt. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 
1787 zuerſt gedruckt im Göttinger Muſen-Almanach für 1788. 


Componirt von: 
o n Daniel Beritenberg: Zwölf Lieder und ein srumbgele , 
d FH 1788, abgebrudt in Fink's Mufil. Hausf ng, II, 
Georg Friedrich olf: Vermiſchte ——— ‚Hal 1788, ©.7. 





A. B b e Gedichte, 1792) 
—* K 8 ee Lieder a eh u nd» Einfomteit. Kiga 
um 


Ludwig van Beethoven ‚meimal: 1) ala Lied, op. 52, No. 8, wahr: 
ſcheinlich i. 3. 1795; dreiftimmiger Canon, um 1795 (in der Lehr» 


zeit bei Albrechtsberger 

Grönland: Reidhardt’3 ſikaliſche Blumenleſe, Berlin 1795, ©. 8. 

Andreas Romberg: Sechs Lieder beym Clavier, Leipzi i7s. No. 5. 

Michael Ha and: Auserlefene Sammlung von Liedern ien 1799, No. 6. 

Peter von Winter, comp. —8 für Maͤnnerchor: hhiicmele, Sammlung 

mehrltimmiger, Se ae, Teipäig, abged ebrust in — Muſik. Hausſchag 
erſchatz, (Beim Begräbniffe Al „von ‚Humboldt 3 
gefungen.) endend Reimann, Das beufji e Lied, I, No. 1 4, 

Anton Andre, 

Bernhard Klein. 

J F. Sterkel, Lieder, 4. Sammlung, No. 6, Mainz. 

arl Spazier. 

Franz Abt: op. 882, No. 6, für Männerchor. 

Das Gedicht hat, wie man ſichi eine große Anziehungskraft auf die Muſiker 
ausgeübt. Beethoven’ 3 beide Jugendwerke erſcheinen nicht bedeutend. Gerſten⸗ 
berg's verbreitete Melodie iſt ſchwächlich, der Chor von Winter wohlklingend, 
ohne irgend hervorragend zu ſein. 


Bürkli, Johann. 1745—1804. 


Schweizeriiches Fiſcherlied. 


(Ein armer Fiſcher bin ich zwar; 
Und ring’ ums Brot oft mit Gefahr.) 


1780 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1781, 
b 1800 abgedruckt in Bürkli's Auserleſenen Gedichten, Bern, — etwas 
geändert. 
Das Lied war früher viel in Fliegenden Blättern verbreitet; vergl. 
u. a. Meuſebachſs Sammlung Berlin Yd 7901, 7907. Nach esarten 
der 51. Bl. drudten Büſching und von der Hagen und fpäter Erlad) das 
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Gedicht als Volkslied (ohne Bürkli's Namen) ab, mit der Melodiebezeich« 
nung: „Ein Vogelfänger bin ich ja” aus der Bauberflöte. — In den 
Jahren 1842 und 1885 find die Verſe irrthüümlicherweife in die Samm- 
lungen von Schubart’3 Gedichten aufgenommen worden. 

Das Lied wird noch jet im Rheinland und Pommern gefungen, 
wie aus Köhler’ „Vollsliedern von der Mojel und Saar“ und John 
Meier’3 Unmerfungen dazu, Halle 1896, ferner aus John Meier’s 
„Kunftliedern im Vollsmunde“ hervorgeht. — Köhler drudt in dem 
eben citirten Werke eine Volksmelodie ab, die einen eigenthümlichen 
tritonus im zweiten Zacte (h—f) aufweift. Leider ift die Notirung der 
Melodie durch Fehler entitellt: der Tact follte ®/,, nicht °/, fein, das 
Kreuz muß wegfallen und der Schluß ift unrichtig rhythmifirt. — Eine 
andere Weile und andere Lesart ed giebt Miß Marriage in 
ihren Volksliedern aus dem Kanton Bern, Züri 1901, ©. 33; auch in 
der badilchen Pfalz hat die Forſcherin das Lied aus dem Volksmund 
aufgezeichnet. 

Vergl. über das Lied noch Andree, Leitichrift Globus Band 70 
S. 270, und die Blätter für pommerfche Volkskunde Band 4 ©. 480. 


Metzler, Carl Ludwig, genannt Giſeke, um I761—1833. 


Lied am Sonntage zu fingen. 
(Der liebe Sonntag kömmt heran.) 
1787 zuerſt gedrudt in Boie's Deutihem Muſeum I. 


Componirt von: 
Unbekannt: Becker's Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 1798, 
Leipzig, ©. 121, abgedrudt im Milbheimifchen Liederbuch, 1799, 

In verfürzter und auch fonft veränderter Geſtalt jteht dag Lied in 
Fink's Muſikal. Hausichag 1843; als Autor ift dort H. U. v. Kamp 
genannt, und als Melodie wird die des Liedes: das ganze Dorf ver- 
jammelt fi (Hier ©. 9 angegeben. 

Ueber den Antheil Metzler-Giſeke's an der Zigtn von 
Mozart's Zauberflöte vergl. E. von Komorzynski, Emanuel Schikaneder, 
Berlin 1901. 


Dunker, Balthafar Anton. 1746—1807. 


Ein Familiengemälde. 
Mein Herr Maler! wollt’ er wohl 
AM uns konterfeien? 
Mich, den reichen Bauern Grohl, 
Und mein Weib in Treuen? 
friedländer, Lied. LU. 24 


—— u 
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Jochen, unjern ältiten Sohn; 
Unfre Töchter fennt er ſchon: 
Greteln, Urjeln, Stinen, 
Haben hübſche Mienen. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1782 zuerft gedrudt in Dunker's „Schriften“. Bern. 
(Der Autor ift nit Carl Gotthard Graf, wie behauptet wurde. 
Ser! darüber Goedeke's Grundriß, V?, S. 437 und Hoffmann von 
Fallersleben, Unfere volfsthümlichen Lieder, ©. 101.) 


Componirt von: 


Unbetannt, wahrſcheinlich 8. A. Dunter felbft: Eingelbrud u. d. Ü.: Der 
Bauer und der Mahler, Altenburg und Hamburg 1808, abgedrudt in 
Ufteri’3 Melodien zu den KRünftlerliedern, Baſel 1809, und Franz 
gherg Liederbuch für deutſche Künftler, Berlin 1833 (bier bereits etwas 
geändert). 

Das Lied wurde durch Fliegende Blätter weit verbreitet und ſpäter 
Öfter8 geändert und umgedichtet (fo durch den oben erwähnten Livländer 
Maler Groß). Es Steht nicht nur in den populären Sammlungen, 
wie Erk's Volksliedern, Erk's Liederſchatz, Fink, Härtel zc., fondern auch 
in den Commergbüchern. — Der Anfangsvers: Mein Herr Maler will 
er wohl gehört in Künftlerkreifen zu den fprüchwörtlichen Redensarten. 

Schon i. J. 1809 erſchien in Hamburg ein Gegenftüd: Antwort 
de3 Maler? an den Bauern mit dem Beginn: 


Mein Herr Bauer, großen Dank! 


(für Gejang mit uitarrebegleitung componirt), das ebenfall® öfters 
abgedrudt worden ift. 


Am Bühl, Johann £udwig. 1750—1800. 


Lied einer Schnitterin. 


Laß dich ſchneiden, laß dich fchneiden, Ernte, reif und warm! 
Sieh’, ein Mädchen voller Freuden fammelt dich in Arm. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1780 entjtanden, 1787 vielleicht zuerſt gedrudt (ſ. unten), 


1803 in Am Bühl's Gedichte (St. Gallen und Leipzig) aufge- 
nommen. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Neiharbt: Lieder für Kinder, III, Wolfenbüttel 1787, ©. 1, 
möglicherweije_der erfte Drud des Gedichte), abgedrudt in den 50 Me- 
dien zu den 50 außerlefenen Liedern ꝛc., Lemgo 1793. 
% 5%. Walder: Beilage zu Am Bühl’3 Gedichten (fiehe oben), 1803. 


C. ©. Hering: Mufilalifches Volksſchulengeſangbuch, II, Leipzig 1821, ab« 
gebracht in EıPs Germania, 1u0n oelangbudi, IT, Teipzig 1821, a 
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Unbekannt: ©. F. Kübler's Sammlung mehrſtimmiger Geſänge, Stuttgart 
1829, (mit der Notiz: ein altes Volkslied), abgebruckt in Erk's Neuer 
Sammlung deuticher Volkslieder 4. und 5. Heft. 


Das Lied ift auch durch viele Fl. Bl. verbreitet und wird noch 
jest im Bolt gefungen. Böhme drudt in feinen Vollsthümlichen Liedern 
©. 592 eine Volksweiſe aus Weftphalen ab, die 1892 notirt worden ift. — 
Neichardt’3 einfache Melodie trifft vorzüglich den Volkston, während die 
Weile v. 3. 1829 und bejonders die Hering’sche ganz werthlos ift. 


Der Mondicdein. 


Willlommen lieber Mondenſchein! 

So freundlid und jo Hold 

Kommſt du zu mir ind Kämmerlein, 

Und mahlft es aus mit Gold. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1778 entitanden. 

Erſter Drud mit Mufit: 1784 in den „Liedern fürs Klavier und 
Geſang. In Muſik gejegt und herausgegeben von Samuel Gottlob 
Auberlen“, St. Gallen, ©. 3. 


Componirt von: 
Samuel Gottlob Auberlen: 1784, fiehe oben. 


Mit diefer jehr einfachen, freundlichen Melodie hat fich das Lied 
im Volke verbreitet; Erf gab in feinen Volksliedern I. 3° Heft und II. 4: und 
5° Heft Lesarten, die er in Schlefien und in Berlin dem Volksmunde ent- 
nommen hatte. WÜbgedrudt iſt e8 u. a. in Fink's Muſikal. Hausſchatz 
1843 und Erk's Liederſchatz, II. 


Urner, Anna Barbara, geb. Welti. 1760—1803. 


An die Abendionne, 


Goldne Ubendfonne, 
D wie bift du jchön! 
Nie kann ohne Wonne 
Deinen Bli ich fehn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1788 entitanden. 
1798 zuerſt gedrudt in der Neuen fchweizeriichen Blumenleſe. 
Et. Gallen. 


Gomponirt von: 


ana Georg Nägeli: Einhundert zwenftimmige Lieber. Erfted Heft. Zürich 
® 0. J., um 1814 No. 14 (nur —— 
24* 


972 Häffliger. 


Mit Nägeli’3 einfacher, eingänglicher, warmer Melodie hat fih Das 
Lied jehr verbreitet. Noch jet —* es in den Schul⸗Leſebüchern. Mit 
der Compoſition iſt es u.a. in Erk's Liederkranz I, und Liederſchatz III, 
abgedrudt.*) 


Häffliger, Joft Bernhard. 71838. 


Was brucht me—n—i der Schwyz? 
1796 entitanden. 
1801 zuerjt gedrudt in den „Liedern im helvetiſchen Volkston. 
Bom Pfarrer Häffliger zu Hochdorf”. Luzern. 
Componirt von: 


Unbefannt Wolksweiſe); Melodien Mi Zo hing und von der Hagen's 
Sammlung von Volksliedern, Berlin 1807, ©. 29, in ganz ähnlicher, 
belferer gem abgedrudt in Erk's Bollzliedern, I, It en No. 38, 

erlin . 

Unbelannt (Bollsmeife): Schweizeriiche Volkslieder nach der Luzerniſchen 

Mundart von J. 3. Häffliger, Yuzern 1813, ©. 4. 


Sehr eindringlich und glüdlich erfunden ift der Beginn der erften 
Melodie: 


— i 


Was brucht me⸗n⸗i der Schwyz? 


Ob die an zweiter Stelle erwähnte Weiſe mit der erſten zuſammenhängt, 
weiß ich nicht, da ich die Sammlung v. J. 1813 nicht habe einſehen 
können. Vergl. den Nachtrag. 

Das Lied wird noch jet in der Schweiz gejungen, namentlicd) beim 
Militär; eine Reihe jehr derber Strophen find im Laufe der Beit Hinzu- 
gejetzt worden. 

Ein Vorbild für Häffliger’3 Verje war ohne Zweifel das alte Gedicht: 


Was braucht man auf dem Bauerndorf? 


von dem Johannes Bolte in „Der Bauer im deutichen Liede“ (Berlin 
1890, ©. 29 ff.) eine 13jtrophige Lesart v. 3. 1685 veröffentlicht Hat. 
Aus dem Beginn des 19. Ih. liegt ein Fl. BI. mit einer oberbayriſchen 
Faſſung des Liedes vor, die in Erf-Böhmes Liederhort, III, ©. 388 ab- 
gedrudt iſt. Andere Einzeldrude auf Fl. Bl. verzeichnet Bolte a. a. D. 








*) Auf dem Oymnafium in Brieg, wo ich ala Schüler das Lied kennen 
lernte, wurde es ſcherzweiſe „Kanonenlied“ genannt, wegen der eigenthümlichen 
Declamation der Worte: 









Kie Tann oh- ne Won-ne dei⸗nen Blick ih ſehn 
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Über die von Bolte abgebrudte Melodie gebe ich im Nachtrag eine Notiz. — 
Daß das Lied noch jetzt im Wolfe gejungen wird, bezeugt Die Niederfchrift 
einer zehnftrophigen Faſſung in Curt Mündel’s Elſäſſiſchen Volksliedern, 
Straßburg 1884, ©. 204. 


Niteri, Martin. 1765—1827. 


Geſellſchaftslied. (Freut euch des Lebens, 
Weil noch das Lämpchen glüht.) 


Erjter Drud mit Muſik: 1793, Einzelausgabe u.d.%.: „GESELL- 
SCHAFTSLIED: Freut euch des Lebens“, Zürich bey Hans Georg 
Nägeli, ohne Jahr, 7 Textſtrophen mit der Compofition: 


Sangjam. Chor. N (Ohne Namen ded Dichterd und Somponiften.) 












Freut euch de Le » bend, weil noch das Lämpchen glüht; 
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Chor von Anfang. 


1793 wurde der Text mit Ufteri’8 Namen*) abgedrudt im „Neuen 
Schweitzeriſchen Muſeum“, herausg. von H. H. Füßli, Heft X, Zürid). 

1795 mit Melodie abgedrudt in den Freymaurer Liedern mit Melo- 
dien. Herausgegeben von Böheim. Dritter Theil“. Berlin. Hier wird 
Nägeli als Componiſt genannt, der Name des Dichters fehlt noch. 

1795 abgedrudt in (Müdigers) Auswahl guter Trinflieder, 2. Aufl, 
Halle, mit Melodie, ohne Autornamen. 

1796 abgedrudt im Göttinger Muſenalmanach ebenfalld mit der 
Melodie, ohne Autornamen. Im Inhaltsverzeichniß fteht: Ungenannt. 
Mit einer Melodie von Herrn Nägeli in Zürid. 

1798 abgedrudt in der „Neuen fchweizeriichen Blumenleje“ von 
3. Bürkli, I Theil, St. Gallen. 

Die vier erjten Drude der Melodie v. 3. 1793, 95 und 96 find 
völlig gleicjlautend. Im Texte variiren zwei Verje in Strophe 4: 


Mer Neblichleit und Treue liebt 
Und gern dem ärmern Bruder giebt, 


Einzeldruck 1793: Döbeim, Freymaurer-Lieder, 1795: 
Da fiedelt ih Zufriedenheit Bey dem baut fih Zufriedenheit 
So gerne bey ihm an So gern ihr Hütten an 
und in Strophe 7: 
17 1795: 
Sie ift des Lebens fchönftes Band, Sie ift des Lebens fchönftes Band, 


Schlägt Brüder traulid Hand in Hand. Giebt Brüdern trauli” Hand um Hand. 
(Diefe fpäteren Lesarten wurden fpäter in Uſteri's Gedichten gedrudt.) 


Das Lied verbreitete fich mit außerordentlicher Schnelligkeit. Schon 
am 27. Juni 1795 wird in der Berliner Voffiichen Zeitung „die beliebte 
Arie Freuet euch des Lebens mit fünf Fortepiano-Variationen* 
von U. Gürrlich angezeigt. Im October desjelben Jahres fteht in den 
Halberftädter „Neuen gemeinnägigen Blättern“, I, ©. 399 bei einem Ge⸗ 
dicht vermerkt: „Nach der jetzt beliebten Melodie: Freut euch des Lebens”. 


*) Zrogdem blieb der Name des Autors lange unbekannt. Noc 1843 ver» 
merkt Fink im Regifter feined Hausſchatzes bei dem Liede in ber Colonne der 
Dichter: Ungewiß. u 

**) Gerber führt in feinem Neuen hiftor.-biogr. Lexikon der Tonfünftler, III, 
©. 537 noch einen Einzeldrud: „Freut euch des Lebens“ mit Klavier oder Harfe 
mit dem Datum 1794 auf. 
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1796 erſchienen bereits zwei andere Variationenwerke über das Lied für 
Clavier:*) acht Variationen von J. M. Lanz in Hannover (vergl. Gerber's 
Lerifon, III, 175) und ebenfall® acht von F. ©. Hayn in Dresden; in 
demſelben Jahre ſteht „Freut euch des Lebens“ im ‚„Taſchenbuch ‚für 
Freunde des Gelanges“, II, Stuttgart (Tübinger Commersbuch) bereits 
als Einleitungslied. Bon da an fehlt e8 in faum einer einzigen Samm« 
fung. Bu der Melodie wurden unzählige andere Lieder gedichtet; eines 
ber erſten iſt Gleim's Gelegenheitögebiht vom 12. Januar 1798, ab- 
gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1799 ©. 80; es folgte Fens 
Baggejen (Gedichte, II 1803, ©. 104): 


röhlich erichalle 

eute der Maienklang, 
(von Reichardt in feinen „Liedern für die Jugend“ 1804 noch mit eigener 
Melodie verjehen); voran gingen die anonymen Lieder: 


Freiheit, ihr Brüder, 
Iſt unfer höchſtes Gut 


aus Henning's Genius der Zeit, 1796, — dann: 


ön ift das Leben, 
ön iſt's auf diefer Welt 


Sammle dich wieder, 
Muntre Gejelligfeit 


beide au der Sammlung: 400 Lieder der gefelligen und fröhlichen Ein- 
famfeit gewidmet, Altona 1797, ferner: 

„Freundſchaft und Liebe Frägt, hält und mehrt die Welt“ aus den 
„Siebern gejelliger Freude”, Nürnberg 1801. 

Sie alle fanden infolge der fchönen Melodie weite erbreitung 
und wurden oft abgedruckt, in Liederſammlungen wie in Fl. Bl. 

Gleiches Glück hatte Johann Jacob Brüdners Umdichtung in 
deffen „Neuen Unterhaltungen für gelellfchaftliche Zirkel”, Leipzig 1801: 


Freut euch des Lebens, 
Weil noch die Wange glüht ic. 


Bwar zählt in demjelben Jahre 1801 der bedeutende Mufikhiftoriker 
gortel**) „Freut euc) des Lebens“ zu ben „erſt neuerlich todt gelungenen 
Liedern“, die „durch ein neues verdrängt worden find“. Und am 
12. Novbr. 1800 klagt Karl Spazier in der Leipziger Allg. Muf. 
Zeitung (Ueber den deutichen Bollsgejang): „Was Hat das von vielen 
Millionen Kehlen in ganz Deutichland unendlich oft durchgeichriene, von 


und: 


*) Auch die Air suisse, vari6 par Ignatz Pleyel, die in Bonn pe 
Simrod o. J. erſchien, ift nichts anderes als die Melodie wi euh d 
Lebens“. infolge diefer Bariationen wurde Pleyel eine Seit lang Alfehlichermweiie 
für den Componiften der Melodie gehalt ten. 

**) In feiner Allgemeinen Geichichte der Muſik, II, Leipzig 1801, ©. 773. 
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vielen Zaufenden von Fiedeln durchgeftrichene Lied, deſſen Melodie 
eigentlich einem Pleyel'ſchen Rondeau entlehnt ift, aber unter der Rägeli’- 
fhen Firma durch die Freymäurer⸗Logen zuerſt in Gefellichaften und auf 
die Stadt- und Landitraße gekommen ift, was hat dies Lied, vor deſſen 
Nüderinnerung jedem Kunftfreunde gegenwärtig graut, zu feiner Beit für 
unendliche Glück gemacht." Uber das Lied ging feinen Weg weiter. 
1804 ſteht es in englifcher Ueberjegung mit der urfprünglichen Melodie 
in der Sammlung: The Songsters favourite Companion; & collection 
of new and much esteemed songs, for the Flute, Voice and Violin, 
Glasgow, mit dem Beginn: 


Taste life’s glad moments, 
Whilst the wasting taper glows, 
Pluck, e’er it withers, 

The quickly fading rose 


und 1.%. 1806 ift in Reichardt's Berliniſcher Muſikaliſcher Zeitung von 
„Freut euch des Lebens” als Volksliede die Rede. — Noch jet gehört 
e3 zu den beliebteften deutfchen Gelängen. 


Ueber die Entftehung und Verbreitung des Gedichts Heißt es im 
Borwort der „Dichtungen in Verſen und PBrofa von Johann Martin 
Ufteri”, Berlin 1831, deffen Verfaffer David Heß ift: 

„Das erſte ſolcher Lieder (gefungen bei Gelegenheit Eleiner, in der 
Ihönen Jahreszeit auf dem Lande gefeierter Feſte), womit Ufteri Die 
Büricher Ktünftlergefellichaft im Frühling 1793 beſchenkte, war das beliebte: 
„ızreut euch des Lebens“, — und ferner: 


„Wer bat nicht das einfache Volkslied: „Freut euch des Lebens“ 
fingen gehört, jey e8 an der Limmat, dem Rhein, der Donau oder der 
Seine; am Strande des Norbmeerd oder der Oſtſee; tief in ruffiichen 
Steppen oder auf den griechiichen Infeln; jenſeits der Atlantis ꝛc. In 
alle Sprachen überjeßt, ward es von Reiſenden aus Europa in alle 
Welttheile hinübergetragen! Auf bloße Vermuthungen bin war das Lied 
bald dem einen, bald dem anderen ber befannteften Dichter Deutichlands 
zugeichrieben worden. Der Sänger, aus defjen harmloſer Seele e8 hervor- 
gegangen, war kindlich anſpruchslos; er wollte durch feine Dichtung bloß 
erfreuen und viel mehr die Saat des Schönen und Guten ausbreiten, als 
feinen Namen.“ 


Im Stuttgarter „Morgenblatt" 1839 No. 7 heißt es: „Freut euch 
bes Lebens" hörten Reifende nicht nur tief in Norwegen, ſondern aud) 
in den füdafrifanifchen Colonien fingen und fpielen.“ In derfelben ra 
1807 Nr. 129 Hatte eine franzöfische Umdichtung „Gratez la vie“ geitanden. 

Tie Compofition ift ein überaus gefälliges Rondo, die Weife hat 
etwas unmittelbar zum Mitfingen Einladendes. Gerade die den Regeln 
zuwiberlaufende Accentuation der unbetonten Silben: 
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me 


Sn euch des Le » ben3 
flü » det Die No = fe 


bat das Glück der Melodie gemacht; ſolche Ausgelaffenheit wirkt hin⸗ 
reißend; es ift, als würfe der Sänger vor Freude die Mütze in die Höhe. *) 

Roſſini har die Melodie zweimal benubt: in der Ouvertüre feiner 
Oper Semiramide (1823) und in feinen faum minder berühmten 
Gefangsübungen: Vocalises et Solföges. 

Ob Nägeli der Componift der Melodie ift, fteht noch nicht ga 
feſt. Nägeli's Züricher Landsmann, der bereit3 erwähnte David Set 
jchreibt in feinem Werke: Salomon Landolt, ein Characterbild, Zürich 
1820, ©. 259, ungefähr Folgendes: 


Zandolt hörte fehr gern ein eines Stüd, das der Mufifer 
Iſaac Hirzel auf der Flöte jpielte: der erfte Theil war aus dem 
Anfang eines Flötenconcert® von Graf, der zweite aus einem 
Concert von Borghi zuſammengeſetzt. Um Landolt’3 Vergnügen 
an diefer Lieblichen Melodie zu erhöhen, legte Martin Ufteri 
derjelben den Text feines Liedes: Freut euch des Lebens 
unter. 


Gegen Berichte folder Art hat man im Wllgemeinen ein jehr 
berechtigtesg Mißtrauen. Indeſſen muß man fi) im vorliegenden Falle 
vor Augen Halten, daß Heß, der fich ftet3 ala höchſt zuverläfligen Mann 
erwiejen hat, der Biograph des Dichters von „Freut euch Des Lebens“ 
war und jomit den Sachverhalt eigentlich Tennen mußte. Als er fein 
Buch über Landolt in Zürich veröffentlichte, ftand Nägeli dort in der 
Vollfraft feines Wirkens. Nägeli hat gegen den Bericht niemals Einſpruch 
erhoben und hat auch, was immerhin merkwürdig ift, „Freut euch des 
Lebens” nicht in die drei Sammlungen feiner Lieder v. J. 1795, 1797 
und 1799 ober feiner Chorwerfe aufgenommen. 

Ferner ift ein Brief eines der nächiten Freunde Nägeli's an dieſen 
jelbft ans Tageslicht gefommen,”*) in dem über die Compojition von 
„Freut euch des Lebens“ ſehr abfällig geurtheilt wird; aus dem Zujammen- 
hange geht hervor, dab der Schreiber des Briefes von Nägeli's Autor⸗ 
Ihaft nichts ahnt. | 

Wo das Graf’iche Flötenconcert liegt, da8 David Heß erwähnt, 
ift nicht befannt geworden. Dagegen bat fih in der Münchener Hof- 


*) Karl Spazier tadelt die „Wortaccentuation” als „abjurd“. gm Übrigen 
beftätigt er i. J. 1800, daß außer „Ohne Lieb und ohne Wein“ und „Blühe liebes 
Veilchen“ kein Lied fo verbreitet fei, wie Freut euch des Lebens. (Öretry’s 
geluße über die Muſik, mit Zufäßen berausg. von Dr. Karl Spazier, Leipzig 1800, 


**) Durch den Züricher Univerfitätsptofeffor A. Schneider in der „Schweigeri- 
fhen Mufif:Zeitung und Sängerblau“, Zürich 1888. ©. 132. 
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bibfiothet ein Violinconcert Luigi Borghi's gefunden,*) und bier 
fteht thatfächlich eine Melodie, die dem zweiten Theile der vorliegenden 
Weile (von: „man fchafft jo gern“ bi „am Wege blüht“) ganz ungemein 
ähnlih if. Wann dieſes Borghi’ihe Concert entitanden ift, kann nicht 
leicht feitgeftellt werden, zumal nicht einmal die Lebensgrenzen des Com⸗ 
poniften befannt find. Indeſſen geht aus Feétis' Lerifon, I, und Pohl's 
„Mozart und Haydn in London“ hervor, daß Borghi in den Jahren 
1774—84 in London al Piolinift aufgetreten ift und 1784 bei der 
Händel-Feier mitgewirkt Hat; feine Compoſition könnte deshalb jehr wohl 
aus der Zeit vor 1793 herrühren. 

Andererfeit3 muß betont werden, daß Nägeli während feines langen 
Lebens (er ſtarb erſt 1836) nie Dagegen proteftirt Hat, als Autor der 
Compofition bezeichnet zu werden. Er hat auch fo viele trefflidde Com⸗ 
pofitionen gejchrieben, daß man ihm die vorliegende ganz gewiß zutrauen 
könnte. Vgl. noch den Nachtrag. 

Um weitere® Material für die Entfcheidung der Frage zu gewinnen, 
wird es nothwendig fein, 


1. den reichen Nachlaß Nägeli's durchzufehen, der ſich in Zürich 
im Beſitz von Frau Regierungsrath Hagenbuch befindet; 


2. die Flöten-Compofitionen Friedrich; Hartmann Graf's nad) dem 
ersten Theil der Melodie zu durchforichen. Wo die Compofitionen liegen, 
tft in Robert Eitner’3 Quellen-Lexikon, IV, Leipzig 1901 ©. 328 ff. 
angegeben; 


3. von Luigi Borghi's Violineoncert das Original oder eine 
andere Kopie al3 die Münchener zu finden, um möglichft das Datum der 
Entjtehung zu ermitteln. Auch für die Auffindung dieſes Werfes werden 
die Notizen bei Eitner a.a.D. ſich nüblich erweifen. 


Schließlich fei noch erwähnt, daß Beethoven auf den Tert „Freu 
dich des Lebens“ in den Jahren 1825 oder 1826 einen zweiltimmigen 
Kanon im Einklange geichrieben Hat; abgedrudt ift er in Nottebohm’s 
„Zweiten Beethoveniana“, Leipzig 1887 ©. 13. 


Die erften Strophen des Gedichtes ähneln dem Beginn von Friedrich 
von Köpken's 1790 veröffentlichten Liede „Beruf zur Freude*: 


Bu des Lebens Freuden 
Schuf ung die Natur, 

Über Gram und Leiden 
Schaffen wir ung nur. 


*) Bol. Prof. Schneider’3 Artikel a. a. O. v. %. 1876 Nr. 9—12 und 1888 
©. 108ff., fowie die Aufäge W. Tappert’3 in derfelben Mufilzeitung 1888 ©. 84, 
92 und 100. — Schneider war ed, der auf Grund des Heß'iſchen Wertes 
Dweifet am Nägeli's Autorichaft geäußert und weiteres wichtiged Material ges 
oten . 
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Bei der zweiten Strophe Uſteri's: 


Man ſchafft ſo gern ſich Sorg' und Müh', 
Sucht Dornen auf und findet ſie, 

Und läßt das Veilchen unbemerkt, 

Das ihm am Wege blüht 


könnte an die Verſe aus Miller's berühmten Liede: „Was frag' ich viel 
nah Geld und Gut“ v. J. 1776 erinnert werben: 


So mander ſchwimmt im Weberfluß 
Hat Haus und Hof und Gelb, 

Und ıft doch immer voll Verdruß 
Und freut fich nicht der Welt. 


Schubart, EChrijtian Sriedrich Daniel. 1739—91. 


Das Schwabenmädden. 


Ich Mädchen, bin aus Schwaben, 
Und braun ift mein Geficht: 

Der Sacjjenmädchen Gaben 
Beſitz ich freilich nicht. 


Die können Bücher lejen, 
Den Wieland und den Gleim, 
Und ihr Gezier und Weſen 
Iſt ſüß wie Honigjeim. 


Der Spott, mit dem fie ftechen, 
Sit Icharf wie Nadelſpitz'; 

Der Wit, mit dem fie fprechen, 
Sit nur Romanenwitz. 


Mir fehlt zwar diefe Gabe, 
in bin ich nicht und fchlau; 
och Friegt ein braver Schwabe 
An mir ’ne brave Frau. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


1760 entjtanden, laut Notiz in der Ausgabe der Schubart’Ichen 
Gedichte v. 3. 1829, 

1775 zuerjt gedrudt im Ulmifchen Intelligenzblatt v. 13. April, 
dann umgearbeitet und verkürzt in der Teutſchen Chronit 5. Oct. 
1775. — In die von Schubart felbft veraiiftaltete Ausgabe feiner 
Gedichte, Stuttgart 1785—86, ift das Lied nicht aufgenommen. 

Sn der Einleitung zu dem Gedicht in feiner „Teutfchen Chronik“ 
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Schreibt Schubart: „Unjere Mädchen und Weiber haben fo viel mit der 
Küche und dem Hausweſen zu thun, daß fie nicht immer auf die weijen 
Lehren der Madam Iris (gemeint ift Jacobi's „Iris, Vierteljahrsichrift 
für Frauenzimmer“) horchen und in die Akademie der Gracien geben 
können. Ich halt's mit meiner braunen Lieſe; die fingt immer: „Ich 
Mädgen bin aus Schwaben“. 

Somponirt von: 

yon Andre: Mufilalifher Blumenſtrauß, Offenbach 1776, ©. 5. 

olt3weije (fiehe unten). 

Ueber Andre’s Lied fchreibt Echubart: „... noch beſſer ift Andre 
mein Schwabenmäbchen gelungen, denn das ift wahre ſchwäbiſche Tanz⸗ 
melodie”. (Zeutiche Chronik 1777, S 86). 

Das Gedicht wurde noch zu Schubart’8 Lebzeiten in Fl. BI. ver- 
breitet. Intereſſant ift eine vollsthümliche Lesart aus den 90er Jahren 
bes 18. 35.,*) in der das Gedicht ftatt 6 Strophen deren 14 enthält. 
Alles vom Dichter nur Ungedeutete wird bier im Einzelnen ausgeführt 
und nicht gerade verfchönert. Auch an Sorglofigfeiten * es nicht; in 
der 2. Strophe heißt es ſtatt den Gleim: den Klein. Sehr bezeichnend 
aber iſt die Veränderung von Schubart's Vers in Strophe 4: 


Fein bin ich nicht und ſchlau 
Fein bin ich nicht, wur ſchlau. 


Ein Gegenftüd zu Schubart's Gedicht, u. d. Ü.: Das Sadjen- 
mädchen und mit dem Beginn: 


Ich Mädchen bin aus Sachſen 


rührt von 3. E. Gieſecke ber und erjchien im Leipziger Muſenalmanach 
auf 1786; es wurde in den „Gedichten, ſergueg von J. C. Gieſecken, 
2. Sammlg.“, 1788, abgedruckt (Verfaſſer J. F. anna 

Von den beiden Melodien ift die (hübſche) Andre’jche nicht vom 
Volke aufgenommen worden.**) Die Volksweiſe dagegen bat fich ſehr 
fchnell verbreitet. Im Jahre 1776 heißt e8 bereit? in einer Werther- 
Barodie: Im Thon: Ih Mädchen bin aus Schwaben. Vgl. Goedele 
Grundriß, IV?, ©. 654 No. 23. Aus den 80er und 90er Jahren des 
18. IH. ift diefe Volksmelodie öfters handſchriftlich notirt (Berliner Kgl. 
Bibl. und Erk's Nachlaß). Gedrudt ift fie meines Willens zuerft im 
Mildheimifchen Liederbuche 1799, aber nicht zu Schubart's Gedicht — 
dieſes fehlt Dort — jondern zu den Liedern: „Ich bin ein Webermädchen“ 
und „Sm ganzen deutſchen Reiche“. Ein Vergleich biefer Melodie mit 
der berühmten Mozart’ichen zu Overbed’s: Komm, lieber Mai und 


in: 


*) Wliegenbe Blatt in Ludwig Erk's Nachlaß. 

**) Nur Tact 4 und 5 von Andres Melodie iſt ipäter dadurch befannt ge- 
worden, daß Auguft Barnad fie in feinem vielverbreiteten Liede: „Wie ihön iſt 
der Wechjel der Zeiten“ (Xert von Liebertühn) benußt hat. 
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mache zeigt, daß beide Weiſen wahrſcheinlich eine gemeinfame Quelle 
gehabt haben. (Wie viel fchöner ift aber Mozart’3 Lesart!) 


„Doltämeile: Ich bin ein Schwabenmadchen. 





Ich bin ein We» ber » mäd » chen, und — — ben 


CCCC. TCCCDC 
EEGOVICCCCOCCCCCOAVCCCODC 


u Y 

An 4 

A CCC..V —— 
—XUCCCCCCC 


Sinn am Stuh⸗le und am Räd⸗chen flieht mir das Le⸗ben hin ꝛc. 
(Mildheimiſches Liederbuch 1799, No. 457.) 





Sehnfuht nah dem Frühlinge 


W. A Mozart. 





laß mir an den Ba =» de die klei ⸗»nen Veil⸗chen blüh'n ꝛc. 
(componirt 1791, veröffentlicht 1799.) 


a wird die Volksweiſe fchon in den Sammlungen der 
80er Jahre, 3. 3. dem „Allgemeinen gefellichaftlichen Liederbuch zum 
Nuten und Vergnügen, Hamburg, auf Koften dreyer Freunde“, deſſen 
Vorrede 1789 datirt ift. 

Aus dem Jahre 1793 notirt Gerber in feinem „Neuen Lericon“ 
unter: Robert Herberth in Heilbronn defien VI Variations faciles 
et agröables sur l’air: Ich Mädchen bin aus Schwaben. (Gerber II, 
639, Quelle: Fränkiſche Chronik 1807.) 


Das Volkslied: 
Ich bin ein armes Mädchen, 
Verdiene faum das Brot 
An meinem Spinnerädchen ıc. 
(Bol. Neue Volkslieder, Neu-Ruppin 1792.) 


icheint fowohl von Schubart’3 Liede wie von Voß’ Gedicht: Ich armes 
Mädchen (fiehe Hier S. 306) beeinflußt zu fein. 


Die Forelle. In einem Bächlein helle, 
Da ſchoß in froher Eil 
Die launifche Forelle 
Borüber wie ein Pfeil. 
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Ich ftand an dem Geltade, 
Und fah’ in füffer Ruh 
Des muntern Fiſches Bade 
Im Haren Bäcjlein zu. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1760 entitanden. Der erjte Drud Tiegt vielleicht in Rheineck's 
Compofition dv. J. 1783 vor (f. u.). 
1787 wurde das Lied in Schubart's „Sämmtliche Gedichte“. 
Frankfurt a. M., aufgenommen. 


Componirt von: 


Chrift. Rheined: Boßler’3 Blumenlefe für Rlaviertiebhaber, ‚Speier 1783, ©.13. 
8 Baumbach: Lyriſche Gedichte, Leipzig (1792), S 
DE eytag: Mildheimiiches Liederbuch, Anhang, 131, ©. 52. 
ranz chubert, op. 32, 1817. 


Eine Compofition der „Forelle“ von Schubart ſelbſt gehört zu den hand- 
fchriftlihen Schägen der Kgl. Offentlichen Bibliothek in Stuttgart. 


Schubert's köſtliche Compofition hat dem Gedichte förmlich Schwingen 
verliehen; taufende von Dilettanten fingen e8 auswendig. — Wenn Schubert 
fi 2 auf die erften drei in fich abgeichloffenen Strophen des Gedichtes 

chränkt und den moralifirenden, platten Schluß: 


Die ihr am goldnen Quelle 
Der rafchen Sugenb weilt, 

Denkt doch an die Forelle; 
Seht 2 Gefahr, fo eilt! 

Meist fehlt ihr nur aus Mangel 
Der Klugheit. Mädchen ſeht 
Verführer mit der Angel, 

Sonft blutet ihr zu ſpät 


nicht mitcomponirt hat, fo Hat er dadurch wohl den feinjten Kunſtinſtinct 
bewieſen. Franz M. Böhme ift allerdings anderer Anficht; er ſchreibt in 
feinen „Bolksthümlichen Liedern“ ©. 488: „Die lebte Strophe hat der 
Componift nit ohne Schaden weggelaffen“. 


Der Bettelſoldat. Mit jammervollem Blide, 
Bon taufend Sorgen ſchwer, 
Du ih an meiner Krüde 
n weiter Welt umber. 
(Folgen noch 10 Strophen.) 
1781 entitanden. 
Erfter Drud_mit Mufit: 1784 in Boßler's Neuer Blumenleje für 
Klavierliebhaber. Speier, I, ©. 9, mit einer Compofition des Dichterz; 
abgedrudt in Schubart's Sämmtlichen Gedichten, Stuttgart 1786, ©. 143. 
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Componirt von: 
Chrift. Friedr. Dan. Schubart: 1784, fiehe oben. 
Georg Chriftian Bauer: Zwölf Lieder, Hof 1785, ©. 6. 
J. m. Diele: Mufilalifche Abwechßlungen, II, Stade und Hamburg 1789, 


ferner: 


Volksweiſe: Tafchen-Liederbuch mit Melodien (für Guitarre), Paſſau 1828, 
©. 186. „Belannte Melodie“ fteht darüber. 
Boltämeil e aus dem Obenmalb 1859 und dem Eljaß 1889: Erk⸗Böhme's 
Deuticher Xiederhort, III, Leipzig 1 271 
Boltaweii e aus Naſſau: Bolfram’s —— Volkslieder, Berlin 1894, 


Das Lied iſt auch in Fliegenden Blättern verbreitet und wird, wie 
aus den zwei letzten Notirungen hervorgeht, noch jetzt im Volke geſungen. 
Böhme druckt es als Volkslied ab, ohne Schubart's Namen zu nennen. — 
Sehr eigenartig iſt in Erf- -Böhne'3 Aufzeichnung die Unterbrechung 
des Gejang-Refrains durch zwei von der Drehorgel des Betteljoldaten 
geipielte Tacte. 

Im Mildheimifchen Liederbuche 1799 fteht das Gedicht zu J. A. P. 
Schulz’ jchludhzender Melodie von: „Dir folgen meine Thränen” — hier 
©. 140. 


Schwäbiſches Bauernlied. 


So herzig, wie mein Liſel, 

Gibt's halt nichts auf der Welt, 

Vom Köpflein bis zum Füſſel 

Iſt fie gar wohl beitellt: 

Die Wänglein weiß und roth; 

Ihr Mund, wie Zuderbrod. 

So herzig, wie mein Liſel, 

Giebt's Halt nichts auf der Welt. 
(Folgen no 5 Strophen.) 


1782 entitanden. 

Erfter Drud mit Mufit: 1783*) in Bopler'3 Blumenleje für Klavier- 
ftebhaber. Speier, II, ©. 84 mit einer Compofition von Schubart; ab- 
gedrudt in Schubart’ Sämmtl. Gedichten. Stuttgart 1786 II. 


Componirt von: 
Schubart: 1783, fiehe oben, abgebdrudt in Erf’3 Liederfchag III. 
Breul: Sammlung vermifchter Clavierftüde auf das Jahr 1784, Nürnberg. 
üreteäleben: ch Sammlung neuer Klavierftüde mit Sefang, Deflau 
Leipzig 1 
9. * Freytag: ſche Lieder mit Niledien Leipzig (1790), I, S. 12; 
abgedruckt im Mildheimiſchen Liederbuch 1799 


und von 11 neueren Muſikern (7 für Männerchor). 
*) Bisher galt ftets 1786 ala das Jahr der eriten Veröffentlichung. 
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Das Lied icheint ſich namentlich an der böhmiſch-ſächſiſchen Grenze 
bis in unfere Zeit als Volkslied erhalten zu haben. Bol. Hruſchka und 
Toiſcher, Deutiche Volkslieder aus Böhmen, Prag 1891 ©. 211, und 
Köhler, Volksbrauch ꝛc. im Voigtlande, Leipzig 1867. 

Ein Gegenftüd von G. Schaller: „So herzig wie mein Hannes“ 
erihien 1789. Vgl. „Alemannia“ 13, 154. 


Mädchenlaune. Die Mädels find veränderlich, 
eut jo und morgen fo, 
aum zeigt ein Roſenwölklein fich, 
So find fie hell und froh! 
morgen? — 
Ei, wie geichwind 
Dreht ih der Wind! 


(Folgen noch 3 Strophen.) 
1783 entftanden, 
vor 1786 gedrudt in?? 


Gomponirt von: 

Mud: J. M. Wenck's XXIV Lieder. Nürnberg 1786, ©. 26. „Zert auß 
dem Damenjournal* heißt e8 bier. 

Chriftoph Rheined: Fünfte Liederfammlung, Memmingen 1790, ©. 4, 
abgedrudt im Liederbuch für Freunde des Gefangs, 2. Auflage, Ulm 1791. 

H. W. Freytag: Mildheimifches Liederbuch. a neuen verbefferten 
und vermehrten (fünften) Auflage, Gotha 1815 

C. ©. Reißiger, op. 69, No. 6. 


Rheineck's anmuthige Melodie ragt aus den anderen hervor. — 


Der zuerit genannte Componift ift wahrjcheinlich der fränfifche Pfarrer 
Friedrich Mud, der in unferer Bibliographie unter No. 571 erwähnt wird. 


Winterlied eines ſchwäbiſchen Bauernjungen. 


Mädel, 's ift Winter, der wollichte Schnee, 

Weiß, wie dein Bufen, det Thäler und Höh. 

— wie der Nordwind um's Häuslein her pfeift! 
ecken und Bäume ſind lieblich bereift. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1783 zuerſt gedruckt in Ständlin's Schwäbiſcher Blumenleſe auf 1784. 


Componirt von: 
Chriſtoph Rheineck: Dritte Lieder⸗ Sammlung, Memmingen 1784, S. 28. 
H. W. Freytag: Schubart'ſche Lieder mit Melodien, Leipzig (1790), I, ©. 16: 
abgedrudt im Mildheimifchen Liederbuch 1 
Unbefannt: —— —— ꝛc., Ever 1791, ©. 80. 
®. C. Gro8heim: Berliniſche ikaliſche Zeitung 1793, 5, Stüd; 
in „Stleine Glavier: Mi Einafiider ch Seit 1794, & abgebrudt 
Boltsmweife: Erk's Volkslieder, I, 5. Heft, No. 52. 
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Das Lied war Anfangs des 19. Jahrhunderts aud) in Fl. BL. ver- 
breitet; vgl. Meuſebach's Sammlung Ya 7901. 


Enplied. Auf auf! ihr Brüder, und feid ftarf, 
Der Abſchiedstag ift da! 
Schwer liegt er auf der Seele, jchwer! 
Wir follen über Land und Meer, 
In's heiße Afrika. 
(Folgen noch 11 Strophen.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1787 u. d. T.: „Zwei Lieder für das 
nach dem Kap bejtimmte v. Hügel'ſche Regiment. Nebit Muſik“. Stuttgart. 

Die Compofition rührt von Schubart jelbft ber. 

Schon zehn Jahre vorher Hatte Schubart ein Gedicht mit jehr 
ähnlichem Beginn veröffentlicht, u. d. Ü.: Gefang eines Geiftlichen auf 
dem Lande an die Hochfürfil. erg Be en Angiliare 
Truppen bey ihrem Abmarſch nad) Amerika den 7. März 1 


Sein junger Morgen dämmert fchon, 
Der Aufbruchstag ift da! 
Die Trommel lärmt: Ihr lauter Ton « 
Ruft nad) Amerifa. 
(Schubart’3 Teutfche Chronik 1777.) 
3m März 1787 wurde Schubart nach zehnjähriger Haft auf Hohen- 
asperg vom Herzog auf freien Fuß gejeßt. Das vorliegende Lied war 
wenige Wochen vor feiner Freilaſſung gedichtet worden. Ueber die Ent- 
ſtehung giebt David Friedrih Strauß in feiner Biographie Schubart's, 
Berlin 1849, II, S. 178, einen näheren Bericht. Vgl. den Nachtrag. 

Suftinus Kerner jchreibt in feinem ‚Bilderbuch aus meiner Knaben- 

zeit, Erinnerungen a. d. 3. 1786—1804* (Braunichweig 1849) ©. 10: 

„Es ift mir auch noch wie im Traum, daß ich die legte ſpäteſte Lieferung 

der vom Herzog Carl von Holland verfauften, nad) dem Cap beitimmten 
Truppen unter dem Gejang des ſchönen Liedes von Echubart: Auf auf! zc. 
die Schloßallee hinabziehen jah.“ 

In Achim von Arnim’: fchönem Sendichreiben „Von Voll3- 
liedern” *) aber heißt es: „Wo ich zuerft Die Gewalt und den Sinn ber 
Poeſie vernahm, das war auf dem Lande. In warmer Sommernacht 
wedte mich ein lautes Geichrei; da jah ich aus meinem Fenſter unter den 
Bäumen Hofgefinde und Dorfleute, wie fie einander zujangen: 


Auf auf, ihr Brüder, und ſeyd ſtark, 
Der Abſchiedstag it da; 

Wir ziehen über Land und Meer, 
Ins heiße Afrika. 


*) HH Abgedruckt i in Reichardts Berliniſcher Muſikaliſcher Zeitung, 1805, No. 21, 
— Ipäter am Scluffe des eriten Bandes von „Des Pi aben Wunderhorn“ , 
eidelberg 1 


Sriedländer, Lied. II. 25 
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ari Sie brachen da ab und auf, ihren Regimentern ſich ſtellend zum 
ege.“ 
Daß das Lied ſchon wenige Wochen nach ſeinem Erſcheinen all⸗ 
emein bekannt geworden iſt, geht aus der langen Notiz in Bertuch's und 
aus’ „Journal des Luxus und der Moden“, Weimar 1787, hervor. 


Bald erfchienen Gediht und Melodie in den Liederfammlungen, 
3.8. den „Funfzig Melodien zu den funfzig auserlefenen Liedern“ Lemgo 
1793. In den „Liedern zur Erhöhung gejellichaftlicher Freude“, Nürn- 
berg 1793, werden der Weife bereit mehrere andere Gedichte untergelegt. 
Zwei Jahre darauf wird der Melodie gedacht in den „Halberftäbtifchen 
emeinnüßigen Blättern” vom 30. Dat und im Voſſiſchen Muſenalmanach 
fir 1796, ©. 90, und im Jahre 1801 fteht fie bereits in einer holländifchen 
Anthologie: Vriendenzangen tot gesellige Vreugd. Te Harlem. — 1799 
wurde He in das Mildheimifche Liederbuch, 1806 in „Des Knaben 
Wunderhorn“*) und feitdem in eine fehr große Reihe anderer Volks⸗ 
lieder- Sammlungen aufgenommen; int und Erf fehlen natürlich nicht. 


Im Jahre 1813 gefellte fich die Melodie zu Körner’3 berühmten 
Gedicht: „Friſch auf ihr Jäger und feid flint“,**) und 1827 Iegte ihr 
Carl von.Holtei fein Lied aus der „Lenore“ unter: „Der große Fritz 
war zwar noch Flein“. 


Ob in Franz Danzi’s Compofition des Gedicht? ald Männerchor 
(op. 72, No. 3) die Schubart'ſche Weiſe benutzt ift, kann ich nicht fagen. 


Die Verſe wurden auch in Fl. BL. verbreitet; vgl. Meuſebach's 
Sammlung Yd 7901. 


Von Gegenftüden erwähne ich das „Abichiedslied der Schlefier bey 
der Reife nach Halle" in Rüdiger’3 Auswahl guter Trinflieder, Halle 
1791, mit ganz gleichem Anfangsvers, und das 1791 von C. J. Wagenfeil 
gedichtete Studentenlied: 


Auf, auf! ihr Brüder und feid froh, 
Die Holde Freude winkt. 


Dieſes Hat weite Verbreitung gefunden und wird theild nah Schu- 
bart's Melodie gefungen, theild nach Spazier’3 Compofition von Bürde's 
„Stimmt an den froben Rundgefang“ (vgl. hier S. 342), am meiften aber 
nad einer neuen Weife, die fich zuerst in Serig's Auswahl deutfcher 
Lieder, 2. Aufl, Leipzig 1827, findet. Mit diefer letzten fteht Wagenſeil's 
Lied u.a. in Härtel’3 Liederlexikon und Erk's Liederichag, I. 


*) Mit Bezugnahme auf Gleim’3 Kriegslieber bemerkt Goethe in feiner Re⸗ 
Kanlon Fu Bunderhorms zu dem Gedicht: Spukt doch eigentlich nur der Halber: 
er Grenadier. 
**) Mit Körner's Verſen fteht die Melodie in Silcher's Liederweifen zum 
Zeutfchen Liederbuch für Hochſchulen, Stuttgart 1823. 
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Schhubart, Ludwig Albrecht. 1766—-I8ll. 
(Sohn von Ehr. Dan, Schubart.) 


Ballade. „So alleine wandelft du? 
Schon iſt Mitternacht vorüber, 
Regenwolken ziehn herüber; 
Mädchen, Mädchen, geh zur Ruh!“ 


„Ruhen kann ich nicht allein! 
Mein Geliebter hat veriprochen 
Heute bey mir anzupochen; 
Ruhen kann ich nicht allein.” — 


„Ruhen ſollſt du nicht allein! 
Hat dein Buhle dir gelogen, 
Nun ſo ſey er auch betrogen, 
Bring mich in dein Kämmerlein.“ — 


„Bringen will ich dich dahin, 
Eng’ iſt's nur, mißt faum drey Schritte 
Aber Ruh in feiner Mitte, 
| Ringsum blüht der Rosmarin.“ 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
(Lenorenftoff). 


1791 zuerjt gedrudt in der „Deutichen Monatsjchrift” Berlin, 
„S. 9. 
Das Lied iſt ſchnell in die breiten Maſſen des Volkes gedrungen. 
Schon um das Jahr 1800 war es in Fl. Bl. verbreitet; vergl. Meufe- 
bach's Sammlung Yd 7906. 


Mit einer Melodie fteht e8 zuerit in Erk's Volksliedern, I, 1. Heft 
No. 39, dann in Find Muf. Hausſchatz 1843 und in Wolfram’? 
Naffanischen Volksliedern 1894. Ans dem Munde des Volles find die 
Verſe ferner notirt in Zurmühlen's Sammlung: „Des Dülkener Fiedler's 
Liederbuch“ 1875, und in Köhler und Meier's Volksliedern von der 
Moſel und Saar 1896. — An Erk's Nachlaß (in der Kgl. Akad. Hoc» 
ſchule für Mufit in Berlin) finden fi) noch Aufzeichnungen von Volks⸗ 
melodien zu dem Liede aus Brandenburg, der Neumarkt, Bommern, dem 
Siegener Ländchen, Menrs und Düfleldorf. Auch in Schlefien wurde 
das Lied gefungen, wie aus Sommer’3 Mittheilung in Weinhold’3 Leite 
ichrift für Volkskunde hervorgeht (1892). — Franz M. Böhme, der das 
Lied in feinen „Volfsthiimlichen Liedern“ abdrudt, hat dabei Schubart's 
Namen nicht erwähnt. 
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588 Baug. Schiller. 


Haug, Joh. Chrift. Sriedr. 1761829. 
Dulce cum sodalibus sapit vinum bonum. 


Um 1779 entitanden. Ueber den erjten Drud kann ich Feine 
Notiz geben. 


Componirt von: 
Friedr. Flemming: 1809, für 4ft. Männerchor, Berlin. 


„Dies lateinische Gedicht wurde von mir ſchon auf der hohen Karls⸗ 
ſchule gedichtet. Da ich es mit der Unterfchrift: Hilarius, Episcopus 
druden ließ, galt es bisher für ein wahr alt Lied“, jo jchreibt Haug felbft 
über das Lied. Als „altes Lied” ift e8 denn auch von dem Componiſten 
bezeichnet worden. Auch die neueren Commersbücher, Die das Gedicht 
wieder und wieder abdruden, nennen Haug's Namen nicht. 

Flemming ift auch der Urheber der berühmten Compofition von 
„Integer vitae“. Er war Mitglied der Berliner Singafademie. „Seinen 
Berluft be Augenarzt betrauert ganz Berlin“, jchreibt i. 3. 1812 Zelter 
an Goethe. 


Walzlied. (Hört ihr den ſchwäbiſchen Wirbeltanz? 
Lirum trallarum! Herbei!) 


Erſter Drud mit Mufit: 1790 im Göttinger Muſenalmanach für 
1791 mit einer Compofition von Willing. 


Componirt von: 


Sn Ludw. Willing: 1790, fiehe oben. 
riedr. Heint. Himmel: Monatöhefte für Glavier und Geſang, IV, 
Oranienburg 1804, ©. 8, bald darauf als Einzeldrud in Leipzig er- 
ſchienen, abgedrudt in Fink's Hausſchatz 1843. 
Hourned: W. MWedemann’3 100 Volkslieder, I, Weimar 1836, ©. 47. 
nbefannt: Erk's Deutſcher Liederſchatz, IE, Reipzig ©. 75. 


Schiller, Chriitoph Sriedrih. 1759—1805. 


Ein freies Leben führen wir 
Ein Leben voller Wonne. 


1780 entitanden. 
1781 zuerft gedrudt in den „Räubern“. Frankfurt und Leipzig. 
Componirt von: 
Johann Rudolph Zumfteeg: Tie Geſänge aus dem Scaufpiel: Die 
äuber von Friedrich Schiller. Mannheim. Sn der kuhrfürftlih Privi- 
legirten Noten fabrique Bon Johann Michael Göß. 
Diefe Gejänge ſcheinen in einer beſchränkten Anzahl von Eremplaren 
gedrudt worden zu fein. Sie haben feine Verbreitung gefunden. 
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Das Lied wird feit etwa Hundert Jahren nad) der Melodie: 
Gaudeamus igitur (fiehe oben ©. 7) gefungen. Mit diefer Melodie ift 
e8 außerordentlich volksthümlich geworden, ein Lieblingslied fowohl der 
Itudentifchen wie der Handwerker⸗Kreiſe. Seit dem legten Jahrzehnt des 
18. Ih. wird e8 auc durch FL Bl. verbreitet, noch in unjerer Zeit wird 
ed alljährlich in taufenden von Einzeldruden auf deutjchen und öſter⸗ 
reichiichen Sahrmärkten verkauft. In diefen Druden wie in den Commers- 
büchern und Volksliederſammlungen finden fi) manche Tertabweichungen, 
die fait fämmtlich Schon 1795 in der Lesart der Rüdiger'ſchen „Auswahl 
guter Trinklieder“, Halle, ftehen.”) 


In Achim von Arnim’ ſchönem Sendichreiben „Von Volksliedern“ 
(1805) heißt es: 

„So hörte ih auch über die Londonbrüde hannöver'ſche 
Flüchtlinge: „Ein freieg Leben" — binfingen, als ich mit Sehn- 
juht nad) meinem Baterlande den Wafferjpiegel herabjah; da 
ſchien mir auch jener Boden befreundet mit feiner zornigen rothen 
Abendſonne.“ 


Das Lied erſcheint oft umgeformt und parodirt, ſo z. B. in einem 
„fliegenden Blatt“ aus Meuſebach's Sammlung, ungefähr vom Jahre 
1800 (Berliner Kgl. Bibliothet, Yd. 7901): | 

Ein freies Leben führen wir, 
So weit’8 die Tugend leidet 
(Folgen acht hoͤchſt moralifche Strophen.) 

Bon weiteren Gegenftüden find zu erwähnen Tiedges Gedicht 

„Die ſchöne Gegend bei Heinjtedt“: | | 


Ein frohes Leben führen wir 
Entfernt von dem Getümmel 
(Voßiſcher Mufen-Almanacd) 1800, ©. 148 ff.) 


und das Gedicht „Künſtlerleben“: 


Ein freier Leben giebt's wohl nicht, 
Als eines Künſtlers Leben 
Kunſtler⸗Lieder, Baſel 1809, Notenbeilage.) 


Hektors Abſchied. 
(Will ſich Hektor ewig von mir wenden.) 
*) Im der Berliner Kgl. Bibliothek befindet, ſich ein aus dem Jahre 1810 


herrührendes handſchriftliches Blatt mit unſerm Liede, in dem die Gaudeamus- 
Melodie mit volksmäßigen Juchzern nach der Höhe ausgeſchmückt iſt. 
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1780 entftanden. 
1781 zuerft gedrudt in den „Räubern“. 
Somponirt von: 
oh. Rud. Zumfteeg: Gefänge auß den „Räubern“, fiehe oben. 
Job, Sriebr. Reichardt: Zwillers Lyriſche Gedichte mit Muſik, Leipzig 
‚ 1ter Heft (sic), ©. 2 
Sram "hubert: op. 58, 2% 1, 1815, erichienen in Wien 1826. 
ehe in 9. N. von Ramps „Melodien zu den Feſtliedern“, I, Ere 
e 5. 


W. J. Tomaſchek: op. 84, No. 1 (Duett) 
und vier neueren Mufifern ald Duett (Challier). 





Amalia. (Schön wie ein Engel von Walhallag Wonnen.) 


1780 entitanden. 
1781 zuerft gedrudt in den „NRäubern“. 


Gomponirt von: 
Joh. Rud. Zumfteeg: Geſänge aus den „Räubern”, fiehe oben. 
oh. Friedr. Reihardt: Schiller’3 Lyriſche Gedichte, LI, Leipzig 1810, ©. 46. 
Tran; Schubert: op. 173, No. 1, 1815, erjchienen 1867. 
W. % Tomaſchek: op. 85, No. 2, 


EHriftian Gottfried Körner's Compofition des Liedes — fie ift 
ungedrudt geblieben — bildete einen Theil der denkwürdigen Sendung 
der vier Dresdener ‘Freunde an Schiller vom Juni 1784. 


An den Frühling. 
(Willlommen, ſchöner Jüngling.) 


1781 entſtanden. 
1782 zuerſt gedruckt in Schiller's „Anthologie“ Tobolsko. 


Componirt von: 


Joh. Rud. Zumſteeg: Blumenleſe für Klanierliebbaber. Eine mufilalifche 
Wochenichrift herausg. v. Boßler, II, Speier 1 

Antonio Rofetti: ebenda, Speier 1787, ©. 88, 

Joh. riedr. Reiharht zw mweimal: 1. Lieder für die Ju end, II, 1804, S. 6, 

chillers Lyriſche Gedichte mit Muſik, I, 1810, . 24 abgedrudt in 

Sinbners Mufikal. Jugendfreund, II, Leipzig 1817, in Fin®s Mufital. 
Hausihag 1843, Era Liederihag ec 

Franz Schubert dreimal: 1. op. 172, No. 5, 1815, grichienen Wien 1866; 
2. ohne Opuszahl, 1815, erjchienen Reipzig 1887; 8. ohne Opuszahl, une 
Datirt für Männerchor, erichienen Reipzig 1891. 

W. J. Tomaſchek: op. 89, No. 2, ald Duett. 

Albert Lorging als Männerchor 


und 10 neueren Mufifern, dreimal ald Duett, dreimal als Männer- 
chor (Challier). 
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Die zweite der Schubert'ſchen Compofitionen dürfte die ſchönſte fein, 
bie das Lied gefunden hat. — Mit einer Melodie des Wiener Muſikers 
Mofel fteht es in Wedemann’3 100 Volksliedern, Weimar 1836. 


An die Freude. (Freude, jchöner Götterfunfe.) 


1785 entitanden. 
1786 zuerft gedrudt in Schiller Thalia, I, 2. Heft. Leipzig. 
Componirt von: 
.Chr. anller: ‚Sin elbrud, Ind 1786; pe Allg. che Bibl. 80, 6.221. 
Dr: Wirh. © Pi druc: An A Rundgefang von 
il 


ler. * ‚de une est von Se. Ge Gruber, Kapellmeifter. 
nürnberg auf Koften des Konieger? o. J.; ausführlich recenfirt in ber 


Muſikal. Re Zeirung v. 17. c. 1788, Speier. 
ug Hurka: Scherz und lan Dresden 1789, Fa ar, ‚ ‚abgedr. in ber 
ammlung von Maurer-Gelängen, her. v. %. M. Böhem, II, Berlin 


1799. Sehr beliebte Compofition, vgl. Allg. muſ. Beitg. „], 1798, &.57. — 
Neudrud der Melodie in ©. F. Beder’3 Liedern u. Weiſen vergangener 
Jahrhunderte, Leipzig 1853. 
Shriit, Mas ed: Fünfte ‚Lieber-Sammlung Memmingen 1790, ©. 12. 
x oh. ri Zumſteeg en 1. Mufilal ſcher Potpourri, Stuttgart 1791, 
—38 — zum T afihenb chenbuch für Freunde des Gejanges, Stuttgart 1796, 
102, fpäter abgedrudt in Bumfteeg’3 „Kleinen Ba aden und Liedern“, 
VI, Leipzig 1804. 
C. ©. Telonius: Anhang zu den aötegmäurer-Liebern mit Melodien, zmote 
Sammlung“, Yamburg o. J., 
Unbefonnt: J. R . Pfenninger’3 „Ausgewählte Geſänge“, I, Zürich 1792, 


Carl Friedr. Zelter: Einzeldrud, Berlin 1792 (4ftimmig)., Später hat 
elter da Lied noch viermal in Mufit gelegt und eine dieſer Gompo- 
itionen in Becker's „Lafchenbuch zum gefelligen Vergnügen“ v. J. 1805 
veröffentlicht. 

Carl en enfinß: Frohe und gefellige Lieder für dad Clavier, Leipzig 


BI Melodien zum Taſchenbuch für Yreunde des Geſanges, 
tuttgart 1796, 109, fpäter abgedrudt in den beiden Sammlungen: 
„Schiller’3 Ode an sie Freude... “Berlin (1799) und Hamburg (1800) (f.u.). 

Un befan n i Reledien zum Taſchenbuch für Freunde des Selanıges, Stutt⸗ 
gart 
Friedrich Wilhelm Ruft: Oden und Lieder, II, Deffau 1796, ©. 45/46 
(zwei verichiebene Gompofitionen). 
Joß riedr. Reichardt: Muſikaliſcher Almanach, Berlin 1796, abgedrudt 
28 Sammlungen „ „Lieder gelelliger de“ 6, und „Schiller’8 
Sprifche Gedichte” 1810, dann in Lindner's Muf. — Leipzig 
1812, in Fink's ausſch ab 1843. 
J. . Grönland: — zum Akademiſchen Liederbuch, II, Leipzig und 

Itona 1796, 44, 

oh. Fried. Chriftmann: Oden und Lieder für das Clavier, Leipzig o. J. 
©. 6 (um 1797). Bol. den achtrag, 

5 von Dalberg: Einzeldrud, Bonn 1800. 
hr. Sottfried Körner: Mildheimijches Liederbuch, Imhang, 1815, ©. 166. 

Anonymus, W. Schulz, F. L. Seidel, C. F. Rellitab: ‚Schillers Ode 
an bie Freude. In Mufit gefegt von Anonymus, Ehriftmann (f. o.), 
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€. Müller (i. 0), ®. © Schulz (f. o. unter, Säule), 
Sa elek 0 — — —K Dp. Ci ', Berlin 
bei Melnb ©. PR - De Sm! Tun im November 1 im "Intelie 

ul ng an mo! 

a. Rn R Geiger Mn, Mut, Je Bei —A „Schiller z 
Dbe an DE Grm An Mufit — von Amongmus (| . 0.), zn Dal- 
le o.), Chriftmann (if. o.), & Müller (f. AK A di. 0.), 

3. Schulz (1. o.), Seidel (f. o.), Rı u Gr 
ftab (j. iR le (j. Belter (f. 0.) und ziwey ar Me 2 Ham- 
burg bei Böhme. Um 1800 erichienen. 

Peter von Winter: „Freude ſchöner Götterfunfen“ für 4 Stimmen mit 
Sealeitun des Pianoforte. BER J. ausführlich recenfirt in der 

. Muf. Being, Leipzig 1818, 
Sudnla — für an tmmigen "Minnerior; die Compofition wird in 

den „Gefjängen der jüngeren Liedertafel“, Berlin 1820, erwähnt. 

Franz Schubert: op.115, Nr. 1 1815, aus dem Naclafie 1829 veröffentlicht. 
Eubmwig van Beethoven: im —* | der a Symphonie, für 
Soli, Chor und Orchefter. Das Werk ift i. 3. 1823 beendet, 1824 auf ⸗ 

geführt, 1826 geftohen worden; 
ferner von 3 neueren Mufitern, zweimal für Männerhor (Challier). 
„Schillers Herrliches Lied an die freude hat feit feiner erften 

Erſcheinung unzählige Compofitionen veranlaßt, (hat man doch, felbft von 

gebrudten, ganze Sammlungen zufammengeftellt!) und aud nicht Eine 

hat befriebiget. Es wird's auch feine; das liegt am Gebichte, feinem Stoff 
und feiner Form nad. Als Lied muß e& doch behandelt werben: Hält 
fih nun da der Componift an das Gemeinfame aller Strophen, fo wird 
er jo allgemein, daß er Hinter dem begeifterten unb body ſcharf bezeichneten 

Fluge des Dichter weit zurüdbleibt; fchließt er fih an Einzelnes, fo 

paßt feine Duft bey der großen Verfchie enheit des Stoffs ber Strophen 

unter einander, faum für einige gut, für noch einige nothdürftig, für Die 
andern gar nicht, und widerſpricht ihnen wol gar“ 


— fo heißt es in der Leipziger Allg. Mufilal. Zeitung vom April 
1818. Das Urtheil war niebergefchrieben, bevor Beethoven feine 
neunte Symphonie begonnen hatte. Seine überwältigende Compofition 
bes Liebes ragt über alle übrigen Hoch hervor. Drei Jahrzehnte hindurch 
hatte der Meifter ſich mit den Gedanfen geraden, die Verſe in Muſik zu 
jegen. Schon 1793 hörte Charlotte Schiller in Jena durch ihren Bonner 
Correipondenten Fiſchenich, daß der 23jährige Beethoven in Bonn „jede 
Strophe“ ber Ode bearbeiten wolle, und lange Beit, bevor ber 53jährige 
ben Plan verwirflichte, Hatte er bereit energiſch dazu angeſetzt. 

Es ift unendlich rührend, zu fehen, wie der einfame, taube Meifter 
inmitten aller Bebrängniffe, die ihn umgaben, i. J. 1823 in jein Skizzen- 
buch*) die Worte fehreibt: 


Laßt uns das Lied des unfterbliden Schillers fingen 
und fi nach langem Ringen endlich den Entwurf notirt: 


*) Bol. Nottebobm, Beethoveniana, II, Leipzig 1887. — Bon ben neun 
Strophen des Liedes hat Beethoven nicht ganz die Hälfte in Muſik gelegt. 
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die: f8 iſt es, Ha, es iſt nun gefunden: Freu⸗de ſchoͤ⸗ ner 


®öt : ter = fun» ke 


Bon Beethoven findet man nur fchwer den Webergang zu den 
übrigen Componiften des Liedes. Ob Schubert fein ſchwaches Jugend⸗ 
werk ſelbſt jemals veröffentlicht hätte, fcheint mir fraglich. 

Im Volke hat fich feit etwa Hundert Jahren die Melodie: 





Freu⸗de, jchö-ner Götter: - fun-ten, Tochter aus E - Iy-fi - um, 


eingebürgert, die in allen unfern LXiederbüchern fteht und ftet3 als „Volks⸗ 
weile“ bezeichnet wird. Sie rührt von dem Anonymus her, der die 
oben an jech8ter Stelle vor dem Schluß ehe Sammlung v. 3. 1799 
(Berlin bei Rellitab) eingeleitet hat; die Compofition iſt keineswegs hervor- 
ragend, aber friſch, Fräftig, eingäuglich und fteht hoch über den Schwachen 
Verjuchen der Gruber, Hurka, Telonius, Haufius, Chriftmann, 
des Unbekannten bei Pfenninger ꝛc. ꝛc. Auch die befleren Muſiker Ruft, 
Neihardt, Zelter, Grönland waren fehr wenig glüdlic mit dem 
Liede. Beljer, namentlich) im erften Theile, ift die Melodie des Schwaben 
Chriſtoph Rheined. 

Bon Schiller's nahen Freunden bat Zumſteeg unbedeutende, 
Chriftian Gottfried Körner aber geradezu erbärmliche Mufit zu dem 
Liede geichrieben; es ift jehr zu bedauern, daß ein fonit jo vorzüglicher 
Mann wie Körner fich feiner Unzulänglichkeit in muſikaliſchen Dingen 
nicht bewußt geweſen iſt, und daß Schiller ſich von den Urtheilen diejes 
Muſikſtümpers fo ſehr Hat beeinfluffen Iafjen.*) 

Unfang des Jahres 1791 war eine Compofition des Gedicht? unter 
Joh. Abr. Peter Schulz’ Namen in Berlin erfchienen — eine Fälſchung, 
wie aus Schulz’ geharniichter Erklärung in der „Mufitaliichen Korre- 
ipondenz der teutichen Filharmoniſchen Gejellichaft zu Speier” vom 
13. April 1791 hervorgeht. Demnach muß Schulz, der noch in Goedeke's 
Srundriß V, 2, S. 175 aufgeführt iſt, aus der Neihe der Componiften 
des Liedes geftrichen werden. 

Zelters Kompofition dv. J. 1792 wurde vor Schiller aufgeführt, 
als diefer am 15. Juni 1804 die Berlimer Singafademie bejuchte. 


*) Körner war es, der Schiller einmal gerathen hat, fi) wegen der Compo- 
fition eines Gedichts nicht an Joſeph Haydn, fondern an — Hurka in Berlin 
u menden! Zur Begründung des fcharfen Urtheild über Körner's „Lied an bie 

eude“ lafje ich den Beginn der Compofition im Nachtrage folgen. 
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In einer ganzen Reihe von Liederfammlungen fteht „An die Freude“ 
als Eröffnungslied. Oft ift es auf fliegenden Blättern gebrudt. 


Bon den vielen Nachahmungen find etwa zu erwähnen Mahl⸗ 


manns Gedicht: 
Freude, Schweiter edler Seelen, 
Die im Kreis der Engel wohnt ıc. 


und: „Dde an die Unfchuld. Ein Gegenftüd zu Sciller® Ode an die 
Freude von H. Schmidt. In Mufil geſetzt von J. 5. Reichardt”, 
Oranienburg. 

Angeficht3 der außerordentlichen Beliebtheit, deren ſich Schillers 
Lied „Un die Freude” jeit 110 Jahren in den breiten Volksmaſſen erfreut, 
ift es nicht ohne Intereſſe, in der Leipziger Allg. Muſikal. Zeitung vom 
29. Dftober 1800 die Prophezeiung des gefürchteten Kunftkritifer® Karl 
Spazier zu Iefen, die Hymme könne „wegen des Zuſammendrängens ber 
Gedanken unmöglich volksthümlich werden!” „Sm gemächlichen [jo!] 
Volksliede follten aber,“ fo dozirt Spazier weiter, „nur jo viel Gedanken 
liegen, als dazu gehören, einer Hauptempfindung, oder einem Gegenjtande, 
welcher den inhalt desfelben ausmacht, Kraft, Bedeutung und Wärme 
zu geben.“ 

Wenig über fünf Jahre fpäter, im Frühling 1806, heißt es aber 
in Reichardt’3 Berliniicher Muſikaliſcher Zeitung (No. 12 des 2. Fahr- 
gangs), das Lied an die Freude fei „zum Volksgeſang und allgemein 
beliebt geworden u. werde noch jeßt von Taufenden gern gejungen“. 
Simbad, der dies fchreibt, klagt zugleich darüber, die befannte Melodie 
(des Anonymus) ſei nicht „Ichulgereht (!) den Worten angepaßt.“ 


Würde der Frauen. 
(Ehret die Frauen! Sie flechten und weben.) 


Erſter Drud mit Mufit: 1795 in Schiller's Muſenalmanach für 
1796, mit einer Compofition Reichardt's. 


Componirt von: 
ob. Friedr. Reihardt: 1795, fiehe oben, abgedrudt in R.’3 Sammlung: 
Schiller's Luriiche Gedichte, I, Leipzig 1810. 
F. 9. von Dalberg: XII Lieder, Bonn 1800, ©. 2. 
Anton Beczwarzowsky: Einzeldrud o. O. ausführlich recenfirt in der 
Allg. Muſikal. Zeitung, Leipzig 1802, ©. 761. 
9. Or: ß: Monats Früchte für Clavier und Geſang, V, Oranienburg 1804, 


Conradin Kreußger: op. 78. 
Carl Loewe: ohne Opuszahl, Band II, No. 3, für Männerchor. 


und 11 Neueren, darunter einmal ald Duett, ſechsma als Männerchor, 
u. a. von Guſtav Reichardt und Wilhelm Taubert (Challier). 
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Das Mädchen aus der Fremde. 
(In einem Thal bei armen Hirten.) 


1796 entitanden. 
1796 zuerst gedrudt in Schiller’ 3 Mufenalmanad) für 1797. 


Gomponirt von: 
C. — lin Zobenſtein): im Leipziger Taſchenbuch für Frauenzimmer auf 
— Srosgeim (Caſſel): Sammlung teuticher Gedichte, V, Caſſel 


Joh. Fr. Reichardt: Schiller's Lyriſche Gedichte, I, Leipzig 1810, ©. 1 
abgedrudt in Lindner's Muſ. Jugendfreund, III, Leivzio 1817, Finks 
Muf. Hausſchatz, 1848 und Härtel’3 Lieber: Leriko n, 186 
. F. Hurka: Muſikaliſches Journal, Berlin bei Günther, o. J. 

ran; Schubert (zweimal): 1814 und 1815, beide Lieder aus dem Nach- 
lafle in der Öelammtausgabe 1894 veröffent! icht. 

W. J. Tomaſchek, op. 1. 

Ebers: Wedemanns * bieLne Volkslieder, II, Weimar 1838, ©. 76, 

und 10 neueren Mufilern, einmal für Männerchor (Shallier). 

Auch von Beethoven legt ein Sompofitiond:Entwurf vor; vgl. Nottebohm, 
Beethoveniana, II, ©. 282. 


Bon allen Compofitionen bes Liedes ift die von Grosheim am 
befannteften geworden. Sie wird noch jegt in den Schulen und im Volke 
gelungen. „ungerudt fteht fie u. a. in Erk's Liederſchatz. 

In Köhler's „Volksliedern von der Mojel und Saar”, Halle 1896, 
No. 222, fteht das Lieb na der Melodie „Dort wo die tlaren Büchlein 
rinnen“. — „Dom Volke viel gefungen“ heißt e3 auch Hier. 


Der Beſuch (Dithyrambe). 


(Nimmer, das glaubt mir, erfcheinen die Götter, 
Nimmer allein). 


1796 entitanden. 
Erfter Drud mit Mufit: 1796 im Schiller'ſchen Muſenalmanach 
für 1797 mit einer Compofition von W. 


Componirt von: 


W.: 1796, fiehe oben. 

Garl Friebr. Zelter zweimal: 1. einitimmig in Reichardt's Liedern ges 
ſell iger ggude I zeipgig 9 1797, ©. 64. — 2 für Baßſolo und Männer⸗ 
chor, 1 gedruckt erlin bei Trautwe 

Job, dr Siebe. ale: Schillers — Gedichte, IL, Leipzig 1810, 


Franz Ehubert: op. 60, No. 2, erichienen 1825, 
Sonradin Kreußer, op. 75, I, No. 5 
yerbimand David, op. 31, No. 2, 
ilhelm Zaubert: op. 144, No. 2, ald Duett. 
ic Schneider: op. 64, No. 4, für Männerchor. 
ulius Rieg: op. 20, für Männerchor, Soli und Orcheſter. 
Heinrich Dorn: für Männerchor in der Sammlung „Rigaer Liedertafel“. 
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deintih Böllner: für Männerdhor in der Sammlung „Orpheu®“”, III, 


Mar Brud: op. 39, 
und 4 anderen Mufitern, dreimal für Männerchor (Challier). 


Schubert’3 jchönes Baßlied Hat weite Verbreitung gefunden. Die 
handichriftliche Skizze einer anderen Schubert’Ichen Compofition des Gedichts 
(für Chor, Solo und Orcheiter) iſt in meinem Beſitz. 


An Emma. (Weit in nebelgrauer Ferne.) 


1796 concipirt. 
Erjter Drud mit Mufit: 1797 im Schillerfchen Muſenalmanach 
für 1798 mit einer Compofition Zelter's. 


Componirt von: 
Carl Friedr. gelter: fiehe_oben, 1797, abgedrudt in Erk's Liederichas. 
oh. Friedr. Reichardt; Schiller's Lyriſche Gedichte, I, Leipzig 1810, ©. 25. 
ran; Schubert: op. 58, No. 2, 1814, veröffentlicht 1821. 
u un Harder. 
3. Rudersdorff: „Phöbus, Auswahl beliebter Opern: Arien und Gefänge 
von U. Caroli”, I, Hamburg o. %. 
Franz von Suppe: Einzeldrud, Wien bei Cranz 
und 20 neueren Mufilern, u. a. von Joſeph Staubigt, „toten Deilauer, 
Carl Reinthaler, auch zweimal ald Männerchor (Challier). 


Neben Schubert’3 Jugenbliede würde auch Zelter's einfache, an⸗ 
genehme Melodie zu nennen jein. 


Nitter Toggenburg. 
(Ritter, treue Schweiterliebe.) 


1797 entitanden. 
1797 zuerſt gedrudt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1798. 


Componirt von: 

Joh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen u. Lieder, I, Leipzig 1800, ©. 1, 
Neudrud in Euf. Mandyczewski's Gefammtausgabe von Schubert’3 
Liedern, Leipzig 1894. . 

oh. Fr. Reihardt: Schiller's Lyriſche Gedichte, II, Leipzig 1810, ©. 10. 

Bernb. Klein: Einzeldrud, neipaig bei Hofmeilter. _ 

Franz Schubert: 1816, Nachlaß, Lfg. 19, No. 2, erjhienen um 1835, (unter 
dem birectejten Einfluß von Yumfteeg’8 Compofitton entitanden). 

Unbelannt: Tafchenliederbuch mit Melodien für Guitarre, Paſſau 1828, S. 95. 


und einem neueren Muſibker (Challier). 


Hoffnung. (Es reden und träumen die Menſchen viel.) 


1797 entitanden. 
1798 zuerft gedrudt in Schiller's „Horen“, X Stüd. 
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. &omponirt von: 


Unbekannt Reihardt's Miegenlieder für gute deutiche Mütter, Leipzig 1798, 
©. 40. Er nicht von R. berrührende Stüd diefer Sammlung. 

Ludwig Pe echs Gedichte von Goethe und Schiller, op. 9, Dffenba 
(1809), abgedrudt in Erf3 Liederſchatz 

Joh. Fr. Reihardt: Schiller’3 le Gedichte, II, —— ©. 20, 
eh, 194 in indner's Muſ. Jugendfreund, III, Leipzig 1817, in Fintz 

ausſcha 

Franz —— zweimal: 1 1815, op. 87, No. 2, erichienen 1828, 2, 1815, 
erichtenen in ben nad elaffenen ‚40 Qiebern“, 1872, 

Sal geh 8 rantz: Theoboſius Abs, 300 Lieder u. Geſänge, Halber⸗ 


Albert Methfeſſel: * 24. 
ranz Lachner: op. 
loys Schmitt: 


und 7 neueren Muſikern als Männerchor (Challier). 


Das Lied wurde auch nach der Melodie: Wohlauf Kameraden, 
auf's Pferd, auf's Pferd (laut dem Commersbuch Germania 1816) 
und nad) der Melodie: Vier [jo!] Worte nenn’ ich euch inhaltsfchwer 
(laut Silchers Liederbuch für Hochichulen, Stuttgart 1823) gefungen. 


Das Geheimniß. 
(Sie fonnte mir fein Wörtchen jagen.) 


1797 entitanden. 
1797 zuerſt gedrudt im Schillerrihen Mufenalmanach für 1798. 


Componirt von: 


oh. Fr. Reihardt: Schiller's Lyriſche Gedichte, I, Leipzig 1810, ©. 2. 
drang Schubert zweimal: 1. 1815, auß dem Nachlaffe 1894 veröffentlicht, 
1822, als op. 178, No. 2, aus "dem Nachlaſſe 1867 veröffentlicht. 

W. Tomaſchet: op. 85, No 
Friedrich Curſchmann: op. 4, No. 4. 


und 2 neueren Muſikern (Challier). 


Neiterlied aus „Wallenfteind Lager“. 
(Wohlauf, Kameraden, aufs Pferd, auf? Pferd.) 


1797 entitanden. 

Erjter Drud mit Mufit: 1797 im enter ſchen Muſenalmanach 
für 1798, mit einer Compoſition von Bahn.*) 

Diele Notenbeilage ift nicht allen Exemplaren des Almanach bei- 
gegeben worden. 


Componirt von: 
Shriltian Jacob Bahn: 1797, fiehe oben. 
Koh. Rud. Zumſteeg: Kleine Balladen und Lieder, IV, m rare 
Chriftian Schulze: Fink's Mufilaliicher Hausihag, Leipzig 1 8 








*) Zahn iſt am 12. September 1765 zu Althengſtett bei Galın geboren, am 
8. Juli 1830 in Calw geftorben. Vgl. Nekrolog der Deutichen 1 
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Zahn's allbefannte, ſeit 100 Jahren in jeder Liederfammlung ab⸗ 
gedrudte Compojition: 





m vv pP Pıipm 
= —— —IIMVCCOIAM 
— 
Wohlauf, Kamera⸗den, auf's Pferd, auf's Pferd! ins Feld, in die Freiheit ge⸗zogen! 


gehört zu den beſten volksthümlichen Liedern, die wir beſitzen. Unzählige 
andere Gedichte, namentlich Gelegenheitsgedichte, ſind ihr untergelegt 
worden. Sie kann als das Muſter einer männlichen, eingänglichen Weiſe 
bezeichnet werden, und es iſt unbegreiflich, daß Zelter fie einen „unglück⸗ 
lichen Compoſitions-Verſuch“, Goethe gar einen „Gaſſenhauer“ nennen 
fonnte.*) — Die überaus geringe Zahl anderer Melodien, die ſich den 
herrlichen Verſen beigejellt haben, ift ein Beweis dafür, daß die Muſiker 
den Wettbewerb mit Zahn's Weile als ausſichtslos betrachteten. Uebrigens 
find ſowohl Zumſteeg's wie Schulze’8 Compoſitionen recht erfreulich. 
Bon ungedrudten Compofitionen des NReiterlieded nenne ich die von: 

Chriftian Gottfried Körner v. J. 1797. 

Garl Friedrich Zelter v. J. 1803, im Briefmechfel Goethe-Zelter, ©. 47, 
öl, 149, 150, 155 erwähnt, im März 1803 in Weimar zu größter Be- 
friedigung Goethe’3 und Schiller’3 aufgeführt. 

Bernhard Anjelm Weber (dem Componiſten von „Mit dem Pfeil, dem 
Bogen”): feit 1803 bei Aufführungen von „Wallenftein® Lager” im Ber: 
liner Kol. Schaufvielhaufe oft gefungen. 


Das Lied ift fehr oft nachgeahmt und parodirt worden. 


Des Mädchens Klinge. Aus „Wallenftein“. 
(Der Eichwald braufet, die Wolfen ziehn.) 


1798 entjtanden. 
1798 zuerſt gedrudt im Schiller'ſchen Muſenalmanach für 1799. 


Gomponirt von: 


Joh. Friedr. Reichardt: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, II, Leipzig 
1798, ©. 10, abgedrudt in R's Sammlung: Schiller’3 Lyriſche Gedichte, 
Leipzig 1810. 

5 von Dalberg: op. 21, Mainz, um 1800. 

oh. Rud. Zumiteeg: Kleine Balladen und Lieder, III, Leipzig o. %.(1801), 
abgedrudt in Fink's Hausſchatz 1843, Erf’3 Liederichag II xc. 

Carl Friedr. Zelter: Zwölf Lieder am Clavier, Berlin 1801, No. 6. 

Franz Schubert dreimal: 1. 1811, eine der allerfrüheften unter den er- 
baltenen Sompofitionen des Meiiterd, veröffentl. in der Geſammtausgabe 
1894. 2. 1815, al8 op. 58, No. 8, i. $. 1826 erichienen. 3. 1816, ver« 
öffentlicht in der Gefammtausgabe 1894. 

. F. Hurka. 
ernh. Anſelm Weber. 
L. Seidel. 
udw. Berger: op. 35, No. 8. 


*) Briefwechſel zwiſchen Goethe und Zelter, I, ©. 47 und 150. 
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Bernhard Klein. 
W. J. Tomaſchek: op. 
gelir Menbelsfohn. Bartbeibo: ohne Opuszahl. 
©. Reißiger, op. 61, No. 5 
Adolph Jenſen, op. 28, No. 5. 
of. Rheinberger: op. ‚57, No.7. 
und über 30 neueren Mufitern (Challier). 


Das Strophenlied des achtzehnjährigen Säubert (2) hat außerordent- 

ice Verbreitung gefunden; auch das unter 1 erwähnte burchcomponirte 

Werk v. 3. 1811 ift eine "wahre Genieprobe. Bor und neben Schubert 

war N Lied in weiteren Streifen verbreitet. Das Mendels— 
ſohn'ſche erjcheint ganz unbedeutend. 


Die Erwartung. 
(Hör ich das Pförtchen nicht gehen?) 


1796 zuerſt concipirt. 
1799 zuerft gedrudt in Schiller’ 8 Muſenalmanach für 1800. 


Componirt von: 
ob. Rud. Zumiteeg: Kleine Lieder und Balladen, II, Leipzig 1800, ©. 10. 
ob. Friedr. Reihardt: Schiller’3 Lyriſche Gedichte, L, Leipzig 1810, ©. 14. 
arl riedr. Belter: Zwölf Lieder am Clavier zu fingen, 2 Beriim 180 
No. 7, abgedrudt in der Zeitung für die elegante Welt 

Franz Schubert: 1815, als op. 116 erfchienen i. J. — 

IB. F. Tomaſchek, op. 1, No.1. 

F. von Dalberg, op. 25. 

Ein Meifterwerf Tiegt in feiner dieſer Compofitionen vor. Die bei 
weiten fchönfte Muſik bringt Schubert3 Jugendlied, das in der Form 
übrigens ganz nad) Zumſteeg's Vorbild geftaltet ift. Ueber Zelter's Com- 
pofition vergl. Chriſt. Gottfr. Körner's Worte in deſſen Briefwechſel mit 
Schiller. 


Matthiſſon, Friedrich von. 1761 14831. 


Die Betende. Laura betet! Engelharfen hallen 
Tröſtung Gottes in ihr krankes Herz, 
Und, wie Abels Opferdüfte, wallen 
Ihre Seufzer himmelwärts. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1778 entitanden. 
1781 zuerst gedrudt in MS „Liedern“. Breslau. 


Componirt von: 
Friedr. Wilh. Nuft: Deutiches Mufeum, I, Leipzig 1784, ©. 96, zugleich 
erichienen in Ruft's „ben und Liedern“, L Deflau 1784, ©. 1, abgedruct 
in Erk's Liederihaß, IL 
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Bernhard Weſſely: Zwölf Lieder von Matthition, Berlin 1798, ©. 3. 

Carl Head Belter: 1794, veröffentlicht in 3.8 ee Liedern“ 2C., 
erlin 1810, No. 11, abgedrudt in Erf’3 Liede —28 

Maler von Beede: Sechs Lieder von —— Dichtern, II, Augsburg 


Joh —9— Xaver Sterkel: XII Lieder, IV. Theigz Wien o. J., S. 22. 
VI Lieder von Matthiſſon, Augsburg 18 
ob, Seite ‚Ssist: Sechs Gelänge für ER migen Chor, Leipzig um 


ram. Shubert: 1814, veröffentlicht im Nachlaß, Lieferung 31, No. 1. 
ofef Schnabel: Sammlung mehritimmiger Gefänge, Breslau um 1836, 


und 12 neueren Muſikern ee, unter ihnen den Öfterreichern 
Anton Diabelli und Heinrich Proc), zweimal für Männerchor. 

In der „Vollftändigen Ausgabe“ feiner Gedichte, Tübingen 1811, 
ſagt MattHiffon in den „Anmerkungen“: „Diejes Lied, welches der Ver⸗ 
fafler als 17 jähriger Jüngling dichtete, wurde von ber Königin Luiſe 
allen feinen |päteren Arbeiten vorgezogen. Sie ließ es von mehreren 
Tonkünftlern in Muſik ſetzen.“ Wie e3 Scheint, ift diefe Muſik nicht im 
Drude veröffentlicht worden, denn e8 ift nicht anzunehmen, daß die Berliner 
Weſſely und Belter zu ihren Liedern durch die damalige Kronprinzeffin 
Zuife*) angeregt worden find. 

„Mag wohl zum hundertſten Male componirt worden fein“ heißt 
es über das Gedicht mit der gemöhnlichen Webertreibung in der Allg. 
Mufikal. Zeitung vom Mai 1810.” on den Compofitionen, Die ich 
aus der oben mitgetheilten Reihe einjehen konnte, erfcheint mir neben der 
Schubert'ſchen nur die Ruſt'ſche erwähnenswerth. 


Geift der Liebe. 


Der Abend ſchleiert Flur und Hain 

In traulihholde Dämmrung ein, 

Manch Wölklein Hell im Weiten ſchwimmt, 

Vom fanften Liebesitern durchflimmt! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


1781 zuerſt gedrudt in M.'s „Liedern”. Breslau. 
Componirt von: 
ob Andre: Lieder II, Offenbach 1790, ©. 1 
arl Spazier: Einfache Glavierlieder, I, Berlin (1790), ©. 21, 
abgedruckt in Reichardts IItem Dutal Blumenftrauß, Berlin 1792, in 
Reichardt’3 Liedern elelh er ureube, I , Berlin 1796, in Sina Hausſchaßz, 
Er „md iederſchatz 
Oden 8 Lieder, II, — 1796, ©. 4 
NR. Antj dde Kleine Balladen und Lieder, VII, Leipzig 1804. 
rang Schubert zweimal: 1. op. 11, Nr. 3, al Männerauartett, 1822. 
2. einitimmiges Xied, 1816, aus dem Nachlaſſe 1895 veröffentlicht. 
P. J. von Lindpaintner: op. 211. 


und 5 neueren Mufilern (Challier). 


*) Eie ilt erft Ende December 1793 nad) Berlin gelommen. 
**) Bol. bier ©. 181 zweimal und ©. 1 
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Spazier’s einfache innige Weile gab dem Gedichte weitere Ver⸗ 
breitung. 


Der Abend. Purpur malt die Tannenhügel 
Nach der Sonne Scheidebli 
Lieblich ftrahlt des Baches Spiegel 
Helper? Fadelglanz zurüd; 
‚(Folgen noch 5 Strophen.) 
1780 entitanden. | 
1783 gedrudt in MS „Liedern”. Vermehrte Auflage. Deſſau. 


Componirt von: 


Ehrenberg: Oden und Lieder, II, Leipzig 1783, ©. 4. 
Frieder. Wilh. Ruft zweimal: 1. Oben und Sieber, Deflau 1784, ©. 11, und 
2. Oden und Lieder, —5 Mae 9. 
Sojeph Schuiter: XXXVI r beym Glavier zu fingen, beraußg. von 
Kriegel, Dresden 1790, ©. 1 ’ 
Subm Abeille (Stuttgart): 15 leder und Glegieen von Mattbifion, Leipzig 
‚No. 3. 


Vincenzo Righini: op. 11, No. 3, vor 1812, 
Franz Schubert: 1814, nachgelaſſenes Werk, veröffentlicht 1894. 
Fan. Abmayer (Wien): op. 35, No. 1 


und einem neueren Muſiker (Challier). 


Katurgenuß. Im Abendichimmer wallt der Quell 
Durch Wiefenblumen purpurhell, 
Der Pappelweide wechjelnd Grün 
Weht rubelifpelnd drüber Hin. 


(Folgen noch 3 Gtrophen.) 
1783 zuerft gedrudt in M.'s „Liedern“. Vermehrte Auflage. Deffau. 


Componirt von: 
F. W. Ruſt: Oben und Lieder, I, Deſſau 1784, ©. 3. 
Joh. Andr&: Lieder am Clavier, II, Offenbady 1790, ©. 20. 
dran Schubert zweimal: 1. op. 16, No. 2, 1816, als Männerauartett, 
2. ebenfall3 1816, aus dem Naclaife 1887 veröffentlicht (Edition Beten). 
Über eine dritte an gerlig Scubert’iche Compofition des Gedicht? vermeile 


Hi auf meinen Au (eb en in Schubert’? Liedern“, Vierteljahrs⸗ 

ihrift für Mufit:Wiffenfchaft 1893 

So. . Siebe. Reihardt: RE Cäcilia, . Berlin 1794 ©. Re „ubgebruct 
t Sammlung: Kleine Glavier- und Singftüde, Berlin 1 

B.Bedem ann: 100 außerlefene deutiche Volkälieder, II, Weimar 1838 S. 190. 


Schubert's zweite Compoſition ſcheint mir die ſchönſte zu ſein. 


Friedländer, Lieb. II. | 26 
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— — — — — nn. 


Die Vollendung. 


Wenn ich einſt das Ziel errungen habe 
In den Lichtgefilden jener Welt, 
gi der Thräne dann an meinem Grabe, 
ie auf Hingeftreute Roſen fällt! 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1785 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1786. 
Componirt von: 
Friedr. Ludw. Schröter: Anhang von a Freymaurerliedern mit 
Melodien“ Sroote Sammlung, Hamb 16. 
Job. Abr. Beter Schulz: Heiharbts 1 5 — Berlin 
792, ©. 90, abgedruckt in R.’3 Zweitem Muſikal. Blume ß ner in 
179% und noch in Fink's —— 1843 und ErP3 Siederihag, I IL 
of. 1 Sal Ambroid: Böheim's Freymaurer⸗Lieder mit Melodien, I, Berlin 


ciedric Franz Hurka: ebendort, III, 1795, ©. 50. 

ranz Xaver Sterkel: XII Lieber, 4, Theil, Wien, um 1794, ©. 12. 
riedr. Wilh. Ruſt: Oden und Lieder, II, Deſſau 1796, ©. 12. 

ob. Rud. Zumfteeg: Gefänge der Mehmutb, Leipgig 1797, ©. 22. 

. X. Weiß: VI Lieder von Matthiffon, Augsburg 1 

A. Große: Erholungsſtunden für Bianoforte und Gefang, Dranien: 


ur 
Joh. „Gottteien Schicht: Sechs Geſänge für gemifchten Chor, Leipzig um 


Köhler: Anhang zum Miloheimifchen Liederbuch, Gotha 1815, ©. 364. 
ranz Schubert: 1815, aus dem Nachlaſſe veröffentlicht 1894. 
—* Methfeſſel: Wedemann’s 100 Bolfzlieder, II, Weimar 1836, ©. 92. 
Friedrih Sılder: für Männerchor. 
Unbelannt: Fink's Muſikal. Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 650, 


und 4 anderen Mufifern (Challier). 


Schulz’ Melodie, die keineswegs bedeutend ift, aber dem fentimentalen 
Buge der Zeit entgegenfam, hat große Verbreitung geivonnen. 

In den obenerwähnten Freimaurer-Liederbüchern iſt das Gedicht 
um 1—3 Strophen erweitert und zum Grabgeſang umgeftaltet worden. 





Opferlied. Die Flamme lodert, milder Schein 
Durchglänzt den düftern Eichenhain, 
Und Weihrauchgbüfte wallen. 
D neig. ein gnädig Ohr zu mir, 
Und laß des Jünglings Opfer Dir, 
Du Höchſter, wohlgefallen. 
(Folgt noch 1 Gtropfje.) 
1788 entitanden. 
1789 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1790. 
Componirt von: 
T um. Seidel: Reichardt's Zweiter Muſikal. Blumenftrauß, Berlin 


‘oh. Friedr. Neihardt: Deutiche Lieder am Clavier, Berlin 1794, No. 3 
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8. van Beethoven viermal: 1. 1795 oder früher als Lied für eine Stimme, 

ohne Opu agoh, 1808 erſchienen. 2. 1822 ( vogl: Schindler’3 ngranhir: II, 

"152, 05. 121b, für Sopran-Solo mit Chor und Orchefter, erichienen 

1825. 8. "1828, für. 3 Soloftimmen, Chor u. A erichienen 1888 

im Supplement zur Gelammtausgabe von B.'s Werfen. 4. 1802, als 

Lied für eine Stimme, ungedrudt. 

sn ein Selter: Sämmtliche Lieber zc., II, Berlin 1812, go 2. 

y chmidt: Gingelbru ldrud, Männerchor mit Glavier begleitung, Leip jig o. Y 
ouis Abeille: 15 Lieder und Elegieen von Mathiffon, Leipzig 1810, No 


und 5 neueren Mufilern, mal für Männerchor, u. a. von Georg 
Bierling (Challier). 
Beethoven’3 unter 1. und 2. aufgeführte Muſik enthält bedeutende 
Büge und überragt bei Weiten die anderen Compofitionen, die das Lied 
gefunden Hat. 


Adelaide. 


Einfam wandelt dein freund im Frühlingsgarten, 
Mild vom Lieblichen Bauberlicht umflofien, 
Das durch wankende Blütenzweige zittert, 
Adelaide! 
(Folgen noch 8 Strophen.) 

1788 entſtanden. 

1789 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1790. 

In der Zeitſchrift für deutſches Alterthum und deutſche Litteratur 
1880 Bd. 24, ©. 279f. hat Wilhelm Scherer auf ein franzöſiſches Ge- 
dicht aus dem Almanach des muses, Paris 1766, aufmerkſam gemacht,*) 
das leicht direct oder indirect das Vorbild für Mattiffon’s Verſe gegeben 
haben könnte; in den fünf Strophen des Gedichts bildet Adelaide zwar 
nicht Pr Refrain, aber jedesmal das Neimwort der erſten Verszeile 

Noch näher kommt der Matthiffon’ihen Dde, wie ich glaube, Die 
nachftehende chanson von Jean Francois Marmontel (1723—72): 


Adelaide 


Semble faite expres pour charmer; 

Et mieux que le galant Ovide, 

Ses yeux enseignent l’art d’aimer 
Adelaide 


D’Adelaide, 
Ah! que l’empire semble doux! 
Qu'on me donne un nouvel Alcide: 
Je gage qu’il file aux genoux 
D’Adelaide. 


(Folgen weitere 3 Strophen; ein Abdrud des Gedichts fteht in de la Borde's 
ai sur la musique, IV, Paris 1780, ©. 285.) 


*) Abgedrudt iſt die Notiz in den „Kleinen Schriften” von Wilhelm Scherer, 
DO. Bd., herausg. von Erih Schmidt, Berlin 1893, 
26* 


404 Mattbiffon. 


Der melodiſche Reig des Wortes hat es außer Matthiſſon auch 
Joh. Chriſt. Friedr Haug und Theodor Körner angethan. „Adelaide“ 
bildet den Refrain einer jeden Strophe in Haug’8 Gedicht unter gleicher 
Überfchrift und in Körner „An Abdelaiden”. Vgl. den Nachtrag. 

Durchaus im Ton der Matthiffon chen „Adelaide“ dichtete Friederike 
Brun ihr Lied: „Sch denfe dein“ (fiehe hier ©. 459). 


Componirt ift Matthiffon’® Gedicht von: 


Bernhard Weſſely: Reichardt's Zweiter Muſikal. Blumenftrauß, Berlin 
2, ©. 42, abgedruckt in Weſſely's Zwölf Gedichten von Matthiffon, 
Berlin 1793, ©. 12. 

Karl Phil. Emanuel Pilz: Acht gefühlvolle Lieder, Leipzig 1794, No. 1, 
308, abgedrudt, vergl. unten. 

—2 — Reihardt: Deutiche Geſänge beim Clavier, Berlin 1794, ©.4. 
u riedr. Belter: Kleine Glavier- und Gingftüde von verfchiedenen 
— Berlin 1794, S. 31. 

Ludwig van Beethoven: vollendet in der eriten Hälfte des jahres 1795 
(mährend 3.8 Studienzeit bei Albrechtöberger), erſchienen u. d. T: aide 
von Matthifion. Eine Kantate*) für eine Singftimme mit Begleitung 
Fa Glavier. RN Muſick gelegt und dem Berfafler gewidmet”, op. 46, 

ien i. J. 
Joh 8 Hub. Sumfeeg: Zwölf Lieder mit Clavierbegleitung, Leipzig (1797), 


MW. ©. Pi Jenſen: 15 deutſche Lieder, gnanigdber berg 1799, ©. 5. 
J. 9. C. Bornhardt: Ade aide, u ariationen für Anfänger 
auf bem Pianoforte, 0. D. u 1800 en, mehrfach aufgelegt. 
sungen sauber: 18 op. 12, —* m r 18 
Frann ert: 1814, **) veröffentlicht im Nachlaß, Lieferung 42 No. 5 


Pr ontimſter beſeelten dieſe Heine lyriſche Phantaſie durch 
Muſik; keiner aber ſtellte, nach meiner innigſten Überzeugung, gegen die 
Melodie den Text in tiefere Schatten, als der genialiiche Ludwig van Beet- 
hoven in Wien“ fo ſchreibt Matthifjon ſelbſt im Unhange der „Bollitän- 
digen Ausgabe“ feiner Gene, Tübingen 1811. Im der That liegt in 
Beethoven's Jugendliede ein Meiſterwerk erſten Ranges vor. Es ift ganz 
im Rococo-Styl und bei aller Wärme des Ausdruds doch im Tone der 
ariftofratiichen Gefellichaftskreife gehalten, in denen der Meifter damals 
verfehrte. Eine jo Tangathmige, ſchöne Melodie, wie die der Anfangsverfe 
hatte bis dahin das deutſche Lied nicht gefannt. 

Sehr eigenartig ift die Stelle: „Abendlüftchen im zarten Laube 
flüftern“ 2c., in der vielleicht zum erſten Mole Ratur-Romantik in der 


*) Eine Kantate, wie es auf dem Titelblatte heißt, ift dad Werk nicht; im 
) tebaehnten Jahrhundert allerding® war Kantate eine Art dramatiſches Geſangs⸗ 
ſtück, in dem ſich ein piychologifcher Prozeß entwickelte. — Auch eine Arie kann man 
2 nie Adelaide nicht nennen, troß der zahlreichen arienhaften Elemente, die fie 
e 

**) Diefe Jahreszahl entnehme, ich den abjolut zuverläffigen Bapien Schubert’; 
ſcher Lieder von Albert Stadler, die in meinem Beſitz find. Nottebohm's Datirung: 
hl nie fih auf eine Notiz in Witteczek's Sammlung in Wien ftügt, dürfte un 
richtig fein. 
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Muſik geichildert wird. Allerdings hatten ſchon B.s Vorgänger Naturfchilde- 
rungen in Fülle gebracht, aber es waren ſtets einfache Stimmungen, 
in denen die älteren Meifter fich bewegten; man denfe an Händel’3 „Sirael 
in Egypten“, an Gluck's „Armide”, an Haydn's „Sturm“. Beethoven da- 
dagegen bringt hier gebrochene Farben, die für die Romantik jo charakte⸗ 
riftisch find — diefe Miſchung von Luft und Leid, von Behagen und 
Rührung, dieſes Lächeln unter Thränen. Statt der Idhylle eine Elegie. 
Solcher Mufif, in der die Seele fürmlid von Naturftimmung durchhaucht 
ericheint, begegnen wir jpäter in der Paftoraliymphonie und dem „Lieder- 
kreis an die ferne Geliebte”; fie wirkte ganz beſonders auf Schubert, Schu- 
mann, Spohr, Weber, Marjchner, Wagner, Mendelsjohn und Brahms, 


Erft drei Jahre nach der Drudlegung der „Adelaide“*) fandte Veet- 
boven fein Wert dem Dichter zu. In dem rührend fchüchternen Begleit- 
ſchreiben entſchuldigt er ich fürmlich wegen der Dedication, die vielleicht 
nicht Matthiſſon's Beifall haben werde: 


... auch jetzt {hide ich Ihnen die Adelaide mit Angftlichkeit. Sie wiſſen 
felbft, was einige Jahre bei einem Künftler, der immer weiter geht, für eine 
Veränderung hervorbringen; je, größere Yortichritie in der Kunft man 
macht, defto weniger befriedigen einen feine älteren Werke. — Mein heißefter 
Wunſch ilt befriedigt, wenn Ihnen die muſikaliſche Compoſition Ihrer 
himmliſchen Adelaide nicht ganz mißfällt, und wenn Sie dadurch bewogen 
werden, bald wieder ein ähnliches Gedicht zu er und fänden Sie 
meine Bitte nicht unbefcheiden, e8 mir fogleich zu Men und ich will 
dann alle meine Kräfte aufbieten, Ihrer fchönen Poeſie nahe zu kommen. 


Bon den fonftigen Compofitionen der Adelaide war die von Pilz 
in den breiten Volksichichten verbreitet. Sie wurde öfters in Einzeldruden 
aufgelegt und ſteht in mehreren Liederfammlungen der 20er und 30er . 
Jahre, dann auch in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843 und deſſen neuen 
Auflagen bis zum legten Jahrzehnt des 19. Ih. und in Erk's Liederfchab. 
In einem Artikel der Allgemeinen Mufilalifchen Zeitung vom November 
1841 (No. 46) wird die Popularität von Pilz’ Adelaide der feines be- 
fannten Liedes: „Gott grüß Euch, Ulter, ſchmeckt das Pfeifchen” (vgl. 
bier ©. 212) an die Seite geftellt und Hinzugefügt, die Pilz'ſche Compo- 
fition werde noch jet gejungen. 


. ) Beethoven’3 „Adelaide“ jteht mit Ausnahme einer neuen bei Peter er 
fhienenen Sammlung iu feiner einzigen bis jet eriftirenden Ausgabe in richtiger 
rm. Als Borlage jämmtlicher Drude feit Beethoven’3 Tode hat ein in Teiojie 
Hofmeifter & Kühnel erfchienener Nachdruck gedient, der eine Reihe Inne: ae er 
— u. a. C-Tact ftatt P — in das Lied gebracht hat. Es iſt jehr bedauerlich, daß 
ſelbſt die „Eritiich durchgefehene” Gefammt- Ausgabe von 8.3 Werfen alle diefe 
bler mit übernommen hat. — Die authentifche Original-Außgabe (Wien, Artaria 
» &o., Berlagsnummer 691, Singftimme im Sopranfchlüffel; ich benubte fie für 
die erwähnte Peters' ſche Sammlung) ift ungemein felten geworden und fehlt jelbit 
in der Berliner Kgl. Bibliothel und im Archiv der Gef. der Mufitfreunde in Wien. 
— Das Facſimile einer Skizze zu 8.3 Gompofition iſt in Seyfried’3 Studien 
2.0. 8.3, Wien 1832, ©. 352, enthalten. Uber Entwürfe vgl. noch Nottebohm, 
Beethoveniana, LI, ©. 229 und 535 ff. 





406 Alatthiffen. 
Es dürfte nicht unangebracht fein, die früher jo außerordentlich 
populäre Mufit Hier zum Abdrud zu bringen: 
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Nach diejer philiftrög-ehrbaren, an Leierfaften-Weifen erinnernden 
Melodie wurden auch die anderen Strophen der Dde gefungen, die ung 
durch Beethoven jo theuer geworden find: „In der fpiegelnden Fluth, im 
Schnee der Alpen“, „Abendlüftchen im zarten Laube flüftern“ und „Einft, 
o Wunder, entblüht auf meinem Grabe“. 
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Skolie. Mädchen entſiegelten, 
Brüder! die Flaſchen; 
Auf! die geflügelten 
greuben zu bafchen, 
oden und Becher von Roſen umglüht. 
(Folgt 1 Strophe.) 
1787—1792 entſtanden. 
Beit und Ort des erften Drudz find mir nicht befannt. 
Componirt von: 


Joh. Friedr. Reichardt: Zweiter Muſikaliſcher Blumenftrauß, Berlin 1792, 
©. 6, abgedrudt in Nübiper 3 Auswahl guter Zrinklieder, Halle 1795. 
Joh. Rud. Bumiteeg: Melodien zum Tafchenbuc für Freunde des Geſangs, 

Stuttgart 178, ©. 30, abgedrudt in 3.3 Kleinen Balladen und Liedern, 
‚ Zeipzi . 
C. F. ©.: ufitalifches Magazin, II, Braunfchweig um 1800, ©. 12. 
gran Schubert: 1816, aus dem Nachlaffe veröffentlicht 1895. 
enedict Randhartinger (Schubert’3 Freund) in Wien: Einzeldrud (Duett). 


Der Wal. 
errlich ijts im Grünen! 
ehr als Opernbühnen 
Sit mir Abends unjer Wald, 
Wenn das Dorfgeläute 
Dumpfig aus der Weite 
Dur der Wipfel Dämmrung ballt. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1791 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1792. 


Componirt von: 


Sr Friedr. Reihardt: Mufilaliiche Monatzichrift. Erſtes Stüd, 1792. 
ob. Abr. B © 


eter Schulz: Reichardts zweiter fitalifcher Blumenftrauß, 
Berlin 1792, ©. 38, abgedrudt in 


Spogier ? Melodieen zu Hartungs Lieder⸗ 
fammlung, Berlin 1794, Bartſch' Melodien zur Liederſammlung, Berlin 
1811, Erk's Liederkranz ıc. 

2. Kindſcher: 24 Lieder zum Singen, Deflau 1792, ©.12. 

. F. Stertel: XII Xieder, 4. Theil, Wien um 1794, ©. 14. 

. W. Ruſt: Oden und Lieder, II, Deſſau 1794, ©. 22. 

. Wölfl: Gefänge am Klavier, Leipzig 1799, ©.41l. 

riedr. Schneider: Zweiſtimmige Gejänge für Kinder, Leipzig 1828, ©. 20, 

und einem neueren Mufiler (Challier). 


Andenten. Ich denfe dein, 
Wenn durch den Hain 


Der he en 
Uccorde Ichallen — 


Wann denkſt du mein? 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Us 1792 entander, 1352 ert geörinft iz „lora, Zentih- 
“ans Töchtern gemeiit* Zübımgen 


Gemzonirt vor: 
19%. Rud. ZumTees: Klee Balladen z Seder, III, =. 41, abgedeich in Fint- 
“ — ——— 1345 um Erf: viederkbeg, IE, —78 


Gar! Maria von Beier: 1:16. als m. *S, Ro.3 ı I. 1319 erkbienen 
durciosutrromtt: . 
£ van Beertosexr: Eigelmuf ccne Irwizahl, 1310 erkbiemen durch- 


SIIRDONIEL 
ran; Ehuberr pyeimal: 1. 1214, — “ed, aus dem Rad laoñe. 
1:94 eriätemen. 2. ISIS. Zemen. ma& umgedrnft beides Strapberlieder . 
Anten Andre: Sieden umd Gecace. H Tmenbach. Io. I durmibeomneoxirt. 
Gonradin Arenger: cr. .5, Io. 12, Tuer 
Eduard Senat FBemur : Dreiemmie Geiz, Yerızy 0. Z., Ro. 1. 
Angur Härtel: Yixder-Zeriton, veidg 125, 2.7, 
md 25 neueren SRuftern Gholier , unter ikmen Prod, 
Jukus Schäfer, an; Res, Garl Sölkter. 


Tas Lied bat, wie man fieht eine große Anziebungskraft aur Die 
Mufifer geübt. Zumiteeg 3 Compotition it nicht o&me Stimmung, die von 
Beber, Beethoven md Echubert find dugegen nicht ſehr bedeutend. 

In demielben Jahre wie das vorliegende Gedicht entitand das Lieb 
ter Friederile Brun (einer nahen Freundin Matthiñons s: 


Ich dente dein, wenn ſich im Blütenregen, 
das mittelbar auf Goethes „Nähe des Geliebten“ ıhier S. 200) wirkte. 
Bon Gegenjtüden erwähne ich Chr. Friedt. Haug's Lied: 


componirt ebenralls von Zumfteeg 
und die Berie eines Anonymus in Finks Muſikal. Hausſchatz 1843: 
Am ſtillen Hain, 
Im Mondenſchein, 
Wenn der Himmel ſich röthet, 
Die Nachtigall flötet, 
Gedenk ich dein 


componirt von ;y. Otto. 


Lied aus der Ferne. 


Wenn in des Abends letztem Scheine 
Dir eine lächelnde Geitalt, 
Am Raſenſitz im Eichenhaine, 


Salis, 409 





Mit Wink und Gruß vorüber wallt: 
Das iſt des Freundes treuer Geift, 
Der Freud und Frieden Dir verheißt. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 
1793 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1794. 


Componirt von: 
go). Fr. Reiharbdt: Deusiche Lieder am Olavier Berlin 1794, No. 15. 
orona Schröter: Gel jünge, I, Weimar 1 
Philipp Emanuel Bil: 2 ht gefühlvolle Geber gapn 1794. 
Carl Friedr. Zelter: Rei Muſikaliſche Blumenleke, Berlin 1795. 
‘ob. Carl Settir. Aßmuß: Lieder für Gejellichaft und Ginfamteit, Riga 


um 1795, 
2% rang Kaver Sterfel: XII Lieder, 4. Theil, Wien um 1794, ©. 18. 
umfteeg: Zwölf Gejänge,, Seipnig 1798, ©. 5, abgedruct in 
Lindner's Muſ. Jug endfreund, II, Leipzig 1814, W. Wedemann’s 100 Volks⸗ 
liedern, Weimar 1836, Härte! '3 Liederleriton ‚Seipzi ig 1865. 
gan? Georg Nägeli: Lied er, Dritte Sammlung, uͤrich 1799, 

. er von Matthiffon, Augsburg bot abgedrudt in 
X. Weiß: VI Lied Matthiſſ a b 1800, abgedruckt 
der gung für die elegante Welt 180 

% 8 "Blornbardt?): Muſikaliſches Magazin, I, Braunfchmweig um 1800, 


Srichrid, © Große: Unterhaltungen durch Geſang und Elavier, Oranienburg 


gran Sgubert: 1814, aus dem Nachlaffe veröffentlicht 1894. 
ubwig Abeille: 15 Lieder und Elegieen von Matthiſſon, Leipzig 1810 


Anton Andre. 
Albert Methfeifel, 


und 10 neueren Muſikern (Challier). 


Sterfel’3 und Zumſteeg's Compofitionen fcheinen längere Zeit 
verbreitet geweſen zu fein. 


Salis, Johann Baudenz von Salis:Sewis. 1762—1854. 


Herbftlied. Bunt find fchon die Wälder, 
Gelb die Stoppelfelder; 
Und der Herbft beginnt! 
Rothe Blätter fallen; 
Graue Nebel wallen; 
Kühler weht der Wind! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1782 entitanden. 
1785 zuerjt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1786. 


Componirt von: 
J. ©. Witthauer: Sammlung vermifchter Glaviers und Gingftüde, IL 
Hamburg 1785, ©. 22, 
Sam. Fr. rede: Lieder und Gelänge, Offenbach 1786, ©. 15. 
Grönland: Notenbuh zum Alad. ekbud), Leipzig u. Altona 1796, 6.25. 
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Friedr. Ludw. Seidel: Reichardt's Lieder geſelliger Freude, II, Leipzig 
1797, ©. 10, abgedruckt im Mildheimiſchen Liederbuch 1799. 
Joh. Friedr. Reihardt: Lieder für die yugend, Leipäig 1799, ©. 10, ab- 
ebrudt in Lindner's Muf. Jugendfreund, II, g 1814, yin®3 Mui. 
Sausichap 1843, Härtel’3 Lieder-Lericon 1865, Erk's Liederihag, II. 
tanz Schubert: 1816, aus dem Nachlaß veröffentlicht 1872. 
ana Georg Nägeli: 30 zmenftimmige Geſänge, Züri o. J. 


Das Gedicht fteht noch jebt in Lejebüchern für Schulen. 


Das Grab. Das Grab ift tief und ftille, 
Und Schauderhaft fein Rand. 
Es dedt mit ſchwarzer Hülle 
Ein unbefanntes Land. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 
1783 entitanden. 
1787 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1788. 


Componirt von: 


Frh. v. Böklin: Anthologie für Kenner u. Liebhaber (Mufilal. Realgeitung) 
Speier 1789, ©. 129. 
5 J. v. Thonus: XXV leichte Lieder, Seipaie 1792, ©. 13. 
äusler und Mul: nach Angabe des Regiſters in Salis' Gedichten, 
Züri 1793 (vielleicht nur handichriftlich). 
Joh, gelebt: Reichardt: Geſänge der Klage und des Troftes, Berlin 


Joh. Rud. Bumfteeg zweimal: 1. Geſänge der oehmutl, Leipzig 1797, 
©. 23 (dreiftimmig). 2. Kleine Balladen und Lieder, IV, Leipzig , 
— (infimmig), diefe abgedrudt in Hering’3 Kolköfchulgelangbuc; 

eipzig . 

H. ©. Ntägeli: Kieder, Zmeyte Sammlung, Zürich 1797 ,*) abgedrudt in 
Erk's Liederfranz I und Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843. 

W. © M. Jenſen: 15 deutiche Lieder, Königsberg 1799, ©. 7. 

Vincenz Righini: Sechs deutiche Lieder, Hamburg 1801, No. 3. 

Meter: Lindner's Mufitaliicher Jugendfreund, II, Leipzig 1814, ©. 81. 

A. Andre: op. 51, No. 5 (Duett). 

Franz Schubert dreimal: alle drei Werke aus dem Nachlaß veröffentlicht, 
1. für 4 Singſtimmen (gemiſchter Chor) 1815, erichienen 1895, 2. für 
4 Männerjtimmen 1816, erfchienen 1872, 3. für 4 Männerftimmen 1817, 
erfchienen 1895. 

Schnyder von Wartenijee: vierftimmig. 

Volksweiſe: Erk's Liederkranz I, No. 102, 


und 12 neueren Mufitern, darunter einigen aus der allerjüngften Zeit, 
zweimal für Dännerchor (Challier). 


*) Der audgezeichnete Forſcher Ludwig Erf, der diefe Sammlung nicht 
fannte, leugnete das Borhandenfein einer Nägeliihen Muſik zu bem Liede und 
verwied auf N.’3 Sohn Hermann Nägeli, der i. %. 1858 Erf mittheilte, fein Vater 
habe nie eine Compofition zu dem Text gelürieben, da ihm der Chor feines Freundes 
Schnyder von Wartenfee und das Lied Bumiteeg’3 fehr gefielen. — Aus diefer 
irrthümlihen Mittheilung Hermann Nägeli’3 geht nur hervor, daß auch er fi) mit 
den Sompofitionen ſeines Vater nicht völlig vertraut gemacht hat. Die vorliegende 
ft Schön und ftimmungsvoll. 
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Im Schubert-Freile in Wien war das Lied beſonders beliebt; es 
ift noch von Schubert's Freunden Anjelm Hüttenbrenner in Oraz 
und Benedict Randbartinger in Wien in Muſik gejebt worden. 
Auch in Fliegenden Blättern, ſowohl Berlinern wie füddeutichen, 
ftehen die Verje. gl. u. a. Meuſebach's Sammlung Yd 7906. 
Wie jo oft bei befannten Liedern findet ſich auch für das vor» 
liegende ein Gegenftüd, und ziwar in den Gedichten von Heinrich Grünig, 


Breslau 1838: 
Das Grab heilt fühl und ftille 
Des Lebens heißen Schmerz 
Und dedt mit janfter Hülle 
Dein jchlummernd müdes Herz. 


Ferner brachte Die ne für die elegante Welt” v. 3. 1829, 
No. 29, eine Iateinifche Überjegung aus Friedrich Haug's Feder: 


Horror sepulcri regit 
Mute per foveam, 

Et nigro velo tegit 
Terram non cognitam; 


ferner bald darauf dasſelbe Lied englifch, ebenfall® von Haug, franzö« 
ſiſch von einem Ungenannten, fpäter (No. 249) engliſch und franzöſiſch 
von Robert Motherby, endlich im Jahre 1832, No. 248, italienisch von 
Ceſare Cantu. 

Die Salis'ſchen Verſe find auch dem berühmten Adagio der Beet⸗ 
hoven’schen Sonate op. 106 untergelegt worden, und zwar durch einen 
gewilfen Hübner; über diefe Gejchmadlofigkeit berichtet Lenz in jeinem 
„Kritiichen Katalog ſämmtlicher Werke Beethoven's“, Hamburg 1860, IV, 
©. 30 


Schnyder von Wartenjee’3 Compofition hat ihrem Autor große 
Ehren eingebraddt. Sie ift bei einem Muſikfeſt in Schaffhaufen aufgeführt 
und von Beethoven ſowohl wie von Karl Maria von Weber jehr 
gerühmt worden.*) Siehe hierüber noch den Nachtrag. 

Über Righini’3 Lied Heißt e8 in der Allg. Mufikal. Zeitung v. J. 
1802 ©. 489: Befonders hat das fo oft componirte „Das Grab ift tief 
und ftille“ jo etwas Schauerliches, ohne fchneidend und grell zu ſeyn, 
daß der Rec. zu dieſer Compofition des Liedes vor allen, die ihm be- 
fannt worden find, am liebiten zurückkehrt. 


Im Frühling. Unſre Wiefen grünen wieder, 
Blumen duften überall; 
Froͤhlich tönen Finkenlieder, 
Zärtlich ſchlägt die Nachtigall. 


*) Vgl. Lebenserinnerungen von X. Schnyder von Wartenſee, Zürich 1888. 


Jaſezz ESuter: SID Sieder jerm Gœæuier x tor, beramäyz. rt. 
2 Inder 1.72, 
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und 4 meueren Muikerz io Soc Tier’ 3 Rcıriog, zweimal # ?. Winmerchor. 


Die Mo zart zugexhriebene Commertioe des Siedes it eime Julıhung. 
Bel Köchels Catalog S. 527. 

Tas Lied wird noch jest im Bolle gerunger: ve arriage und 
Meier: Bollelieder aus dem Karton Berr, Zürich 1801. S. 3 


Lied eines Landmanns in der Fremde. 
(Traute Heimat meiner Sieben) 
1787 zuerft gedrudt im Bojimchen Muſenalmanach für 1788. 


ältere rührt vom Paſtor Friedrich Burkhard Beneken ‚dem Gompontiten 
von: „ie jie jo janit ruhn“ ber und gehört uriprünglich zu dem Gedicht: 
„Rad jo vielen trüben Tagen“, mit dem ie zuerſt im Taſchenbuch zum 
geielligen Bergrügen 1. d. 3. 1792 gedruckt ft Mit Salis' Lied ver- 
bunden iteht die Weiſe zuerit in den Welodien zu (Hoppenitebt's) Liedern 
für Bolfsjchulen, Hannover 1890. 

Noch beliebter war die recht hübiche Eompofition von Biuzenz 
Righini, zuerft im defien „Zwölf deutichen Qiedern“, op. 9, i. 3. 1803 
erichienen. Eie it u a. abgedrudt in Lindner's Mufital. Jugendfreund, J. 
Leipzig 1812, Wedemann's Volksliedern,. II, Weimar 1838, Finks Muſ. 
eg a Leipzig 1843, den Teutichen er Iurin 1847, 

iederlerifon, Leipzig 1365, Erks Ziederihag, II, 
nn neueren Sompofitionen verzeichnet Challier ichs, drei davon 
Männerdor. 


rur 
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Die Einfiedelel. 





(Es rieſelt klar und wehend.) 
1788 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1789. 


Componirt von: 


Joſeph Schuſter: Lieder beym Clavier, herausg. von Kriegel, 
Dresden 1792, 
Joh. er Weihardt: Kieder der Liebe und der Einſamkeit, Berlin 


Frans Schubert dreimal, alle drei Werke aus dem Nachlaß veröffentlicht: 

. ala ‚Dtännerauaztett 37 gltehungägeit nicht get annt, erichienen 1868. 

2 einitimmiges Lied, 1816, erichienen 1895. 3, einftimmiged, Si Jed, 1817, 
erſchienen als No. 1 der 35. Rieferung des Nachlaffe⸗ nach 1 


Lied im Freien. Wie ſchön iſt's im Freien! 
Bei grünenden Maien 
Im Walde, wie ſchön! 
Wie ſüß ſich zu ſonnen, 
Den Städten entronnen 
Auf luftigen Höhn. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 
1788 entſtanden. 
Erſter Druck mit Muſik: 1791 im goſſiſchen Muſenalmanach für 
1792, mit einer Compoſition von Schwenke. 


Componirt von: 


C. F. ©. Säwente: 1791, fiebe oben, eboebrud in NReichardt’3 Liedern 
gefelliger preube, I, Leipzig 1 

Ludw. Aemilian 8 unjen: © Sparier’3 Melodien Hartung’3 Liederjamm- 
lung, Berlin 1794 Sieberfam im Dit nen iederbuch 1799, 

Jartjch’ Melodien — Li erfammlung, ‚Berlin 1811, in Lindner’3 

Mui. Jugendfreund, eipaig 1814, und in Zuguß gernad 3 Weiſen⸗ 
buch zu den Boltzliedern für Volksſch ulen, Berlin 1 
ob. Friedr. Reihardt: Lieder für bie Fugend — a * 1. 
ob. Fr. Xaver Sterkel: Lieber, 5. Sammlung, Mainz, No. 1. 
25 . B(ornhardt): Mufitaliiches Magazin, Braunichtmeig um 1800, 


Sans Seora Nägeli: 100 zmeiltimmige Lieder, Zürich o. — 
vanz ( Schubert: 1817, für Männerdyor, aus dem Nachlai ver dremilicht 


unten Diabelli: m 23 m at I. Hausſchatz 1848, 
ar er: Fin ufital. Ha , Leipzig 
N. Tuamte: Liederfammlung für Schule und Haus, —— 2. Aufl. 


und einem neueren Mufiler für Männerchor (Challier). 


Mit der Erwähnung von Schwente’8 Compofition jteht das Gedicht 
u. a. in Niemann’3 Gefellichaftl. Liederbuch, Altona und Leipzig 1795, 
und den „400 Liedern“, Altona 1797. — Kunzen's |. 8. vielverbreitete 
Melodie ſcheint mir viel unbedeutender zu fein, als die übrigen des 
Meiſters. 
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Lied beim Rundetanz. 

(Eine Stimme fingt vor, und alle wiederholen die legte Hälfte jeder Strophe.) 
Auf! es dunkelt; 
Silbern funtelt 
Ob dem Zannenberg der Mond! 
Heiter lacht die Feierſtunde, 
Wo die Runde 
Wir zu tanzen find gewohnt. 

(Folgen noch 3 Strophen.) 
1788 zuerſt gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmamach für 1789. 


Componirt von: 


Karl Spagier: Einfache Clavierlieder, I, Berlin 1790, ©. 9 
Peterien rönland: Melodien zu Liedern, Copenhagen und Reipjig 1791, 


Cr hie ott —— Raym Lieder beym Clavier, herausg. von 
Kriegel, Dresden 1 

Joh. Friedr. Reichardt: cher geielliger Mm Freude, I, I, Berlin 1796, ©. 98, 
abgedrudt in Fink's Muf. Sausı hab, 1 

Franz Schubert: op. 17, No. 3, Männerchor, erichienen 1823, 

Ludwig Spohr: op. 37, 1815, 


und einem neueren Mufifer (Challier). 


Salis erwähnt im Negifter zu feinen Gedichten 1793 noch eine 
Compofition von Lang; fie iſt wahrſcheinlich ungebrudt geblieben. — Die 
oben angeführte Sammlung von Grönland habe ich nicht jelbft eingejehen. 


Ermunterung. 


Seht! wie die Tage fich fonnig verklären! 
Blau ift der Himmel .und grünend das Land. 
Flag’ ift ein Miston im Chore der Sphären! 
Trägt denn die Schöpfung ein Trauergewand ? 

ebet die Blicke, die trübe fich ſenken, 

ebet die Blicke: des Schönen iſt viel. 

ugend wird felber zu Freuden ung lenken; 
Freud' ift der Weisheit belohnendes Ziel! 

(Folgen noch 6 Strophen.) 


1789 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1790 (in 
etwas anderer Lesart). 


Componirt von: 


Sof jerb Schuſter: XXXVIII Lieder, nen. Kriegel, Dresden 1792, 
19 (bier bereits in obiger Verſion des 

Rat Spazier: Neichardt’3 Lieder gejelligner I I, Leipzig 1796, ©. 21, 
abgedruckt in Lindner's Muſ. Yugendfreund, II, Reipzig 1814 (unter 
Reichardt's Namen). 

ob. iedg NReiharbt: Lieder der jugend, I, Leipzig 1799, ©. 6, ab» 
gebru in R’8 Kiederfpiel: Liebe und Treue und in MWedemann’s 

00 Waltsliebeen II, Weimar 1838, 


Salis. | 415 
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Joh. Rud. Zumſteeg: Kleine Balladen und Lieder, III, Leipzig 1801 
.12, abgedrudt in Fink's Muſikal. Hausfichag, 1843. 

Martin Friedr. Phil. Barth: Melodien zur Liederfammlung Er Er⸗ 

hebung, Veredlung und Erfreuung des Herzens, Berlin 1811, ©. 129, 


und 4 neueren Muſikern (Challier), zweimal für Maännerchor. 
Reichardt's Compoſition ſcheint mir am hervorragendſten zu ſein. 


Letzter Wunſch. 
(Wann, Schickſal, wann wird endlich.) 


1790 zuerft gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1791. 


&omponirt von: 
Lang: laut Angabe des Regifter8 in Salis' Gedichten, 1798. 
oh. Fr. Reicardt: Lieder der Liebe und der Einfamteit, 1798, ©. 10, 
jpäter in R.’3 Liederjpiel: Lieb und Treue, Berlin 1800, übernommen. 
Unbelannt: Tafchen»Liederbuh mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
Paffau 1828, ©. 165, | 
und 5 neueren Mufitern laut Shallier’3 Catalog. 


Der Entfernten. (Wohl denf ich allenthalben, 
D du Entfernte, dein!) 


1789 entitanden. 
Eriter (?) Drud mit Mufit: 1798 in Becker's Taſchenbuch zum 
gejelligen Vergnügen für 1799 mit einer Compofition Naumann's. 


Gomponirt von: 


ob. Gottl. Naumann: 1798, fiehe oben. 

Franz Schubert zweimal: 1. für Männerchor, Entſiehungszeit unbelannt, 
aus dem Nachlaſſe 1868 veröffentlicht. 2. einftimmiges Lied, entitanden 
1816, aus dem Nachlaſſe 1886 veröffentlicht, 


und 5 neueren Muſikern (Challier). 
Schubert’s fchöner Chor ift durch die Männergejangvereine ſehr 
verbreitet worden. 


Fiſcherlied. (Das Fiſchergewerbe giebt rüftigen Muth.) 
1791 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1792. 


Componirt von: 
Fr. Ludw. Geidel: 
Berlin 1794, ©. 46. 
Franz Schubert zweimal: 1816 und 1817, beide Lieder aus dem Nachlafle 
1895 eröffentlicht, 


Am Mildheimifchen Lieberbuche 1799 ift das Gedicht einer befannten 
älteren Melodie untergelegt. 


„epanier? Melodien zu Hartung’3 Liederfammlung, 


416 Kofegarten. 


Salis erwähnt im NRegifter zu feinen Gedichten 1793 noch eine 
Compofition von Lang, die wohl auch Manufcript geblieben ift, wie die 
oben (S. 414) erwähnte. 


Der Herbftabend. 


(Abendgloden-Halle zittern 
Dumpf durch Moorgedüfte Hin.) 


1793 in Salis' Gedichten, her. von Matthiffon, Zürich. 


Componirt von: 
Bornhardt und Häugler, laut Angabe des Regifterd zu Salis' Gedichten, 


oh. Rud. Zumfteeg: Gefänge der Wehmuth, veipaig, 1797, No. 5. 
yranı Schubert: 1816, veröffentlicht 1895 aus dem adlaffe. 
arder, 
und 3 Neueren (EChallier). 


Kofegarten, Ludwig Cheobul. 1758—18I8. 


Die Sterne. Wie wohl ift mir im Dunteln! 

Wie weht die laue Nacht! 

Die Sterne Gottes funfeln 

In feierlicher Pracht. 

Komm, Ida, fomm ins Freie, 

Und laß in jene Bläue, 

Und laß zu jenen Höhn 

Uns ftaunend aufwärts jehn! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1795 zuerft gedrudt in Schillers Muſenalmanach für 1796. 


Componirt von: 
oh. Fr. Reicharbt: Lieder der Liebe und Einfamteit, Berlin 1798, ©. 38. 
Andreas Romberg: Sechs Lieder beym Clavier, Leipzig 1799. 
Rud. Zahariad Beder: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 7. 
ob. Rud. gumfteeg: Kleine Balladen u. Lieder, IIT, Leipzig 1801, ©. 24. 
F. Iberg: XII Lieder, Bonn 1810, ©. 7. 
oh. Fr. Xaver Sterfel: Sechs Lieder, 14. Sammlung, Mainz o. J., ©.10. 


. F. Hurka. 
Nein Schubert: 1815, nachgelaffened Werk, veröffentlicht 1895. 
arl 9 ot! ob Hering: 1822, in Erf3 Gefängen für Männeritimmen, 
Ludwig Berger: op. 37, No. 3, 1825, 
und von 3 neueren Mufilern (Challier). 
. Wie dieſe Componiften-Reihe zeigt, Hat fich das Lied großer Be- 
liebtheit erfreut. Mit dem Beginn: „Wie ſchön iſt's Hier im Dunkeln“ 
fteht es in (Brücdner’8) „Neuen Unterhaltungen für gejellichaftliche Zirkel“, 
— 1801 abgedruckt, und zwar „mit pafjenden Ünderungen“, wie e3 
ort heißt. 


toftiz u. Jäntendof. — . — 1417 





Nachtgeſang. 
(Tiefe Feier ſchauert um die Welt) 


Componirt von: 
L. Kindſcher: 24 Lieder zum Singen beim Klavier, Deſſau 1792, S. 25. 
F. H. von Dalberg: Lieder, 2. Sammlung, Mainz 1792. 
Franz Schubert: 1816, nachgelafienes Werk, veröffentlicht 1895, 
und 5 neueren Mufifern, darunter einmal für Männerchor (Challier). 


Die Erſcheinung. 


Ich lag auf grünen Matten 
An klarer Bächlein Rand. 
Mir kühlten Tannen-Schatten 
Der Wangen heißen Brand. 
Ich dachte dies und jenes, 
Und träumte fanftbetrübt 

Viel Süßes mir und Schönes, 
Was diefe Welt nicht giebt! 


(Folgen noch 4 Strophen.) 
1787 zuerjt gedrudt im Göttinger Mufenalmanach für 1788. 


Componirt von: 
8. Kindſcher: 24 Lieder zum Singen, Deffau 1792, ©. 16. 
Joh. Rud. Zumfteeg: Kleine Balladen und Lieder, III, Leipzig 1802, ©. 18 
J. C. Bornhardt, um 1810. 
Karl Spazier. 
F. A. Baumbad. 
Franz Schubert: op. 108, No. 3, 1815, veröffentlicht 1828. 
Ludwig Berger: Neun deutfche Lieder, op. 17, No. 4, Berlin 1825, abs 
gedruct in Erf’3 Liederſchatz III 


und drei neueren Mufilern (Challier). 


Über Einwirkungen auf das Lieb vergl. hier ©. 237. 
Bon den Compofitionen dürfte die von Ludwig Berger am 
beiten fein. 


Hoftiz und Jänkendorf, Gottlob Adolf Ernft von. 
165 —18536. 


An Hebe. Dein ſieh, in fanfter eier 
uht die jchlummerde Natur; 
Aus azumem Wolfenfchleier 
Zräufelt Stärkung auf die Flur. 


Sriedländer, Lied. II. 27 


Aoftiz u. Jäntendorf. 


Sie ſchlummern ſchon alle, Die Holden 

Bewohner im Roſengeſträuch; 

Dort finkt fie, die Sonne, wie golden, 

Sie malt fi im wallenden Zeid). 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


’ Über einen Drud vor ber Compofition habe ich nichts ermitteln 
Önnen. 


Componirt von: 
Friedr. Heiner. Himmel: Deutiche Lieder am Klavier, Zerbft 1796, ©. 4. 
(Die Jahreszahl: 1798, die in Erf’3 Volfgliedern II fteht und von da 
in viele andere Sammlungen übergegangen ift, beruht auf einem Irrthum.) 


Das Lied war in den Jahren 1798—1810 ungemein beliebt. Zu 
der ſehr fchnellen Verbeitung des Liedes hat auch die Bühne viel bei- 
etragen; Himmel hatte es nämlich i. 3. 1801 in das Liederſpiel: „Froh⸗ 
Mn und Schwärmerei” eingelegt, das er in Gemeinjchaft mit Herklots 
jchrieb, und gerade hier war das Lied von großer Wirkung.*) Noch ein 
zweites Mal fructifizirte Himmel die Beliebtheit feiner Compofition; er 
nahm fie in feine Sammlung: „Zwölf deutſche und franzöfifche Lieder 
mit Begleitung der Guitarre* auf, über die Friedrich Rochlitz in der 
Allg. Muſikaliſchen Zeitung 1804 ©. 741 fchreibt: 


„Die befannte Arie: Hebe, fieh in janfter Feyer ift auch hier 
noch einmal mitgeteilt. Den Keuchhuften Hat ſie nun wohl nicht, 
wie neulich in irgend einer Beitung bemerkt wurde, doch Hätten 
die zwey ungeſchickten Einschnitte in der Mitte der Strophe, Die 
eigentlich auch auf Nechnung des Dichters kommen, von dem 
Komponiften vermieden werden jollen.“ 


Gemeint ift hiermit dieſe Melodieftelle: 


Stär-tung auf die 








bolsden Be = mwoh - ner im Ro =» fen »ge- fträud 


über deren fehlerhafte Declamation fich bereits der Recenſent ber „Zeitung 
für die elegante Welt" 1804, No. 73, fcharf geäußert hatte. 

Die gefühlvolle Leierkaſtenweiſe machte aber das Glüd des Liebes. 
Schon 1803 wurde das Gedicht ind Englische übertragen, bald erichienen 


1801, a Neiharbt berichtet hierüber in ber Leipziger Allg. Muſikaliſchen Zeitung 











„Heitung für die elegante Welt“ unter dem Titel: Hebe’3 Antwort eine 
ernftgemeinte „Parodie des Liedes an Hebe“: mit dem Beginn: 


Ja ich feh’, in ftille Feier 
Sinft die herrliche Natur. 


Zert und Melodie dieſer Parodie, die ebenfo ſchwach wie das Driginal 
ift, rühren von U. Wendt ber. 

Beide Lieder wurden dann bis in das fünfte Jahrzehnt des 19. Jahr⸗ 
hundert3 in Sammlungen abgedrudt, das urjprüngliche u. a. in Erfs 
Volksliedern II 1842, in Fink's Hausſchatz 1843, Härtel's Liederlericon 
1865 zc. ꝛc. In ganz zerjungener Form teht die Compofition im Taſchen⸗ 
Liederbuch mit Melodie und Guitarrebegleitung, Paſſau 1828. 

Sehr drollig ilt die Yenderung, die das Volt mit dem ihm nicht 
ganz verftändlichen Anfangsverſe: „Hebe! fieh“ ꝛc. vornahm; es fang: 


gebe ſich in fanfter eier! 
ubt die fchlummernde Natur? 


Bojemann. 


Über Dornamen und Zebensgrenzen des Dichters vermag ich Feine Mit. 
theilung zu maden. 


Der Garten des Lebens. 


Der Garten des Lebens 
Iſt Tieblih und ſchön! 

Es feimen und ſproſſen, 
Auf lachenden Höhn, 

In Tagen des Lenzes, 

Der Blüthen fo viel! 

Da treiben die Weite 

Manch’ fröhliches Spiel! 
(Folgen nody 8 Strophen.) 

1783 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1784, 


Gomponirt von: 
Ant on i Rof etti: Boßler’3 Blumenlefe für Klavierliebhaber, Speier 1784, 
Hoh. Heinr. Friedr. Schlupper, Gtadtcantor in Wunfiebel: 20 Lieder 
zum Singen bey dem Clavier, Leipzig 1792. 
go). r. &. Stertel: Sammlung neuer, Lieder, Würzburg_o. - 
arl Friedr. Zelter: Spazier’d Melodien zu Hartung’ Lieberjammlung, 
Serlin Hr; ©. 42, abgedrudt in Lindner's Muf. Jugendfreund, II, 
eipzi . 
geb — Chriſtmann: Oden und Lieder, is um 1798. 
jegm. Ritter von Neutomm: Wedemann's 100 Volkslieder, II, Weimar 
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nn Bedter. 

Belter’3 Melodie verbreitete fih am meiften. Sie wurde 1796 in 
Reichardt's Liedern gefelliger Freude, 1799 im Mildheimijchen Liederbuch 
abgedrudt und 1802 in den Dresdener „Geſängen der Weisheit, Zugend 
und Freude“ citirt. 


Becker, Wilhelm Gottlieb. 175351814. 


Frühlingsempfindung. 


Alles liebt und paart fich wieder; 
Liebend fteigt der Lenz hernieber, 
Und umarmt die junge Flur. 
Mild ertHeilt er feine Triebe, 
Mit dem BZauberblid der Liebe, 
Sedem Weſen der Natur. 

(Folgen noch 4 Strophen.) 


1782 zuerſt gebrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1783, dann 
verändert und verbeffert im Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 
1801, deijen Herausgeber Beder war. 


Componirt von: 
oh. Andre: Neue Sammlung von Liedern, Berlin 1793, ©. 17. 


Berbreitet ift daS Lied aber mit einer andern etwas bänfelfängerischen 
Melodie, die auch zu dem Liede: Weine nicht, es ift vergebens (jiebe 
hier ©. 421) gejungen wird. Dieſe fteht zu Becker's Gedicht im zweiten 

Drud v. 3. 1801 (aber im °/, Tact ftatt des jpäter üblichen C), dann im 
Mildheimifchen Liederbuch, Anhang 1815, und in Fink's Hausſchatz 1843.*) 
Der Componift fol Abbe Joh. Fr. Stertel fein, wahricheinlich aber 
bat diefer nur die Clavierbegleitung gefchrieben; der Autor der Melodie 
iſt möglicherweiſe Carl Joſeph Ambroſch. — Das Lied ſteht in Nie— 
mann's Geſellſchaftl. Liederbuch, Altona und Leipzig 1795, und ſeitdem 
in vielen Sammlungen der Jahre 1795—1830. 


Das Geftändniß. 
(Wohl giebt e8 der Mädchen fo viele.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1787 im Göttinger Muſenalmanach für 
1788, mit einer Compofition Naumann’, 


Componirt von: 
yo) ©ottl. Naumann: fiehe oben 1787. 
eorg Frieder. Wolf: Vermiſchte Clavier- und Singftüde, Halle 1788, ©. 6. 
Unbelannt: Allgemeine Muſikaliſche Bibliothef, Drag 17 1795, ©. 17, 
Anton André: 1815, abgedrudt in Erk's Liederfchag III 


*) Sn kaum noch erfennbarer ©eftalt findet ich die gompofition im Taſchen⸗ 
Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, Baffau 1 


Unbekannt. 421 


Der Morgen im Lenze. 


(Wie reizend, wie wonnig 
Iſt Alles umber!) 


Erſter Druck mit Muſik: 1794 in Becker's Taſchenbuch zum geſelligen 
Vergnügen für 1795, mit einer Compoſition „vom Hrn. Capellmſtr. Schulze“. 
Componirt von: 


doß Abr. Peter Schulz: 1794, ſiehe oben, abgedruckt in Lindner's Muſikal. 
ugendfreund, II, Leipzig 1814, in Fink's ſikal. Hausſchatz 1848 ꝛc. 


Schulz' Melodie: 


ea. 


Mie rei : zend, wie won⸗nig it Al⸗les um - ber! Am 






Hü - gel wie fon=nig, wie ſchat⸗ tig am Mehr! 


ift abhängig von dem Beginn des erften Terzett3 in Mozart’3 Cosi 
fan tutte: La mia Dorabella capace non &. 


Unbefannt. 


(Weine nicht, es iſt vergebens! 
Alle Freuden diejes Lebens 
Sind ein Traum der Phantaſie.) 


Ueber den erjten Drud des Liedes, das ſehr wahrjcheinlich im legten 
Drittel des 18. Ih. entitanden ift, kann ich feine fichere Mittheilung 
machen. Im dritten Sahrzehnt des 19. Ih. waren die Verſe auf vielen 
Fl. Bl. gedrudt. Mit der Melodie ftehen fie im „Weilenbuch zu den 
Volksliedern für Volksichulen, Zweiter Theil, herausg. von Auguft Zarnad, 
Berlin 1820; möglicherweife liegt Hier die frühefte Veröffentlichung vor. 
Als Ludwig Erf Tert und Beite in feine Bolfglieder II aufnahm, ſchrieb 
er dazu: Wohl durch ganz Deutichland verbreitet. — Noch jebt wird das 
Lied gejungen, wie aus der Sammlung „Heſſiſche Kinderliedchen“ von 
Lewalter und Eskuche, Kafjel 1891, hervorgeht. 

Ueber die Melodie vergl. noch das Lied Wild. Gottl. Beder’3 „Alles 
liebt und paart fich wieder”, hier ©. 420. 


422 Eordes. Kalk. Beſchort. 


Eordes, Johann Sriedrich. 1259—1827. 


Lebewohl. (Lebe wohl vergiß mein nicht! 
Schenfe mir dein Angedenfen.) 


1797 zuerst gedrudt im Scillerihen Mujenalmanad) für 1798. 


Gomponirt von: 
. 9. von Dalberg: XO Lieder, Bonn 1780. 
riedr. Ludw. Seidel: 24 Lieder verfchiedener Art, Berlin von 1804, ©. 6. 
riedrih Glüd: 8 Lieder, Leipzig 1814, ©. 5, 
und von 4 neueren Mufilern (Challier). 


Das Lied findet fich, meift in veränderter und zwar verlängerter 
Form in einigen Sammlungen um die Wende des Ih. und auch in 
Fliegenden Blättern, fo bei Meuſebach Yd 7906. 


Salt, Johannes Daniel. 1768—1826. 


Der arme Thoms. 
(Thoms faß am Hallenden See.) 


1796 zuerſt gedrucdt im Voſſiſchen Mufenalmanad) für 1797. 


Gomponirt von: 
Unbelannt: Taſchenbuch für Freunde des Scherzeß und der Satire, herausg. 
v. J. D. Talk, Leipzig Kay ©. 268. 

Job. Seiebr. Reichardt:, Lieder der Liebe und der Ginjamteit, Leipzig 
1798, ©. 13, abgedrudt in R.’3 Liederipiel „Suchei”, Tübingen 1804. 
Carl Friedr. Zelter: 12 Lieder am Glavier, Berlin 1801, No. 4, abgedruckt 
in 3.3 Sämmtlihen Liedern ıc., IV, Berlin um 1818, entftanden fchon 

am 1. December 1796. 


Belter’3 vortrefflihe Compofition Hat das Lied verbreitet. Ab⸗ 
— ſteht ſie u. a. in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843 und Erk's 
iederſchatz. 


Beſchort, Jonas Friedrich. 1767—1846. 


An den Mond. (Sieh, da biſt du wieder, 
Guter, lieber Mond.) 


Zeit und Ort des erſten Druckes ſind mir nicht bekannt. 

1796 iſt das Lied angezeigt in Reichardt's Muſikaliſchem Alma⸗ 
nach. Berlin. 

Von Beſchort rührt auch die Melodie her. — Die erſte Strophe 
des Gedichts iſt eine leichte Umgeſtaltung eines älteren Liedes von Am 
Bühl v. J. 1773. Dean vergleiche: 


Unbekannt. 428 


Beſchort. Joh. Ludw. Am Bühl. 
Sieh, da biſt du wieder, Sieh, da träum’ ih wieder — 
Guter, lieber Mond, Bächle, lieber Mond, 
VLachft ins Thal hernieder, In da8 Thal bernieder, 
Wo mein Nantchen wohnt. Wo mein Liebehen wohnt. 


Die übrigen 7 Strophen bat Beichort ſelbſtändig hinzugedichtet. 


Das Lied war früher recht verbreitet und wurde außer in den 
befannten Sammlungen, 3. B. der Auswahl der beliebteften Arien und 
Geſänge, Bremen 1811, auch in Fliegenden Blättern nachgedrudt; vergl. 
Meuſebach's Sammlung Ya 7906, 18. 


Unbekannt. 


Ihr Nachbarn, hört und Takt euch jagen: 
Der Se our bat zehn geichlagen. 
Die Zeit zur Ruhe rückt heran, 
Wohl dem, der feine Pflicht gethan! 
Habt At auf euer und Licht, 
Daß niemand Schaden gefhidht. 
Zehn hat's geichlagen. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1793 (zuerft?) gedrudt in Hoppenftedt’3 Liedern für Volksſchulen, 
Hannover. | 


Gomponirt von: 
Koh. Rud. Berls: Neue Boltelieber, Reipzig 1797, ©. 46, abgedrudt im 
Mildheimiichen iederbudh, 17 9. 


Unbelannt: Melodien zu den She für Volksſchulen (Hoppenftedt). 2. Aufl. 
Hannover 1800, 3. Abth., 


Die Verbreitung des Liedes fcheint fih auf eine ganz kurze Zeit 
beſchränkt zu haben. Es fteht in den „Wierhundert Liedern der gefelligen 
und einjamen Fröhlichkeit gewidmet“, Altona 1797, in anderen Samm- 
lungen .aber habe ich es nicht gefunden. Der Abdrud in den ipäteren 
Auflagen des Mildheimilchen Sioderbuche — bis zur 8. Aufl. 1837 — 
beweiſt nicht, daß das Lied in diefer Zeit auch oc gejungen worden ift. 


Bergl. noch die Wächterrufe und Wächterlieder: 


Hört ihr Herrn und laßt euch jagen, 
Unfre Glod Hat zehn geichlagen 


in Erk⸗Böhme's Liederhort, III, S. 409—412. 


424 Unbekannt. 


Die Weihnachtsfreude. 


Morgen, Kinder, wird's was geben, 
Morgen werden wir uns freun! 
Welche Wonne, welches Leben 
Wird in unſerm Hauſe ſein; 
Einmal werden wir noch wach. 
Heiſa! dann iſt Weihnachtstag. 


1795 zuerſt gedruckt in C. F. Splittegarb's Liedern zur Bildung 
des Herzens. 2. Auflage. Berlin. 
Das Gedicht iſt die Nachbildung eines älteren Liedes: 


Morgen! morgen wird's was geben! 
Morgen! morgen! welch ein Leben! 
Morgen, Guſtchen, freue dich! ꝛc. 


in deſſen weiterem Verlauf auch die Verſe vorkommen: 


Zweimal werden wir noch wach: 
Heißa! dann — iſts Weihnachtstag. 


Gedruckt ſteht dieſes Lied in Joachim Heinrich Campe's Kleiner 
Kinderbibliothek 1779— 82, aus der es zweimal in Muſik geſetzt worden 
ift, nämlih von Joh. Phil. Kirnberger 1783 und von Joh. Friedr. 
Neichardt (Lieder für Kinder, III, 1787, ©. 11). 


Das vorliegende Gedicht wurde componirt von: 
Sarl Gottlob Hering: Neue praftiihe Singſchule für Kinder, IV, Leipzig 
Unbelannt (Bartih?): Martin Friedrich Philipp Bartſch' Melodien zu 
Liederſammlung, Berlin 1811, & 201. ’ riſch zur 


Unbekannt: Ferdinand Bauer's Schulgeſangbuch 1820. 
Unbekannt: 





Mit der letzterwähnten Melodie, über deren Herkunft ich leider 
nichts ermitteln konnte, wird das Lied noch jetzt allgemein geſungen; in 
einzelnen Gegenden Deutſchlands iſt auch die Hering'ſche Compoſition: 


verbreitet. 





Kriegslid. (Feinde ringsum! Feinde ringsum!) 


Eriter Drud mit Muſik: 1792 in Cramer’3 Roman: Hermann von 
Nordenihild, genannt Unftern, II, Weißenfel® und Leipzig, mit einer 
Compofition: 





Ihr Autor wird mit GL. bezeichnet, und bei der Aufnahme der 
Melodie in die befannten Liederfammlungen wurde diefe Abkürzung ftet3 
auf Glud gedeutet. Die Compofition rührt aber von dem Weißenfelfer 
Mufikdirector Carl Ludwig Traugott Gläſer her. 


Noch i. 3. 1828 mußte der Sohn des Componijten, Carl 
Släfer in Bremen, die Nechte feines Vaters wahren; vgl. Die 
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ausführliche Darlegung in Weber's „Cäcilia“ Band 9, ©. 61. 
Gläſer konnte hier mit Recht fagen, die Melodie fei Gemeingut 
des deutichen Volks geworden. Er fügt Hinzu, fie werde „nicht 
nur in Europa, fondern auch am Ohio und Ganges, kurz überall 
gefungen, wo deutſche Männer bingetrieben worden find“. 
Schon 1795 im Boffiichen Mufenalmanad) war die Com- 
pofition zu Matthiſſon's Siegsgejang für Freie verwandt 
worden. Als Autor fteht hier wie überall damals: Glud. 


Tert und Melodie find bejonder8 durch die Freiheitskriege in Die 
breiten Volksklaſſen getragen worden. Das Gedicht, wohl das Einzige, 
was aus des Verfaſſers berüchtigten NRittergefchichten auf uns gekommen, 
ift echt volfsthümlich: Inappe Strophen, die Worte Flingen wie Commando⸗ 
rufe, der Soldatenton ift vorzüglich getroffen. — Im Original wird 
der greife Feldherr Ufo gefeiert: Ufo voranl heißt e8 hier. Daraus 
machte Friedrich Ludwig Jahn in feinen (anonym erichienenen) „Runden- 
liedern“, Berlin 1817: Feldherr voran! mit deutlicher Beziehung auf 
Blücher. Wenige Jahre ſpäter lautete die Lesart der Schulliederfamm- 
ungen bereit3: Blücher voran! und da der Vers: „Seht auf der 
Trommel ihn figen“ für den volksthümlichſten Neiterführer nicht be- 

ichnend genug erichien, hieß es bald: „Seht auf dem Rappen ihn 
iten“. In dieſer Form wird das Lied noch jest in den Schulen und 
im Bolfe viel gejungen. — Ueber den Roman: Hermann von Norden- 
child Steht Ausführliches in Meuſel's Gelehrtem Deutichland I, 6383. 

Die Compofition ift überaus glükli und für das Studium volfs- 
thümlicher Melodien wichtig. Wie pathetifch und zugleich trogig kühn und 
fortreißend ift nicht gleich der Beginn! Man kann fich nicht wundern, 
daß die urfprüngliche Tempo-Bezeichnung bald in „Stolz“ und um 
1800 in „Feierlich“ geändert wurde. Auch die Zactart wurde im 
Laufe der Zeit dem feierlichen Character entfprechend umgewandelt, und 
zwar durch den Sohn des Componiften, der in feinem Liederbuch für 
Schulen (Barmen 1818) ftatt des */, den C⸗Tact brachte; in dieſem wird 
das Lied feitdem faſt überall abgedrudt. 

Die beiden Mordente im erſten und zweiten Zacte hat dag Volk 
natürlich nie beachtet. Schon beim Abdrud der Compofition im Voffifchen 
Muſenalmanach für 1795 (f. o.) find fie fortgefallen. 

Ueber Gläfer vgl. Gerber’3 Neues hiftor. biogr. Lericon der Ton⸗ 
fünftler, II, Leipzig 1812. — Das Gedicht, eine Nachbildung von Schubarts 
„ver Kroaten Willkomm an Laudon*: 


Laudon ift da! 
Sauchzt ihm entgegen, Kroaten 


(aus Schubart's Vaterlandschronik 1788), wurde feinerfeit? nachgebildet 
durh Theodor Körner's: 


Schlacht du brichſt an! 
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(aus Leyer und Schwert), ferner durch C. F. Thielmann's: 
Teutſchland iſt frei! 

(Berlin 1815), und durch das in den Schulen ſehr verbreitete Lied 

Chriſtian Nonne's: 


Flamme empor! 
Steige mit loderndem Scheine ꝛc. 
a. d. J. 1814. 


Vulpius, Chriſtian Auguſt. 1762—1827. 


Das Frühſtück ſchmeckt mir beſſer. 
1788 entſtanden. 
1792 zuerſt gedruckt in „Das rothe Käppchen, Operette“ Weimar. 


Componirt von: 
Carl Ditters von Dittersdorf: „Das rothe —— Seine komiſche 
Oper“. Clavierauszũge gedruckt Mainz 1792 und Leipzig 17 


Den Tert des Liedes hat Vulpius ſpäter umgearbeitet. 


Gejundheit, Herr Nachbar! mein Gläschen iſt leer! 
Herr Bruder, Herr Better, nun rüden fie her! 
Entitanden vor 1790. 
Erfter Drud mit Muſik: 1793 als Einzeldrud bei Breitfopf u. 
Härtel in Leipzig, mit Dittersdorf's Compofition, jpäter ohne Mufit 1794 
in Vulpius' Hokus Pokus, Komilche Oper in 2 Ucten, Leipzig. 


Componirt von: 
Carl Ditterd von Dittersdorf i. %. 1790 für Wien. Die Oper ift nicht 
im Stich veröffentlicht. 


Das Lied wurde mit feiner fehr Hübfchen, leicht faßlichen Melodie 


— m m 


1. Ge » fund-beit, Herr Nah = bar! mein Blädschen iſt leer! Herr 





Bru » der, Herr Bet » ter, nun vrü- den fie ber 


bald fo beliebt, daß es noch vor dem Drude des Vulpius'ſchen Opern⸗ 
textes einzeln veröffentlicht werben mußte (j. o.). Schon 1795 fand es 
in Rüdiger’3 Auswahl guter Trinklieder, Halle, dann 1799 im Bayreuther 


428 Dulptus. 
Allgemeingültigen Geſellſchafts⸗Geſangbuch, fpäter in einer Reihe anderer 
Sammlungen Aufnahme, jo 3. B. mit der Melodie in Weitershauſen's 
Liederbuch, Darmftadt 1830, den Deutſchen Volksliedern, Zwickau 1847 zc. 
Auch in Fl. Bl. erihien es (Meufebach’3? Sammlung Yd 7906). 

Der EChor-Refrain des Liedes, der jo recht die heitere Dafeins- 
freude feiert: 


Drum laßt uns eins trinken, bis alles ift leer, 
Wenn’ immer, wenn’3 immer, wenn’3 immer jo wär’! 


prägte fih dem Gedächtnifje ganz bejonders ein. DBereit3 i. 3. 1799 
wurde er als Anfangsvers eines andern Gedichts benußt, daS der Melodie 
untergelegt ward, und das fo entjtandene neue Lied: 


Wenn's immer, wenn’S immer, wenn’S immer jo wär’ 


ift durch die vielen Auflagen des Mildheimifchen Liederbuch® (ſeit der 
erſten v. 3.1799) weit verbreitet worden, in folgender Form: 


Mäßig. 


Früh⸗ling auf Ereden,der Winter nicht mehr, ftet3 lä⸗ chein-de 





J a} 9 
rw: a a & [7 _ 2 » —_ 1 4 | & & [3 
——— — ii EG gg CACCCCCACCOAOCCOCCXRCCC.2.æ.)CAICCG 


Ylu-ren,der Bollmond im Schimmer, fein Wöll:hen am Himmel und 


au —— — —— — — TACOCCCCCA 
ACCOCCcc;VCC.. XMCCCXXIXCI U 8 I gt 
PL GERN VER... AEEEER SEEN GEHE —— — — | 
CCCCOCCCCC-ICCCCA — 


d 














SW 
& R I — 
» 05 Y _ 7 I si 
CTĩCCAA [} _ Dr ug 
far I m 7% nun GEB 4 
3 C.c.. TTECœAEæÆC ER 
CI C. EEE 
| 
Son⸗nen⸗ſchein imsmer: wär’ wohl un sfer >=: ben an Freuden dann 





| 
— 
— — 





Dieſes Lied iſt eher noch volksthümlicher geworden, als das ur⸗ 
ſprüngliche Gedicht, und der Beginn galt längere Zeit als ſprichwörtliche 
Redensart. 

Joh. Nepomuk Hummel componirte um 1814 neue Clavier⸗ 
variationen über die Melodie, golten benußte Text und Weile i. J. 1827 


in feiner „Lenore“, und eine Anzahl anderer Texte wurden der Com⸗ 
pofition untergelegt. Um 1820 bemädhtigten ſich die Herausgeber der 
liegenden Blätter der Verſe (ein Exemplar Liegt in der Göritz⸗-Lübeck'ſchen 
Bibliothek in Berlin). Natürlich hat das Lied auch in den populären 
ungen von Fink, Härtel, Erf (Liederichag) u. v. a. Aufnahme 
gefunden. 


In meinem Schloſſe iſt's gar fein. 


1795 zuerft gedrudt in: Die Saal-Nire. Eine Sage der Vorzeit. 
Leipzig. Ä 
Componirt von: 


Ferdinand Kauer: Das Donaumweibdhen, Operette, fürd Clavier ge- 
ftohen, Braunfchmeig 1800, entftanden 1799. 


430 Yulpius. 

Hensler hatte Vulpius' Gedicht in feine ebengenannte Operette ein- 
gelegt, mit der es Kauer in Muſik ſetzte. Das Lied verbreitete fich fe 
bald, der Tert erichien um 1820 in Fl. BI. und die Melodie wurde in 
vielen Sammlungen abgedrudt, u. a. noch in Fink's Mufilal. Hausſchatz 
1843 und in Heint. Reimann’? Sammlung: Das deutfche Lied L 


In des Waldes tiefften Gründen. 


1798 zuerft gedrndt in: „Rinaldo Rinaldini, der Räuberhaupt- 
mann, eine romant. Geichichte unferes Jahrhunderts”. einig. 

Zwei Bolfsmelodien zu dem Liede find von Ludwig in feinen 
Volksliedern, I, 3. Heft, 1839, notirt worden. Die zweite ift die allbefannte: 





Sie gehört, wie aus Erk's nachgelaffenen Notizen hervorgeht, zu 
einer in den 90er Jahren des 18. Ih. verbreiteten Bänkelſänger-Romanze: 


Große Thaten edler Seelen 
Zu erhöhn ift Harfners Pflicht, 


in der Eginhard’3 und Emma's Gefchide bejungen wurden. Schon um 
das Jahr 1800 gejellte fie fich zu Vulpius' Liede, und vom Sabre 1818 
ab auch zu Kerner's befannten Verſen: Preiſend mit viel ſchönen 
Neden. Der Schluß der Melodie: 





Hingt zuerſt ſehr an die Marfeillaife, zum Schluß aber auch) an Gaudeamus 
igitur an. 


Mit einer dritten völlig anders gearteten, ſehr ſchlechten Compoſition 
fteht dag Lied im Taſchen⸗Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
Bafian 1828; vorher, in Silcher’8 Liederweilen zum Teutichen Liederbuch, 

tuttgart 1823, wird bei dem Gedicht auf die Melodie des Liedes: Auf 
der Nogat grünen Wieſen verwieſen. 


Vulpius' Lied ift mit der Volksweiſe in unzähligen Sammlungen 
und auch in FI. BI. abgedrudt. Daß es noch jebt im Volke gefungen wird, 
geht u. a. aus Marriage und Meier's Volksliedern aus dem Kanton 
Bern, Zürid 1901, ©. 4, hervor. 


Evers. Witfchel. 431 
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Evers, Joachim Lorenz. 1758—1807. 


Menſchenbeſtimmung. 
(Was iſt der Menſch? Halb Thier, halb Engel.) 


1796 zuerſt gedruckt u. d. T. Rede am Bundesfeſte des 1. Januar 
1796 von J. L. Evers. Altona. 


Componirt von: 
. H. Hi l: i ü t ‚I . 
F 8 Immel: Neuer mufilaliiher Merkur für das Pianoforte, I. Jahrgang 
Schon um 1808 Steht da8 Gedicht auf einem Fl. BL (Meufebach’s 
Sammlung, Königl. Bibl. Berlin, Yd 7906) mit einem Gegenftüd: 


Was iſt der Menſch? — nicht Thier, nicht Engel, 
Als Geift vergöttlicht, herrlich, groß, 


das mit einer Compofition im Taſchen⸗Liederbuch mit Dtelodien für 
Guitarre, Paſſau 1828, S. 147, abgedrudt ift. — Vgl. den Nachtrag. 

Tas urjprüngliche Gedicht war bereit3 1797 in die „400 Lieder 
der gejelligen und einfamen SFröhlichkeit gewidmet“, Altona, aufgenommen 
worden, dann in das Allgemeine Liederbuch des deutſchen National» 
geſangs, III, Altona 1798, dag vollitändige Geſangbuch für Freimaurer, 
2. Aufl., Berlin 1804, in die Auswahl der beliebteiten Arien und 
Geſänge, Bremen 1811, in Bauer’! Auswahl der ſchönſten Lieder und 
Gejänge, Nürnberg 1815, x. 

Challier's „Großer Männergefangs-Katalog“” verzeichnet zwei Com⸗ 
pofitionen mit dem Beginn: „Was ift der Menſch“; ich kann nicht mit- 
theilen, ob fie mit dem vorliegenden Gedicht zufammenhängen. 

Erid Schmidt machte mich auf Haller’3 Wort: 


Unfeligeg Mittelding vom Engel und Vieh 
aufmerffam, das wahrfcheinlich auf den Beginn des Liedes gewirkt hat. 


Witſchel, Joh. Heine. Wilh. 1769—1847. 


Sa ich bin zufrieden, 
Geh’ e3 wie es will. 


Wo das Lied zuerjt gedrudt wurde, ift mir nicht befannt. 1801 
ericheint e8 in dem Liedern gefelliger Freude, Nürnberg, 1817 in Witſchel's 
Werk: Etwas zur Aufheiterung in Verfen, 2. Aufl, 1. Bändchen, Sulz⸗ 
bad. Mit einer Melodie jteht e8 in mehreren Sammlungen der 40er 
und 50er Jahre, u. a. ben Deutichen Volksliedern, Zwidau 1847, ©. 47; 
das Lied beginnt bier: 

Freund, ich bin zufrieden, 
Geh’ e8 wie es will. 


a — Peisk. 


Noch 1893 fand ich das Lied auf FI. DI. (aus Linz⸗Urfahr her- 
rührend) in fteiermärfifchen Orten. „Nach befannter Melodie” heißt es 
dort, und die Verje werden von einem Gegenftüd begleitet: 


Freund! Du bift zufrieden! ach, ich bin es nicht? 
Haft du auch entjchieden jede Menſchenpflicht? 


in dem ausführlich erörtert wird, daß fein Menſch ganz zufrieden fein kann. 





Voigt, Ehriftian Friedrich Traugott. 1770—1814. 
Auf's Land, auf’8 Land, da Steht mein Sinn. 


1799 zuerſt gedrudt in Voigt's Liedern für das Herz. Leipzig. 
Das Lied wurde nad) der Melodie: Ich hab’ ein kleines Häütt- 
hen nur (fiehe oben ©. 63) gejungen. 
Eine eigene Compofition zu dem Gedicht fchrieb Michael Haydn 
in Sagpurg, und zwar für Männerchor. — 
Eine Hübjche Parodie auf das Lied fteht ſchon 1799 in J. I. Ebert’3 
„Jahrbuch zur belehrenden Unterhaltung für Damen“ f. d. 3. 1800: 


Zur Stadt, zur Stadt, da fteht mein Sinn 


(acht Strophen, von Jronie dchwräntt, und dieſe Parodie wird bereits 
i. J. 1799 im Journal des Luxus und der Moden citirt. Ihr Verfaſſer 
war Ludwig Karl Eberhard Heinrich Friedrich von Wildungen, deſſen 
ſpäteres Lied: 


Zum Wald, zum Wald, da ſteht mein Sinn 


(gedichtet 1801) 
große Verbreitung gefunden hat. 


Kühl und labend finkt der Thau 
Auf die Fluren nieder. 


1799 zuerſt gedruckt wie das vorige Lied. 


Componirt von: 

Friedrich Ludwig ee gterumd wanzig Lieder verjchiedener Art. 
Berlin o. %., ©. 26 eichardt’3 Neuen Liedern ae 
Freude, II, 1804, en Druhfal ugendfreund, II, Leipzig 1814 
in Erk's Liederkranz II und Liederſchatz II 

Joſef Öerzbad: Gingvögelein, 2. Aufl., arlöruke 1833, No. 31, abgedrudt 
in Erk's Liederkranz I. 


Beide Melodien find außerordentlich einfah. Die Seidel’fche war 
eine Zeit lang verbreitet. 
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Eliſa's Abſchied. 


(Noch einmal, Heinrich, eh wir ſcheiden, 
Komm an Elifa’s klopfend Herz.) 


1798 zuerst gedruckt in der „Deutihen Monatsſchrift“, Auguſt, 
dann 1799 in Voigt's Liedern für das Herz. 


Componirt von: 
C. Moltfe (Sänger in Weimar, von Goethe oft erwähnt): Acht Lieder, 
Reipzig o. 5%. (1815) 

Diefe Compofition it nicht ind Volt gebrungen, um jo mehr aber 
eine andere, von einem Ungenannten herrührend, die in Fink's Mufikalifchem 
Hausſchatz, Leipzig 1843, ©. 612, Steht. Weber ihren erſten Drud ver- 
mag ich nicht? mitzutheilen, id) glaube aber, daß fie aus den 30er Jahren 
de 19. Ih. ftammt, da in jener Zeit manche ähnlich ſüßlich⸗ſentimentale 
Leierfaftenweilen entftanden. Gerade folche ſchmachtende Melodien ver- 
breiteten fich ſchnell, und jo findet ſich das Lied in einer ganzen Reihe 
von Sammlungen bis zu Härtel’3 Liederlericon 1865. Gewöhnlich wurde 
es u. d. Ü. Vergiß mein nicht abgedruct, mit dem Beginn: 


Noch einmal, Robert, eh wir jcheiden. 


Reinhard, Karl. 17691840. 


An ein Mädchen. 


Sabre fommen, Jahre ſchwinden, 
der Jugend Traum entflieht, 

Blumen, die wir heute finden, 

Kränze, die wir heute binden, 

Sind uns morgen ſchon verblüht! 

(Folgen noch 5 Strophen.) 
Erjter Drud mit Mufit: 1793 im Göttinger Muſenalmanach für 

1794, mit einer Compofition von Klofe. 


Componirt von: 
Frjedriq Gottlieb Kloſe: 1793, ‚febe ob 
ohann Adam Hiller: Gedichte von Karl Reinhard, 2. Bändchen, Göttingen 
1794, Mufikbetlage. 
Siegfried Schmiedt: Taſchenbuch für tyrauenzimmer auf 1795. 
Koh. Karl Gottfried Aßmuß: Lieder für Gefellihaft und Einfamteit, 
Riga 1795, ©. 8. 
Vincenz Riahini, 
und einem neueren Mufiler (Challier). 


Bei der Aufnahme in das Taſchenbuch für 1795 (j. o.) war das 
Lieb an einigen wenigen Stellen verändert worden; mit biejen Varianten 
wurde es im Göttinger Muſenalmanach für 1800 nochmal® abgedrudt. 


Sriebländer, Lieb. II. 28 





(Holgen noch 5 Strophen zu 8 Berfen.) 


Erfter Druck mit Mufif: 1791 in Becker's Taſchenbuch zum gefelligen 
Bergnügen für 1792, mit einer anonymen Compofition. 
Gomponirt vom: 


"ts Punta fiehe oben, le m feinen Beränderungen) in 


Siegiried Schmiedt: 1797. Wo das Lied erſchienen if, kann ich nicht 
mittheilen. 


fannt: Auswahl ‚ Halle 1810, Nachtrag, &. 45, ab: 
lc in Mi ee eh, Anbang, Gotha 1815, 1 117, 


und einem neueren Muſiker (Ghallier). 


Tas Lied hat bald nad) feinem Erſcheinen Verbreitung geivonnen. 
Ter erften Melodie wird bereit? 1795 ſowohl m Niemann's Geſelſſchaftl 
Liederbuche, Altona und Leipzig, wie in Rũdiger's Auswahl Trint- 
lieder, Halle, Erwähnung gethan; der Text fteht außer in Sanını- 
lungen noch im Algememgältigen Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 1799, 
Bauer’3 Auswahl der fchönften Lieder ꝛc, Nürnberg 1815, dem Leipziger 
Commersbuch 1815, den Eommersbüchern Germania 1815, 16, 18 zc. x. 
ebrudt. — Die Melodie v. 3. 1810 (fiehe oben) bat fich mdoglicher 
weiſe aus der v. J. 1791 entwidelt. 
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Canghanſen, Ehriftian Ernſt. 1750—I8I9. 


Die Ruhe im Grabe. 


Im Grabe it Ruh’! — 
Drum wanken dem tröftenden Ziele 
Der Leidenden viele 
So jehnfuchtsvoll zu. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


Erjter Drud mit Muſik: 1791 im Göttinger Muſenalmanach für 
1792, mit einer Compofition, als deren Autor Langhanjen bezeichnet ift; 
fie rührt indeffen von ©. C. Claudius ber. 


Componirt von: 
Georg Carl Claudius: fiehe oben 1791. 


Diefe Compofition war fchon zwölf Jahre früher in Claudius’ 
Sammlung: Lieder für Kinder, Frankfurt a. M. 1780, mit dem Gedicht: 


„Rod bin ich ein Kind, 
Noch fühl ic nur Unfchuld und Freuden“ 


erichienen; der neue Tert ift ihr nur untergelegt worden, mit einigen nicht 
unerheblichen Yenderungen der Melodie. 

„Wohl in ganz Deutichland befannt und beliebt”, fchreibt Erk über 
die Melodie beim Abdrud in feinen Volksliedern, II, 1. Heft (1814). 
Auh in Erks Liederkranz und Fink's Muſikal. Hausſchatz iſt das Lied 
aufgenommen worden.*) 


Schlotterbeck, Johann Sriedrih. 1765—1840. 


In Murtills zerfallner Hütte 
Schimmerte die Lampe nod. 


1793 zuerft (2) gedrudt in Hoppenſtedt's Liedern für Volksſchulen. 
Hannover. 


Componirt von: 
Unbelannt: Melodien zu den Liedern für Volksſchulen, 2. Auflage, 1. Ab» 
theilung, ©. 58, Hannover 1800, 


Das Lied wurde in den 60er Jahren des 19. Ih. von Zrowißfch 
in Frankfurt a. D. und Berlin auf SL BL. gedrudt (u. d. T. Drei 
ſchöne neue Lieder, dag erfte: Ach ich bin fo müde). Noch in den legten 


*) In Heine’3 Lied Vergſtimme“ (auß den „Jungen Leiden“) wird in ber 
2. Strophe der Vers: Im Grabe ift Ruh’! ala Refrain benutzt; an eine Nach» 
wirkung des vorliegenden Liedes ift dabei wohl nicht zu denken. , 
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Sahrzehnten wurde e8 im Volk gefungen, wie aus Fiedler's Volksreimen 
und Volksliedern in Unhalt- Deflau, Deffau 1887, und aud) auß einer 
Erwähnung in Wolfram's Nauffauiichen Volksliedern, Berlin 1894, 
hervorgeht. 


Meyer, Friedrich Ludwig Wilhelm. 1759—1840. 


Des Pachters Rüdlehr. Bänkelſängerlied. 


Ich ging in meinen Stall, da ſah ich ey! ey! 
Un Krippen ftanden Pferde, eins, zwey, drey: 
Herzliebes Weibchen! rief ich; was will mein Schatz? ſprach fie; 
Wo kommen dieje Pferde her, ich weiß nicht wie? 
„Poz Gimpel und fein Ende! wer fieht denn Pferde Hier? 
„Milchkühe find es, die Mutter ſchickt fie mir.“ 
Milchkühe mit Sätteln? Wind über Wind! 
Ich bin ein Mann, Gott befjers! wie viele Männer find. 
(Folgen noch 5 Strophen.) 


1789 zuerft gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1790, ab- 
gedruckt in den „Liedern für fröhliche Gejellichaften“, Hamburg 1790 
(etwas abgeändert, um es „für Die Mufik brauchbar zu machen“), dann in. 
F. L. W. Meyer’? „Spielen des Witzes und der Phantaſie“, Berlin 1793. 


Das Gedicht ift die Nachbildung eines fchottiichen Liedes aus Herd’s 
Sammlung: Ancient and Modern Scottish Songs, Edinburgh 1769. 
Ueber F. L. W. Meyer vergleiche das „Neuejte Gelehrte Berlin“, herauzg. 
von Schmidt und Mehring, 1795, II, ©. 26. 


Somponirt wurde dad Lied von: 


3. 3. Hurka: Einzeldrud, Berlin o. J., erihienen 1795, da das Lied bes 
reitd in Reichard's Muſikal. Almanah, Berlin 1796 (außgegeben im 
Dctober 1795) angezeigt iſt. Abgedrudt it die Compofition in Hurka's 
„Liedern mit Begleitung des Claviers“, Braunfchweig, 2. Lieferung. 


Eine Compoſition Bornhardt’z, die noch Hoffmann von Fallersleben 
als „allgemein befannt“ erwähnt, habe ich nicht finden können, dagegen 
jah ich zwei verfchiedene Nacjdrude von Hurka's Lied unter Born- 
hardt's Namen; diefer hat das Gedicht möglicherweife überhaupt nicht 
in Muſik geſetzt. 


Das Lied war eine Zeit lang ungemein beliebt und iſt bald von 
den breiten Maſſen des Volks aufgenommen worden. Ausführliches über 
verſchiedene Lesarten giebt Hoffmann von Fallersleben in feinen Schlefi- 
ſchen Volksliedern 1842, ©. 225; Hoffmann drudt dort eine Schlefifche 
Volksweiſe des Liedes ab, Erk-⸗Böhme im Deutichen Liederhort, IL, 
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No. 900, eine andere aus dem Rheinland, endlih Ernft H. Wolfram in 
feinen Nafjauifchen Vollsliedern No. 241 die gleihe aus Naſſau. 


Schmidt, Sriedrich Wilhelm Auguft (von Werneuchen). 
1c64—1838. 


Liebe mit Schmerzen. 


(Ich wäre wohl fröhlich jo gerne, 
Doch kann ich recht fröhlich nicht fein.) 


1790 zuerjt gedrudt im Berlinifchen Mufenalmanad) für 1791. 


Componirt von: 

oh. Bernh. Hunmel: Zwölf deutiche Lieder, Berlin 1799. 

oh. Fr. X. Sterfel: Monatsfrücdte für Pianoforte und Gefang. 2. Jahrg. 
Oranienburg o. J. 

Carl Friedr. Ebers: Zmölf deutſche Lieder, Hamburg 1809. 

Ludwig Berger: %. F. Scheidler's Nouvelle Methode pour apprendre la 
Guitarre ou la Lyre, I, Bonn, ©. 11, gleichzeitig oder fpäter auch ala 
Einzeldrud in Bonn erfchienen. 

Guſtav Reihardt, op. 108, No. 4, für Männerchor, 


und einem neueren Muſiker (Challier). 
Das Lied war in Berger’s außerordentlich fimpler Melodie eine 
get lang recht verbreitet und bat mit diefer Compofition noch in Erk's 
iederichaß, II, einen Platz gefunden. Auch auf FL Bl. wurde e8 gedrudt. 
Bol. noch John Meier's Aufſatz „SKunftlieder im Volksmund“ a. a. O. 


Böttcherlied. 
(Sch bin der Böttcher, ich binde dag Faß.) 
1797 zuerst gedrudt in Schmidt's Gedichten. Berlin. 
Componirt von: 


Unbekannt: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 470. 
Unb Hi & n nt: gen gu (Hoppenſtedt's) Liedern für Volksſchulen, Hannover 
‚8. Abth., ©. 59. 


Carl Sottl. Hering: Neue praltifche Geſangsſchule für Kinder, IV, Leipzig 
1809, ©. 34. 


Wilhelm Zaubert, op. 95, No. 7, um 1870, 
und einem neueren Mufiler (Challier). 


Die drei erſterwähnten Melodien find recht hübſch und volksthümlich. — 
Das Lied ift noch jet in Schlefien, dem Voigtland und der Steiermarl 
verbreitet, wie John Meier in feinem oben erwähnten Aufſatz nachgewieſen 
bat. — Aus dem Volksmunde in Sachen Hat es Wilibald Walter in 
feine „Sammlung deuticher Volkslieder“, Leipzig 1841, aufgenommen. 
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Schulz, Johann Gottlob. 1762—1810. 
Sägerlid. (Ich bin ein Jäger rafch und jung.) 


1782 zuerſt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1783. 


Componirt von: 
Unbekannt: Mildheimifches Liederbuch, Gotha 1799, No. 48. 


Das Lied war auch in Fl. Bl. verbreitet. In demfelben Bande 
der Meuſebach'ſchen Sammlung (Yd 7901), der den Abdrud enthält, 
findet fih no ein FI. Bl. mit dem Gedicht: 


Ich bin ein Junge raſch und froh, 
Kein König ift mir gleid). 


Schulz’ Verfe find das Vorbild für daS berühmt gewordene, von 
allen Studenten gejungene ſog. Siebenbürgijche Jägerlied: 


Ich ſchieß den Hirſch im grünen Forft, 
Im jtillen Thal dag Neb, 


bad von Franz von Schober Herrührt und mit eimer Compofition 
Schubert’s i. J. 1828 zuerft im Drud erſchienen ift. Ich laſſe das 
Schulz'ſche Gedicht im Nachtrage folgen; die Wehnlichkeit mit dem neueren 
Liede ift jo groß, daB man von einer directen Nachahmung Seitens 
Schober's ſprechen Tann. 


Kolbe, Karl Chriſtian Wilhelm. 
Ueber die Kebensgrenzen kann ich feine Mittheilung geben. 


Lied an Minna. Mädchen meiner Seele, 
Bald verlag ih Dich! 
Uber, fieh’, ich bleibe 
Unveränderlid. 
Wenn auch gleich dag Schidfal 
Noch fo weit uns trennt, 
Wird dies Herz dich lieben, 
Das für dich nur brennt. 

(Folgen noch 2 Strophen.) 


1792 zuerſt gedrudt in 8.3 Vermiſchten Gedichten, Halberftadt. 

Ueber dag Lied berichtet Hoffmann von Fallersleben („Unfere volks⸗ 
thümlichen Lieder“), es fei jehr verbreitet geweien und in der Kriegszei 
1805—15 völlig umgedichtet worden. Bejtätigt wird dies durch eine 
Lesart der geänderten Faſſung in Erf-Böhme’3 Liederhort, III, S. 277. 
Weitere Varianten zeigen dann die Verfionen in Hoffmann von Fallers⸗ 
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leben's Schlefiichen Volksliedern No. 238, Ernft Meier’! Schwäbilchen 
Bolksliedern No. 97, Erk-Böhme's Liederhort, III, ©. 276, Lewalter's 
Bolfsliedern in Niederheflen, I, No. 7, Köhler und Meier’3 Volksliedern 
von der Mofel und Saar No. 172 u. a. 


Melodien des Liedes find notiert a. a. DO. bei Hoffmann (zwei, 
eine abgedrudt in Fink's Hausſchatz), Erk-Böhme, Lewalter und Köhler. 


Ich verweile auf die ausführlichen Literaturangaben John Meier's 
(in Köhler und Meier's Volksliedern) und bemerkte noch, daß das Lied 
au in FL Bl. verbreitet war. 


Starte, Botthelf Wilhelm Chriftoph. 1262—1830. 


Trinblied. Wir ſind die Könige der Welt, 
Wir ſind's durch unſre Freude, 
Was hilft die Kron' und vieles Geld? 
Was hilft der Stern am Kleide? 
In unſern Gläſern perlet Wein, 
Und alles ſoll jetzt unſer ſeyn. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


1794 entſtanden. 


Erſter Druck mit Muſik: 1795 in Becker's Taſchenbuch zum geſelligen 
Vergnügen für 1796 mit einer Compoſition von Seydelmann. 


Componirt von: 

Franz Seydelmann: 1795 ſiehe oben, abgedruckt in Reichardt's Liedern ge⸗ 
ſelliger Freude 1796 und im Mildheimiſchen Liederbuch 1799. 

F. F. Flepming (ber Componiſt von „Integer vitae“); Gefänge der Lieder⸗ 
tafel, Berlin 1811 (vierftimmig). 

Albert Methfeſſel: Lieder» und Commersbuch, Rudolſtadt 1818. 

Unbelannt: ZafchensLiederbucdh für Buitarre, Paſſau 1828, ©. 80. 

Carl Friedr. Ebers: Melodien zu den Liedern des neuen Freimaurer⸗ 
Selangbucs, Berlin 1835, abgedrudt in Serig's Auswahl deuticher 
Lieder, 4. Aufl., Leipzig 1836, Erk's Volksliedern, I, Berlin 1841, Lyra’3 
beutichen Liedern nebit ihren Mel., Berlin 1843, Fink's Muf. Hausſchatz 

2. ꝛ⁊c., 


und von zwei neueren Mufilern für Männerchor (Challier). 


Das Lied hat fich feine Beliebtheit über den Beitraum eines Sahr- 
hundert? bewahrt. In Ebers' Compofition wird es noch jet viel gefungen; 
F ihr ſteht es u. a. in Erks Liederſchatz, J. und in vielen Commers- 

üchern. 


Erfier Drud wit Mai: 1799 im Berker ger 
felliıgen Bergnügen für 1800, mit einer Commohttion Seybelmamı's. 
Compenitt vom: 
gran; Eendelmann: webe oben, 1:99, abgeiruft ım Anbeng zum Bild: 
Liederbuch 1 


Jobann Edrenien: XIX Sieber, I eos. 188, m 17, ebgesrucdt in 


ran; Anton Hoifmeiiter: ev. 8 1819 
— B — 100 auserleiene Beilsheder, I, Weimar 1846, 


— 3. 1802 fü rnbet fh Das Gebidit im ben den Tresdener Geſangen 
ber Weisheit, Tugend und Freude, abgebruft, unter Gitirung ber Geydel- 
mann ſchen Gompofition. Viele ijt nicht ſehr 

Auch . 24 Kunzen's Melodie zu: Der Wein, der Wein 
{ft Golbeß werth (hehe unten &'475) wurde Das Lieb gefmgen; wit ihr 
fteht e3 im Taiden-Liederbudh nit Melodien und Guitarrebeg 
Baflau 1828, m Finks Hansihap 1843, den Deutichen Bolläliedern, 
Zwidau 1847 x. 





Schelein, Juf. Sriedr. 17601802. 


Tren geliebt und Rill geichiwiegen! 
Treue Liebe ſpricht nice viel. 


Erfter Trud mit Muſik: 1790 in Zehelein’3 „Bermiichten Gedichten“, 
Baireuth, mit einer Sompofition von Breul. 
Gomponirt von: 
Da 17%, fiehe gben. 
t 
e — et — 1843, 90.06, Finks ——— —— — 
Erf’3 Liederſchatz, II 
In Lindpaintner’s 0, ihmadhtender Sompofition wurde das 
Lied bis in die 70er Jahre des 19. Fb. gejungen. — Das Gedicht klingt 
an das alte Lied an: 


Zreu geliebt, verfchwiegen, unverzagt 
aus dem Arien-Buh von Madam Ehriftiane Sophie Albrechtin in Leip- 
sig, 1754 (fiehe Hier ©. 1). 


Mahlmann. | 441 


Mahlmann, Auauft. 1771—1826. 


Aufmunterung zur Freude. 


(Weg mit den Grillen und Sorgen! 
Brüder, es lacht ja der Morgen 
Uns in der Jugend jo fchön.) 


1797 zuerſt gedrudt in Becker's Tafchenbuch zum gefelligen Ver⸗ 
gnügen für 1798. 


Conponin von: 
39,0 C. Seznhardt: Reichardt's Neue Lieder geſelliger J, * 


Antın Becmar owsty: Gejänge beim Clavier, Erſtes o. O. u 
laut Gerber i. J. 1799 erſchienen, (Exemplar in der ken Sort 
in Wernigerode) ”) Die Melodie lautet bier: 





mwehn, ung irre Bil: g gerewelt gehn, en. big und Cy > prefsfen um-wehn! 


(Abgedruckt ift fie ohne 8.8 Namen in Serig’8 Auswahl deuticher 
Rieder, echte ftark vermehrte und verbefferte Auflage, Leipzig 1844.) 


Unbelannt: Serig's Auswahl deutſcher Lieder, dritte Auflage,**) Leipzig 
um 1831. Hier lautet die Melodie: 


*) Recenſionen der B.'ſchen are 50 erictenen in der Leipziger Allgemeinen 
Muſikal Beitung, I, 1799, ©. 684 und 0, ©. 697 

Ein 5* bier uuen —2* habe ih nicht finden können. In 
der zweiten Auflage v das Lied noch nicht, dagegen ilt es im der 
vierten Auflage v. J. 1 8 he bier find diejenigen Lieder, die jeit der 
dritten Aufla age 1 neu hinzugelommen find, durch einen Stern * bezeichnet, und „eg 
mit den Grillen“ hat diefen Stern nicht. 


Br 


» 0. 


= 





— 
Weg mit den Gril⸗-len und Sor⸗gen! Brüsder, es lacht ja der 





- 





gehn, bi8 ung Cy-preſ⸗ſen um :» mwehn. 
und drei neueren Muſikern für Männerchor (Challier). 


Die Melodie des Unbekannten ift feit dem Beginn der 30er Jahre 
wohl in ſämmtlichen deutichen Commersbüchern abgedrudt, außerdem 
in einer ungemein großen Zahl anderer Liederiammlungen biß in Die 
legten Sahre.*) 

Noch jegt erklingt fie bei den meilten Studentencommerjen. Big 
Ende der 40er Zahre blieb die Compofition anonym. Beczwarzowsky's 
Name ift mit ihr (joweit meine Kenntniß reicht) zuerit im Berliner Qieder- 
buch für Deutiche Studenten, Halle 1848, verknüpft, und feitbem wird die 
berühmte Compofition überall Beczwarzowsky zugejchrieben. Daß dieſer 
zwei Melodien zu dem Gedicht geichrieben haben follte, ift im höchſten 
Grade unwahrſcheinlich, und der Styl feiner „Geſänge am Clavier“ v. 3. 
1799 unterjcheidet fich in jedem Betracht von dem der befannten WWeife. 
In der obenerwähnten jechjten Auflage von Serig’8 „Auswahl“ fteht erft 
die anonyme Compofition v. 3. 1831, dann u. d. U.: andere Melodie 
die Beczwarzowsky'ſche; vielleicht war ‘gerade diefe Bufammenftellung der 
beiden Weifen Schuld daran, daß in den fpäteren Sammlungen Berzivar- 
zowsky's Name irrthümlicherweile mit der vollsmäßigen Melodie in Ver⸗ 
bindung gebracht worden tft. Er follte in allen dieſen Werken geitrichen 
und durch Unbekannt erjegt werden. 


Lied des Zroftes. 


(Was grämft du dich? 

Noch wenig trübe Stunden, 

Dann heilen deine Wunden, 

Dann blidt dein Auge Hell und klar.) 


.) In der 2. Auflage meines fleinen kritiſchen Commersbuch® habe ich die 
Melodie mit den Varianten abgedruct, mit denen fie gegenwärtig gejungen wird. 
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Erfter Drud mit Mufit: 1799 in Becker's Taſchenbuch zum ge⸗ 
felligen Vergnügen für 1800, mit einer Compofition Naumann’2. 


Componirt von: 


go) Sottl. Naumann: 1799, fiehe oben. 
onradin Kreußer: op. 98, No. 5, für Männerdor. 
Chr. Heinr. Rind, 


und 7 neueren Mufilern, laut Challier’3 Katalog. Hinzuzufegen find 
noch drei andere: Aug. Harder, Franz Lauska und J. olten. 
Andere fehr verbreitete Lieder Mahlmann’3, wie „Ich dent an 
euch, ihr himmliſch Schönen Tage“, „Das Laub fällt von den Bäumen“, 
—* Lebenslauf iſt Lieb und Luſt“ ſind erſt im 19. Jahrhundert ent⸗ 
tanden. 


Jäger, Daniel. 17621802. 


Geſellſchaftslied. 
D wie lieblich iſts im Kreis 
Trauter Biederleute! 
Welt und Menſch gewinnt darin 
Eine beſſre Seite; 
Und das ganze Lebensbild 
Wird ſo herrlich, wird ſo mild; 
Jeder muß es lieben! 
(Folgen noch 6 Strophen.) 

Erſter Druck mit Muſik: 1799 in der Allgemeinen Muſikaliſchen 
Zeitung, Leipzig, als Beilage No. 1 mit einer Compofition „vom Herrn 

apellmeilter Hoffmeifter aus Wien“. 

Das Lied gewann fchnell an Verbreitung, namentlich in Freimaurer⸗ 
Kreifen. Schon 1802 wurde in den Dresdener „Gelängen der Weisheit, 
Tugend und Freude“ der Tert abgedrudt, unter Citirung der Hoffmeijter'- 
chen Melodie aus einer „Sammlung von Gejellihaftsfiedern No. 1.“ 
Mit der Compofition ſteht das Lied ferner in Fink's Mufilal. Hausſchatz 
1843, Härtel's Liederlericon 1865 und Erk's Liederſchatz, IL 

Trogdem die Melodie feineswegs durch Reichtum oder Originalität 
bervorragt, ift fie in vierftimmiger Bearbeitung in drei neuere Samm- 
lungen von Männerchören aufgenommen worden. Der QTert wurde 
von einem neueren Mufifer, deifen Namen Challier’3 Catalog bringt, für 
Männerchor componirt. 


Gräter, Sriedrich David. 1768—1830. 


Die drei Roſen des Lebend. Ein Gelellichaftslied. 


(Vom Schoße der Natur ließ Gott 
Uns eine Roſe fteigen.) 


> 
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1796 zuerft gedrudt in Rielandg „Reuem Zeutihen Merkur”, 
Weimar, unterzeihnet „Gr..... — Rad) dem Tänikhen bes Sem 
Suldberg: Rordia 1795. 


Gomponirt von: 
jriedr. Franz Qurta: Auswahl von Maurer-Sejängen, herausg. von 
Böherm, I, Berfin 1 


F. von Talberg: XU be, Bonn o. 3. (1300). 


Hurka's Melodie war eine kurze Zeit lang verbreitet; fie fteßt u. a. 
in Bartih” Melodien zur Liederſammlung, Berlin 1811, und Lindner’s 
Muf. Jugendfreund, IIL Leipzig 1817, abgedrudt. — Grüter'3 „Lyrifchen 
Gedichten“, Heidelberg 1809, joll eine Rotenbeilage mit einer Sompofition 
des Liedes beigegeben gewejen ſein. Ich Habe fie leider nicht einſehen 


fOnnen. 


Grübel, Johann Konrad. 1756 —1809. 


Ser Scloffergeiell. 
(A Schlofier Haut an G'ſelln g’hat.) 
1800 zuerft gebrudt in: Grübel’3 Gedichten in Nürnberger Mund⸗ 
art, 2. Bändchen, Rürnberg. 
Componirt von: 


C ©. Reißiger: ;, gmei, Duetten für Baß, die ach vom Schloſſer⸗ 
Den und Zater Noah (MS Noah aus dem SKaflen war), op. 14, 
in 


C B,gelter: Zafellieder für Männerfiimmen, Berlin o. %. (um 1827), 


Eduard Genaft, Weimar: 8, aß Mänmerdor. 
gran Kugler: Liederbuch für deutiche Kümnftler, Berfin 1833, ©. 203. 
oll3weife: Erk's Bollslieder, 2. Band, 6. Heft, No. 51, Berlin 1844, 


und einem neueren Muſiker für Männerchor (Challier). 


„Wohl durch ganz Deutichland verbreitet” ſchreibt Erf a a.D. — 
Das Gedicht ift im jehr vielen Sammlungen abgedrudt, mit der Volks⸗ 
weije im eriten Bande von Erks Liederſchatz. 


Unbekannt. 


Gucklaſtenlied. (Raritete fein Bu ſehn, 
Schöne Raritete! 
Soll ſick aufmarſchiere ſehn 
In die gruße Städte 
Offiſſier und Musketier, 
Schwarz Uſar und Grenadier: 
Lauter ſchöne Leute.) 
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Über den erjten Drud von Tert und Melodie ift bisher nichts be- 
fannt. Hoffmann von Fallersleben hat eine Notirung des Liedes im 
Geſangbuch für Neffourcen, Berlin 1797, und auf einem liegenden Blatt 
v. J. 1798 gefunden, er macht aber darauf aufmerkfam, daß fchon i. J. 
1790 im Hamburger Allgemeinen gejellichaftlichen Liederbuch eine Pa- 
rodie gleichen Anfangs ſteht. Das urfprüngliche Lied iſt alfo viel älter. 

Eine aus der zweiten Hälfte des 18. 3b. herrührende Compofi- 
tion fonnte ich im handfchriftlichen Liederbuch des Frl. von Affeburg (in 
der Wernigeröder Fürſtlichen Bibliothek) einſehen. Die „Volksweiſe“, die 
in Kugler’3 Liederbuch für deutiche Künftler, 1833, Finks Mufilal. Haus- 
Ihag, Erk's Germania und Liederſchatz III und mehreren anderen Samm- 
lungen abgedrudt ift, fteht wohl zuerjt in Büſching und von der Hagen's 
Melodien zu der Sammlung von Volksliedern, Berlin 1807, No. 22. — 

[. Bl. mit dem Texte, v. 3. 1820 ungefähr, liegen in der Berliner 
önigl. Bibliothek. 

Eine archaifche Form des Liedes u. d. Ü.: „Raritäten-Multum* 
fand ich in einem FI. Bl. aus Achim von Arnims Sammlung in Erk's 
bandichriftlihem Nachlaſſe. Es hat den Titel: „Schöne Raritäten-Kaften, 
Schöne Spielwert, Alles Iebendig, Alles Iebendig zu jehn In die Kaften 
von die Welliih Dann vor 1 viertel Grofch vor der Meß, in der Me 
und nad) der Meß“ und iſt um das Jahr 1704 gedrudt. 


An Menſchen. 
Schön iſt eg auf Gottes Welt, 
Wo die Tugend meiiteng lächelt, 
Stet3 ein Weit die Unſchuld fächelt, 
Die fi) an den Engel hält — 
Schön ift e8 auf Gottes Welt. 


Wahrer Leiden giebt’8 nicht viel! 
Unmuth zaubert fi) nur Leiden; 
Gott ſchuf unfer Herz für Freuden, 
Für Gejang und Saitenjpiel: 

Wahrer Leiden giebts nicht viel! 


Würdig leben, würdig thun, 

Schafft aus Wüſten Luftgefilde, 

Macht die ganze Schöpfung milde, 
Läßt auf Weltruinen ruhn! 

Laßt ung leben ſo — und thun! 

(Folgen noch 2 Strophen.) 
Componirt von: 
‘oh. Fried. Reihardt: Lieder für Kinder, I, Hamburg 1781, ©. 18. 


Joh. Adrian Junghanns: Wonneklang und Gejang, II, Arnitadt und 4 


Einbed 1784, ©. 14. 
G. E. Grosſsheim: Bartſch' Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811, ©. 52. 
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Das Lied iſt mit Reichardt's Compoſition 1782 in Niemann's Aka⸗ 
demiſches Liederbuch, dann 1799 in das Mildheimiſche Liederbuch auf- 
genommen und in allen weiteren Auflagen dieſes Werks bis in die 40er 
Sahre des 19. Ih. abgedrudt worden. „Mit erhabener Heiterkeit“ Toll 
nad) Reichardt's Vorjchrift die unbedeutende Melodie gejungen werden. 

Bon dem Gedicht find oben drei Strophen wiedergegeben, damit an 
einem Beiſpiel gezeigt wird, welch unſäglich platte Poeſie es manchmal 
war, die auf die Muſiker Anziehungskraft übte. Die Fortſetzung des 
Liedes ift nicht beffer: 

„Bleibt dann Gott und Tugend Hold“ 


„OD jeid fromm und tugendhaft, 

Sklaven feiner Leidenjchaft“ 
lauten die Schlußverfe, und in der obenerwähnten Sammlung Hat der 
„Lehre und Erziehungs-Anftalt3vorfteher” Bartſch dem Liede die bezeich- 
nende Überjchrift gegeben: „Es ift doch die bejte Welt.“ Bergl. noch 
den Nachtrag. 


und 


Mid heute noch von dir zu trennen. 

Das Lied fcheint in den Jahren 1790—1830 in Nord- und Süb- 
deutichland verbreitet gewejen zu fein. Daß e3 Anfangs der 90er Jahre 
in Bonn gefungen wurde, erwähnt Beethoven’3 Jugendfreund Wegeler *) 
bei Gelegenheit eines Bericht? über Beethovens „erite Liebe“, Fräulein 
Seanette d’Honrath aus Cöln: Sie „nedte unjern Freund mehrmals 
durch den Vortrag eines damals befannten Liedes: 


Mich heute noch von dir zu trennen 

Und diefes nicht verhindern können, 

Iſt zu empfindlich für dies Herz!“ 
fchreibt Wegeler. 

Mit der Muſik fand ich die Verje im Tafchen-Liederbuh mit Me- 
lodien und Guitarrebegleitung, Paffau 1828; das Lied ift als ein echter 
„Schmachtfetzen“ ganz characteriftiich für die empfindjame Zeit um Die 
Wende des Sahrhundert?: 

Mit Gefühl. 


— 


eu” 
1. Mid heu = te noch von dir zu tren⸗nen, und die = feß 
2. Nichts, nichts kann ftil- len mei-ne Kla=gen — börft du mid) 





Pahle ma rrzme Erz zer — — 
Ko 1444 —— —— — — — a a nn m u — 


*) Biographifche Notizen über Ludwig van Beethoven von Dr. %. G. Wegeler 
und Ferdinand Nieß, Coblenz 1838, ©. 43. — Bergl. Vo den Nachtrag. es 
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koͤn⸗ nen, ſchlägt zu em = pfind ⸗ ſam 
fa » gen: Leb mohl, leb wohl, ver« 









. bie - fe8 Herz, ſchlägt zu empfindfam die=jed Herz. (olgen ned 
. gib mein nicht, leb wohl, leb wohl, ver⸗giß meinnicht! 4 Strophen.) 


— SEHR 
- =; 


as ih nod im Flügelfleide 
In die Mädchenichule ging. 


Das Lied iſt wahrjcheinlih in den 80er oder 90er Jahren ent- 
Itanden. Nachgebildet wurde es ſchon im „Neuen Berliniichen Muſen⸗ 
almanah für 1795“, herausg. von Schmidt und Bindemann, in dem 


Liede: 
Als ich neg im Knabenkleide 
Saß dem Vater auf dem Schoß. 


Drucke des Originalgedichts aus dem 18. Ih. haben ſich bisher 
nicht nachweiſen laſſen. Den älteſten Druck a. d. 19. Ih. Hat Hoff- 
mann von Fallersleben gefunden in der „Auswahl neuer Lieder“, Ham⸗ 
burg bei 3. C. Bimmer, 1809, Anhang. Weitere Abdrüde folgten in 
der Auswahl der beliebtejten Arien und Gefänge, Bremen 1811, 
J. M. Bauer? Auswahl der fchönften Lieder und Gelänge für mentice 
Geſellſchaften, Nürnberg 1815, dem Neuen Liederbuch für fröhliche Gejell- 
ſchaften, Nürnberg 1819, Laſch's Gejellichaftlichem Liederbud 1822, und 
feitdem in unzähligen Sammlungen, auch in FI. BL, jo bei Meuſebach 
Yd 7908 und in Erf3 Liederſchatz. 

Über die Muſik zu den Verſen findet fich die erfte Notiz in der 
obenerwähnten „Auswahl“, Bremen 1811, wo es heißt: 


Melodie: Der befannte Menuett au Don Juan. 


Diefe Melodie, deren zierlich-graziöfer Character hier freilich ind 
hausbacken Altfränfifche verwandelt und etwas vergröbert wird, hat das 


f 


1 


448 Unebel. 
Glück des Gedicht? gemacht. Noch jet wird es gefungen, und auch in 
den lebten FI. Bl. des Berliner Trowitzſch'ſchen Verlages hat es eine 
Stelle gefunden. 


Knebel, Mar von. 1790. 


Vergiß mein nicht, wenn dir die Freude wintet, 
Indeß der Gram mein liebend Herz verzehrt; 
Vergiß mein nicht, wenn dein Vergnügen finket, 
Und manchmal das Geſchick den Freude-Taumel ftört, — 
Wenn niedrer Schmeichler Schwarm fich koſend um dich fchmieget, 
Vielleicht der Neuheit Reiz geprüfte Treu bejieget, 
So hör’, wenn leis und ernft mein Herz zu deinem ſpricht: 
Vergiß mein, nicht! 
(Folgen noch 2 Strophen.) 

Wo das Lied zuerjt gedrudt ift, vermag ich nicht zu jagen. „Mit 
befannter Melodie“ heißt es bereit3 beim Abdrud der Berfe in der Samm- 
lung: „Euterpe, Lieder zum gefelligen Vergnügen“. Breslau 1801. Vor 
war das Gedicht mit einer angeblid Mozart'ſchen Compofition in Wien 
bei Artaria, Offenbach a. M. bei Andre, Berlin bei Rellitab veröffentlicht 
worden. Dieje Melodie, die zur Verbreitung des Liedes am meiften bei- 
getragen Hat, rührt von dem Coburger Capellmeifter Lorenz Schneider 
ber.*) Andere Gompojitionen ftehen im „Zafchen-Liederbuch“ für Guitarre, 
Paſſau 1828, und Carl Junghanns' „Melodien zum allgemeinen Tafchen- 
liederbuche”, Rudolſtadt 1836. 

Schon im zweiten Jahrzehnt des 19. Jahrh.'s findet fi das Gedicht 
auf Fliegenden Blättern; vergl. Meuſebach's Sammlung Yd 7906. 

Eine Reihe von Nachbildungen des viel gejungenen Liedes entftanden 
in furzer Zeit; zunächſt Tiedge's „Vergiß mein nit. An Arminia“: 


Vergiß mein nicht, wenn meine Leben2fchale 
Sich fern von dir, von deinem Himmel Ieert! 
im Göttinger Mufenalmanad) für 1795, 


dann dasſelbe Gedicht in anderer Form: 


Vergiß mein nicht, wenn unter fremden Lüften 
Im Strom der Welt, wie Laub, mein Leben ſchwimmt 


in Mattbiffon’® Lyriſcher Anthologie 1806, componirt für Männerchor 
von Fr. Knuth, 


*) Laut Schneider'3 eigener Erklärung in Gottfried Weber's Zeitichrift „Cäcilia” 
1829, ©. 157. — In Schilling's Univerfal-Lerifon, Stuttgart 1837, heißt e8 über 
Schneider: „Geine Lieder. . « ſind wahre Meilterftüde ihrer Art. Innern wir 
nur an das fchöne Lied: „Vergiß mein nicht, wenn bir die Freude minfet“, das ſchon 
jo oft, aber niemals geiftreicher und fo ganz aus ber le gejungen componirt 
it, als von Schneider.“ 
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das anonyme Gedicht: 


Vergiß mein nicht, o Theure, die ich meine 
Bu welcher dieſes Lied hier fpricht 
mit einer Compofition gedrudt in Wilhelm Ehlers' Gejängen mit Bes 
gleitung der Chitarra, Fübingen 1804, oft nachgebrudt, auch in SL. BL, 
zulegt in Härtel’3 Liederleriton 1865, ferner mit dem Beginn: Ver⸗ 
gi mein nidt, o ün ling, den ih meine, in den Neuen 
olf3liedern, 2. Aufl., pin 1795, 


ferner die Lieder: 


Vergiß mein nicht, wenn meine Lebensſchale 
componirt von C. E. Par 


Bergiß ihn nicht, deß Wort die Welt bereitet 
in Algier’3 Univerfal-Liederbuch. Reutlingen 1841. 


Vergiß mein nicht, und wenn und Meere irren, 
lieg. Blatt, Meuſebach's Sammlung Yd 7906. 


Defterd findet ſich das Lied erſt von ber zweiten Strophe an ge- 
drudt, mit dem Beginn: 


Vergiß mein nicht! da jebt des Schickſals Strenge 
Mid) von dir ruft, und von einander trennt, 
fo 3. 8. in den Neuen Bollzliedern, 2. Aufl., Neu-Ruppin 1795. 


Über den Dichter Mar von Knebel Hat fein Bruder, ber befannte 
Freund Goethe's, kurze biographiiche Notizen niedergeſchrieben, die in dem 
Werke: K. L. von Knebel's literariſcher Nachlaß und Briefwechſel, herausg. 
von Varnhagen von Enſe und Th. Mundt, Leipzig 1835, I, S. XLU, 
veröffentlicht worden find. Mar von Knebel war Rittmeister und Sammer- 
herr beim Markgrafen von Ansbach, dem Neffen Friedrich des Großen. 


Sturm, Nicolaus. 1760—I786. 


Nad) Kreuz und ausgeftandnen Leiden 
Erwarten uns die himmliſchen Freuden. 


Das derbe Spottlied auf das Klofterleben hat fich mö gliherweie 
noch zu Lebzeiten des Dichters handichriftlich verbreitet. Gehrudt wurde 
es zuerft in der Sammlung: Lieder zum Theil in baieriicher Mundart 
von P. Marcelin Sturm, ehemaliger Auguftiner. In eſetzt 
nach den eigenen Melodien des eeroflers von dem kön. Advocaten Giehrl 
in Neunburg vorm Walde. o. DO. 181 

Als Andreas Kregjchmer —* und Melodie in ſein Deutſchen 


Sriedlänbder, Lied. II. 


450 Sautter. 


Volkslieder, IL, Berlin 1840, aufnahm, bemerkte er dazu: „In Cöln und 
Baiern geſungen“. Srrthümlicherweile drudte Zuccalmaglio das Lied im 
zweiten Theile der Kregichmer’ichen Sammlung nochmal? ab, Dann wurde 
es in eine große Reihe von Commersbüchern aufgenommen, wie das Neue 
Liederbuch für Studenten, Berlin 1844, Braun’? Liederbuch für Studenten, 
2. Aufl., Berlin 1845, Commers⸗Buch für den deutichen Studenten, Magde- 
burg 1855, Göpel's Commers- und Liederbud, 2. Aufl, Stuttgart 
1858 x. Noch in den neueften Commersbüchern bat es einen Plab. 

Die Berje klingen an „Eyn Lyd, ym Lande Hu Beyern feer vblych“ 
aus Nicolai’3 „Eleynem feynem Almanach“ 1778 an: 


Wyr g’nüßen dj hymmliſchen Fremden 
Drum tun wyr dz Yrdifch meydenn, 


das auch in „Des Knaben Wunderhorn” und v. d. Hagen’® und Sim- 
rock's Volksliedern abgedrudt ift. — Vergl. den Nachtrag. 

Verwandt find „Das Lied vom Himmel” in Meinert’3 Alter deutſchen 
Bolksliedern in der Mundart des Kuhländchens, 1817, und „Der Bauern- 
himmel“ in Hoffmann’8 Schlefiichen Volksliedern 1842. 

In Meuſebach's Sammlung Fl. Bl. Ya 7906, 89 fteht das Lied 
mit dem Beginn: Auf Kreuz und ausgeftandne Leiden. 

Nicolaus Marcelin Sturm’8 Lieder wirkten auf die „Gedichte, Auf- 
füge und Lieder im Geifte Marc. Sturm’. Gefammelt und jedem 
Iujtigen Mannen⸗Zirkel gewidmet von Dr. C. M(üller)“, Augsburg 1826. 
In ihnen fteht zuerft das berühmte Lied: 


Gott grüß did, Bruder Straubinger. 


Sautter, Samuel Stiedrich. 1766 —1846. 


Der Wachtelſchlag. 


(Horch, wie ſchallts dorten fo lieblich hervor 
Fürchte Gott! Fürchte Gott! 
Ruft mir die Wachtel ing Ohr.) 


1799 zuerſt gedrudt im Taſchenbuch für Häusliche und gejellichaft- 
liche Freuden von Carl Lang, Heilbronn. 

Hoffmann von Fallersleben berichtet in feinen „Tindlingen“, ©. 74, 
daß in einer Trierer Handichrift aus der erjten Hälfte des 18. SG. ein 
fiebenftrophige® Gedicht mit dem Beginn fteht: „Höret die Wachtel! im 
Getreide fie ſchlagt“. Diefes oder ein ähnliches Lied muß in der ganzen 
zweiten Hälfte des Ih. verbreitet gewejen fein. Aus einem Fliegenden 
Blatt wurde es in „Des Knaben Wunderhorn“ abgedrudt, mit dem 


Beginn: 
pin wie die Wachtel im Grünen jchön fchlagt, 
obet Gott, lobet Gott! 


Unbekannt. 451 
(Goethe bemerkt dazu: Als Ton nachahmend, Zuſtand darſtellend, 
beſtimmtes Gefühl aufrufend, unſchätzbar.) | 
Zange vorher, i. 3.1786, hatte es Corona Schröter in Weimar 
componirt und in ihren „Fünfundzwanzig Liedern” veröffentlicht; ihre 
Lesart, deren Duelle fie nicht angiebt, fängt an: 


Hört, wie die Wachtel im Felde dort fchlägt: 
Wollte Gott! Wollte Gott! 
Käm nur ein Schauer, fie jagt. 


Sautter, der die Bere aus dem Munde des Volkes gehört haben 
mag, hat fie in dem vorliegenden Liede umgedichtet.*) 


Somponirt iſt Sautter’38 Gedicht von: 

8. van Beethoven: Einzgelbrud, Wien 1804, Entitehungsgeit nicht fi.her 
befannt (1799?). 

Louis Abeille: Notenbeilage zu Sautter's „Volksliedern und anderen 
Reimen“, Heidelberg 1811. 

Franz Schubert: Beilage zur Wiener Zeitſchrift für Kunft, Literatur, 
Zeger u Mode, Juli 1822, fpäter ala op. 68 einzeln gedrudt, ent» 

anden . 

Carl Bottlieb Sering: Sugenbfreuben in Liedern, I, Seipiig 1822, ©. 24. 
abgedrudt in Erk's Liederfranz und Liederſchatz, Haͤrtel's Liederlerikon 
und vielen in den Schulen gebrauchten Sammlungen. 


Beethoven's und Schubert’3 Compofitionen des Liedes find nicht 
jehr Hervorragend, wenn auch in beiden an einzelnen feinen Zügen fein 
Mangel ift.**) 

Hübſch, einfach und eingänglid wirkt Hering's Melodie, mit der 
das Lied 100 jest im Volke verbreitet iſt. Sie fteht mit Sautter’3 
Tert u.a. in den „VBolfgliedern aus dem Kanton Bern”, die M. €. Mars 
riage im Sommer 1900 aus dem Munde des Volles niedergeichrieben 
und 1901 in Zürich veröffentlicht hat. | 


Unbekannt. 


Guter Mond. du gehft jo ſtille, 
Durch die Abendwolten Hin. 


Zert und Melodie ftammen wahrjcheinlich aus dem Ende des acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts, Für den Tert kann ich feinen früheren Drud 


| 

*) Das Volkslied, fteht_ noch in Büſching's MWöchentlihen Nachrichten, 
I, 1816, und in den Bollölieder-Sammlungen von Ertl, IV, ©. 64, 
©. 234 (in beiden mit Melodien), Simrod, ©. 577 x. Im „Wunderhorn” ift es in 
zwei abmeichenben Lezarten gedrudt; die oben erwähnte hat Luiſe Reichardt 
componirt. 

**) Eine zweite mufifaliiche Schilderung. des MWachtelichlages dur Beet⸗ 
hoven tt ungleich befannter geworden, als Die vorliegende, nämlich die in der 
Coda des langfamen Gates der Baftoral»Symphonie. 
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452 Unbekannt. 


nachweiſen als das Liederbuch: Bachus, 2. vermehrte Auflage, Zürich 
1809, S. 82, und die Auswahl der beliebteſten Arien und Geſänge zur 
Erhöhung des geſellſchaftlichen Vergnügens, Bremen 1811, ©, 83. Um 
1820 fteht das Gedicht in jehr vielen Fliegenden Blättern.*) 


Die Melodie: 






nd, du gebit fo fill =» le in Den 
bift fo ru s big, und ich fühb » le, dab id 


3 
a 





A⸗bend⸗ wol- ten hin, ) 
ob « ne Ru = be bin. 





Bli⸗cke dei. ner til » len, hei» ten Bahn: O, wie 





hart ift das Geſ⸗ſchi⸗cke, daß ich dir nicht fol »gen kann! 


it allgemein befannt und gilt mit Recht als ein Typus fentimentaler 
Biedermaier-Weifen. Ihrem ganzen Habitus nach gehört fie in das acht⸗ 
zehnte Ih. Einen früheren Drud, als den in Erk's Vollsliedern, J, 
2. Heft No. 30 (Berlin 1838) habe ich aber bisher nicht finden können. 
„Mündlih. Im ganz Deutichland befannt“ fchreibt Erf über die Melodie. 
Ihr Character ähnelt dem Liede: „Arm und Hein ift meine Hütte“ von 
Ernft Wilhelm Wolf aus dem Jahre 1779 (vgl. hier Seite >00). Einen 
Vorklang der Weije bringt folgende i. 3. 1786 gebrudte Melodiephraſe: 


*) „Der Planet berichtet: „Es dürfte vielleicht nur Wenigen bekannt fein, 
daß daB vielverbreitete Volkslied: Guter Mond ꝛc. den befannten Legationsrath 
galt in Weimar zum Berfafier hat, der es dichtete, um damit dem Dichterfürften 

vethe zu bemeilen, daß er, der Fleine, unbedeutende Poet, den Bolldton befier zu 
treffen wiſſe, als Goethe, der große gefrönte Dichter,” — fo fchreibt E. M. Dettinger 
in dem von ihm redigixten „Charivari”, Leipzig 1843, No. 18. Ich gebe die Notiz 
der Bollitändigleit wegen hier wieder, vermuthe aber, daß fie feinen thatfächlichen 
Untergrund hat, fondern auf leerem ðeſchwaß beruht. 
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Zärtlih und janft. 




















ftrömt die See- le, die dich liebt! 
par - fam mir das Schidfal giebt. 
. | 2 











Sie bildet den Beginn des Abſchiedsliedes aus den „XXIV Reli⸗ 
giöfen, Exrnft- und Scherzhaften Liedern“, in Mufit gelest von J. A. Wenk, 
Inſpector des Fürſtl. Armenhauſes zu Cöthen. rnberg 1786 ©. 22. 
— Eine andere, jehr ähnliche Melodie v. J. 1788 gebe ih im Nachtrag. 


Sfchiedrich, Carl Auguft. 1754-99. 


Zofelgefang für Freunde der Wohlthätigkeit. 


(Bald ſinkt nun der Mitternacht 
Heil'ges Dunkel nieder.) 


Erſter Drud mit Muſik: 1796 in Beder’3 Tafchenbuch zum ge- 
Ieligen Bergnügen für 1797, mit einer Compofition vom Freiherrn 
acknitz. 


Componirt von 


* eph Friedr. Freiherr von Racknitz (1744—1818): 1797, fiehe oben. 
. F. Surte: A Auswahl von Maurer-Gejängen, heraudg. von Böheim, II, 
erlin . 


Racknitz' Compofition wurde im Mildheimifchen Liederbuch 1799 
unb (ohne Namen des Autors) in Fink's Mufifal. Hausſchatz 1843 ab- 
gedru 


454 Höpten. Hiemer. 


Köpten, Friedrich von. ITIT—IEN. 


Beruf zur Freude. 
u des Lebens Freuden 
Huf ung die Natur: 
Aber Sram und Leiden 
Schaffen wir ung nur. 
(Folgen noch 9 Strophen.) 


1789 zuerst gedrudt im Göttinger Mujenalmanad) für 1790. 


Componirt von: 


ob. Rud. Berls: Neue Volkslieder, zeipie, 1797, 
Sriebr, eh geheriae (dem Dichter) — Fiederbuch, Gotha 
o 
Unb kennt: Melodien en u | (Hoppenttedt2) Liedern für Volksſchulen, 2. Aufl., 
Sehen 1800, btheilung, S. 5, abgedrudt in Lindner's Mufital. 

ugendfreund, I, * 1814. 

Auguſt Bergt: 1801, abgedrudt in Erk's Liederkranz, II, und Erks Lieder: 
ab, . 

Anton Andre. 

WM. Be 100 Außerlefene deutiche Volkslieder, IT, Weimar 1838, 


W. Zink: Fink's Muſikal. Hausſchatz, See 1848, Do. 252. 
—— Härtel's Liederlexicon, Leipzig 1 


Zachariae's Compofition ift zwar nicht bedeutend, Elingt aber ge- 
fällig. Daß aus ihr die einfache, oben an dritter Stelle erwähnte Melodie 
v. 3. 1800 hervorgegangen ijt, wie Hoffmann von Fallersleben in feinen 
„Voltsthümlichen Liedern“ behauptet, glaube ich nicht. Meiner Meinung 
nach haben die beiden Compoſitionen nicht mit einander gemein. 

Das Lied war längere Zeit hindurch verbreitet. Aus dem All⸗ 
gemeingültigen Gefellichaftsgefangbud, Bayreuth 1799, Tann man ent» 
nehmen, daß e3 auch nad) Schulz’ Melodie zu „Warum find der Thränen“ 
(fiehe hier ©. 286) gejungen wurde. — Zachariae's Compofition wird ſchon 
i. J. 1802 in den Gejängen der Weisheit, Tugend und Freude, Dresden, 
citiert. 
& Wegen des Gedichts vergl. Uſteri's „Freut euch des Lebens“, 

. 373. 


Hiemer, Stanz Carl. 176—1822. 


Kriegslied. (Schön ifts, unter freiem Himmel 
Stürzen in das Schlachtgetümmeel, 
Wo die Kriegstrompete jchallt.) 


1796 zuerjt gedrudt im Zafchenbuch für Freunde de Gejanges. 
Zweytes Bändchen. Stuttgart. 


Ratichky. 455 








Componirt von: | 
Chriftian Gottlob Eidenbenz: Stuttgart, (f 1799), gebrudt mwahrfcheinlich 
fhon in den Melodien zu dem Tafchenbuh für Freunde des Gejanges, 
Stuttgart 1796. 


„Durch ganz Deutichland verbreitet” jehreibt Ludwig Erf über das 
Lied bei der Aufnahme in feine Volkslieder, II, 1841. Der Tert allein 
ift Schon in den Liedern gefelliger Freude, Nürnberg 1801, in den bier 
oft citirten Sammlungen Bremen 1811 und Nürnberg 1815, dann in ben 
Sommersbüchern Germania 1815, 1816 und 1820 abgedrudt, mit der 
fräftigen Eidenbenz’Ichen Compoſition u. a. in den Deutſchen Liedern für Jung 
und Alt, Berlin 1818, Zarnad’8 Weiſenbuch zu den Volfzliedern für 
Bolksichulen, Berlin 1820, den Liederweilen zum Teutſchen Liederbuch für 
Hochſchulen, Stuttgart 1823, Serig's Auswahl deutjcher Lieder, 1825, 
Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843, Lyra’? Deutichen Liedern nebit ihren 
Melodien, Leipzig 1843, Pocci und Richter'3 150 alten und neuen Jäger-, 
Soldaten- und Volksliedern, Leipzig um 1844, Göpel's Lieder- und 
Commersbuch, Stuttgart 1847 und 1858, Härteld Liederlericon 1865, 
Erk's Liederfchag, II, im Soldatenliederbuch, herausg. vom Preuß. Kriegs⸗ 
minijterium und noch in den neueften Commersbüchern. Die Melodie ift 
mehrmals für Männerchor bearbeitet worden. 


Ratſchky, Joſeph Stanz. 1757—I8I0. 


Ballade (Ein trogiger Ritter im fränkischen Land, 
Im Spiele der Waffen gar rühmlich befannt.) 


1778 entjtanden. 
1780 zuerst gedrudt im Göttinger Muſen⸗Almanach für 1781, dann 
in R.’3 Gedichten, Neue Auflage, Wien 1791. 


Componirt von: 
Antonio Rof etti: Boßler's Blumenleſe für Klavierliebhaber, Speier 1782, 


Diefe Melodie war nicht geeignet, dag Lied befannt zu machen. Das 
Gedicht aber gewann zunächſt dadurch Verbreitung, daß es 1799 in's 
Mildheimifche Liederbuh aufgenommen und dort einer Compofition von 
Friedr. Ludw. Seidel untergelegt wurde. Noch jett findet es fich in 
völlig zerfungener Form im Volksmunde; es fteht in den „Hundert Dft- 
preußilchen Volksliedern“ gefammelt von Hermann Friſchbier, Leipzig 1893, 
mit dem Beginn: 


Es wohnte ein Ritter im ftürmifchen Land, 
Mit Spielen und Waffen gar himmliſch befannt, 


und in Sohn Lewalter’3 „Deutichen Volksliedern in Nieberhefjen“, 5. Band, 
1894, mit dem Beginn: 


456 Bluntauer. 


Es fam ein Bote vor's Lager gerannt, 
Mit Waffen gerüftet, ein Schreiben in der Hanb. 


Blumauer, Johannes Aloys. 1755 —98. 


Trinklied. Hört Brüder, die Zeit ift ein Becher, 
in gießet das Schickſal dem Becher 
Bald Galle, bald Waſſer, bald Wein: 
Was geitern al3 Wein ung erfreute, 
Berwandelt in Waſſer fich heute, 
Und morgen fann Galle drinn jeyn. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 


Erfter Drud mit Muſik: 1783 im een Muſenalmanach 
für 1784, mit einer Compoſition von J. A. v. 


Bonmonint von: 
Ir 6 une 3 KRRUT Sicher beym GI fingen, h Brig. 
o uſter: er beym Clavier zu en, her 
Dresden 1790, ©. 15, rpangebrudt { in Feigatdte — Freude 
1797, und in den Liedern ra e, Straßbu 
J. H. Lorenz: at —* ch zum — ldanı & Liederbuch, Altona 


und Leipzig 1 
Michael Haydn: Außerlefene Sammlung von Liedern, Wien 1799, No. 5. 


Garl Fr. lee vierftimmig;: ©ejänge der Liedertafel, Berlin 1811. 
Fr. Maurer: Neue Auswahl von Maurer:Öefängen, Berlin 1814, 


und einem Neueren für Männerchor. 


Das Lied war längere Zeit verbreitet und fteht u. a. in den Samm- 
lungen: Lieder zur Erhöhung gefellichaftlicher Freude, Nürnberg 1793 
mit der Notiz „Mel.: Auf, Brüder genießet des Lebens“), Taſchenbuch für 

nde des Geſangs, Stuttgart 1796, Geſellſchaftsgeſangbuch, Bayreuth 
1799 (Beginn: Hört Me die geit zc.), Bauer's Auswahl der 
—8 Lieder und Geſänge, Nürnberg 1815, Algier's Univerſal⸗Lieder⸗ 
ud, Reutlingen 1841, Fink's Muſikaliſcher Hausſchah Leipzig 1843 (nach 
einer Volksmelodie). 

Bon den Compofitionen wird die fehr Hübfche und muntere von 

Schuſter (1790) am häufigſten citirt. 


Lied der Freipeit. 


Wer unter eines Mädchens Hand 

Sich als ein Sclave fchmiegt, 

Und, von der Liebe feitgebannt, 

In ſchnoden Feſſeln liegt, 

Weh dem! der iſt ein armer Wicht; 

Er kennt die goldne Freyheit nicht. 
(Folgen noch 3 Strophen.) 


Tiedge. 457 


Erſter Drud mit Muſik: 1785 im Wieneriichen Mufenalmanach 
für 1786, mit einer Compofition Mozart's. 


Componirt von: 
Wolfgang Amadeus Mozart: fiehe oben, 1785, in allen Sammlungen 
M“ſcher Lieder abgedru 
J. 8 Jaupann Reihardt’3 Lieder Sr Sue, © ger Bde, 1 sone 1797, 


Woeift: efänge am Glavier, II, —S we 
ihael Haydn: Auserleſene Sammlung von Liedern, Bien 1799, No. 4, 


ännerchor. 
Jo —5 X. Sterkel: Lieder, 4. Sammlung, Dlainz, No. 9, 
und einem neueren Gomponiften (Challier). 


Mozart’ Lied gehört nicht zu feinen bedeutenderen. 

Blumauer's Verſe wurden auch nad Neefe's Melodie zu „Was 
frag ich viel nad) Geld und Gut“ (Hier S. 280) gefungen, mit ihr ftehen 
fie in den Liedern zur Erhöhung gejellichaftlicher Freude, Nürnberg 1793, 
und im Mildheimijchen Liederbuch 1799. 


Freundſchaftskette. 
(Wir folgen dem ſchönſten der Triebe.) 
Über Zeit und Ort des erjten Drudes kann ich feine Notiz geben. 
Componirt von: 
Grönland: 7 Notenbuh zum Akadem. Liederbuh, II, Leipzig und Altona 


Auguftin Bürelic: Böheim’3 Auswahl von Daurer-Gejängen, Berlin 1793, 

Hana Georg Nägeli: XXX zmweyftimmige Gefänge, Zürich 1810. 

Auch diefes Lied ift in einigen Sammlungen der 90er Jahre des 
18. 36. zu finden. 


Ciedge, Chriftoph Auguſt. 1752—1814. 


Michel. (Ich bin der Hexe gar zu gut; 
Ich wollt, ich wär es nicht: 
Seh i fie nur, jo fteigt das Blut 
Mir alles ins Geficht.) 


1785 zuerjt gedrudt im Göttinger Muſenalmanach für 1786. 


Gomponirt von: 
Johann Adam Hiller: zuerit erfchienen in ?, abgedrudt i in ben „Funfzig 
Melodien zu den funfzig auserleſenen Liederne, Lemgo ‚ dann u 
Pildheimilihen Siederbuch, Gotha 1799, No. 2 


Das Lied rührt her aus dem Singipiel „Die —* Müllerin“, das 
Tiedge während ſeiner Univerſitätszeit (vor 17 81) gedichtet hat; Näheres 
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1841, ©. 104. | 
Hiller’3 Compoſition ift fehr freundlich und eingänglich. 


Baumbera, Gabriele v. (jpäter: v. Bacjanyi). 1786—1839. 


Das liebende Mädchen. 
Nach dem Franzöfifchen. 
yungling, wenn ih dich von fern erblide, 
ird vor Sehnſucht mir dad Auge naf, 


Nahft du dich, fo hält es mich zurüde 
Wie mit Feſſeln — und ich weiß nicht, maß? 


m von bir hab’ id) fo viel zu Hagen, 

nd dir gegenüber fiß’ ich ftummt, 
Kann dir nicht ein Gterbend-Wörtchen fagen 
Stammle nur, und weiß doch nicht, warum? 


Stundenlang häng’ ich an deinem Blide, 
Aber trifft der deinige mid) jo, 

D dann fährt der meine fchnell zurüde, 

Will fi) bergen — ach, und weiß nicht, mo? 


Seh’ ‘ich dich mit andern Mädchen \paßen, 
D dann möcht' ich vor mir felber fliehn, 
Möchte weit, um alle zu verlaſſen, 
Mid entfernen — und weiß nicht wohin? 
(Folgen noch 4 Strophen mit dem Refrain: „weiß doch nicht, worauf”, „weiß nicht 
wann“, weiß nicht, wie” und „mweiß ich, wen!“). 


1788 zuerſt gedrudt im Wiener Muſenalmanach für 1789, herausg. 
von Ratſchky und Blumauer. Entftanden bereit® 1786. 


Componirt von: 
Friedr. Heiner. Himmel, Berlin. 
Wolfgang Amadeus Mozart, Sohn. 


„Sollte Ihnen nicht ein Liedchen befannt geworden fein, das von 
Capellmeifter Himmel componirt ift, eg drüdt die Unruhe eines verliebten 
Mädchen? aus, daß fich feinen Zuftand nicht erklären kann, jeder Vers 
endigt fi) mit einer Partikel 3. B. Ich weiß nicht woher, wohin, 
warum. Es iſt ein Scherz, den man in einer Gefellfchaft wohl gern 
einmal anhören mag“ — jo jchreibt Goethe am 29. März 1801 an 
Friedrich Rochlitz. 

Ohne Zweifel meint Goethe hiermit das vorliegende Lied der 
Baumberg. 

Wann und wo bie beiden vorerwähnten Sompofitionen erfchienen 
find, Habe ich Teider nicht ermitteln können; die Himmel'ſche ift in den 
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eriten beiden Jahrzehnten des Ih. durch Böhme's Verlag in Hamburg 
u. d. T. Favorit⸗Arie öfters aufgelegt worden. 

(Franz Schubert Hat in feiner Jugend fünf Gedichte der Baum- 
berg in Mufif gejekt.) 


Brun, Friederike. 1765—1855. 


Sch denle dein. 


Ich denke dein, wenn fich im Blütenregen 
Der Frühling malt, 

Und wenn des Sommers mildgereifter Segen 
In ehren ſtrahlt. 


(Folgen noch 4 Strophen.) 


1792 entſtanden. 
1794 zuerſt gedruckt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1795. 


Componirt von: 
Carl Friedr. Zelter: Reichardt's Muſikaliſche Blumenleſe für das Jahr 
1795, Berlin, ©. 6. — (Siehe Muſikbeiſpiele No. 141.) 
Friedrih Wilhelm Ruft: Oden und Lieder, II, Deflau 1796, ©. 29. 
Joh, Friedr. Reichardt: Geſänge der Klage und des Troſtes, Berlin 1797, 


Über Zelter’3 Compofition und ihren Einfluß auf Goethe vergleiche 
oben ©. 200 unter Goethe's „Nähe des Geliebten”; am Schlufje des dort 
citirten Briefed jagt Goethe noch: „— — und fo kann ich von Herrn 
Zelter's Compofitionen meiner Lieder jagen: daß ich der Mufit kaum jolche 
herzliche Töne zugetraut hätte“. — Ruſt's durchcomponirtes Lied bringt 
im Beginn eine der fchönften Melodien des Meifterd. Dagegen ijt 
Reichardt's Compofition nicht glüdlich gerathen; fie gehörte urjprüng- 
fih zu Goethe's „Nähe des Geliebten" und war mit diejem Gedicht in 
Schiller’ 8 Muſenalmanach für 1796 erjchienen. 


Auf die Strophen 2, 3 und 5 des vorliegenden Liedes: 


Ich denke dein, wenn fi das Weltmeer tönend 
Gen Himmel hebt, 

Und vor der Wogen Wut das Ufer ftöhnend 
Burüde bebt. 


Ich denfe dein, wann fi der Abend röthend 
Im Hain verliert, 

Und Filomelens Klage leiſe flötend 

Die Seele rührt. 
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Ich denke dein, bis wehende Eyprefien 
Mein Grab umziehn; 

Und auch in Tempe's Hain fol unvergefien 
Dein Name blühn. 


hat Matthiſſon's Adelaide (fiche hier ©. 403) ſtark gewirkt. 
Friederike Brun felbft dichtete ein Gegenftüd zu ihrem Liebe: 


Ich denfe dein, wenn über Roms Ruinen 
Die Sonne ſinkt, 


das 1796 in Schiller’8 „Horen“ gebrudt wurde. 
& Über Matthiffon’s „Andenken“ („Ich denke dein“) vgl. hier 
ite 408. 





Liebe in Allem. Un dem Hochzeitötage meined Bruders. 
(© ſelig, wer liebt.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1795 in Friederile Brun's Gedichten, 
herausg. durch Fr. Matthiſſon, Zürich, mit einer Compoſition von Schulz. 


Componirt von: 
ob. Abr. sie Schulz: fü N 5, abgebrudt in Reicharbt'3 
3 Liedern E% er freude, I, 8 1796. 
Ih, gie T. Reihardt: de Liebe und der Einfamkeit, Leipzig 


Anton unhrd: Lieder und Befänge, I, Offenbad) 0. 3. (vor 1815), No. 16. 
Dito Nicolai: op. 14, No. 


Mit li t be licher Melodie fteht das Lieb 
nod in Site Shut — *— GER und Im Cuts Kiderkiep IL. 


Über Schulz’ und Andr&’3 Gompofitionen ſchreibt Ludwig Spo 
feier Selisgrnbie (Gaiei und @btingen 186, 1, ©, 20): oa 
mit der Andr& diele Lieder u hören gab, war "oöllig unerträglich. Cr bol 
1 HN ein — Lied don Schule: „OD felig, wer liebt“, herbei, ne 6 Bariirt, um 
& ind —— ziehen un Heß dann von Fräulein ‘von ner dad feinige 
über benfell vortragen. „Aha“, jagte Jemand aus ber Gefellihaft, „ 
Di erft den Schatten, pamit dag Licht nachher um fo größere Wirkung macht!“ 
ich Ei dieſe Mishandlung eines alten würdigen Gomponiften fo ſehr, daß 9 
mich nicht enthalten — — fr jagen: — — Andre, Sie ſcheinen au zergeflen, bab 
es hrem Liede eben nicht zur it, wenn s einer Folie bedaı 
diejes Schulze ſche Lied vor länger A Fünfundgmangi on 
die Anfichten über Liedercompofition von ben jegigen jehr verichieben waren; 
die Melodie, die und jet veraltet vortommt, damald neu war, unb daß Gr ee 
'hren Zwed am Ende doch feine gadiche Mahl ‚getroffen haben, da dieſes Lied 
ei aller Einfachheit der Form der ‘Melodie dennoch richtig deflamirt ift und in der 
Wiederholung des: D felig, wer liebt, am Ende jeder Strophe etwas Tiefempfun- 
denes enthält, weshalb e8 fehr zmeifelßaft ift, ob unfere Lieder nach —S 
Jahren noch fo viel Vergnugen gewähren werben, wie e3 dieſes Lied, wenn es 
— wird, noch immer vermag.” — Dieſe Notizen Spohrs rühren vom Sandar 
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— — — — — — — — — — — 


Mailied. (Wonne ſchwebet, lächelt überall.) 


Erſter Druck mit Muſik: 1795, wie das vorhergehende Lied, eben- 
falls mit einer Schulz'ſchen Compofition. 


Componirt von: 


u ) Abr. Peter Schulz: 1795, fiehe oben 
Friedr. Reiharbt: Lieder für die Juͤgend, Leipzig 1799, ©. 4. 


Neichardt Hatte Schulz’ Compofition fchon i. 3. 1796 in feine 
„Lieder gejelliger Freude“ aufgenommen und ſich dabei irrthümlicherweiſe 
als Autor genannt; unter Reichardt's Namen wurde ſie dann weiter ab⸗ 
gedruckt im Viildheimiſchen Liederbuch 1799, in Fink's Muſikal. Haus⸗ 
ſchatz 1843, Härtel's Lieder⸗Lexicon 1865, —5 noch mit Schulz' Namen 
in Erk's Liederſchab II. 


Mereau, Sophie. 1773—1806. 


Feuerfarb. 
Ich weiß eine Farbe, der bin ich jo hold,“) 
Die achte ich höher als Silber und Gold; 
Die trag ich jo gerne um Stirn und Gewand, 
Und habe fie Farbe der Wahrheit genannt. 
(Folgen noch 7 Strophen.) 


1792 zuerſt gedruckt im Juwpal de au und der Moden“, 
herausg. von %. 3. Bertuch und J. M 


Componirt von: 


F van ggetboven: op. 52, No. 2, comp. 1792 oder 1798, veröffent« 
icht erf 
3. Chr. Fr. Bach: 1794, Weftfälifches für das Jahr 1801, III, ©. 100, 
berauß. on „gorflig umb Ulmenitein. 
Friedz r. den und Lieder, II, irgg 1796, 
Rud. N pi Zeitung für die elegante lt, Sn 1808, Mufils 
beilage für März, abgedrudt in Wedemann's 100 Volisi iedern, U, Weimar 


Unten Diabelli: op. 118, 
und 2 neueren Mufitern (Challier). 


In Hartung’8 befannter Liederfammlung v. 3.1794 fteht das Lieb 
nad) Job. Fr. Reichardt's Compofition von „Wenn ich einmal der Stadt 
entrinn“; mit derjelben Weiſe ift e8 auch in allen Auflagen des Mild- 
beimiichen Liederbuches jeit dem Anhang 1815 abgedrudt. 


*) Vergleiche Carl Müchler’3 |. 3. öfter geſungenes Lied Lob der gelben 


Farbe 
Dir gelben Farbe bin ich hold, 
componirt von F. F. Hurka, 1796. 
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Ich lege Ihnen eine Compofition der Feuerfarbe bei und wünſchte 
hr Urtheil darüber zu vernehmen. Sie ıft von einem biefigen jungen 
ann (Beethoven), deſſen muſikaliſche Talente allgemein angerühnt werden 

und den nun der Hurfürft nad Wien zu Haydn geihidt hat. Er wird 
auch Schiller 8 Freude und zwar jede Strophe bearbeiten. ch erwarte 
etwas Vollkommenes, denn foviel ich ihn kenne, iſt er ganz für das 
Große und Erhabene. Haydn hat hierher berichtet, er, würbe ihm 
große Opern aufgeben und bald aufhören müfjen zu componiren. Sonſt 
giebt er ſich nit mit ſolchen Kleinigkeiten, wie die Beilage ift, 
ab, die er mir auf Erſuchen einer Dame verfertigt hat. 


Schiller's Frau fand die Compofition „jehr gut und verſprach ſich 
viel von dem Künftler“. (Vergl. Charlotte von Schiller und ihre Freunde, 
Stuttgart 1865, III, ©. 100.) In der That ift Beethoven's Tiebens- 
würdiges Lied voll feiner Heiner Züge. 


Das Gedicht Scheint auch im Wolfe verbreitet gewejen zu fein. Noch 
i. J. 1841 iſt e8 in Wlgier’3 Univerfal- Liederbuch, Reutlingen, auf- 
genommen worden, nachdem es u. a 1826 in Kayſer's Deuticher Lieder- 
tafel, Leipzig, und 1819 in der Sitddeutichen Thalia, Reutlingen und 
Leipzig, abgedrudt worden war. 


Cieck, Ludwig. 1773—1853. 


Geliebter, wo zaudert 

Dein irrender Fuß? 

Die Nachtigall plaudert 

Bon Sehntucht und Kuß. 

(Folgen noch 7 Strophen.) 
1796 entitanden. 


1797 zuerft gedrudt in der „Wunderjamen Liebesgeſchichte der 
Ihönen Magelone und des Grafen Peter aus der Provence“. 


Componirt von: 
Louiſe Reihardt: Sieben romantifhe Gefänge von Tied, op. 5, No. 4, 
Hamburg. 
Tr. Ludw. Aem. Kunzen: Gefänge am Klavier zur Bildung des Geſangs, 
Leipzig nach 1796, & 14. 
Sr. Eurfhmann: op. 4, No. 6. 
Johannes Brahms: Romanzen aus L. Tiecks Magelone, op. 38, No. 183 


und 10 neueren Mufilern (Shallier). 


Tiet. 468 
Ruhe, Süßliebchen, im | Schatten 
Der grünen, dämmernden Nadt; 
Es fäufelt das Gras auf den Matten, 
Es fächelt und Fühlt dich der Schatten, 
Und treue Liebe wacht 
Schlafe, ſchlaf' ein, 
Leiſer rauſchet der Hain, 
Ewig bin ich dein. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1796 entſtanden. 
1797 zuerſt gedruckt in der „Magelone“ (ſ. o.). 


Componirt von: 
a Rear: et: Monatgfrũchte für Elavier und Geſang, Oranien⸗ 


Lonige — No Seutfche und ital. romantiſche Gejänge, Berlin 1806, 


Ludwig Spohr: op. 72, No. 18, 1825. 
r. Eurfhmann, op. 15, No. 4, 1837. 
ranz Lachner. 
obert Franz, op. 1, No. 

Johannes Brahms, op. 58 No. 9, 1868, 


und von 45 neueren Mufilern (Challier), einmal ald Duett, 9mal als 
Männerchor, u. a. von Fr. Küden, Wild. Taubert, C E Zöllner. 


In Brahms’ genialer Compofition nimmt das Lied im unſerer 
Haus» und Concertmuſik einen bevorzugten Platz ein. 


Sind es Schmerzen, find es Freuden. 
1796 entitanden. 
1797 zuerst gedrudt in der „Magelone” (ſ. o.). 


Componirt von: 
Carl Maria von Weber: op. 30, No. 6, 1813, 
Johannes Brahm?: op. 33, No. 3, 1865. 


Weber hatte i. 3. 1813 die perfönliche Bekanntſchaft Tieck's gemacht. 
Seine Muſik zu dem Magelonenliede ift nicht bedeutend. Wie viel inniger 
und tiefer ift die Compofition von Brahms! Sie gehört zu den fchönften 
Liedern des Meiſters. 


Herbſtlied. Feldeinwärts flog ein Vögelein 
Und ſang im muntern Sonnenſchein 
Mit ſüßen wunderbaren Ton: 
Ude! ich Fliege nun davon, 
Weit, weit, 
Reif ich noch Heut. 
(Folgen noch 8 Strophen.) 


— — — —— — — — — 


ne — Te 
1796 entſtanden. Ä 
1798 zuerft gedrudt im Schiller’jchen Mujenalmanad) für 1799. 
Gomponirt von: 
Sarl Friedr. Zelter: Zmölf Lieder am Clavier zu fingen, Berlin 1801, 
No. 1, abgedrudt in Fink's Muf. Hausſchatz, 1848. 
ob. Sr. Reihardt: Juchei! Ein Liederipiel, Tübingen 1804. 
Koutfe Reiharbt: Steben romantische Geſänge von Tied, op. 5, No. 6, 
rg. 
Ludwig Berger: Neun deutfche Lieder, op. 17, ©. 11, Berlin, abgebrudt in 
ErP3 Liederſchatz II 
W. F Tomaſchek, op. 67, No. 8. 
Fr. Curſchmann, op. 2, No. 3, 
und über 80 neueren Mufifern, unter ihnen Dito Nicolai, de 
Emft Rudorff, 7mal als Duett, 14mal als Männerchor (Challier). 
Bon den außerordentlich zahlreichen Compofitionen, die das Lieb 
gefunden Hat, jcheint Teine einzige fiegreich durchgedrungen zu fein. 


Nacht. In Windsgeräuſch, in ſtiller Nacht, 
Geht dort ein Wandersmann, 
Er ſeufzt und weint und ſchleicht ſo ſacht, 
Und ruft die Sterne an: 
(Folgen noch 5 Strophen.) 
1796 entſtanden. 


1801 zuerſt gedruckt in Schlegel⸗Tieck's Muſenalmanach für 1802. 


Componirt von: 
Soh. Friebe. Reichardt: Zeitung für die elegante Welt, 1802, Muſik⸗ 
eilage No. 9. 


Carl Bottl. Reißiger: op. 101, No. 8. 

Siegmund Thalberg: Deutiche Lieder, No. 2, Hamburg. 

Garl Edert: op. 29, No. 3. 

Eduard Laffen: o. DO. für Männerdor, 

und 13 anderen Mufilern (Challier), Smal für Männerchor. 

Reichardt's gute Compofition ift oft abgebrudt worden, u. a. in 
R.s Liedern der Liebe und der Einſamkeit, IL, 1804, in Lindner's Muſ. 
SJugendfreund, III, Leipzig 1817, in den Deutichen Liedern für Jung und 
Alt, Berlin 1818, Fink's Hausſchatz 1843, Härtel's Liederlericon 1865, 
Erk's Liederſchatz, IL, Reimann’ Deutichem Liebe, II x. ꝛc. 


Waldlied. Waldnacht! Jagdluſt! 

Leis' und ferner 

Klingen Hörner, 

gebt ſich, jauchzt die freie Bruft. 

öne, tüne nieder zum Thal! 

Freun fich, freun ſich allzumal 

Baum und Strauch beim muntern Schall 
(Folgt noch 1 Gtrophe.) 
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1798 zuerft gedrudt in Tieck's Roman: „Franz Sternbalde Wan- 
derungen“. Berlin. 


Componirt von: 
Joh. Friedr. Reichardt: Neue Lieder geſelliger Freude, I, Leipzig 1799, 


Wilhelm Schneider: Mufilaliiches Tafdhenbud), Penig 1803, 
Auguft Bergt: Erk's Liederfranz, II, No. 26, für Männerchor. 
Sonradin Kreuger: für Männerchor. 
Sriebrid Silder: für Männerdor. 

Anton Rubinftein: für Männerchor, 


und 4 neueren Mufilern für Männerchor (Challier). 


Bergt's wohlflingende Kompofition jteht auch in Fink's Hausſchatz 
1843 und Härtel’8 Liederlerifon 1865. 


Zreulieb ift nimmer weit. 
1798 zuerft gedrudt wie das vorige Lied. 


Gomponirt von: 


Wilhelm Schneider: Muſikaliſches Taſchenbuch, Penig 1803. 
Joh Ftiedr. Reihardt: Mufital. Weihnactegeichent, Oranienburg 1804, 


Gart Sriedr. Nungenha agen, 1824. 
Albert Dietrich, op. 13, 
Dtto Zahn, 


und 4 neueren Mufilern (Challier), einmal ala Duett. 


Wohlauf! e8 ruft der Sonnenfcein 
Hinaus in Gottes Welt. 


1798 zuerft gedrudt wie das vorige Lied. 


Somponirt von: 


Sernhart Weſſely: Erf’3 Liederkranz, I, No. 
of. Gersbach: a uögelein, Nüraberg 128, No. 24. 
arl Band, op. 48 


und 14 neueren Somponiften (Ehallier), Imal ald Duett, 13mal als 
Männerchor. 


Der Troftlofe. 


Dicht von „yellen eingejchlofien, 
Wo die ftillen Bächlein gehn, 
Wo die Dunkeln Weiden |profien, 
Wünſch' ich bald mein Grab zu fehn. 
Dort im Tühlen abgelegnen Thal 
Sud ich Ruh für meines Herzen? Dual. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
Sriedländer, Lieb, II. 30 


KM Dasselem. 


1799 entitanden. 
1800 zuerjt gedrudt in Tieck's Drama: Leben und Tod der heiligen 
Genoveva. 


Componirt von: 
Luiſe Reihardt: Sieben „Tomantifche Geſänge von Tied, op. 5, No. 7, 
mbur auch in der Sammlung: Zmölf deutiche unb ital. roman« 
tiſche ee g Berlin 1806, No. 11. 
Bernhard Klein. 
Ludwig Berger: op. 43, No. 
priebr. GSilder: 4limmige —2 III, No. ꝰ, um 1880. 
orig Hauptmann, op. 28, 1, Ro. 
W. A Ambros, op. 21, 
und 5 neueren Mufitern (Challier). 


Silcher's Quartett wird von den Männergefangvereinen noch jebt 
gern gejungen. 


Baggeien, Jens. 17641826. 


Die gefammte Trinklehre. 
Nundgefang. 
(Seit Bater Noah in Becher goß.) 
1796 zuerſt gedrudt im Boffiichen Mufenalmanad) für 1797. 


„Nach der Volksmelodie des Heuliedes ſchreibt hier Baggeſen 
vor. Gemeint ift dag alte Lied „der Mann in Heu“: 





er fol» te doch fah- vn ind Heu 


dad in biejer Form ſeit der Mitte des 18. Ih. beliebt war.*) Auch 
Langbein hat das Volkslied bearbeitet, und zwar in feinem befannten 
Gedicht „Ein niedliches Mädchen, ein junges Blut“ (1806). 


*) Ältere Lesarten bes Vollslieb finden fich bereits Lochelmer Dieberbuch uch 
1460, N. 45 und in den Gaffenhawerlin 1535, Ro. 13. —— hrliche 
Rat um mb Melodie fliehen in Exrt-Böhme’s Liederhort, Leipzig 1888, I, eis6ıss 


Stephanie. 467 


Das vorliegende Lied wird fett langer Zeit beſonders in Stubenten- 
freien gefungen. Wbgedrudt fteht es u. a. in Pfeſt's Tiih- und Trink⸗ 
fiedern der Deutfchen, I, Wien 1811, Guſtav Schwab's Neuem deutjchen 
allgem. Commers⸗ und Liederbuch, Germania (d. h. Tübingen) 1815, 
1816 und 1820, im Neuen Commersbuch, Germania 1818, in Meth- 
feſſel's Lieder- und Commersbuch, Rudolſtadt 1818, den Teint und 
Heldenliedern, Gießen 1820, dem Deutichen Liederbuch zunachft für Hoch⸗ 
ſchulen, Stuttgart 1823 und den Liederweifen dazu, Serig's Auswahl 
beuticher Lieder, Leipzig, von der 2. bis 4. Auflage 1827 27" 86. dem 
Tafchen- Liederbuch mit Melodien und Quitarrebegleitung, Paſſau 1828, 
Lyra's deutichen Liedern nebjt ihren Melodien, Berlin 1843, Suftan 
Braun's Liederbuch für Studenten, Berlin 1848, Gopel's Lieber- und 
Commersbud, Stuttgart 1847, Erg Liederichat, U, rc. ꝛc, und noch in 
vielen jetzt gebräuchlichen Commersbüchern. 


Das Nöschen. An Anna. 
(Noch nicht entblüht zur Roſe.) 
1797 zuerst gedrudt im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1798. 


Componirt von: 


Joh, Briebt. Reichardt: Viegnliede für gute deutſche —3 Leipzi 
—23 Ro. 19, abgedruckt in R.’3 Neuen Siedern gejelliger Freude Bi 


Karl * ier. 


Bincens int: — für Clavier 
—* abgebruch In Sins Mu 
—8 3 neueren ade (Challier). 


— * use is 


ee Gottlieb (der jüngere), IZ4—1800. 


Der Apotheler und der Doctor. Komiſche Oper in zwei Akten. 
Componirt von Carl Ditters von Dittersdorf. WUufgeführt in Wien 
1786. Clavierauszug gebrudt Wien 1787. 

ift das Eingangsquartett: 


D wie en Def : nie labend 
J auf einen heiß 
So ein ſchöner, le d, 

Wo man ſich erholen mag. 
mit ſeiner ſehr behaglichen, eingängtidien, etwas philiſtröſen Melodie in 
weiteren Streifen befannt geworden. Der Text ift in mehreren Fliegenden 
Blättern gedrudt (Meuſebach's Sammlun ung „d 7901 7901, 7906 zc.), und bie 
Compofition auch für Männerchor bear 

80* 


—— 
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Bretzner, Chriftoph F. 1748—1807. 
Operette: Das wüthende Heer. 


1779 zuerſt gedruckt in Bretzner's Sammlung: Operetten. Leipzig. 
— „Muſik von Schweitzer“ heißt es dort. 


Componirt wurde das „mwüthende Heer“ von: 
Anton Schweitzer: 1779, ſiehe oben. 
Johann André; 1780, Berlin. 

Joh. Chr. Kaffka: 1782, Breslau. 
Ruprecht: 1785, Wien. 

Joh. Bapt. Laſſer: 1788, Graz. 
Friedr. Franz Hurska (?): um 1790. 
Gottfried Rieger: um 1795, Brünn.*) 


Gedrudt find von diefen Compofitionen, foweit meine Kenntniß 
reicht, nur einige Stüde au Johann André's Operette, und zwar eine 
Ariette und zwei Duette. Andre Hat fie in feine Sammlung: Lieder, Arien 
und Duette beym Klavier, III, Berlin 1781, aufgenommen. Won ihnen 
ift das Duett: 

Unfre Freundſchaft zu ernenen 
Bring ich dieſes Gläschen dir 


weit befannt geworden und bis in das 19. 36. hinein befannt geblieben. 
Mit André's Muſik ift e8 abgedrudt in den Liedern für Freunde gefelliger 


Freude, Leipzig 1788, und den Liedern der Freude und des Frohſinns 


zur gejellichaftlichen Unterhaltung, Straßburg 1802, mit der Melodie 
allein in Rüdiger's Trink oder Commerfchliedern, Halle 1791; der Text 
jteht in einer großen Zahl von Liederfammlungen. — Vergl. den Nachtrag. 


Dperette: Der Irrwiſch. 


(auch unter dem Titel: Das Irrlicht und Endlich hat er fie 
aufgeführt und citirt). 


1779 zuerſt gedrudt in Bretzner's Sammlung: Operetten. Leipzig. 
„Mufit von Breu* Heißt es Dort. 


Componirt wurde „Der Irrwiſch“ von: 
Friedrich Preu: fiehe oben, 1779, oder vorher. 
Franz Andreas Holly: um 1779, wahrfheinlich in Breslau. 
D. 8. E. Freiherr von Kodpoth: Berlin 1780. 
Ignatz Umlauff: Wien 1782, 
Nicolaus Mühle. 
Anton Mayer: Cöoln 1790, 


und no von Ruprecht und Schön. 


*) Bol. Hugo Riemann’3 Opern-Handbuch, Leipzig 1887. 
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Aus dem „Irrwiſch“ iſt beſonders das folgende Lied bekannt 


geworden: 
Zu Steffen ſprach im Traume 
Ein graues Männchen klein 


und zwar in der vortrefflichen Compoſition Ignatz uUmlauff's. Da 
die Melodie bis in die 50er Jahre des 19. Jahrhunderts beliebt war, 
laſſe ich fie bier in der urjprünglidhen Faſſung folgen: 





Zu Ste⸗phen fprah im Trau⸗me ein grau-e8 Männchen 





Henn: „Ber Schag im hoh⸗len Bau sme foll dir be: fcheesret 





fein! Seh” in der zmwölf-ten Stun=-de auf je - nen Kreuz⸗weg 





Ruh, mein Geift hat kei = ne Aug“ It —_ 


Zwei namhafte Mufiter Haben Variationen über Die Melodie 
gejchrieben, nämlid Anton Eber! in Wien und Chr. Heinrih Rind 
A Darmitadt; die Eberl’fchen Variationen wurden längere Zeit unter 
Mozart’s Namen verbreitet, 

Freiherr von Kojpoth, der oben unter den Componiften der Operette 
erwähnt worden ift, hat fein Lied: Zu Steffen jprad im Traume 
einzeln in Johann Audréè's „Liedern, Arien und Duetten“, III, Berlin 
1780, ©. 84, erfcheinen laffen. 

Den Anfang der zweiten Strophe: „Frau Steffen ſprach“ citirt 
Beethoven in feinem Briefe an Wegeler in Bonn vom 17. Februar 1827. 


Belmont und Gonftanze, oder: Die Entführung aus dem Serail. 
Operette. 


1781 zuerjt veröffentlicht (Einzeldrud) in Leipzig. „Mufit von Andre” 
Heißt es beim Titel. 


470 Schitaneder. 


Componirt von: 
geben Andre: fiehe oben, 1781. 
olfgang Amadeus Mozart: 1782. . , 
Tert von Stephanie d. J. theilmeife umgearbeitet.) 


yulin Heinrih Knecht, Biberah: um 1785, ungedrudt. , 
hriflian Ludwig Dieter, Stuttgart: um 1785, ungedrudt, geichriebene 
Partitur in der Großherzogl. Puntalieniommlung in Schwerin. 


Folgende Lieder aus „Belmont und Constanze” find bejonders 
befannt geworden: 


Ach ich liebte, war jo glücklich 


in Mozart’8 Compofition. Der Tert wurde auch durch FI. BL. verbreitet, 
vgl. Meufebach’3 Sammlung Yd 7907. 


Im Mohrenland gefangen war 
in Mozart’8 Compofition. Der Zert ebenfalls durch Fl. BI. verbreitet. 


Wer ein Liebchen Hat gefunden 


in Mozart’ Compofition. — André's höchſt mittelmäßige Muſik zu 
diefem und dem vorigen Liede fteht auch in A.s „Liedern, Arien und 
Duetten“, 2. Band, Berlin 1782. Einen Neudrud beider Andrö’fchen 
Lieder bringen Rudolph Genée's Mittheilungen für die Mozart-Gemeinde 
in Berlin, 1. Heft, Berlin 1895. — Der Tert allein ift ebenfalls durch 
5. Bl. verbreitet. 


Vivat Bachus, Bachus lebe 


Mozart's Compoſition war früher auch in weiteren Kreiſen bekannt; 
1793 heißt es z. B. in einer Bonner Correſpondenz des „Thenterfalenders“: 
„Bivat Bachus hat fi nun fchon das Recht erworben, wiederholt zu 
werden“. — Seit den 20er Jahren bes 19. Ih. aber ift eine andere, 
voll3mäßigere und trivialere Mufit Er dem Liede befannt und in vielen 
Sammlungen gedrudt worden (Fink's vausſchat Erk's Liederſchatz, I), 
die ſich zuerſt wohl im Taſchen-Liederbuch mit Melodien, Paſſau 1828, 
findet. Fl. Bl. mit dem Texte kommen ſchon 1820 vor. 


Schikaneder, Emanuel. 1751—I8l2. 


Die Zauberflöte. Große Oper in 2 Akten. 


1791 zuerft gedrudt in Wien. 
Componirt 1791 von Wolfgang Amadeus Mozart. 


u. 
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Die hier folgenden Lieder haben weite Verbreitung gefunden, ihre 
Terte find ſämmtlich auf Fliegenden Blättern gedrudt, und die Melodien 
bat man zu vielen andern Gedichten verwandt. | 


Der Bogelfünger bin ich ja. 


Schon 1799 in das Mildheimifche Liederbuch, feitdem in eine Unzahl 
anderer Sammlungen aufgenommen. 


Bei Männern, welche Liebe fühlen. 


Fl. Bl. in Meuſebach's Sammlung Yd 7901, 7906. 
Belter jchrieb Variationen für 2 Claviere über das Thema, das 
aanufeript der ungedrudten Compofition befindet fich im Goethe⸗Haus zu 
eimar. 
Biel bekannter find Beethoven’3 ſchöne 7 Variationen über die 
Melodie für Elavier und Violoncello, die 1802 in Wien erjchienen find. 


Alles fühlt der Liebe Freuden. 
Fl. BL in Meuſebach's Sammlung Yd 7901. 


In dieſen heil'gen Hallen. 


Dieſe Arie Saraftro’8 wurde bald ein Lieblingslied bejonders der 
Logen⸗Kreiſe. Schon 1793 fteht fie als —2 in den „Freymaurer⸗ 
Liedern mit Melodien” herausg. von Ambroſch und Böheim, Berlin, und 
in der 2. Auflage des Werks bereit3 mit einer hinzugeſetzten 3. Strophe: 


In diefem heilgen Kreiſe 

Wo man nad) Wahrheit ringt 

Und nad) der Väter Weile 

Das Band der Eintracht jchlingt zc. 


Um 1820 erjcheint Schilaneder’3 Tert auch in FI.BL. — Der Melobie 
find fehr oft andere Terte untergelegt, z. B. in Silcher’3 Liederweijen zum 
Zeutjchen Liederbuch, Stuttgart 1823, No. 76. 


Ein Mädchen oder Weibchen. 


Der Text wurde fchon 1795 in der „Auswahl der vnrgigtichlien 
Rund⸗ und Treundichaftsgefänge”, Nürnberg, abgedrudt. — Die Melodie 
ift von allen Mozart’ichen die bei weiten befanntefte geworden. Der 
Grund dafür ift der, daß ihr Hölty’s Lieb: | 


Ueb immer Treu und Redlichkeit 


untergelegt worden iſt. Hölty's Verſe find mit der Melodie in den 
breiten Volksmaſſen verbreitet worden, die Melodie erflingt von den Glocken⸗ 
ipielen mehrerer Kirchen. Vgl. hier ©. 268. 

Bon Bariationen- Werken über das Thema feien vor Allem Beet- 
hoven's befannte 12 Veränderungen für Clavier und Violoncello, op. 66, 
v. J. 1798 und Aug. Eberhard Müller’3 Veränderungen für Clavier, 
op. 32, v. 3. 1810 genannt. 


Der Tyroler Waſtl. Komiſche Oper in 3 Alten. Aufgeführt 
1795 in Wien. Zert 1798 zuerjt gedrudt. Componirt von Jacob 
Haibel. — Ein Lied daran: 


Ein Weib ift das herrlichfte Ding auf der Welt 
Uns Männern zur Freude, zur Luft herg’stellt 


ist ſ. 3. recht bekannt geweſen. Es Hat mit Haibel's Melodie fchon 
mehrere Jahre vor der Dichtung des „Tiroler Waſtl's“ eriftirt und bildet 
wohl nur eine Einlage in die Oper. Bon Mozart nämlich, einem 
Schwager Haibel’3, liegen aus dem Frühjahr 1791 Elavier-Variationen 
über die Melodie vor, die auch in der Gefammtausgabe von Mozart’3 
Werken erjchienen find. Mozart's Uutograph fehlt, aber das Werk ift 
echt, denn es jteht in M.'s eigenhändig gefchriebenem PVerzeichniß feiner 
Compofitionen. 
Eine Parodie des Liedes mit dem Beginn: 


Ein Mann ift das herrlichite Ding auf der Welt 


war zu ihrer Zeit ebenfalls verbreitet. 
Ein anderes Lied aus dem „Tyroler Waftl*: 


Tyroler find oft'n fo Iuftig und froh, 
Beim Wein und beim Tanze, da jieht man fie fo 


dat feine Beliebtheit mehr als hundert Jahre Hindurch bewährt. Um bie 
de des 18. 3b. war die Melodie bereit jo beliebt, daß Klavier- 
Variationen über fie veröffentlicht wurden. Bald wurde das Gedicht in 
Liederfammlungen (3.3. die Bremer „Auswahl“, 1811) und in liegenden 
Blättern (Meuſebach's Sammlung Yd 7906 und 7901) aufgenommen. 
zert und Weije ftehen in allen Anthologien, wie Wedemann, Fink, Härtel, 
Erk ꝛc. ꝛc. Noch jegt wird das Lied in den verfchiedenften Gegenden 
im Volke gejungen, fo in Steiermark (Schloſſar's Mittheilung in ber 
Beitichrift für Volkskunde, V, ©. 286), Helen (Lewalter und Eskuche, 
gelfiice Kinderliedchen, Caſſel 1891), Saarbrüden (Köhler-Meier, Volfs- 
ieder von der Moſel und Saar, 1896), Kanton Bern (M. E. Marriage, 
Volkslieder aus dem Kanton Bern, Zürich 1901). Die zulegt erwähnten 


Perinet. 473 


Notirungen des Textes wurden nicht mehr nach Wenzel Müller's hübſcher 
Tanzmelodie, ſondern nach der Weiſe eines Schnadahüpfls geſungen. 


Perinet, Joachim. 1765—I8l6. 


Kaspar der Fagottift oder die Zanberzither. Singfpiel in drei 
Aufzügen, aufgeführt 1791 in Wien, gedrudt in demfelben Jahre eben- 
dort. Berinet Hat fein Libretto nad dem Märchen Lulu oder Die 
Bauberflöte aus Wieland’3 „Dſchinniſtan“ bearbeitet; der uriprüngliche 
Dichter war Liebesfind (F 1793). Dasfjelbe Märchen liegt Schikaneder's 
„Zauberflöten"-Tert zu Grunde. Componirt ift das Singipiel von 
Wenzel Müller. 

Bon Liedern daraus wurden auch außerhalb des Theaters gefungen: 


Die Mädchen, die Lieb und der Wein 
Der Lenz belebet die Natur. 


Diefe zweite Compofition verbreitete fich fchnell; fchon 1798 fteht in 
Beder’3 —— zum geſelligen Vergnügen“ für 1799 ein Lied nach der 
Melodie, und i. J. 1800 erſchienen in Hamburg Variationen fürs Clavier 
darüber von J. H. C. Bornhardt. 1811 ſteht der Text allein in der 
Bremer „Auswahl der beliebteſten Reime und Geſänge.“ 


und 


Die Schweſtern von Prag. Singſpiel in zwei Aufzügen nach 
Deiner. 1794 zuerſt gedrudt in Wien. Componirt von Wenzel Müller. — 
ehr befannt wurden daraus Die Lieder: 


Ein Mädel und ein Glaſel Wein 
Das iſt Halt ercellent. 


PVerinet entnahm den Unfang des Liedes dem Volksmunde. In 
Kurz-Bernardon’3 Deutſchen Arien, I, 322 fteht ein Lied mit dem 


Beginn: 
Ein Mägdel und ein ſüßer Wein 
Sind delicate Sadıen, 


und aus dem Jahre 1782 liegt eine Stammbuch-Eintragung aus Jena vor: 


Ein Mädel und ein Gläßgen Wein 
Kuriren alle Noth. 
(Bol. Keil, Die deutichen Stammbücher.) 


Drei Jahre vorher, in „Jery und Bätely“, hatte Goethe die Verje 
fingen laſſen: 
Ein Mädchen und ein Gläschen Wein 
Kuriren alle Notb; 
Und wer nicht trinft und wer nicht küßt, 
Der ift fo gut wie todt. 
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Die Wenzel Müller'ſche Melodie wirkt noch jetzt fort in den 
weitbekannten Studentenliedern: 


Was iſt des Lebens höchſte Luſt? 
Die Liebe und der Wein 


und: 
Ich hab den ganzen Vormittag 
Auf meiner Kneip' ſtudirt. 


Abbé Gellinek in Wien hat um das Jahr 1800 ſechs Variationen 
für Clavier über dieſe Melodie veröffentlicht. 


Sch bin der Schneider Kakadu, 
Gereift durch alle Welt. 
(ebenfall8 aus den „Schmweitern von Prag.) 


Auch diefe Müller’iche Melodie wirkt noch jet fort. or hundert 
Jahren hat fie geradezu Auflehen erregt. Thaddäus Weigl in Wien 
fchrieb 1797 6 Veränderungen für PBianoforte über das Thema, die in 
demfelben Jahre im Drud erjchienen, und Beethoven gab nod i. J. 
1824 (nad) der Compofition der großen Mefje und Neunten Symphonie) 
fein „Adagio, Variationen und Rondo für Bianoforte, Violine und Violon⸗ 
cell”, op. 121a, heraus, deſſen Variationen über das Thema des „Schneider 
Kakadu“ geformt find. 

Das Thema kommt au) in dem Duodlibet „Rochus Pumpernidel“ 
vor, das in Wien in den Jahren 1810 bi? 1814 oft aufgeführt und noch 
1824 einmal wiederholt wurde. *) 

Müller's Singipiel verbreitete fi) von Wien aus fehr fchnell nach 
Deutichland, und das vorliegende Lied wurde jchon 1799 fo viel gelungen, 
daß in diefem Jahre auf Beſchwerde der Schneiderzunft in Hamburg der 
Schneider Kakadu in einen Scheerenschleifer verwandelt werden mußte. **) 

Anfangs des 19. Ih. entitand ein Gegenftüd zu dem Liede u. d. 
Titel „Das Schneider-Genie*: 


Ich bin der Schneider Web, Web, Web, 
Gereift durch die halbe Welt, 


das auf Fliegenden Blättern verbreitet (Meufebach’8 Sammlung Yd 7906) 
und noch 1841 in Algier’3 Univerfal-Liederbuch, Reutlingen, direct hinter 
dem urfprünglichen Gedicht Perinet’3 abgedrudt worden ift. 


5 Bol. Nottebohm, Themat. Berzeichniß der Werke Beethoven’s, Leipzig 1868, 


\ **) Bol. Hermann Uhde, Das Stadttheater in Hamburg, Stuttgart 1879, 
citirt Durch Robert Hein in Schnorr’3 „Archiv für Litteratur“ Ri a. O. 
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Das Neuſonntagskind. Komilche Dper in 2 Akten, aufgeführt 
1793 in Wien. Componirt von Wenzel Müller. — Das Lied 


Wer niemals einen Rauſch gehabt, 
Der ift fein braver Mann. 


(Urjprünglicher Beginn: 


Mer niemals Rauſch hat g’habt, 
Das ift ein Schlechter Mann) 


hat infolge der leicht ing Gehör fallenden, die weinfelige Rauſch-Stim⸗ 
mung aufs Glücklichſte ſchildernden Melodie ſchon früh großen Erfolg ge- 
habt. Bereit 1794 wurde e8 in Hercules Raufseiſen's Akademiſchem Luſt⸗ 
wäldlein, Altdorf, abgedrudt, fpäter fand es in den Sammlungen von 
Fl. Bl. und auch in * allen Commersbüchern Aufnahme. Noch heute 
wird es oft geſungen. 


Unbekannt. 


Das Winzerfeſt (Die Weinleſe). Komiſche Oper. Muſik von 
Friedrich Ludwig Aemilian Kunzen. Aufgeführt 1795 in Prag, um⸗ 
gearbeitet 1797 in Kopenhagen, im Clavierauszuge gedruckt 1797. Ein 
Lied aus dieſem ſehr beliebten Werke: 


Der Wein, der Wein iſt Goldes werth, 
Er lindert alle Schmerzen 


verbreitete ſich beſonders ſchnell. Text und Muſik wurden ſchon zwei 
Jahre nach ihrer Veröffentlichung in Reichardt's Neuen Liedern geſelliger 

reude, I, Leipzig 1799, nachgedruckt, dann in Fink's Hausſchatz 1843, 

ärtel3 Liederlerifon 1865 ꝛc. — Eine andere Compofition zu dem Texte 
bringt das Taſchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarrebegleitung, 
Paſſau 1828. Der Text allein fteht u. v. a. in der „Auswahl der 
beliebteften Arien“, Bremen 1811, J. M. Bauer's „Auswahl der ſchönſten 
Lieder und Geſänge“, Nürnberg 1815, in der „Südteutichen Thalia”, 
Reutlingen und Leipzig 1819, 3. 3. Algier's Univerfal-Liederbuch, Reut- 
fingen 1841 x. 


Hensler, Carl Sriedrich. I761—1825. 


Aus H.'s dramatischen Werken find folgende Lieber befannt geworden: 


Aus: Das Sonnenfeft der Braminen. geroiie-Tomiihen Origi⸗ 
nl Singſpiel 1790 zuerſt gedruckt in Wien. Componirt von Wenzel 
üller: 
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Die Katze läßt daS Mauſen nicht 
Bol. darüber oben ©. 14 und 15. 


Aus: Das Schlangenfeft in Sangora. Heroiſch-komiſche Oper. 1797 
zuerft gedrudt in Wien, componirt von Wenzel Müller, dag Lied: 


Das Leben ift ein Würfelipiel. 


Es fteht wie dag vorige und folgende u. a. in der „Auswahl der belieb- 
teften Arien und Gefänge“, Bremen 1811. 


Das Donauweibchen. Ein romantifch komisches Volksmärchen mit 
Gefang nach einer Sage der Vorzeit. 1792 zuerſt gedrudt in Wien. 
Componirt von Ferdinand Kauer 1799. Hieraus dag Lied: 


Es hat die Schöpferin der Liebe 
Zur Luft die Mädchen aufgeftellt 


das in mehreren Liederfammlungen der eriten drei Jahrzehnte des 
18. 3. und in 51. Bl. (Meuſebach Yd 7906) Steht, wie ein anderes: 


Dem Teufel verichreib ich mich nicht 
und ferner: 


Ein Weibchen ift ein Quodlibet 
Heut fo und morgen fo 


(Meuſebach's Sammlung Yd 7907). 
Wegen des Liedes: In meinem Schloſſe iſts gar fein vergl. hier 
unter Vulpius Seite 429. 


Kobtebue, Aug. Friedr. Serd. von. 1761—1819. 
Lieder auß: 


Graf Beujowsth oder die Verſchwörung auf Kamtidatla. Ein 
Schaufpiel in fünf Aufzügen, 1792 zuerft aufgeführt in Weimar, 1795 
zuerjt gedrudt in Leipzig: 


Komm feins Liebchen, 
Komm ans Fenſter. 


Componirt von: 
Neumann: yaumal für Theater und andere fchöne Künfte, 2. Band, 1.Stüd, 
Samburg 1797. 
Bernhard Anfelm Weber: Einzeldrud. Leipzig bei Hofmeifter, um 1800, 
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abgedrudt in Wedemann’3 100 Volksliedern, II, Weimar 1838, dann in 
Erk's Liederfchag, II, in Reimann's Sammlung: Das deutiche Lied ac. ıc. 
wilbelm Ehler2: Gefänge mit Begleitung der Chitarra, Tübingen 1804, 


guben hr Männerhor in der Sammlung Orpheus, III, No. 108. 

J. Rösler: Lieder, 1. Heft, Leipzig bei Breitlopf & Härtel, No. 5. 
BU. Weber’3 Compofition ift jehr hübſch. — Außerdem find zu 

dem Liebe drei Volksweiſen gebrudt, zwei aus dem Jahre 1800 un- 

gefähr in Erk's Liederſchatz, III, eine aus etwas fpäterer Zeit in Erk's 

Volksliedern, IL, 5. Heft No. 35, Berlin 1844. 

lied In Verbindung mit dieſem vielgeſungenen Liede ſtehen die Volks⸗ 

ieder: 


Dunkel iſt ſchon jedes Fenſter, 
Alles ſtill und ſtumm, 


ein Zwiegeſang zwiſchen einem zärtlich ſchmachtenden Liebhaber und einem 
derben, im Dialect des preußiſchen Samlands antwortenden Nachtwächter, 
in Text und Melodie zuerſt gedruckt in Erk's Volksliedern, IL, 5. Heft, 
No. 34; die Melodie dieſes Volkslieds ift in Erk's Liederfchag, III, zu 
Kotzebue's Lied notirt, — und 


Liebchen, öffne mir dein Fenfter, 
Dieſes Lied gilt dir 


in Text und Melodie gedrudt in Köhler’s Volksliedern von der Moſel und 
Saar, Halle a. ©. 1896, No. 119. Vergl. dazu die wichtigen Anmerkungen 
von Sohn Meier, und für beide Volkslieder die Notizen Prahl's in 
deſſen Ausgabe der Hoffmann’schen Vollsthümlichen Lieder, Leipzig 1900. 


Fanchon, Das Leyjermädchen. Vaudeville in drei Acten von 
Bouilly.*) 1799 entitanden, 1804 zuerſt aufgeführt. Componirt von 
Sriedrich Heinrih Himmel. Im Clavierauszuge gebrudt um 1805 


in Zeipzig. 
Die Welt ift nichts als ein Orcheſter, 
Wir find die Inftrumente drin. 


& Das Gedicht ift wohl eine Nahahmung der Verfe von Joh. Nic. 
ötz: 

Die Welt gleicht einer Opera, 

Wo jeder, der ſich fühlt, 

Nach ſeiner lieben Leidenſchaft, 

Freund, eine Rolle ſpielt, 


bie in den „Vermiſchten Gedichten“ von Götz, herausg. von Ramler, 
Mannheim 1785, im Druck erſchienen, aber ſchon Anfangs der 60er Sabre 


„Fidelio“ 


2 J. N. Bouilly iſt auch der urfprüngliche Dichter des Beethoven'ſchen 
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entftanden waren. Wie andere Götz ice Gedichte Hatte fi auch Das 
vorliegende fchnell verbreitet; fchon 1765 und 1771 findet es fich in 
Ttubentülhe Stammbüder eingetragen (vgl. Keil a.a.D. ©. 243 und 276). 
Kotzebue's Gedicht wurde in Himmel's Melodie viel gejungen und 
oft nachgedrudt. Schon 1809 hat Müchler noch drei weitere Strophen 
zugelegt. Der urfprüngliche Tert und die Melodie ftehen u. a. no iu in 
Erk's Liederſchatz, L 1815 bringt Bauer’ Auswahl (Nürnberg) b 
die inzwifchen ſehr befannt gewordene Parodie: 


ze Welt gleicht einer Bierbouteille, 
Wir Menichenfinder find das Bier. 
Und in derſelben Sammlung noch eine zweite: 


Die ganze Welt ift ein Theater, 
Ein jeder fpielt fein Röllchen drauf. 


Berflots, Carl Alerander. 1759—1850. 


Aus: 


„Ter Leine Matroſe. Ein Singipiel in einem Aufzuge. Aus 
dem Franzöfiichen des Pigault⸗Lebrun. Die Muſik ift vom Prof. Gaveaur“.*) 
Hannover 1799 (Original: Le petit matelot von Pierre Gaveaux, 
componirt und aufgeführt 1795 in Paris), ift das Lied befannt geworden: 


Über die Beſchwerden dieſes Lebens 
Schwatzt jo mander dumme Schnad. 


Im franzöfiichen Driginal: Contre les chagrins de la vie war 
e3 bereit3 1797 im Sournal für Theater und andere — Künſte, 2. Bd. 
8. Stüd, ‚ pambnrg abgedrudt worden. Die feichtflüffige Gav Be 
lodie wie in Frankreich““) auch in Deuticjland bald fehr 
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i n die-ſes Le =» ben? ſchwatzt. fo an⸗cher 
mich neckt al⸗ Noth ver: ge « benz, hab’ ih) mein Bfeifchen 





Marta = hate” habe. fo — man » dum » me Schnad J 


NRaudh-ta = ih mein Pfeif⸗ Rau -ta » bat. 


9 Ga Gaveaur ift der erfte Gomponift, der Bouilly’3 4 Lonoreo 
Fr a. Con) niuge cn componirt hat, — dasfelbe Kibretto, das oven fpäter für 
en Fidelio 
„Air de u pipe de tabac“ lautet. in ben franzöfifchen —— ae en 
die —R nad) dem Refrain. Vgl. La clef du us les 
Chansonniers Francais, und viele andere Sammlungen, 





Heut’? a⸗ bee will ſich's nicht be - ftät’= gen, ıc. 


Schon i. 3. 1804 componirte Ludwig Spohr fein „Premier 
Pot-pourri” über die Melodie (als deren Autor er fälihlih Dalayrac 
nannte) für Streichquartett, das als op. 5 im Drude erichienen ift. 

Seit 1811 erjcheint das Lied in ſehr vielen Sammlungen und auch 
in Fl. BL; mit der Melodie fteht es u. a bei Wedemann, Fink, Härtel 
und Erf (Liederſchatz. 

Der Beginn iſt fehr ähnlich einem deutichen Liede aus dem Augs⸗ 
burger „Zafelconfect* v. 3. 1737 (fiehe Hier 1. Band): 





Schumacher, Balthafar Gerhard. 1755— ? 


Heil dir im Siegerfranz. 


1793 zuerft gebrudt in der Spener’ichen Zeitung im Berlin vom 
17. December u. d. U.: Berliner Volksgeſang. 

Das Lied ift feine urfprüngliche Dichtung, Tonbern eine ſehr jchlechte 
Umgeftaltung von Heinrich Harries’ „Lied für den dänifchen Unter- 
than, an feines Königs Geburtstag & ſingen, in der Melodie des eng⸗ 
liſchen Volkslieds God save t George the king“. Dieſes Gedicht 
war am 27. Januar 1790 im Flensburger Wochenblatt erichienen; Harrieg, 
ein geborener Flensburger, war damals Kandidat der Theologie und 
$eranegeber jenes Wochenblatts. 

führliches über den Zert bringt vor Allen Hoffmann von 
Fallersleben's Werk: Unſere Bollsthümlichen Lieder, dann auch Och⸗ 
mann, Veranfchaulichung der bung des preuß. Volksliedes, Berlin 
1878, und D. Böhm, bie Bollsbymnen aller Staaten des deutichen 
Hei Wismar 1901. Hinzufügen möchte ich, daß Dr. jur. Schu⸗ 
macher ein Mann von ſehr zweifelhaften Rufe war. 

Die vorerwähnte Melodie rührt von Henry Carey her.“) Sie 
war i. 3. 1743 componirt worden. Ich verweiſe wegen der Compoſition 
auf die Unterfuchungen von Friedrich Chryſander im den Jahrbüchern 
für mufilalifche Wiſſenſchaft, Leipzig 1863, und W. H. Cummings, 
Mufical Times, London 1878. Eine Melodie des berühmten Muſikers 


*) Über Earey vgl. oben ©. 283. 


t 


x 


{ 
Dr. John Bull v. 3. 1619 ift der Garey’schen außerordentlich ähnlich. ( 
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Haſchta, caurenʒ ſeoped. 7IY9—18%. 
Gott erhalte Fran; deu xier. 


Uniern guten Kailer Frauz! 


i. 3. 1796 den Plan um von Saurau 

Tiejer griff die Idee eifrig auf und wandte ſich wegen Gedichte an 
mit dem im echtejten i Befehl. National⸗ 

lied zu dichten, das geeignet ſei, „die treue Anhänglichkeit bes öſter⸗ 
Bolfed an feinen guten vor 

Belt kundzuthun umd in den Herzen aller guten Vefterreicher jenen edlen 

Sunesüren al nägti etanmen Bafrge mentehih 

Zandesfürften als nützlich erfannten Maßregel unentbehrlich if.” 


Haſchka Tieferte den Text, Haydn febte ihn im Januar 1797 im 


) Pelle, früher Mitglied des Jeſuitenordens war damal3 Profeflor der 
En ne der — en Reorgamition Öraf Eumun bemirt bat 
für 1787. göd. auf Gedichte gegen die beutichen yürfien veröffentlicht; 
\ e 8 


ih dunkler Ehrenmann 
hymne: ei bir im Siegerkranz 
kannt ift Schiller’3 ſcharfes Zenion auf Hafchka’3 Dichtungen: 
ich fommt der 
Ta BE a a gr du On 
fa i 
noch „rl Ha fat in ja bemfelben Jahre, in dem er die Bollshymme fchrieb, 
20 Im mi a reihe nah 
dad 1797 in Wien mit einer Compofition veröffentlicht worden ifl. 
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Muſik, die Druckbogen mit dem Liede wurden ſofort in die einzelnen 
Kronländer geſandt, und am 12. Februar 1797, dem Geburtstage des 
Kaiſers, wurde die neue Volkshymne ſowohl im k. k. National-Theater in 
Wien wie auf allen Bühnen der öfterreichiichen Provinzen gefungen und 
in taufenden von Einzeldruden, die auch die Mufif enthielten, vertheilt. 

An der Dichtung Hat furze Zeit darauf ein Anonymus in amtlichem 
Auftrage berumgeboffelt, i. 3. 1835 nach der Thronbeiteigung des Kaiſers 
‚serdinand I. änderte Carl von Holtei*) den Tert um, zugleich ver- 
fuchte fi Franz Grillparzer mit einer neuen Verfion; 1836 wurde 
eine Faſſung von Joſ. Chrift. Frhrn. von Zedlitz für maßgebend 
erklärt, 1848 jeßte Grillparzer nochmals widerwillig zu einer Wende» 
rung an, endlich erfolgte i. J. 1853 durch Johann Gabriel Seid! 
eine neue Umdichtung, die 1854 officiell fanctionirt wurde und noch jebt 
in Defterreich gebräuchlich ift. 

Haydn’3 Kompofition ift ein Meifterwerf erjten Ranges; nie ift 
in der Mufif mit ähnlich einfachen Mitteln eine jo große Wirkung erreicht 
worden. Nicht nur Haydn's eigenes Empfinden ſpricht dieſe erhabene, 
von wärmſtem Gefühl durchtränkte Melodie aus, fie wird zugleich zum 
ergreifenden Ausdrud der Empfindung des gefammten öfterreichiichen 
Volkes. Und nicht allein des öfterreichifchen. Seit Hoffmann von Fallers- 
leben im Jahre 1841 ihr feine Verſe: 


Deutichland, Deutichland über Allez, 
Uber Alles in der Welt 


untergelegt hat, ift fie eine der verbreitetiten deutjchen Volksweiſen geworden. 
Bei jedem patriotiichen Feſte, das in Deutjchland gefeiert wird erklingt 
die herrliche Melodie, in ihrem Geſange vereinigen fich alle Schichten des 
Volks; Gebildeten und Ungebildeten, Fürften und Bauern, Studenten und 
Handwerkern, Arbeitern und Soldaten, vor Allem auch der Schufjugend 
it die Compofition lieb und vertraut. 

Sie war übrigens auch Haydn's Lieblingswerk. Als fein Leben 
fih dem Abend zuneigte, fpielte er es fich oft zum Troſt und zur Be- 
ruhigung vor. In wie wundervoller Weile er in feinem Streichquartett 
in C-dur Variationen über die Melodie fette, ift befannt. 

Erinnert fei noch an die fchönen Verje, die der greife Grillparzer 
1858 über die Volkshymne fchrieb: 


*) Bol. Holtei’3 Vierzig Jahre, 5. Band, ©. 114ff. Über die Geſchichte des 
Zertes hat noch Jacob Minor in Wien am 18. Auguft 1892 in einem Feuilleton 
der „Neuen Freien Preſſe“ Mittheilungen gemacht, ferner Oscar Teuber und 
Dan Schöchtner in der Denlichrift: Unfer Kaijerlied, Wien 1897; über die ver- 
chiedenen Faſſungen ber Haydn’ihen Melodie Anton Schmid an, brei Stellen: 
Allg. Wiener Mufitzeitung 1842, No. 126, Weber’3 Zeitſchrift Cäcilia, 22, Bd., 
©. 152 und in dem Werke: Haydn und Bingarelli, Wien 1847, ©. 1ff. 

Friedländer, Lied. 11. 31 
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Ein altes Lied. 


Als ich noch ein Knabe war, 
Rein und ohne Falte, 

Klang das Lied mir wunderbar, 
Jenes „Gott erhalte“. 


Selbſt in Mitte der Gefahr, 

Bon Getöſ' umrun 
oͤrt ich's weit entfernt, doch Mar 
ie von Engelszungen. 


Und num mid „und megeöftant, 

Alt, doch auch 

Sprech ich — aus und Dank 
Durch das „Bott erhalte“. 


‚In neuerer Zeit Bat ein ernſter kroatiſcher Gelehrter, Prof. 


Fr. ©. Kuhaë in Agram, Haydn's Compofition für jein Land in An- 
Ipruch genommen, weil ihr Beginn mit älteren kroatiſchen Volksmelodien 
übereinftimmt,*) nämlich: 








Largo. 
Das — He 
Tg fe vr 


Vju-trr a-no se ja vsta-nem ma - lo pred zo - rom; 





- stal sem se ju-tro ra- no ma-lo pred zo- rom, 


- stalsem se vju-tro ra - no ma- lo pred zo - rom. 


Die Trage wird ohne alle Voreingenommenheit zu erörtern fein, aller- 
dings auf Grundlage einer genaueren Kenntniß jener kroatiſchen Weifen, 
als fie dem Schreiber diefer Zeilen zu Gebote fteht. Daß Kuhaẽë feine 


*) Bol. Kuhaë' Sammlung: Juzno-slovjenske narodne popievke (Chan- 
sons nationales des Slaves du Sud), III, u Zagrebu (Agram) 1880, ©. 89 und 
93. Die oben mitgetheilten kroatifchen Boltslieder find nidht die einzigen, in denen 
jene Notenfolge vortommt. 
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Klavierbegleitung der Vollsmelodie der Haydn'ſchen möglichit con- 
form geftaltet hat, um die Ähnlichkeit ber Compofitionen noch mehr hervor- 
zubeben, erweckt nicht gerade Vertrauen in die Objectivität feine® Vor⸗ 
gehens. Bor allem aber ift eines zu beachten: es ift feinesweg3 fichergeftellt, 
daß die Vollsmelodien Schon vor dem Ende des 18. Jahrhunderts exiſtirten 
und nicht erjt, wie es viel wahrjcheinlicher ift, durch Haydn’8 Melodie be- 
einflußt worden find. Ferner ift zu dem Beginn von Haydn's Lied zu er» 
wähnen, daß er lange vor Haydn in einer norddeutichen Compofition vor- 
fommt, die der Meifter wohl ficher nicht gefannt hat: 


Rondeau. 
Georg Philipp Telemann, 
Der getreue Muſic⸗Meiſter, 
Cembalo solo. Hamburg 1728, ©. 7. 
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und auch dag Lied Joh. Friedrich Ugricola’s: „Lebe, Liebe, trinke, 
lärme” aus den „Oden mit Melodien”, I, Berlin 1753, No. 15, erinnert 
von fern an Haydn’? Weile. Beide Beifpiele haben mit einander gemein, 
daß der Baß die Töne ag fisedch Hinabitegit. 

Sieht man nun näher zu, fo erfennt man, daß über einen Baß, 
der von der Decime an diatonifch heruntergeführt wird, fi) nota contra 
notam eine wejentlich andere diatonische Melodie als der Anfang der 
Haydn’ichen kaum formen läßt. Was Haydn von den anderen Mufilern 
unterfcheidet, die mit einer ähnlichen Phraſe begonnen hatten, ift, daß er 
nit etwa einen Contrapunft zum Baß, fondern eine frei erfundene 
Melodie geboten und den Mitteljag, den innigen Schluß und den weichen 
Fluß des Ganzen aus Eigenem dazugebradjt hat. 

Zum Schluß möge die Compofition felbit folgen, und zwar genau 
in der Form, die der erjte Einzeldrud vom Februar 1797 aufweilt: 

sIr . 
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Gott, erhalte den Kaifer! 
Berfaſſet von Lorenz Leopold Haſchka. 
Sn Muſik gejeget von Joſeph Haydn. 
Zum erften Mahle abgefungen 
den 12. Februar, 1797. 





\ | 
®ott! er = hal » te franz den Kai s fer, un » fern guten Kai⸗ſer 




















Franz! Lansge Te» be Franz der Kai- fer in des Glückes hell: ftem 





















Glanz! Shmer : blü « ben Lors ber: Rei - fer, wo Er gebt, zum Eh - ren- 





(Folgen 3 Zertiirophen.) 
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Geſammt⸗Verzeichniß der Dichter 
und ihrer Eomponijten 


Verſuch einer Statifit 


a 


Sch veröffentliche diefen Theil des Werkes mit großer Zurüdhaltung und nicht 
ahne bie aan voß die Ueberfchrift Erwartungen erregen koͤnnte, die vorläufig 
nicht zu erfüllen find. | 

Es fol eine nach den Dichtern geordnete Chronologie der Liedcompofitionen 

eboten werden, die zeigen möchte, in melchen jahren die Mufiler, fi der Poeſien 

mädhtigten und fie weiter verbreiteten. Auf abſolute Vollſtändigkeit erhebt die 
—— He feinen Anſpruch. Stellt fie doch den erften Berfuch einer 
olchen Statiftif dar, und der Verſuch war um fo fchmieriger, als mehr als die 
Hälfte der Componiften ihre Tertdichter nicht genannt haben. In hunderten von 
Fallen ift e8 zwar gelungen, bie Namen der Dichter zu, ermitteln, bei einer ſehr 
großen Anzahl von Liedern mußte aber die Frage über die Autorichaft_ offen gelafien 
werden, und ic kann nur die Hoffnung außfprechen, daß die Einzelforfhung auch 
in diefem Punkte einfegen und die Notizen ergänzen wird. 

Complicirt wurde die Aufgabe noch dadurch, dak in vielen Liederwerken bet 
den Gedichten zwar ein Name fteht, aber nicht der richtige. Wie oft findet man 
fälſchlich Leſſing angegeben, wo es Oſſenfelder heißen follte, Gleim ftatt Weiße, 
Claudius ftatt Hölty, Miller ftatt Voß oder Bürger zc. ꝛc.! Und eine meitere 
Bermwidelung lag in der Gewohnheit mancher Autoren, einerleit3_ diefelben Terte 
mehrmals in Muſik zu feßen, andererfeit3 aber biefelben Gompofitionen an vers 
ſchiedenen Stellen zu_veröffentlihen — 3. 8. erit in einem Mufenalmanady, dann 
in eigenen Werfen. Reichardt hat mande feiner Lieder gar in fünf Sammlungen 
publicirt! In die Statiftit gehören diefe fpäteren Abdrude nur dann, wenn fie 
durchgreifende Aenderungen aufmeilen und als Neufchöpfungen betrachtet werden fönnen. 

Ich habe dad Möglichite gethan, diefe und manche andere Klippen zu um⸗ 
ſchiffen, verhehle mir indeflen nicht, daß viele Nachträge und Berbeflerungen der 
Arbeit notwenig fein werden. Wegen der Liederwerke 1791—99 vermeife ich auf 
die Vorbemerkung Band I, ©. 49. 

Ein gesperrt gedrudter Name deutet an, daß die Liederfammlung auß- 
ſchließlich Texte des Dichters enthält, unter dem fie verzeichnet ift. 


Affprung, Johann Michael. (1mal.) | Am Bühl, Joh. Cudw. 


1787. Egli. 1787. Reichardt. 
Ahorn fiehe I. H. Poss. 1788. Egli. 9. 
Albrecht, Sophie. (32 mal.) — Maler. 8. 
1780. Unbre. 1793. Unbelannt, 
— Weimar. 5. 
1782. Ehlenſtein. 6. Aminth. a 
1787. Hurla. . Helle. 
1789. Flaſchner. 3. Amthor, Ehrift. 3. (5 mal.) 
1790. Andre. 1734. Xelemann. 5. 
1792. Kindſcher. 
— Strobach. 11. Undrae, Dalentin. (1 mal.) 
1796. Mutzenbecher. 1785. Egli. 
1798. Ambroſch. 
1799. Beczwarzowski. Andro, Johann. (7 mal.) 
Altdorfer, Joh. Jac. (5 mal.) 1776. Andre. 
1787. Egli. 6. 1777. Andre. 2. 
Alringer, Job. B. v. (2 mal.) 1778. Andre. 
1782. Slirnberger. 1779. Schulz. 
1796. Grönland. 1795. Berger. 
Am Bühl, Joh. CLudw. (41 mal.) j 
(Bfeur. Job. Jakob Altborfer.) dↄurien, Fatal Eprift. (Smal.) 
1781. Reichardt. ‘ 2 
1784. Auberlen. 14. Armbruſter, J. IN. (mal.) 
1786. Egli. 1784. Auberlen. 2. 
1786. Egli. 1787. Egli. 3. 
1787. Esli. 6. 1788. Eali. 2. 
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Baggeſen, Jens. (Tmal.) 
1797. Reidardt. 2. 
1798. Reidjardt. 
1799. Reidardt. 4. 
Baumberg, Gabriele von. (2 mal.) 
1787. Mozart, 
1800. Himmel, 


Bauıngarten, Nathan (?). 
1737. Qurlebufd. 2. 
1740. Gräfe, 


Bayer. (3mal.) 
1759. Agricola. 
— Sraun. 
—  Marpurg. 
Beder, W. 6. (9mal.) 
1780. Undre. 
1788. Andre. 
—  Barmele, 2. 
1787. Naumann. 2. 
1788. ©. $. Dolf. 
1789. &. 8. Edulge. 
1795. Unbelannt. 


Bennhold, K. U. N. (mal) 
1784. Filcer. 

Berger, T. 8. (1mal.) 
1784. Stegmann. 

Bernhardt, 6. Ehrift. (2 mal.) 
1758. Mubelannt, 2. 


Beroldingen, Joſeph von. (1 mal.) 
1787. Cgli. 


Bertrand, J. F. A. (1mal.) 
1782. Agthe. 


Bertuch, Sr. Juft. (19 mal.) 
1175. KRayfer. 
1775. &®. Bolf. 10. 
1779. Reicjarbt. 
—  Eedenborfj. 
1781. Reidjardt. 2. 
1782. Gpriitmann. 
1784. lnbelannt, 
—  Ghriftmann. 
1789. Fiaſchner. 


Beffer, Joh. v. (2 mal. 
1787, "Qurlebufg. 
1767. Unbelannt, 


Beviſch Furſch. (1mal.) 


(3 mal.) 





1796. Ruſt. 


Beyer, Joh. Aug. v. (13 mal.) 
1759. Unbelannt. 3. 

1767. Unbelannt. 5. 

1768. Unbelannt. 4. 

1782. Nirnberger. 





Billig, Martin. (Pfeub. ?) (2 mal.) 
1749. Unbelannt. 2. 

Biſchoff, I. N. (imal.) 
1779. Unbelannt. 

Blohm, Mich. Dietr. (2 mal.) 
1762. Rofenbaum. 
1780. Andre. 


| Blum, Joach. Ehrift. (2 mal.) 


1775.  Unbelannt, 
1776, Neefe. 


Blumauer, Job. Al. (35 mal.) 
1784. 6. BD. Boll. 
1785. Mozart. 

1786. Burmann. 
1790. Hiller. 4. 

_ ariottini. 12. 
— Schuſter. 

1794. ungen. 8. 

1796. Lorenz. 

—  Frepftäbtler. 2. 

Grönland. 





Bod, Karl Gottl. (M) (10mal.) 
1775. Reigarbt. 

1780. Andre, 

1782. Schuh. 7. 

1796. Grönland. 


Vodmer, J. Jac. (1mal.) 
1760. Agricola, 


Böhlau, Ehrifti. Dietr. von. (2 mal.) 
1741. Gräfe, 
1743. Gräfe. 


Bote, Heinr. Ehrift. (15 mal.) 
1771. Bender. 
—  Deehler. 

1772. Benba. 

— Hille. 
1773. Benda. 
1775. Rahfer. 
— Zul. Benda. 
1779. Holger. 
1783. Gruber, 
1785. Gruber. 
1790. Betfäty. 
1793. Schulz. 
1795. Srepftäbtler. 
1796. Rouffeau. 
1799. Reichardi 
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Statiftif. 
Bouterwel, Froͤr. (13 mal.) 
1788. Queck. 
1789. Hartmann. 
1790. Andre. 2. 
1792. Kindſcher. 
1796. Abeille, 
— Eidenbenz. 
— Grönland. 2. 
— Lang. 2. 
1797. Naumann. 
— Zunfſteeg. 
Breitenbauch, G. Aug. von. (1mal.) | 
1774. Hiller. 
Bretzner, Chriſt. Sr. (16 mal) 
1779. Holli. 
— Preu. 
— Schweißer. 
1780. Andre. 
— Kospoth. 
1781. Andre. 3. 
—  Raffta. 
— Umlauff. 
1785. Ruppredt. 
1788. Laſſer. 
1790. Hurßla. 
— Mayer. 
— Mühle. 
1795. Rieger. 


ferner Bretzner's Singfpiel: 

Entführung (5 mal): 
Andre. 
Mozart. 
Dieter. 

—  Knedt. 

1798. Bierey. 
Brocdes, Barth. Beinr. 


1734. Zelemann. 3. 
272.°) 


1781. 
1782. 
1785. 


(276 mal.) 


1740. Bachofen. 
1790. Unbelannt. 


Brückner, Ernit Th. Job. 
1779. Andre. 
1782. Eylenftein. 
1783. Reichardt. 
1785. Witthauer. 


Brumlen. (1mal,) 
1782. Gylenftein. 


Brun, Sriederife. 
1782. Schulz. 2. 
1788. Kunzen. 8. 

Schulz. 


(4 mal.) 


(24 mal.) 


*) Wegen anderer GKompofitionen zu 
Brodes’fchen Texten vergl. Band I, ©. 107, 
Anmerkung. 


Brun, Sriederife. 


1798. 
1794. 
1795. 


1796, 
1797. 
1798. 
1799. 


Buchholz, Andr. em. (2). 


1787. 


Bülau. 
1784. 


Bürde, Sam. Gottl. 


1785. 
1786, 
1790. 


mis 
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Schulz. 
Schulz. 2. 
Reichardt. 
Schulz. 2. 
Zelter. 

Ruſt. 
Reichardt. 4. 
Reichardt. 3. 
Reichardt. 4. 


—* (1mal.) 
urlebuſch 


(2 mal.) 

Fiſcher. 2. 

(17 mal.) 
Egli. 

Schulz. 4. 

Aßmuß. 

Reichardt. 2. 

Schufter. 


ardt. 
Spazier. 

Grönland. 
Unbelannt. 
Bachmann. 


Gottfr. Aug. 
Kellner. 
Benba. 
Hiller. 

Weiß. 
Andre. 
Weiß. 8. 
Anbre. 3. 
Weiß. 10. 
Schoͤnfeld. 
Weis. 
Wittrock. 
Dreßler. 2. 
Hobein. 
Unbelannt. 
Andre. 
Hobein. 
Holzer. 
Schuback. 
Schulz. 2. 
Steffan. 
Unbekannt. 
Meß, 7. 
Wiedebein. 
Andre. 
Gichner. 
Gruber. 53. 
Kirnberger. 5. 


(254 mal.) 
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Bürger, Gottfr. Aug. 
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Neefe. 7. 
Reichardt. 5. 
Rheined. 
Gteinader. 
Unbelannt. 3. 
Andre. 2. 
Eſchſtruth. 
Preu (mehrere). 


F. G. Wolf. 2. 


Unbekannt. 
Agthe. 7. 
Boßler. 
Buttſtett. 2. 
Eylenftein. 
Keller. 
ſtirnberger. 2. 
Schönfeld. 


Unbelannt. 83. 
Gali. 

gang. 12. 
Preu. 

Schulz. 

Brede. 4. 
ſeunzen. 2. 
Stertel. 
Andre. 

3. 6. F. Bad. 
Hoffmann. 
Rheined. 
Zelter. 


Hante. 
Maffoneau. 
Naͤgeli. 
Naumann. 
Paradis. 
Rheined. 


Statiftit. 


Bürger, Gottfr. Aug. 

— Schulz. 2. 
1791. Grönland. 

— Jungen. 

— Zumſteeg. 
1792. Anton Andre. 
— Due. 

— Spazier. 2. 
1798. Sippolb. 
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Bürger, Dorette M., geb. Leonhard. 
(1mal.) 
1779. Andre. 


Buri, Chr. B. €. W. (2 mal.) 
1790. Andre. 2. 


Burfbard von Bafel. (1mal.) 
1788. Walder. 


Büuͤrkli, Joh. (8 mal.) 
1784. Auberlen. 
1788. Walder. 2. 


Burmann, Gottl. Wilh. (206 mal.) 
1766. Burmann. 19. 
1773. Burmann. 38. 
1774. Schale 24. 
1776. Anbre. 

1777. Burmann. 87. 
— Holland. 

— Rolf. 2. 
1778. Hobein. 

1779. Schuback. 

— Echulz. 

— Unbekannt. 
1780. Weimar. 


Statiftit. 
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Burmann, Gott. Wilh. 
1780. Glaubiuß. 3. 
—  Rimberger. 2. 
— 39. Dale. 
1781. Doerbed. 

1784. 
1785. 
1786. 
1787. 


1788. 
1789. 
1790. 


1792. 
1794. 
1798. 


Eampe, Joh. Heiner. (6mal) 
1781. Reiharbt. 2. 

1784. Auberlen 

1786. Bitthauer. 

1787. Mozart. 

1798. Reihardt, 


Eanig, Sr. Rud. Sch. v. (6mal.) 
1734. Xelemann. 2. 
1737. Hurlebufe. 

um 1775. Mozart. 

1779. Unbelannt. 

Carpfer. (2mal.) 

1741. Qurlebufd. 
1743. Hurlebufc. 

Earfted. (3 mal.) 

1749. 3. €. Bad. 8. 

Elauder. (2mal.) 
1741. Graun. 2. 


Claudius, Georg Earl. (17mal.) 
1780. 6. 6. Glaubiuß. 3. 
1783, Unbdre, 
1784, s 6. Claudius. 2. 
1785. Claudius. 5. 
— Gar. 2. 
1786. ©. G. Glaubius, 
1788, Se ine. 
1790. 
1796. — 


Claudius, Matth. (184 mal.) 
1772. Hiller. 

1774. Siler. 

1775. Unbelannt. 

Weis. 

1776. Andre. 

—  Reidardt. 














Claudius, Matth. 
1776. Weiß. 2. 
—  Dittod. 

1777. Reichardt. 


Teionius. 
Wiebebein. 2. 
80. Andre. 


11111311141 
s 
* 


3 





Reidjardt. 6. 
Unbelannt. 
Baltger. 
Keller. 


11311101 


Eau. 2. 
Andıe. 
GHriftmann. 
Dimalb. 
Reinhard. 


111113113 
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3 1 
Flafäner. 2. 
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— — — — — — — — — — 


Claudius, Matth. Cordes, Job. Friedr. (2 mal.) 


1787. Rheineck. 5. 1780. Dalberg. 
— Reichardt. 1799. Dalberg. 
— Zoſun Eramer, Joh. Andr. (194 mal.) 
— Det et. 1756. Unbelannt. 2. 
A weethoden 1758. Agricola, 
1788. Edhulz. — ae 2 
1789. lnbefannt. 1760. Gräfe. 28. 
7 Slaföpner. 2. 1767. Unbelannt. 2. 
1790. Sant, 8. —  Sämiblin. 20. 
Hier. 8 1768. a 
— an 1774. ad. «2. 
= a j 4. 1776. Rede. 2. 
um 1790. Gill 1784. Rartmenn. 
1791. Sangbaufen. — Runge. 9 
u —ã 1786. Col. 3. 
— Unbekannt. Eramer, Sriedrich. (1 mal.) 
1792. Egli. 1799. NReicharbt. 
— Hiler. Eramer, Earl Gottl. (8 mal.) 
= € auß. 7 1756. Unbelannt. 2. 
1788 —5* 6 1792. Gläfer. 
Bellen Cronegk, Job. Sr. Sch v. (30 mal.) 
1794. Bornbardt. 1762. Rojenbaum. 5. 
— Hiller. 1765. Herbing. 
— Spazier. 2. 1767. Unbelannt. 
—  Taföhner. 1768. Unbelannt. 
— Zelter. 1775. Reichardt. 
1795. Räͤgeli. 1779. Unbekannt. 4. 
—  Bleyel. 1781. Moſes. 
— Reichardt. 1782. Unbekannt. 
— W. J. Schulz. 1783. Dverbeck. 
— Unbekannt. 1784. Ruſt. 
1796. Denzel. — -c«Schulz. 6. 
—  Eibendenz. 1785. Telonius. 
— Unbekannt. 3. 1786. Egli. 
1797. Verls. 1791. Unbelannt. 8. 
— Tg. 1796. Ruft. „ 
1798. —* Dach, Simon. ( mal.) 
— we P r 1779. Gedendorff. 
— .. ul. — Kran 
1799. Reichardt. 1780. Andre. 
— Unbelannt. 1781. Reichardt. 
Cdln, £. 5. U. von. 1796. Grönland. ?®. 
1791. Sammlung von Gröhne. 1797. Reichardt. 2. 
Consbruch, SI. Arn. (10 mal.) Dalberg, aa . 8. v. (Tmal) 
1756. WMarpurg. 5. 1 778. € 3 


— Unbekannt. 8. 1777. Unbekannt. 


1767. Heſſe. 
1780. Dalberg. ae — 
Eonz, K. Phil. (1i mal. 1795. Franz. 


1788. Warneke. 1796. lUnbelannt. 
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Degen, Job. Fr. (S mal.) 
1783. Gruber. 
1790. Andre. 
1796. Grönland. 
Derling, Chr. Gottfr. (1 mal.) 
1767. Herbing. 
Dienemann. (4mal.) 
1740. Gräfe 2. 
Dieride, Sr. O. v 
1775. Reichardt. 2. 


Däring. (11mal.) 
1777. Schönfeld. 
1779. Hobein. 
1780. Reichardt. 
1782. Edulz. 2. 





(2 mal.) 


1783. Tau. 
1784. Auberlen. 
— Weis. 
1785. Gräfer. 
— Unbekannt. 


1790. Andre. 
Dreier, E. Chriſtoph. 
1771. Dreßler. 12. 
1774. Dreßler. 12. 
1777. Dreßler. 12. 
1778. Treßler. 
1784. Fiſcher. 2. 
Drerer, Job. Math. 
1741. Telemann. 4. 
1753. Quantz. 
1762. Schmügel. 
1766. Unbelannt. 


Drollinger, K. Sr. (1mal.) 
1767. Unbelannt. 
Duttenhofer. (1 mal.) 
1783. Warnele. 
Ebeling, €. E. (1mal.) 
1789. Phil. Em. Bad). 
Ebert, Job. Arn. (35 mal.) 
1741. Telemann. 9. 
1753. Agricola. 2. 

— Graun, Joh. Gottl. 
1756. Unbelannt. 6. 
1756. Unbelannt. 

1757. Fleiſcher. 
1759. Marpurg. 
1761. Marpurg. 

— Unbekannt. 
1763. Marpurg. 
1764. Graun. 

1767. Unbekannt. 
1779. Hobein. 

1783. Kunzen. 

1784. E. W. Wolf. 
1786. Egli. 

1788. Unbekannt. 
1796. Grönland. 2. 


(89 mal.) 


(7 mal.) 
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. Ebert, Job. Arn. 
1798. Ghriftmann. 
1799. Haydn. 


Ed, Graf v. (1mal.) 
1737. Hurlebuſch. 
| Engel. (Bomame?) (1 mal.) 
1797. Tag. 
| Efchenburg, Job. Joach. 
| 1770. Bedmann. 
1771. Unbelannt. 
1772. ZFleiſcher. 
1774. Hiller. 
1776. Neefe. 
— Weis. 2. 
1777. Xeloniuß. 
1778. Hobein. 
1779. Hobein. 
— Hole. 
— Hahydn. 
um 1780. Ph. Em. Bad. 
1784. Schulz 5. 
1786. Schulz. 4. 
— Bat. 
1787. Beneken. 
1788. Fleiſcher. 4. 
1795. Pleyel und: 
1782. bie Dperette „Luca und Hann⸗ 
hen“ von Bedmann. 


Ewald, Job. Joach. (9 mal.) 
1756. Agricola. 

—  Marpurg. 

— Rackemann. 

— Roth. 

— Unbekannt. 2. 
1768. Unbekannt. 2. 
1792. Spazier. 

Salt, Joh. Dan. (6 mal.) 
1796. Zelter. 

— Unbekannt. 2. 

1798. Reichardt. 
Unbelannt. 


Fiſcher, Gottl. Nathan. (8 mal.) 
1783. Andre. 
1785. Hanke. 
1788. Goli. 2. 
— Walder. 
1794. Rolle. 
1795. Franz. 
1797. Berls. 
Fiſcher, H. €. (8 mal.) 
1787. Egli. 8. 
Slafchner, Gotth. Benj. (5 mal.) 
1789. Flaſchner. DB. 
Sleming, Paul. (3 mal.) 
1741. Giodannini. 
1767. Unbelannt. 
1796. Grönland. 


(30 mal.) 
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Sranfe, Bernb. 
1790. Willing. 

Sriedrich. (1mal.) 

1784. Andre. 

Fuchs, Gottl. (46 mal.) 
1749. Unbelannt. 
1750. Doles. 25. 
1754. Lambo. 3. 
1757. Endter. 

—  $leifdger. 2. 

— Senyding. 

1758. Rauert. 

— Unbekannt. 
1759. Müthel. 2. 
1760. Hiller. 2. 

— Unbekannt. 2. 
1779. Rheined. 
1780. Fichner. 

1781. Reichardt. 
1784. Auberlen. 
1790. Egli. 

Ffunk, Gottfr. Ben. (15 mal.) 
1776. Rolle. 11. 
1786. Schulz. 

— Egli. 

1794. Hauſius. 
1796. Grönland. 
Gärtner, &. Chr. 

1743. Hurlebuſch. 

Golliſch, Sr. Andr. (2 mal.) 

1781. Weis. 
1783. Warnele. 
Gatterer, Philippine, fpäter Frau 
Engelhard. (26 mal.) 
1777. Juliane Reichardt. 
Weis. 


(1 mal.) 


(1mal.) 


1778. Weis. 

1779. Weiß. 2. 
1780. Fichner. 

1781. Hartmann. 

— Spazier. 

— 6.5. Rolf. 
1782. Agtbe. 5. 
1783. Warnele 7. 
1787. Rheined. 
1789. Ruprecht. 2. 
1790. Goli. 

Gedor. (1mal.) 
1790. Andre. 
Gellert, Chr. Fürchteg. (562 mal.) 
1741. Graun. 
1746. Unbekannt. 8. 
1748. A. C. Kuntzen. 
1749. J. E. Bad. 2. 
1754. Lambo. 8. 
1756. Kunßen. 
— Warpurg. 
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Gellert, Chr. $Sürchteg. 
1758. E. Pb. €. Bad. 54. 
Doles. 21. 
Marpurg. 20. 
Rademann. 2. 
Schale. 2. 
Unbelannt. 24. 
Herbing. 9. 
Müthel. 
Unbelannt. 40. 
Gräfe. 25. 
Hiller. 4. 
Duang. 22. 
Hiller. 22. 
Schmidlin. 54. 
Zachariae. 4. 
Kimberger. 
Schmũgel. 

1767. Unbekannt. 

— Unbekannt. 64. 
1768. Wenkel. 

1774. Heſſe. 34. 

1776. Rolle. 16. 

1777. Holland. 38. 

— Wernhammer. 24. 
1781. Spazier. 

1783. Wernhammer (Zahlunbelannt.) 
1785. Egli. 

— Stabdler. 11. 
1786. Egli. 

1787. 6. Pb. E. Bad. 10. 
1788. Telonius. 

1789. Ggli. 54. 

1791. Ggli. (Zahl unbelannt.) 
1792. Hiller. 26. 

1799. Haydn. 8. 
Gemmingen, Eb. Fr., $rh.v. (11 mal.) 
1755. ob. Chr. Bad. 

1756. Marpurg. 2. 

1757. Fleiſcher. 6. 

1758. Unbelannt. 

— Warpurg. 
©ericde, Joh. Cudw. (61 mal.) 
1788. Saul. 40. 

1790. Saul. 20. 

1796. Grönland. 


Öerftenberg, Beinr. Wilh. 
1762. Roſenbaum. 4. 
1766. Paulſen. 

1767. Unbekannt. 
1768. Unbelannt. 
1767. Rofenbaum. 
— 8ins. 
1770. Bad). 
1777. Telonius. 
1778. Hobein. 
1779. Unbre. 


— Echuback. 


— 
®. 
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(80 mal.) 
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Öerftenberg, Beinr. Wilh. 


1879. Unbelannt. 
1780. Weimar. 
1781. Doverbed 2. 
1783. Gbrenberg. 

— Zumfteeg. 
1784. Zumſteeg. 

— E. W. Wolf. 
1788. KRunzen. 6. 

— Rkeichardt. 
1789. Bach. 

1795. Reichardt. 

Gefßzner, Salomon. (6 mal.) 
1776. Neeſe. 

1779. Andre. 
1780. Andre. 

— Unbekannt. 
1790. Andre. 

Giſeke, Nikol. Dietr. (883 mal.) 
1749. Unbelannt. 
1753. Ph. Em. Bad 

— Benda. 

— Nichelmann. 
1754. Kuntzen. 

— Lambo. 2. 
1756. Unbelannt. 6. 
1757. Bode. 

— Wenyding. 

1758. Stirnberger. 
1759. Müthel. 
— Siller. 
1760. Hiller. 
1764. Graun. 
1765. Bad). 
1766. Unbelannt. 8. 
1780. Andre. 

— Niirnberger. 

— Friberth. 

— Unbekannt. 
1788. Unbekannt. 
1790. Maſſoneau. 
1796. Grönland. 

— Ruſt. 

Gleim, Joh. Eudw. (808 mal.) 
1753. Agricola. 

— Ph. Em. Bach. 

— Benda. 

— Graun. 2. 

— Graun, Joh. Gottl. 

— Krauſe. 8. 

— Nichelmann. 
1754. Bode. 

1755. lUnbelannt. 6. 
1756. Agricola. 

— _ Sleifcher. 

1766. Marpurg. 8. 


Krauſe (9). 7. 
Unbdelannt. 2. 


Sleim, Joh. Cudw. 


1757. 


Enbter. 2. 
Fleiſcher. 8. 
Seile. 
Leyding. 


Unbekannt. 2. 
Unbekannt. 2. 
Nichelmann. 
Unbelannt. 3. 
Unbelannt. 8.. 
Nichelmann. 2. 
Unbelannt. 7. 


·Graun. 4. 


Hiller. 5. 
Unbetannt. 

Ph. Em. Bad). 
Schmügel. 
Unbelannt. 

Krauſe. 

Marpurg. 7. 
Sack. 

Schale. 6. 
Graun. 

Nauert. 

Ph. Em. Bach. 
Bachmann. 32. 
Unbekannt. 15. 
Unbekannt. 8. 
Breidenſtein. 24. 
Hiller. b. 
Fortel. 20. 


Unbekannt (mehrere). 


Hiller. 2. 
Böklin. 
Reichardt. 2. 
Weis. 

Weis. 2. 
Hobein. 
König. 
Schönfeld. 8. 
Steffan. 2. 
Andre. 
Hobein. 
Holzer. 2. 
Schubad. 
Eteffan. 
Unbelannt. 
Andre. 5. 
Kirnberger. 8. 
König. 
Sterkel. 
Unbekannt. 
Warneke. 
Andre. 
Eſchſtruth. 
Dverbeck. 2. 
Reichardt. 4. 


Agthe. 
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Göckingk, Leop. Sr. ©. v. 


Gleim, Sch. £udw. 
Keller. 

— Echulz. 

— Suuldzer. 

Telonius. 
1783. Haydn. 

—  Rofelti. 

— Zumſteeg. 
Andre. 
— Reichardt. 4. 
— Rheineck. 
— ER. Wolf. 2. 
Brede. 
— Burmann. 
— Egli. 
— Kunzen. 
Rheineck. 
Fleiſcher. 2. 
— Maozdart. 
— Uunbekannt. 
Bach. 
1790. Egli. 2. 
— Hantke. 

— Waſſoneau. 
Baumbach. 
— Beethoven. 
— Thonus. 
— Zelter. 
Romberg. 6. 
Forkel. 
— Reichardt. 
— Schulz. 2. 
— Epazier. 
Reichardt. 
— Evcchulz. 2. 
— Weſſely. 
Binder. 
Denzel. 
Eidenbenz. 
Srönland. 3. 


Reichardt. 
Hebenſtreit. 
Reichardt. 


Söchhaufen, Fri. v. 
1780. Andréè. 


Göckingk, zeon. Sr. 6. v. (60 mal.) 
1775. Dreßler 

1776. König. 

— Weis. 

1777. König. 

1778. König. 15. 

1778. Steffan. 

1779. Anbre. 


(1 mal.) 


}- 
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— Juliane Reichardt. 

— Weis. 2. 

1780. G. C. Claudius. 

— König. 8. 

— uuliane Reichardt. 
1781. Moſes. 

— Reichardt. 

1782. Agthe. 2. 

— Reichardt. 

— Unbekannt. 3. 
1784. Rheineck. 2. 
1786. Brede. 2. 

— Wenk. 5. 

— Echulz. 2. 
1787. Rheineck. 

— Schulz. 

1789. Claudius. 
1790. Hanke. 
1794. Naumann. 
1796. Grönland. 
1799. Forkel. 


Göckingk, Serdinande, geb. Vopel. 
(6 mal.) 


1779. Andre. 
1780. Andre. 

— Käönig. 3. 
1781. Neichardt. 


Göfchen. (1 mal.) 
1796. 


Goethe, Son. Wolfg. (185 mal, außer- 
m 6 Eingfpiele.) 
1769. Böhlen. 
— Breitkopf. 20. 
1775. Kayſer. 
1776. Andre. 2.) 
— Anna Amalia, Herzogin don Sach⸗ 
fen-Weimar. 2.) 
Etegmann. 
Kayſer. 4. 
ſKrebs. 
— Neeefe. 
— Schweizer. 
. Andre. 
— cöchdonſeld 
—  Kayler Eetenborff?) 
—  Eteffan. 
Seckendorff. 5. 
Beede. 
— Eichner. 
— Friberth. 
— Nayſer. 
— Reichardt. 4. 
— 53.3. Walder. 


Und noch die übrigen Geſänge aus 


n und Elmire“. 
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Goethe, Joh. Wolfg. 
1780. € W. Wolf. 
1781. Dverbed. 

1781. Reichardt. 11. 
1782. Ehriſtmann. 
— IJ. A. P. Schulz. 
— Sekckendorff. 
1783. Ehrenberg. 

— Rkeichardt. 
1784. Auberlen. 

— Ruſt. 

1785. Mozart (1789 erfchienen.) 
—  6Gtabler. 

1786. Kunzen. 2. 
— Corona Schröoter. 2. 
—  Sterel. 

1788. Reichardt. 9. 
1789. Reichardt. 
1790. Beethoven. 

— Reichardt. 2. 
1791.) Saupe. 

— Rekeichardt. 
1792. Neicharbt. 
1793. Dalberg. 5. 

— Romberg. 6. 
— G. Weber. 

— Zupnſteeg. Offian⸗ berſetzung.) 
1794. Reichardt. 32. 
1795. Nägeli. 

— Reichardt. 7. 

— 8.8. Seidel. 

— Zelter. 4. 
1796. Denzel. 

— Grönland. 

— Lang. 

— Rekeichardt. 

— Zelter. 3. 
(1796.) Beethoven. 
1797. Rägeli. 2. 

— Walther. 4. 

— Zelter. 2. 
1798. Himmel. 

—  Neihardt. 3. 
1799. Beethoven. 

Ehriftmann. 

Gabler. 

Häußler. 

Himmel. 

Hurka. 

Nägeli. 2. 

— Reichardt. 

— Romberg. 2. 

— Tomaſchek. 5. 

— Zelter. 





* Bon 1791 an nicht vollftändig. Vergl. 


die Vorbemerkung Bd. I ©. 49. 
Friedländer, Lied. II. 
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Goethe, Joh. Wolfe. 


Zumſteeg. 2. 


558, Joh. Nil. (37 mal.) 


1755. 


1767. 
1768. 
1779. 
1780. 
1781. 
1782, 
1784. 


1799. 


Unbelannt. 2. 
Unbelannt. 2. 
Unbelannt. 24. 
Miebebein. 
Reichardt. 2. 
Reichardt. 
Slirnberger. 
Andre. 

E. W. Wolf. 
Haydn. 
Reichardt. 


Gotter, Sr. W. (45 mal.) 


1769. 
1770. 
1772. 
1773. 
1774. 


Hattaſch 
Wolf. 
Hiller. 
Unbekannt. 
Andre. 
Unbelannt. 
Böllin. 
Benba. 
Hobein. 
Andre. 
Hobein. 
Andre. 
Weimar. 
Agthe. 
Keller. 
Spazier. 
Ehrenberg. 
Haufius. 
Rheineck. 
Steinfeldt. 
Claudius. 
Egli. 

J. 6. F. Bach. 
Scheidler. 
Reichardt. 2. 


Rellſtab. 2. 

Baumbach. 

Spazier. 2. 

Strobach. 

Reichardt. 

Corona Schröter. 2. 

Flies. 

Fleiſchmann. 

Grönland. 

Hebenftreit. 

Himmel. 

3. Weſſely, — und: 

das Singipiel Walber von Benda. ; 
32 u 


Statiftit. 
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Sottiheb, ae Chrift. Bagebom, ‚griehr. v. (284mal.) 
elemann. 
var. en 1700. a 
1737. Huriebuſch. 3. 1741. Giovannini. 
1740. Gräfe. 3. —  Zelemann. 5. 
—  Hurlebufä. 1742. Görner. 25. 
1741. Gräfe. 1144. Görner. 80. 
_ lebuſch. 4. 1746. Unbelannt. 
1743. Öräfe. 2. 1748. 9. 6. Runen. 3. 
1752. Görner. 15. 
Sottiched, €. er D., geb. Gulmuß. (4 mal.) 178. Agricola, 
1163. Gräfe. Z Bdme 2 
— Unbekannt. 2. I oma 2. 
Gräfe, 3%, —* (9mal.) — Vichelmann. 
1737, —  Dianp. 
1740. — * 2. 1754. A. G. Auntzen. 
1748. Gräfe. 5. —  Bambo. 2. 
—  Graun. 1755. Graun. 
Gräter, Sriedr. David. (1mal.) 1756. Agricola, 
1100. Fr — 6 Bil, Emen. Bad. 
Gramberg. (imal.) Z er 
1786. Unbelannt. —  Groun. 
Greflinger, Georg. (2 mal.) —  Janitfeh. 
1701. Unsetannt, 2. —  Marpurg. 8. 
— Quantz. 
Grico. ¶ mal.) — Scdhale. 
1758. ünbetannt. — Unbekannt. 2 
Grieſinger. (I1mal.) —  Genfarbt. 2 
nt 1761. giefäe. 
1758. Unbelannt. 2. 
Grietz. (2mal) ———— 
1756. Ridjelmann, 1789. Ngricola 
— Edle, i " 
— 6. Phil. Em. Bad. 
Großmann, 6. F. W. (2mal.) — Sraun. 2. 
1788. Neubauer. 2. — Rufe. 
Güntger, Joh. Chr. (89mal.) z mübl 4 
rat een. — Rigelmann, 
1786. Sperontet. 18. —  Unbelannt, 6. 
1737. Gräfe, WB 
1740. Geis ° 1761. Graun. 
— er. 
—  Marpurg. 2 
—  Unbelannt. 
1763. Rh. Em. Bad. 
Eämäügel, 5. 
. Marpurg. 8. 
Rauert. 
Herbing. 
— Gräfe 6. 
& us, (Imal) — Unbelannt. 11. 
1788. Sleifier. u Tr Bei. 3 
Baafe. (2mal.) —  Unbelannt. 14. 
1778. Reefe. 2. 1770. Rimberger. 





Statiſtit. 


Hagedorn, Sriedr. v 
1770. 6. F. Bad. 
1775. Bölfin. 6. 

— Weis. 

1776. Wittrock. 
1777. Gölle. 
1779. Andre. 

— Rheineck. 

— Steffan. 

— Unbekannt. 3. 

— Unbekannt. 2. 
1780. Benda, Georg. 

— Claudius. 

— Unbekannt. 
1781. Reichardt. 
1782. Haydn. 

— Nirrnberger. 

—  NKeidardt. 7. 
1784. Auberlen. 

— Unbekannt. 

— E. W. Wolf. 
1786. Kunzen. 

— Pohl. 

— Schulz. 

1787. Mozart. 
1788. Walder. 
1796. Grönland. 


Bagemedfter, 1. Chr. v. (1mal). 
1797. Hurka. 


Bagen, Enrifitane von. (17mal.) 
1773. ekannt. 
1779. —8 3. 


— König. 

— (6bh. Wolf. 
1781. Anbre. 

— Rkeichardt. 2. 
1783. Andre. 
1785. Gräfer. 

— Billing. 
1786. Went. 
1787. Mozart. 
1789. Ruprecht. 


1791. von Böllin. 
1796. Grönland. 


Bagenbruch, Paul 6. (5 mal.) 
1776. König. 
1780. König. 2. 


1789. Wiefe. 
1790. Andre. 
Balem, 6. 8. von. (15 mal.) 

1782. Schulz. 

1786. Burmann. 

— Schul. 

1790. Spazier. 

— Androͤ. 2. 
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Balem, 6. 5. von 

1791. Gerſtenberg. 

— Grönland. 

1792. Schulz. 

1795. Aßmuß. 

— Freyftaͤdtler. 

1796. Grönland. 

— Unbekannt. 

1798. Hebenſtreit. 

1790—1800. SKunzen. 
Baller, 3. von. (17 mal.) 

1734. Relemann. 

1743. Unbelannt. 

1754. Lambo. 2. 

1756. Marpurg. 

1760. Kirnberger. 

— Unbekannt. 

1762. Schmugel. 

— 25. Em. Bach. 

1775. Kirnberger. 

1778. Gteffan. 2. 

1780. Sofmann, Beop. 

1786. ẽgli. 

1787. Goli. 2. 

1789. Bb. Em. Bad. 
Banfe, Gottfr. Benj. (1 mal.) 

1737. Hurlebuſch. 
Barries, Heinr. (2 mal.) 

1796. Grönland. 2. 
Bartmann. (3mal.) 

1784. Fiſcher. 3. 
Bafchfa, Eor. Eeop. (1mal.) 

1797. Haydn. 
Baffe. (1 mal.) 

1776.  Reefe. 
Baug, Sn Ehriftoph Sr. (13 mal.) 

1790. Willing. 

1796. Grönland. 2. 

— Unbekannt. 


1797. Zumſteeg. 2. 
1798. Himmel. 
— Reichardt. 
1800. Zumſteeg. 5. 


Hegner von winterthur. (3 mal.) 
1787. Egli. 
1788. Egli. 


Beim. (1mal.) 
1776. Dreßler. 


Heller. (1mal,) 
1786. Egli. 
Henrici, Chr. Sr. [2 mal.) 
1786. Häßler. 2. 
82* 
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Bensier, Carl $rör. (4mal.) 
1790. Müller, Wenzel. 
1792. Krauß, Joſeph. 
1797. Müller, Wenzel. 
1799. Sauer. 


Herder, yon. Gottfr. (129 mal.) 
1776. 
1779. edenborff 18. 
1780. Rheineck. 
— Unbekannt. 
1781. Reichardt. 14. 
1782. Eylenſtein. 


Keller. 
— Zuuliane Reichardt. 
— Sekdkendorff. 8. 
— Eteffan. 8. 
1783. Ehrenberg. 2. 
— KReichardt. 5. 
1784. Ruſt. 
— Unbekannt. 
1785. Ggli. 
— pohl. 3. 
1786. Egli. 


Pohl. 

— Cor. Schroter. 11. 

— Wentk. 
1788. Neubauer. 

— Unbekannt. 
1790. Dalberg. 

— Haufſius. 

— Rellſtab. 

— Weinlig. 2. 

— Neeefe. 
1792. Dalberg. 

— Reichardt. 
1793. Baumbach. 

— Rkeichardt. 

— Romberg. 

— Unbeklannt. 
1795. Nägeli. 

— Reichardt. 
1796. Grönland. 

— Reichardt. 

— Seidel. 
1797. Reichardt. 3. 
1798. Neefe. 20. 

— Rekeichardt. 5. 


Queck. 
— Rekeichardt. 7. 
— Unbekannt. 
— Spazier. 


Herklots, Earl Alex. (1mal.) 
17986. Neichardt. 


Bermes, Ich. Thim. (185 mal.) 
1767. Hiller. 


Statiftit. 





Bermes, Joh. Chim. 


1768. Hiller. 
1772. Hiller. 4. 
— ber. 


1773. Unbelannt. 4. 
1775. F. A. Bed. 
— Unbekannt. 

— Weis. 

1776. Neeſe. 

— Weis. 4. 
1779. Hiller 79. 
— Schulz. 2. 
— Unbekannt. 2. 
— Unbekannt. 2. 
1780. Ehrenberg. 

— Eichner. 

— NKirirnberger. 

— Mozart. 3. 
— Unbekannt. 


1782. Reichardt, Juliane. 
1783. Eſchſtruth. 

— König. 

— ſetrauſe. 


1784. Ruſt. 
1786. Wenk. 
1786. Paradis. 

— Wenk. 2. 
1787. Rheineck. 
1790. Stadler. 
1791. Zink. 

1792. Thonus. 

— Kraus, Joſeph. 
1798. Kozeluch. 
1799. Sapenhofen. 


Berrofee. (2 mal.) 


1786. Gali. 
1790. Hanke. 

Beh Do £. » ?). (6 mal.) 
1785. Gali. 


1787. —8 3. 


Heydenreich. (2 mal.) 
1796. Denzel. 
— Unbekannt. 


Hiemer, Franz Karl. (1mal.) 
1796. Gibenbenz. 


Biesberger. (1mal.) 
1796. Grönland. 


Statiftif. 


Billmer, Gottl. Sr. (85 mal.) Bälty, €. 8. Eh. 
1781. Hillmer. 16. 1788. Ghrenberg. 
1785. SHillmer. — Krunzen. 

1787. Hillmer. 19. — Reeichardt. 

Birzel, Sal. (3 mal.) 1784. mann 
1786. Egli. 2. _ Mörfchel. 
1788. Egli. — Neefe. 

— Suldzer. 

Hölty, C. B. Ch. (186 mal.) ö 
1775. Benda, Juliane. —  Unbelannt. 2. 

— 3Islklin. — E. W. Wolf. 
— Reeicardt. 1785. Egli. 
— Weis. — Grace. 5 
1776. Andre. — Me 
— Benda, Jul. — * 
— Reichardt. — Steinfeldt. 
— wWeis. — —* 

— itthauer. 
1171. Inſher. 1786. Ggli. 
— Reichardt. — Fitdenbenz. 
— Telonius. 2. — zn 8. 
— Wittrock. 4. — Schröter. 2. 
1778. Hobein. 2. — Zumfſtees. 
_ König. 1787 J. 6. F. Bad. 2. 
— Reichardt. — —— 
— Unbekannt. — 030 6 
1779. Andre. —  Eämittbaur. 
—  $lörte. 1788. Minna Brandes, 6. 
— SGobein. — Zileiſcher. 
— Zeichardt. 18. — König. 
— Schulz. 3. — Runen. 2. 
— Telionius. — Reubauer. 
— Unbekannt. 2. — Unbekannt. 
—  Meis. 3. — Walder. 
—  Miebebein. 2. 1789. Ph. Em. Bad). 
1780. Andre. —  Reidardt. 
—  Reedfe. —  Rupredt. 
—  Rheined. 1790. Andre. 3. 
— öäcqulz. — Beethoven. 
— Warnmneke. — Elemens. 12. 
1781. Efchſtruth. — Gl. 2. 
— Gruber. — Hanke. 
— Hartmann. — Naumann. 
— Debvoerbeck. 3. 1790—92. Sterkel. 
— Reeichardt. 3. 1791. Grönland. 
— G. F. Rolf. — Genneberger 
1782. Agthe. 2. — Kölner. 
— Chriſtmann. — Neichardt. 
— Eylenſtein. _ Unbelannt 
— Junker. 1792. Reichardt. 
— Adler. — Seidel. 
— Reichardt. 2. 1798. Unbekannt. 
— Reichardt, Jul. 1794. Spazier. 
1782. Schulz. 4. 1795. Bariſch. 
— Steffan. 2. — Pohl. 
— Unbekannt. 1796. Bachmann. 2. 
— Walther. 3 —  Reijarbt, 
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Hälty, €. By Ch. 
1796. 
— eltelannt 
1797. Bachmann. 2. 
— Gurka. 
— RNeichardt. 
1798. Kozeluch. 
—  Nisle 
— Reichardt. 3. 
1799. M. Haybn. 
— Nuaͤgeli. 
Weyſe. 
Hoffman. (1mal.) 
1784. Rheineck. 


Hofmann v. Hofmannswaldau, 


Ebrift. (1mal.) 
1767 Unbekannt. 


Bofftetter. (1 mal.) 
1784. Auberlen. 


Erna (2 mal.) 
1749. Bad. 2. 


Horaz. (4 * 
1758. Unbekannt. 2. 
1773. Unbekannt. 2. 


Hornes. (1 mal.) 
1780. Unbekannt. 

Hottinger, Job. Jac. (3 mal.) 
1780. Unbekannt. 
1784. Auberlen. 2. 


Buber v. Bafel. (1 mal.) 
1787. Egli. 


Hübner, Eberb. Sr. (21 mal.) 
1788. Abeille. 16. 
—  Ghiarini. 2. 
1790. Abeille. 
1791. Abeille (Sammlung). 
1797. Hurka. 


Bymmen, Job. W. 3. (17 mal.) 
1771. Unbekannt. 
1775.  Dreßler. 
1776. Unbelamnt. 
1777. Unbelannt. 
1779. Unbelannt. 


1781. Hillmer. 
1782. Raumann. 

— Unbekannt. 
1783. Andre. 

— Eſſchſtruth. 
1788. Naumann. 
1788. WBalber. 
1794. Geibel. 
1798. Franz. 
1799. Ambroſch. 

— Unbekannt. 


Statiftif. 


Brmmen, Job. W. B. 


1790—1800. Xag. 


Jacobi, So ©. „ (85 mal.) 


1767. 
1772. Se r 
1774. Hiller. 

— ESchweitzer. 
1775. Kayſer. 2. 
1776. Neefe. 

1778. Hobein. 

— Önfelbt. 3. 
1779. Gobein. 

— olzer. 

— Caroline Wolf. 

— Unbelannt. 
1780. Andre. 2. 


— Seydelmann. 
— Unbekannt. 
— Weinlig. 
1795. Rägeli. 

— Reichardt. 3. 
1798. Reichardt. 2. 
1799. Ehrenberg. 
— Reichardt. 2 


und noch eine Sammlung v. J 


1783, Bibliographie Ro. 327. 


Statiftit. 


John, Job. D. (2 mal.) 
1775. Reichardt. 2. 


Jünger, Job. Sriedr. 
1788. Unbelannt. 
1796. Bang. 


Jung. (2 mal.) 
1779. Anbre, 
1787. Benelen. 


Juntfer, (Joh. Pbil.?) (1 mal.) 
1737. Hurlebuſch. 


SungStilling, Joh. Beinr. 
779. Garoline Wolf. 
Andre. 


(3 mal.) 
Andre. 

1784. Anbre. 

1795. Bierling. 


Käftner, Abr. ©. 
1741. Gräfe. 
1746. Unbekannt. 
1756. Marpurg. 
1758. Unbelannt. 
1770. Benda. 


Karichin, Anna Lonuife. 
1766. Baulfen. 
1767. Unbekannt. 
1770. Unbekannt. 
1772. Hiller. 2. 
1781. KReicharbt. 
1782. Kimberger. 


Kayfer, phil. Chr. 
1777. Kayſer. 


Kleift, Ew. v. (81mal.) 
1753. Pb. Em. Bad). 
— Graun. 
1755. Unbelannt. 
1756. Marpurg. 
— Rademann. 
1761. Graun. 
1762. Kirnberger. 
1763. 
1764. 
1766. Baulfen. 
1767. 
— Herbing. 
1768. Bad). 
1773. 
1775. 
1777. 
1778. Steffan. 
1781. 
1782. 


(2 mal.) 


(2 mal.) 


1790. 


Juſti. 
1783. 


(5 mal,) 


(7 mal.) 


(1 mal.) 
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lei, Ew. v. 
— Meidharbt. 5. 
1784. Schulz. 2. 
— €. Rolf. 
1786. Brede. 
1788. Fleiſcher. 
1791. Neicharbt. 


Ulente, €. £. v. (4 mal.) 
1792. Reichardt. 2. 
1797. Reichardt. 2. 


Klinger, Sr. M. v. 
1777. Kayſer. 4. 
1790. Andre. 


XKlingutb, Job. Ehr. K. v. (5 mal.) 
1782. Kirnberger. 


(5 mal.) 


— Schulz. 

1783. Ghrifimann. 

— Warnelke. 
1784. Reefe. 

Klogpftoc, Sriedr. Gotti. (151 mal.) 
1758. Graun. 

— Unbekannt. 4. 
1759. Unbelannt, 
1760. Agricola. 
1762. Rofenbaum. 2. 
1764. Graun. 

1770. Unbelantit 
1772. Forkel. 
1773. Rh. C. Bad) 

— ortel. 

— luck. 

— Reichardt. 
1774. Ph. E. Bach 

—  Dreler. 

— Reichardt. 

— Weis. 

1776. Böklin 

— Gluck. 2 

— Role 14 
1776. Reefe 12 
1777. Holland 

— Telonius 
1778. Gteffan. 

— Unbekannt. 5 
1779. Reichardt. 4 

—  Gäul. 2 
1780. Glud. 7 

— Anecht. 

1781. Doverbed. 30 

— Reichardt. 
1783. Kimberger 

— Reihardt. 6 
1788. Knnzen. 
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Klopftod. Hosboth. (1mal.) 
1784. Glud. 1782 Schulz. 
I Arsen, Kofegarten, 6. £. (21mal.) 
- €®. Bol. 2 1780. Unbetannt. 8. 
1786. Ggli. 1781. Hartmann, 
Gi 1790. Spazier. 
-— Gräfe 1792. Dalberg. 
—  Reefe 4 _ Sinti. 
— chulz. — pazier. 2. 
— Steinfeldt. 1707. Raumann. 
— 5* 1798. Sn 2. 
ö —  Reihardt. 2. 
ven 2. 1799. SBeder. 
— Paradis. 1800. Romberg. A 
- Sander. . Zumfteeg. 5. 
78 Rotzebue, Auguft. (2mal.) 


13 
a 
1277 
a 
2 


1788. dieiſcher 


[I 
£ 
& 
8 
& 
r 


1792. Dark (meßrere). 
Stu 


1794. — Schroter. 
1197. Teumer 6. 
1798. Raumann. 
1800. Zumfteg. 2. 
Undcher. (5mal.) 
1787. Gräfe 2. 

— Sraun. 

— Suriebuſch. 2. 


Unorre. (1mal.) 
1780. Ruft. 


Koch, (6. H. Aug.?) (10mal.) 


1770. Eäönfeld. 10. 


Adler, Joh. Tob. (40 mal.) 
1746. Unbelannt. 34. 
1751. Unbelannt. 6. 


Aönig. (1mal.) 
1788. Ggli. 


Köpten, &, Fr (5 mal.) 
178 

Fi 

Berld. 





—  Reicardt. 
1799. Badhariae. 
Kollmann. (2mal.) 
1786. Unbelannt, 
1796. Kollmann. 








1797. Naumann, 
1798. Himmel, 


Xraufe, Joh. Piftor. (5mal.) 
1787. Gräfe. 
1740. Gräfe 2. 
—  Hurlebufß. 2. 


Kraufenec, Joh. Chyh. (Bmal.) 
1775. Bötlin. 

1781. Reicharbt, 

1790. Rheined. 


XAremberg, Jac. (15 mal.) 
1689. Sremberg. 15. 


Uremer, Caroline. (1mal.) 
1796. Grönland. 


Bretfchmann, &. Sr. (2mal.) 
1775. Bölfin. 
1797. Bumfteeg. 
Ureuzfeldt. (smal.) 
1778. Reiharbt. 2. 
1776. Neicparbt. 3. 
1781. Reicharbt. 
Ardger Gieöpen, X. H. 7) (2mal.) 
1784. 
1796. — 
XRruger, Joh. Chr. (2mal.) 
1782. Kimberger. 
1786. Edul. 
Küpf. (1mal.) 
1781. Reidjardt. 
Küttner, K. Gottfr. (2 mal.) 
1788. Xag. 
1785. Tag. 


Aungen, Adolph Carl. (14 mal.) 
1748. Auntzen, A. 6. 14. 


SſStatiſtit. 


Aurze. (1mal.) 
1793. Ambroſch. 


Cackner, J. von. 
1789. Ruprecht. 


Cafontaine. (1mal.) 
1800. Zumſteeg. 


(1mal.) 


Cambrecht, Jacob Fr. (2 mal.) 
1741. Hurlebuſch. 
1743. Hurlebuſch. 
Eangbein, Aug. Sr. E. (26 mal.) 
1786. Benda. 
17 90. Clemens. 
— Hanke. 
— Siller. 2. 
— Rheineck. 7. 
— Schmiedt. 2. 
1791. Unbekannt. 
1793. Unbekannt. 
1796. Eidenbenz. 
1798. Schmidt. 2. 
1799. Vorenz. 
— Unbekannt. 5. 
— Beamer. 
Lange, Sam. Gotth. (9 mal.) 
1758. „Unbelannt. 5. 
— Unbekannt. 2. 
1767. Unbekannt. 
1782. Kirnberger. 
Canghanſen, Chr. Ernit. (2 mal.) 
1791. ©. 6. Claudius. 
1792. SBangbanfen. 
Caur, A. J. (2 mal.) 
1778. Andre. 2. 
£avater, Job. €. (112 mal.) 


1769. Schmiblin. 886. 

1777. Baag. 48. 

1782. Neichardt. 2. 

1784. Auberlen. 2. 

1785. Egli. 

1786. Went. 

1787. Kali. 

1788. Walber. 

1790. Egli. 2. 

— Reichardt. 28. 
Cenz, J. M. R. (1 mal.) 

1778. Schonfeld. 


Cenz, £udw. F. (0 mal.) 
1746. Unbekannt. 9. 
Ceon, Gottl. (Smal.) 
1780. Andre. 
1783. Androͤ. 
1788. Kunzen. 
Cerſe. (1mal.) 
1798. Reichardt. 


£effing, 6. €. 
1754. 


1755. 


— 
1311 
* 


— 
or 
o 


— 


u u 
IST SIE 


es [os 
| 
el 
er 


1764, 


u 
111311111 
* 


er 
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(119 mal.) 
Ph. Em. Bach. 
Bode. 4. 
Agricola. 

Ph. Em. Bach. 
Unbelannt. 3. 
Agricola. 

Ph. E. Bad. 2. 
Fleiſcher. 2. 
Marpurg. 
Quantz. 
Rackemann. 
Unbekannt. 
Bode. 2. 
Endter. 8. 
Fleiſcher. 3. 
Leyding. 
Herbing. 4. 
Nauert. 4. 
Unbekannt. 2. 
Graun. 2. 
Seyfarth. 
Agricola. 
Marpurg. 
Muͤthel. 2. 
Nichelmann. 2. 
Graun. 
Hiller. 
Müller. 5. 
Nichelmann. 2. 
Unbelannt. 5. 
Sraun. 2. 
Agricola. 
Seyfarth. 
Kirnberger. 3. 
Schmugel. 8. 
Schale. 
Graun. 
Nauert. 
Paulſen. 
Herbing. 8. 
Kaufe. 











506 F u Statiftik. 
£effing, ©. €. £uce. (1mal.) 
1787, Ze 1782. Gplenftein. 
1789. Pb. Em. Bad. 
1780. Rogeluh. ag (mat) 
—  Rupreät, 1788. Col. 
1790. Undre, 2. I alten 2 
17938. Romberg. 6. Fi 
1796. Grönland. cuttins. (1mal.) 
1799. HdR. 1789. Ph. Em. Bad. 
— tadler. £uis, Georg. (4mal.) 
—  Romberg. 3. 1741. Huriebuſch. 


ceyding, Job. Dietr. (3 mal.) 
1757. Sepbing. 3. 
Kichtwer, Magn. ©. (4mal.) 
1766. Unbelannt. 3. 
1784. Unbelannt, 
£iebau, 8. Chpb. v. 
1790. Andre. 
—  Maffoneau. 2. 
£ieberfühn, Chr. Gottl. (20 mal.) 
1756. Marpurg. 6. 
— Rademann. 


(S mat.) 


1759. Graun. 
—  Rraufe. 
— Marpurg. 2 
—  Rihelmann. 
— GB 2. 
1760. Sad. 
1767. Unbelannt. 
—  Herbing. 
1780. Ügli. 2. 
ciebrecht. (1mal.) 
1797. Hurla, 





—  Mapurg. 8. 


1757. Hertel 24. 
1759. Unbelannt. 
1780. Hertel. 24 
1762. Hiller 7. 
1766. Bauljen. 
1767. Unbelannt. 
1768. Sößlein. 
1782. Kirmberger. 
1788. dieiſcher 


£offius, Cafp. Friedr. (1mal.) 
1781. Weimar. 





1748. Hurlebuſch. 
1768. Unbelannt. 


Maczewsti. (6mal) 
1781. Spazier. 3. 
1787. Goli. 
1792. Spazier. 


märt, 6. J. (2Tmal) 
1766. Unbelannt. 27. 


Mahlmann, Siegfr. Aug. (T mal.) 
1799. Bornharb. 
—  Bergwargowätg. 
Naumann. 
1800. Zumfleg. 4. 
Maflus, &. Eebr. (s mal.) 
1786. Maſius. 8. 


Watthefius, Jo. (mal) 
1783. Tag. 


Matthefon, Job. (14 mal.) 
1751. Matthefom 14. 


Matthiffon, Sr. v. (117 mal.) 
1779. Schröder. 

1781. Reichardt. 

1788. Ghrenberg. 2. 

1784. Auberlen. 

— Ruf. 10. 

1788. Reijardt. 

1789. Schröder. 

1790. Andre. 4. 


2 
FR, 
H 


0. 
Beffely. 12. 
Reihardt. 15. 
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Mattbiffon, Sr. v. 
— Ruf. 4 
— Schröter. 
— Sterkel. 8. 
— Zelter. 
1795. Ambrofch. 
—  Abmuf. 
— Beethoven. 2. 
— Hurka. 
— Reeichardt 
— Zerlter. 
1796. Ruft. 9 
— Zelter. 2 
— Zumſteeg 
1797. Bachmann 
— Beecke. 
— Reichardt. 2. 
— Zumfteeg. 4. 
1798. F. Weis 
— Beecke. 6 
— Kerpen. 6 
1799. Jenſen. 
—  Rägeli. 
— Neichardt 
— Bf. 
Maus, Iſaak. (1mal.) 
1787. Eine Sammlung von Kümmel. 
May. (2 mal.) 
1741. Gräfe. 
1748. Gräfe. 
Meier. (2 mal.) 
1798. Reichardt. 2. 
Meiling. (2 mal.) 
1759. Marpurg. 2. 
Meitner, 4. G. (4 mal.) 
1781. Spazier. 
1790. Andre. 
— Egli. 
1792. Kraus, Joſeph. 
Mieifter, €. (9 mal.) 
1780. Unbelannt. 
1787. Egli. 6. 
1788. Gall. 
— Walder. 
(Bfeud. Phil. v. d. Linde.) 
1734. Xelemann. 
1767. Unbelannt. 
Aereau, Sopbie. (5 mal.) 
1793. Beethoven. 
1794. J. Chr. F. Bach. 
1796. Ruſft. 


1708. Reichardt. 2. 





Netzler, €. C. v. (1mal.) 
(Pfeudon. C. 2. Giefede.) 
1798. Unbelannt. 

Meyer, $ 2. 4.?). Vimal, 
1788. 

1790. rare 2. 
— Maſſoneau. 
1795. Hurka. 
1796. ließ. 

1797. Hurka. 
1798. Himmel. 8. 
1800. Zunifteeg. 

Michaelis, Do. Benj. (14 mal.) 
1774. Hiller 
1775. weis. 

1776. Androͤ. 

—  Reedfe. 
1779. Michaelis 
1781. Gruber. 
1782. Eylenſtein. 

— Kiirnberger. 

— Sulzer. 
1783. SEulzer. 
1786. Gruber. 
1786. Pohl. 

— Rheineck. 
1791. Plehel. 

Miller, Job. Mart. (223 mal.) 
17735. 6. Ph. E. Bad). 
1774. Schubart. 

1775. Böllin. 
— Daß. 
1776. Andre. 

— Neefe. 4 
— Weis. 2 
— Weyſe. ? 
1777.  Hefle. 

— — 3 
— ayſer. 3 
— Neefe. 

1779. Androͤ. 2 

—  Hißle. 

— obein. 

— Muünchhauſen. 
— Sievers. 12. 
— Unbekannt. 
— Weis. 8. 
1780. Andre. 2 
— Sönig. 

— Mozart. 2. 
— Neicgarbt. 3 
— Rheineck. 3. 
—  :ür 18. 
— Unbekannt. 
— Warneke. 
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Miller, Job. Mart. miller, Job. Mart. 


1781. Andre. 1799. Bleyel. 
— Eſſchftruth. — Unbekannt, enblid: 
— Gruber. 4. 1785. eine Sammlung von G. F. Wolf; 
— Barton. 1792. besgleihen von Anton Anbre. 
_ Br 2 nisch, Job. Jaf. (Smal.) 
Zeichardt. 8. 1796. didenbenz 
— Spoazier. 2. — 
1782. Agthe. — Zunmſteeg. 
— Andrsoͤ. Möſer, Justus. (2 mal.) 
— Epylenſtein. 1775. Kayſer. 
— Keller. 1785. Böllin. 
— perac Mohrenfels. (2 mal.) 
m za Reichardt. 1796. Grönland. 2. 
— Steffan. Moritz. (1mal.) 
— Sulzer. 1791. Reichardt. 
T. Unbekannt. Müchler, Karl. (28 mal.) 
1788. Andre. 1786. Hurla 
= Es Em. Bad). 1787. Gli. 
— Male 1796. Nägel 
1784. Andre. 18. I Zelter " 
— Auberlen, 2. 1796. Grönland 
— G. C. Claudius. — Hurta 5 
— ZFreiersleben. 1797. v. Heyden. 6 
— Hartmann. a Hurla 7. * 
— Haufius. 2. — Jelter. 
6w. Doll. Bimmel. 3. 
1785. Bauer. Müller, A. W. (15 mal.) 
— Steeinfeldt. 1754. Don 2. 
— Tag. — mbo. 
1786. Egli. 1766. Kuntzen. 
— Faufius. 1758. Marpurg. 
— Kümmel. 1759. Hiller. 4, 
— Paradis. 1761. Unbekannt. 
— Sähröoter. 1762. Schmũügel. 3. 
— Wenk. 1765. Ph. Em. Bad. 
1787. Benelen. 1768. lnbelannt. 
— Rheined. Müller. 7) (G mal, 
1788. Eſchſtruth. 70. 1776. — me) 
— Bh. Em. Bad). 1777. unbekannt. 
— Reubauer. 1795. Reichardt. 
— Unbekannt. 1796. Grönland. 
1789. Schulz. — Ruf. 
1790. See 3 Müller, $eiedr. Gmal) 
„16. . Unbelannt. 
— Hiller. 1778. Unbelannt. 
—  Sdul. 1781. Doerbed. 
1791. Unbelannt. 
— Grönland. Müller, Chad. (6 mal.) 
1792. Raumann. 1788. Ggli. 
1794. Haufius. — Walder. 4. 
1796. Unbelannt. Münch v. Bafel. (1mal.) 


1798. Gyroweßt. 1787. Egli. 











Statiftit. 509 
Münfter, Balthaf. (3mal.) Offenfelder, 5. A. 
157 Hefe 8. 1768. gesine 2. 
1787. . 

Neander, Chyh. Sr. (1mal.) 1779. Fa 
1786. Schulz. 1782. Kimberger. 

Neuffer, Ehe. Eudw. (2mal) Ohtzwald, Heine. Slegm. (1mal) 
N Ehen 1782. Dfwald. 

. art. 
£ .D) a 

Neumann. (6 mal.) on On. Ss site?) (Amal) 

1784. Naumann, 6. bet, ©. A. (115mal) 
‚ca. mal 
Neuwied, Couiſe Sürftin vom. (omat) Oygrpech e 
1792. Spagier. 3. — Holland. 
1799, leifhmann. 3. —  Mittrod, 
1798. Cine Sammlung von Fleifch- 1778. Hobein. 
mann. — Juliane Reichardt. 
1801. Sleiſchmann. 2. 1779. Andre. 8. 

Niemann (Aug.?). (2mal.) — Aullane Reiartt, 
1788. _gileifcher. a 
1796. Unbelannt, BB 

1780. Andre. 

Niemeyer (A. 8.?). (Tmal.) — 68. 6. Bad. 
1783, Andre. Glaudius. 8. 
1786. Ggli. 3. —  Giöner. 

1790. Egli. 3. König. 
Noſtiz und Jäntendort, & 0.0. | jan. mn 
mal.) " u 
1796. Himmel. Z — 
Nüfcheler. (i mal.) — S„derbed. 8. 
1787. Egli. — Freu. 
— KFeichardt. 22. 

Oeſterlein, Karl. (1mal.) 1782, Agthe. 2. 

1781. Epajie. —  Dimwalb. 
Martin. (6mal) zZ Regal 
enernin — Juliane Zeichardt. 

1787. Unbelannt. = 
1788. Unbetannt. 2. Ir. Zain, 
1775. Reichardt. 2. —_  Unbelanmt, 

Offenfelder, H. 4. (62 mat.) 1784. Auberlen. 
1754. Graun, — _ Ghriftmann. 
— Thielo. 27. _ teefe. 
1756. Janitfe. —  Unbelannt, 
—  Marpurg. 6. 1785. Gräfer. 
—  Geyfarth. — Gruber. 
—  Unbelannt, 5. — Edi 
1758. Gerbing. 1786. Brebe. 8. 
—  Rauerl. 3. Ggf. 

— Unbekannt, — Steel, 
Müthel. 2. 1787. Benelen. 
Müler, —  Reigardt, 14. 
Unbelannt. 4. 1788. 8. 
Graun. — Zeusðauer. 
diawurs. —  Reihardt, 

—  Säale. 1789. Slafepner. 

1764. Rauert. — Schulze. 

= 
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Overbed, €. U. 
1790. Andre. 
— Egli. 4 
— Maſſoneau. 
— Reichardt. 2. 
— Senrhdelmann. 
1791. Mozart. 2. 
1792. Schwente. 
— Weinlig. 
1796. Grönland. 
— Rkeichardt. 
1799. Ghrenberg. 
— Haufius. 
— Surta. 
1790—99. Plehyel. 
Dantte, Job. Ad. (2 mal.) 
1737. Hurlebuſch. 
1740. Hurlebuſch. 
Pape, Sam. Ehrift. (2 mal.) 
1797. BZumfteeg. 
1799. Unbekannt. 
Patzke, Job. Sam. (16 mal.) 
1756. Graun. 
— MRarpurg. 
— Nichelmann. 
— Rackemann. 
— Schale 3. 
— Unbekannt. 4. 
1762. Paulſen. 
1763. Schale. 
1767. Rolle. 
1779. Rheineck. 
1786. Egli. 
Paulli, Wilh. Ad. (6 mat.) 
1767. Heſſe. 6. 
Perinet, Joach. (8 Singfpiele.) 
1791. Kaſpar, der Fagottift, von W. 
Müller. 
1793. Das NReufonntagslind, von W. 
Müller. 
1794. Die Schweitern von Prag, von 
W. Müller. 
Peſtaluzz. (2 mat.) 
1788. Gali. 
— Unbekannt. 
Dfeffel, Gottl. Konr. (9 mal.) 
1779. Unbelannt. 
1780. v. Bödlin. 
1786. Paradis. 
1790. Rheineck. 
— Beethoven. 
1791. Schwenke. 
1792. Zink. 


— — — — — — 


| Pfeffel, Gottl. Konr. 


1794. Pilz. 
1796. Held. 
—  Nuft. 
Dfenninger. Job. Konr. (2 mal.) 
1785. Egli. 
1786. Egli. 
Pietſch, Job. Pal. (1 mal.) 
1737. Hurlebuſch. 
Pitſchel. (4 mal.) 
1740. Gräfe. 
1741. Giovannini. 
— Graäfe. 
1746. Unbelamnt. 
Dorels. (1 mal.) 
1798. Hebenftreit. 
Pranditetter, Mart. Jof. (5 mal.) 
1796. Grönland. 5. 
Aamler, #. Wild. (19 mal.) 
1753. Quantz. 
1756. Unbelamnt. 
— (Reue Melodien.) Unbekannt. 
1761. Krauſe. 
1763. Marpurg. 
1764. Graun. 
1773. Kirnberger 
1776. Neefe. 
1780. Kirnberger. 
17823. SKirmbderger. 
1784. Nopitſch. 
1785. Witthauer. 
Ratſchky, Jof. Sr. v. (4 mal.) 
1782. Rofetti. 
1783. Andre. 
1790. Andre. 
1791. Hurta. 
Raupach. (1mal.) 
1782. SKirmberger. 
Rede, E. v. d. (4mal.) 
1786. Schulz. 
1797. Naumann. 
1798. Himmel. 2. 
Reichard, 8. U. ©. (Tmal.) 
1772. Unbelanmnt. 4. 
1779. Schweißer. 
1781. Spazier. 
1787. Scheibler. 
Neichardt, Joh. Sriedr. (16 mal.) 
1775. Reichardt. 4. 
1777.  Unbelannt. 
1779. Neicharbt. 
1781. Neihardt. 3. 
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Reichardt, Job. Friedr. Ak, Joh. (1mal.) 

1782. Reichardt. 1767. Unbetannt, 

—  Zulione Reichardt. 

1783. Neichardt. Rorins⸗ Fr (20 mat.) 
Fri wie 1786. Steinfelbt. 

ae Berg 1789. BE. Gm. Bad. 4. 

. Reichardt. h 
1790. Reidjardt. 1797. Steinfelbt. 12. 
Roller. (8mal.) 

Reinbaben, 6. Wil. v. (1mal.) 

1767. Unbekannt. 1758. Roller. 8. 
Helngard, Kart v. (1Tmal) Rofalla. al), 

1790. Andı “ 

1792. Fr Rofemann. (8 mal.) 
1798. Rlofe. 1784. Rofetti. 

— Duell. 1788. %. 8. @. Kunzen. 
1794. Hiller. — Due. 

1795. Abmuß. 1792. Sählupper. 

—  Raumann, 1794. gelter. 

—  Sämiebt, 1796. Zelte. 

1796. Forte. 1798. Öhriftmann, 

— Grönland. 1790—1800. Gtertel, 
eg Bolt 308, Ent. (omal) 
1798. Raumann 2, femer: mus Brite, 

1795. Gine Sammlung von Schwenke. 1756. Janitfe. 
Reu ild. (1mal. —Warypurg. 
reiht 1768. Unbelannt, 


1798. Reichardt. 


Reigenftein v. (8 mal.) 
1775. Unbelannt. 
1776, Reeſe. 

1777. Hefe. 


1778. 
—  Eteffan. 


1786. 
1788. Sleifiher. 


Rheine, Ehriftoph. 
1784. Rheined. 10. 
1787. Rheined. 4. 


Ribbeck. (1mal.) 
1782. Agthe. 


Richey, Mich. (6 mal.) 
1728. Xelemann. 
1734. Xelemann. 4. 
1800. Haydn. 


Richter, Chr. Sr. 
1740. Gräfe. 


Richter, FA €. 
1781. ardt. 
1780. 
1790. 
1800. 


(14 mal.) 


¶ mal.) 


(6 mal.) 








Audolphi, Caroline. (86 mal.) 

1780. Andre. 

1781. Juliane Reichardt. 8. 

—  Reidgardt. 11. 

—  Reigardt. 12. 

—  Bitthauer. 2. 
Yuliane 
—  Reidardt. 4. 
Auberlen. 
1786. Goli. 

—  Bitthauer. 
Eli. 4. 
Den! 











1794. Reiarht, 


Ruũbl. (6 mal.) 
1784. Reefe. 5. 


Aüling, Georg €. v. 
1788. Sride. 20. 


Salis:Seewis, Job. Gaud. v. (64 mal.) 
1777, Bitteod. 


(20 mal.) 


Salis:Seewis, Job. Gaud. v. 
1782. Unbelannt. 
1785. Witthauer. 
1786. Brede. 
1787. Egli. 2. 
1788. Minna Brandes. 
— Egli. 
— Telonius. 
— Walder. 
1789. Böllin. 
1790. Spazier. 
1791. Grönland. 
— Schwenke. 
1792. Baumbach. 
Beneken. 
äudler. 2. 
Kraus, Joſeph. 
ang. 8. 


Fr. Ludw. Seidel. 2. 
Telonius. 
Weinlig. 
1793. Bornhard. 
— Bornhard. 
— Häusler. 
— Lang. 
1794. Kunzen. 
— Seidel. 
1795. Reichardt. 
1796. Grönland. 
— Reeichardt. 
— Spazier. 
1797. Nägeli. 
— Reichardt. 2. 
— Seidel, 
— Zupmſteeg. 6. 
1798. Naumann. 
— Reichardt. 2. 
1799. Becker. 
- Jenſen. 
— Nägeli. 
— Reichardt. 5. 
— Romberg. 
— Sterktel. 


Sander, Chr. €. (6 mal.) 
1782. Schulz. 
1788. F. L. A. Kunzen. 4. 


Sangerbaufen. (1mat.) 
1783. Andre. 


Sattler, Job. P. (1mal.) 
1778. Schönfelb. 


Sautter, Sam. Sriedr. (1mal,) 
1799? Beethoven. 
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Schale. (1mal.) 
1781. Reichardt. 


Scheibe, Job. Ad. (28 mal.) 
1749. Scheibe 16. 
1776 Scheibe 10. 
1777. Unbelannt. 
1785. Kalkbrenner. 


Schellbaffer, 8. ©. (3 mal.) 
1740. Hurlebufch. 
1743. Gräfe. 
1756. Marpurg. 


Schent, Sriedr. Marie Eharl.v.(2mal.) 
1776. Reee 2. 


Schifaneder, Em. (8 Dpem.) 
1791. Mozart (Zauberflöte.) 
1794. Suͤßmahr (Siegel von Arkabien.) 
1795. Haibl. (Tyroler Waftt.) 





1769. Bad. 3. 

1776. Neefe. 2. 

1777. Holland. 4. 

1789. Flaſchuer, enblich: 

1776. „Lifouart und Dariolette”, Sing⸗ 
fpiel von Hiller. 


Schiller, $riedr. (43 mal.) 
1782. Zumfteeg. 4. 
17838. BZumfteeg. 2. 
1784. Köorner. 

1786. Müller. 
1787. Rofetti. 
1788. Gruber. 
1789. Hurka. 
1790. Rheined. 
— Telonius. 
1791. Zumſteeg. 
1792. Unbelannt. 
— Zeliter. 
1794. Haufius. 
1795. Reichardt. 
1796. Grönland. 
— Raumeann. 
— Rkeichardt. 
— NAuft. 2. 
— Unbekannt. 2. 
— Zumſteeg. 
1797. Chriſtmann. 


Zelter. 
1798. Reichardt. 8. 
1799. Bachmann. 
— Reichardt. 
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Schiller, Sriedr. Schlegel, 4. W. (8 mal.) 

1799. Dalberg. 1796. Reichardt. 

— Xellſtab. 1798. Reichardt.2. 

— 65. Schulz. Schlez, Job. Kerd. (3 mal.) 

— W. Schulz. 1792. Reichardt. 

— Sieidel. 1795. Nägeli. 

— Unbekannt. 1790—1800. Dalberg. 

— Willing. 


1790—1800. Körner. 2. 
Schilling, (Guft.?) (12 mal.) 
1779. Unbelannt. 
1780. Unbelannt. 10. 
1785. Ggli. 
Schint, I st. (24 mal.) 
1776. 2. 
1780. Rue 
1781. Reichardt. 
1784. Auberlen. 


— Ruſt. 
1790. Unbekannt. 12. 
1792. Spazier. 
1796. Ruſt. 


1794. Stegmann. 
1800. Metbfeflel. 3. 
Schlegel, Hauptm. v. (2 mal.) 


Schloffer. (1mal.) 
1796. NRuft. 


Schmid, €. U. (Süneburg.) (17 mal.) 
1746. Unbelannt. 
1756. Unbelannt. (Neue Mel.) 
1757. Endter. 
1767. Schmibdlin. 4. 
1762. Echmöügel. 
1783. Schulz. 
1784. Schul. 5. 
1786. Schulz. 3. 


Schmid (?) (9mal.) 
1762. NRofenbaum. 2, 
1782. Gylenftein. 
1784. Andre. 

1785. Egli. 
1786. Goli. 


1782. 


1786, 


Agtbe. 
Ment. 


Schlegel, 3. 4. (46 mal.) 


1741. 


Unbelamnt. 


1747. Unbelannt. 
1748. A. 6. Kungen. 3. 
1749. 3. €. Bad). 


— Unbekannt. 
1753. Telemann. 2. 
1754. Bode. 

— Lambo. 6. 
— Kuntzen. 


1755. Telemann. 
— Unbekannt. 3. 
1756. Fleiſcher. 


.1757. Bode. 
— BWengding. 
1758. Kirnberger. 
— Nauert. 2. 


1759. Müthel. 3. 

1762, De 

1765. J. €. Bad). 

1767. —88 6. 

1768. Unbekannt. 2. 

1789. Ph. Em. Bad. 7. 
Schlegel, J. E. (Tmal.) 

1746. Unbekannt. 2. 

1747. Unbekannt. 

1748. A. 6. Kungen. 

1756. Unbelannt. (Reue Mel.) 

1766. Unbekannt. 

1774. Hiller. 


Srtebländer, Lied. I. 


1787. Scheidler. 2. 
1788. ZFleiſcher. 

Schmidt, Gottfr. (2 mal.) 
1781. Reichardt. 2. 


Schmidt, a m. (Berneuchen.) (21 mal.) 
1788. 
1789. able 8. 
1790. Maſſoneau. 
1792. Kindfcher. 


1798. Ebers. 

1799. Eber3. 12. 
— Hummel. 
— Unbekannt. 


Schmidt, €. U. J. (2 mal.) 
1783. Andre. 
1790. Maſſoneau. 


Schmidt, Alamer. (14 mal.) 
1775. Kayſer. 
1778. Hobein. 
— König. 
1780. Andre. 
1782. Bötticher. 


—  Gdulz. 2. 
1784. Anbre, 

—  Gftegmann. 
1787. Mozart. 
1789. Schulz. 
1790. Schulz. 
1794. Dalberg. 


1798. Reichardt. 
38 
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Schmidt-phifelded. (Amal.) Schul; eh ee &. > (zmaL) 
1796. Grönland. 3. 1788. 5.2. 
1797. Grönland. 1799. —8 
Scmieder, A. Gottl. (smal) Schwabe, Job. Joach. (3mal.) 
1783. Tag. 3. 1741. Gräfe. 
Schmit, $riedr. (2 mal) 1748. —8 2. 
1772. Weis, 
1794. Gorona Sqhwier. a ame 
Schmitt. (2mal.) — grande 2. 
1790. Andre. 2. — Rubadl. 
Schneider. (12 mal.) —  GScönfeldt. 
1790. Brandt. 12. En. 4. 
Schönfeld. (1mal.) —  Unbelannt. 129. 
780. Schönfeld, 1706. Ioß. Grant. 
Saöptel, Jeh- Wolfg. Andr. (Amat) Shop. 72. 
Reefe Scnwiceitt, v . (1mal.) 
Shoe, 08. Sigm. (233 mal.) 1740. Hurlebufe. 
(Bfeudon. Speronteß.) scriba. (Imal) 


1736. Berfchiebene. 83. 
1742. Verſchiedene. 50. 
1748. Verſchiedene. 50. 
1745. Verſchiebene. 50. 
Schrader (9. 2.?). (3mal.) 
1780. Andre. 
1788. Sleifcher. 2. 
Schubart, u. Sr. 
1776. Andre. 
1780. Warnete. 
1782. Sgubart. 
_ Säulg. 
— Unbelannt. 2. 
1788. Breul. 
— Rheineck. 
Säubart. 2. 


Dan. (44mal.) 


1784. 





— Schubert. 

— Unbelannt. 8. 
1785. Bauer. 
1786. Mud. 
1787. 
1789. 


1290, 
1791. 
1792. . 
—  Schmiedt. 
1798. Großheim, und: 
1791. eine Sammlung d. Frehtag, ferner: 
1793. beögl. von Brandl. 

Schüg, W. v. (1mal.) 
1790. ante. 

Schlige, St. (smal) 
1790. Hante. 3. 








1770. 3.6. 8. Bad. 
Seckendorff, X. Stegm. Seh.v. (mal) 
1779. Sedendorff. 4. 
1782. Sedendorff. 
1786. Goli. 
Seeberg, v. (1mal.) 
1740. Huclebufeh. 


Senf, 8. Chr. £. (Pſeudon. Filidor). 
(10mal.) 


1781. Hartmann. 
—  Reiardt, 
1788. Rofetti, 
1786. Wilthauer. 2. 
1786. Sterkel. 
1787. Gloſch. 
1788, Grahl. 3. 
1792. Naumann. 
Serfried. (1mal.) 
1787. Rheined, 
Shafefpeare. „gel 
1781. Doerbed. 
1788. Reidjardt. 3. 
1786. Ment, 
1794. Haydn. 


Siewna. (8 mal.) 
1781. Neidarbt. 2. 
1786. Ggli. 

Sinapius, K. Sr. 
1782. Dimwalb. 
1790. Egli. 

Spalding. (1mal.) 
1781. Reicharbt. 


Spiegel, €. v. (2mal) 
1777. Schönfeld. 
1781. Stabler. 


(2mal.) 
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Spielmann. (25 mal.) 
1792. Dufdel und Mafchel. 26. 


sprickmann, A, Matth. (22 mal.) 
1776. Juliane Benda (Reidjarbt.) 
1777. Juliane Benda. 
— Holland. 
—  Bittrod, 
1779. Schubad. 
— Unbelannt, 
1780. Andre. 
—  Reihardt. 6. 
1781. Doerbed. 
—  Epajier. 8. 
1782. Gplenftein. 
— Juliane Reihardt, 
1784. Reefe. 
—  Rheined, 
1786. $. 8. %e. Kunzen, 
1789. Slafamer. 
Diele. 
s iadele, Chph· (4mal.) 
1780. Rheined, 3. 
1788, Neubauer. 
Stäublin, Bottb. fr. (2mal.) 
1778. Unbetannt, 
1783. Barnele. 
Stahl. (6 mal.) 
1743. Ph. Em. Bad. 
—  Hurlebufd. 2. 
1780, Hofmann. 
1782. Happn. 


Stamferd, 8. W. v. (80mal.) 
1776. Wittrod. 
1777. Heffe. 
1778. König. 2. 
—  Bogler. 
1779. Andre. 

— Weis. 
1781. Andre. 
— Andre, 
—  Reihardt 8. 
1782. Keller. 
—  Reichardt, 
1782. Andre, 
—  Eiäner. 
—  Gplenftein, 
1783, Andre. 
1784. Andre, 2. 
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Stamford, 8. W. v. 
1791. Unbelannt, 
1799. Dalberg. 
Stampeel, ic. Peter. (2mal.) 
1792. Unbelannt. 
1797. Gämiedt, 
Starte, Gotth. W. Chr. (2mal.) 
1795. Gepbelmann. 
1799. Geydelmann, 
Steigenteich. (1 mat) 
1798. Reichardt. 
Steinfels. (2mal.) 
1786. Ggli. 
1787. Ggli. 
Steinhauer. (2mal.) 
1748. Bh. Em. Bad. 
—  Hurlebufg. 
Stiffer. (2 mal.) . 
1740. Gräfe. 
1748. Gräfe. 
Stodmann, Aug. Corn. (1mal.) 
1787. Beneten, 
Stolberg, Sr. £., Graf zu. (144 mal.) 
1776. Andre. 
— Hille. 
_— Be 2. 
1777. Holland, 
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Stoibers. Fr. * Graf zu. 


1784. 
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Reichardt. 2. 
Schnoor. 12. 
Reichardt. 
Wieſe. 
Androͤ. 4. 
Egli. 
Reichardt. 2. 
Seydelmann. 
Spazier. 
Hiller. 
Andre. 
Reichardt. 
Reichardt. 
Spazier. 
Corona Schröter. 
1795. Nägeli. 

—  Reidhardt. 4. 
1796. Ruſt. 4. 
— Schulz. 

— Weis. 

1797. Reichardt. 2. 
— Zumfteeg. 
1798. Eidenbenz. 
— Nisle. 

— Rkeichardt. 2. 
1799. Nägeli. 

Reichardt. 6. 

ohne Jahr: Rinck. 


Stolberg, Agnes, Sräfin zu. 


1788. Echulz. 
— Andre, 


[0 
© 
. 


er 
o 


[0° 
” 


ah 
» 


(5 mal.) 


Stolberg, Agnes, Gräfin zu. 
1784. Ruf. 
1788. Schulz. 
1798. Reichardt. 


Stoppe, Dan. (16 mal.) 
1784. Telemann. 6. 
1741. Gräfe 8. 

— Telemann. 6. 
1748. Hurlebuſch. 


Straube. (3 mal.) 
1741. Gräfe. 
1743. Gräfe. 

— Graun. 


Streim. (1mal.) 
1788. Egli. 


Sturm, Chriſtoph Ehrift. 
1774. Hiller. 50. 


1775. 
1780. 
1781. . 
— Reeichardt. 
1786. 
1787. 
1788. 
1790. 
— Reeichardt. 
1791. 
1780 eine Sammlung von Weber. 


Sucro, Ehrift. Jof. (7 mal.) 
1747. Unbelannt. 2, 
1749. Job. Emft Bad. 5. 
Chill. (2 mal.) 
1783. Warnele. 2. 
Chomien, Ion. 8. 
1772. Kork 
1774. Se 4. 
1776.  Sleifcher. 
1777. Zleiſcher. 
1780. Reichardt. 3. 
1781. Spazier. 
1788. Tag 
1788. 


Chimmel, W. 4. v. 
1774. Hiller. 
1775. 
17786. 
1786. 
1789. Schnips. 

Tief, €. (4mal.) 
1796. F. L. 9. Kunzen. 
1798. Reichardt. 
1799. Reichardt. 2. 

Tiedge, Chph. Aug. 
1780. König. 7. 


(134 mal.) 


(183 mal.) 


(5 mal.) 


(14 mal.) 


Statiftif. 





Ciedge, Chyh. Aug, 
1781. Reichardt. 
1790. Reichardt. 
1790. Spazier. 
1792. Kindfcher. 
1793. Hiller, 
1798. Naumann. 
1799. Reichardt. 
Timme, Chr. Sr. (1mal.) 


1786. Häßler 
Cobler, Job. (1mal.) 
1785. Egli. 


Crefche. (2 mal.) 
1779. Unbekannt. 
1783. DEwalbd. 

Cficherning, Andre. (1mal.) 
1767. Unbekannt. 

Aelgen, 5. W. Sr. (10 mal.) 
1787. Lünmt. 
1788. Gerftenberg. 

— G. JF. Wolf. 
1792. Baumbad). 
1795. Aßmuß. 

— Beethoven. 2. 

— Grönland. 

1799. M. Haydn. 

— Romberg. 

Ulardus. (1mal.) 

1756. Marpurg. 
Ulmenſtein. (1 mal.) 

1787. J. C. F. Bach. 
Unzer, £. A. (3mal.) 

1762. Roſenbaum. 

1786. Schulz. 

1795. Reichardt. 


Unzerin, Job. Charlotte. (8 mal. 


1767. Unbekannt. 8. 
1768. Unbekannt. 4. 
1789. Ph. Em. Bach. 


rſinus. (1mal.) 


1784. Neefe. 
Uſteri, Joh. M. (1 mal.) 
1793. Naͤgeli. 
Uz, Joh. H (95 mal.) 
17583, ang. 2. 
1754. Sute 2. 
1755. Graun. 
— Unbekannt. 4. 
1756. Agricola. 
— Zleiſcher. 
— Warpurg. 9 
— Warpurg. 3. 
— Unbekannt. 10. (Neue Melodien.) 
— Nichelmann. 
1757. Endter. 2. 


23, Job. $. 


1758. Unbelannt. 2, 


1759. Nicdhelmann. 
1761. Krauſe. 

— Marpurg. 

— Unbelannt. 8, 
1762. Unbelannt. 
1763. Marpurg. 
1764. Graun. 

1765. Herbing. 
1768. Mozart. 


— Unbekannt. 7. 
1772. Hiller. 
1773. Kirnberger. 

— Unbekannt. 


1775. Unbekannt. 


1779. Unbekannt. 3. 


1780. Friberth. 
1782. Reichardt. 6. 
— Unbekannt. 
1784. Schulz. 17. 
1786. Schul, 3. 
— Egli. 2 
— RKozeluch. 


1791. Unbelannt. 


Daders, Mug. W, (1mal.) 


1782. Gylenftein, 
Doigt, Sr 


1797. Sammlung von Kirften. 
Dob, Joh. Her. (186 mal.) 
. Bad). 


1774. BB. 

1775. BB. Em Bach. 
— Filleifcher. 

—  Rayfer. 

— Weis. 2. 
1776. Andre. 2. 
— Weis. 4. 
— Unbekannt. 


1777. Ph. Em. Bach. 


—  Reidhardt. 
— Weis. 8. 


— wiedebein. 


1780. Ph. Em. Bach. 


— Reichardt. 6. 
— Schulz. 
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1799. Reigardt. 8. 
— Peter Winter, 
delter. 


—88 
— iein Weber. 





Po, Joh. Heinr. 
802. Schul. 5. 

Dulpius, Ehr. Aug. (3 Dperetten.) 
1790. Dittersborf, (Hokus Potus. 
1792. Dittersdorf. (Das rothe Käppchen.) 
1799. Kauer. (Das Donauweibchen.) 

Wächter, Eeonh. (4mal.) 

(Bleubon. Veit Weber.) 
1787. Ggli. 
1790. Epazier. 4. 

Wagener, dh. Soriit. (19 mal.) 

1777. Rahfer. 
1780. Reefe. 
1782. Süöhler. 
1788. Andre. 
— Prager. 2. 
— Andre. 

—  Barmele, 
1785. Steinfeldt. 
1788. Kunzen. 
1790. Andre, 
1791. Prager. 


1794. Rungen. 3. 
_ gpadie, 


1794. —8 
Wagenſeil, Chr. Jac. (10mal.) 

1779. Weis, 

- &®B. Boll. 

1781. Preu. 


1784. Rheinel, 8. 
1787. Räeined, 


1780. Zlafehner. 
—  Biefe 
Walther v. d. „a ogelweide, (1mal) 
1781. Dverbi 
Weber, Deit, ine oben Wächter. 
Weddinsen. 
1798. Eine Sammlung v. Müller. 
Wehnert. (1mal) 
1781. Reichardt. 
Wehes, Dor. Charl Elf. (32 mal.) 
(fpäter FrauSpangenberg, Pfeubon. 
Aemilia. 


1770. Andre, 
1780. Andre. 
1781. Hartmann. 


@. 
1782. Gylenftein. 
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Wehrs, Dor. Chart. Elif. Weihe, Ehr. Sel. 

1782. Sauerbrey. 1779. Schubad. 8. 
1788. Andre. — Schulz. 

— Warneke. — Steffan. 

1784. Auberlen. — Unbekannt. 6. 

— HGHartmann. — Unbekannt. 2. 

— Unbekannt. 1780. Andre. 3. 
1785. Egli. — Claudius. 18. 

— Steinfeldt. —  $riberth. 

— Walder. — Neeſe. 

1787. Beneke. 2. — Rheineck. 4. 

— Rheineck. — Unbekannt. 
1789. Wieſe. 2. 1781. Andre, 

1790. Anbre. — Deboverbeck. 

— Egli. — Rkeichardt. 3. 
1791. Rellſtab. 2. 1782. Haydn. 2. 
1792. Raumann, — Siller. 27. 
1794. Spazier. —  Kimberger. 4. 
1799. Tag. — uuliane Reichardt. 

Weis, Fr. (1mal.) — Rofetti. 2. 
1779. Weiß, — Schmittbauer. 

Weife, Chriftian. (1 mal.) —  Unbelannt. 
1734. Telemann. 1788. Reichardt. 

Weiße, Ehr. Fel. (487 mal.) — Samitibaner, 
1760. Hiller. 4. 1784 eh 

— Roſenbaum. 20. ' Dre ect. 

1761. lnbelannt. _ role nt. 
1762. NRofenbaum. e — uj. 1 

— Unbekannt. 78 we" off. Br 
1763. Marpurg. 1 an . C. Claudius. 24. 
1765. Herbing. — g * 9 
1766. Paulſen. no j 

—_  Säebe 27. 1785. Mozart. 3. 
1767. Unbelannt. 9. 1786. Fo 8. 
1768. Herbing. _ Gibenbenz. 


— Scheibe. 30. 
— Unbekannt. 19. 
1769. Hiller. 71. 


1787. Mozart. 
1788. Reubauer. 2. 


1770. 3. 3. Bad). — Beier. 

— viller. — Balder. 
1772. Hiller. 19. 1780. ae , 

— Hunger. 7. 1781 Ant. . 

— Roſenbaum. 5. 133 325 N 
1778. Kirnberger. . vrontand. 

1774. Andre. 28. — Sul. 
1775. Böllin. — nbelannt. 

—  Rapfer 1794. Spagier. 

— Rheine 1795. Gabler. 

— Rolle. 1796. Grönland. 2. 
1775 Weiß, ferner: Singfpiele, componirt von 
1776. Andre. 8, Standfuß, I. A. Hiller (7) 

— Neeſe. 4. und Joh. Schent. 

1777. Chr. M. Wolff. Welfer, 8. &. v. (1mal.) 
1778. Hobein. 1785. Gräfer. 
1779. Andre. 2. Weppen, Joh. Hug. (8 mal.) 

—  Hobein. 1777. Weiß. 


— Kheined. 8. 1779. Weiß. 
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Weppen, Job. Aug. 
1780. Androͤ. 
1782. Haydn. 
1784. Unbelannt. 
1790. Andre. 
— Sterkel. 
1796. Himmel. 


Werthes, Friedr. Aug. HI. (85 mal.) 
1774 Unbelannt. 
1800. Zumfteeg. 5. 
Weel, Job. #. (5 mal.) 
1790. Hiller. 
Wieland, Chph. M. 
1760. Ph. Em. Bad 
1775. Reichardt. 
1782. Seckendorff. 
1790. SKnedt. 
Wiefiger. (1mal.) 
1798. Himmel. 


Wigand, K. S. 
1782. 


Wildungen, K. €. E. F. v. 
1781. Eſchſtruth. 
1796. Grönland. 


Wilmfen. (1mal.) 
1785. Egli. 


Wirz. (1mal.) 
1788. Egli. 


Wißmavyer. 
1798. 


Withof, Joh. Phil. Cor. 
1786. Egli. 


(4 mal.) 


(2 mal.) 


(1mal.) 


Woltmann. (8 mal.) 
1798. Reichardt. 3. 


Wiürfutl. (8 mal.) 
1740. Graefe. 2. 


Sachariae, J. Sr. W. 
1766. ZFleiſcher. 16. 
Krauſe. 
A. C. Kunzen. 
Marpurg. 4. 
Nichelmann. 3. 
Unbekannt. 
Unbekannt. 4. 
Zachariae. 
Bode. 


Fleiſcher. 2. 


(69 mal.) 


(Neue Melodien.) 


N 
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Eine Sammlung von Grosheim. 


Sammlung von Elsner u. Hacker. 
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Sachariae, J. st. W. 


1758. Nauert. 
1750. Marpurg. 

— Sack. 3. 

— Seydßyfahrt. 
1760. Hiller. 

—  Barl Faſch. 
1761. Zachariae 
1762. Schmügel. 

— Ppaulſen. 
1767. Unbekannt. 
1768. Unbekannt. 5. 
1770. Graefe. 
1773. Unbekannt. 
1775. Beck. 2. 

— Reichardt. 

— Roll. 
1780. Fleiſcher. 

— Kiirnberger. 

— Zriberth. 

— Unbekannt. 
1781. Spazier 
1782. Kirnberger 
1784. Naumann 
1787. Gldſch. 
1788. Zleiſcher 
1790. Glerhend 


Zehelein, Juſt. Friedr. (I mal.) 
1790. Breul. 


Sernig, Chr. Sr. (1mal.) 
1746. Unbelannt. 
ötegter, Chrift. Mariane v. (14 mal.) 
Hurlebuſch. 
3 Ph. Em. Bach. 
— Giovannini. 2. 
— Graefe. 
— Hurlebuſch. 4. 
1743. Hurlebuſch. 
1778. Vogler. 
1780. Leop. Hofmann. 
1782. Haydn. 
— Eteffan. 
Zimmermann, J. J. (1mal.) 
1784. Andre. 
Sinternagel. (2 mal.) 
1781. Preu. 3. 
Sfchiedrich, Earl Aug. (2 mal.) 
1797. Radnik. 
1799. Hurka. 





Hadıtrag. 


©. 1. Abſchied von feiner ungetrenen Liebften. Die Ähnlichkeit 
zwilchen Günther’3 und Hauff's Gedicht (vergl. ©. 2) tritt in der 
folgenden Nebeneinanderftellung recht hervor: 


Günther 1717: 


Str. 1. 
Wie gedacht, 
Bor geliebt, ist außgelacht. 
Geftern in die Schoß gerifien; 
Heute von der Bruft gefchmiffen ; 
Morgen in die Gruft gebracht. 


Str. 2. 
Diefes iſt 
Aller Jungfern Hinterlift; 
Viel verfprechen, wenig balten. 
Cie entzünden und ertalten 
Bfters, eh ein Tag verflieht. 


Str. 8. 


Und wie bald 

Mißt die Schönheit die Beftalt? 
Rühmft du gleich von deiner Yarbe, 
Daß fie ihres gleichen barbe: 

AH! die Rofen werben alt. 


Wilh. Bauff 1824: 
Str. 2. 
Kaum gedacht, kaum gedacht, 
Wird der Luft ein End’ gemacht! 
Geftern noch auf ftolzen Roſſen, 
Heute durch die Bruft gefchoflen, 
Morgen in da8 kühle Grab. 


Er. 4. 
Und was ıfl, und waß ift 
Aller Mannsbild Freud und Lüſt? 
Unter Kummer, unter Sorgen 
Si bemühen früh am Morgen, 
Bis der Tag vorüber ift. 


Str. 8. 
Doch wie bald, doch wie bald 
Welket Schönheit und Geftalt! 
Prahlſt du gleich mit deinen Wangen, 
Die wie Mil und Purpur prangen, 
Ach, die Roſen welken all! 


Zu ©. 3 unten: „Gute Nacht, unfer Taglauf ift vollbracht”: 

Aus dem Jahre 1793 Tiegt bereit? ein Gedicht vor, das der (Dal⸗ 
berg’schen?) Melodie des Liedes untergelegt ift. Abgedruckt fteht es in 
Ditfurth's „Hiftorifchen Volksliedern“ II, Berlin 1872 ©. 128. 


Zu ©. 4 oben: Ein Gegenftüd: 


Gute Nacht, gute Nacht! 
Das Signal der Ruhe kracht! 


fteht mit einer anonymen Compofition in den „Melodien zu dem von 
Dr. Carl Weitershaufen herausgegebenen Liederbuche für deutiche Krieger 
und deutiches Voll“, Darmitadt 1830, No. 187. 


522 Hachtrag. 


©. 4. GStudenten-Lied. Diejelbe Ramler’iche Umdichtung des 
Günther’ichen Liedes, die unter den Noten S. 8 (oben) fteht, findet ſich 
auch in 3. 3. Walder’3 Anleitung zur Singkunft, Züri 1788 ©. 25, 
mit der Variante im erften Verſe: Fröhlich laßt ung fröhlich fein. 


©. 6. Gaudeamus igitur. In Holberg’3 Comödie: „Den 
ellefte Junii“ (1722) fteht ein Dialog zwilchen dem Pächtersſohn Ochſen⸗ 
dorf und einem durchtriebenen Diener Heinrich, der fi dem Bauern 
gegenüber als Gelehrten ausgiebt: 

Heinrih: Wo ein Menſch mal von Ratur gut ift, Schwager, ba ift er auch 
durch nichts zu verführen, und ebenfo, wo bie Natur fchlecht ift, ba 
hilft auch keine Ermahnung zum Guten. 

Dchſendorf: Es giebt darüber ein gewifjes lateiniſches Eprichtivort, daß kannft bu 
uns fagen, Monfrere, da bu ja ftubirt Haft? Ich Hab’ es wohl 
zehnmal gehört, es ift ein ganz befannter Spruch. 

Heinrih: Das Heißt auf Latein, Monfrere: Gaudeamus igitur, post mole- 
stam sumus. 

Dchſendorf: Nein, fo, dächt' ich, Heißt es nicht. 

Heinrih: Ja, Monfrere, das Latein ift eine außerordentlich reiche Eprache, 
man Tann barin ein und diefelbe Sache auf vielerlei Manieren fagen: 
jo fann man das auch auf eine anbere Manier geben, z. 3. parva 
scintilulla habet contemtula nos habebit humus. 


Ähnliche Kurze Citate aus „Gaudeamus igitur“ finden fich in Hol- 
berg's Luftipielen „Kildereyjen“ und „Erasmus Montanus“. — Vgl. die 
vorn erwähnten Aufjäge 3. Bolte's, E. Götze's und U. Kopp's. 


Bu ©. 7: Meißner madt zu feinem Liede „Laßt der Jugend 
Sonnenſchein“ folgende Anmerkung: 
‚In einer Gefellichaft, wo dies alademifche Lieb oft gefungen warb, miß⸗ 
billigte eine Dame den ſchmuzigen teutfchen Text. Der Verfaffer brachte daher 
* naäjfiehenben allemal aufs Papier, während das bie lateiniſche Strophe ge- 
ungen warb.“ 


Zu ©. 9 oben: 


Gaudeamus igitur ftehbt mit der Melodie auch in dem däniſchen 
Commersbuch: Sange for Studentenforeningen, Kjöbenhavn 1833, ©. 140. 
In der letzten Strophe ift die Zeile: Quivis antiburschius hier begreiflicher- 
weiſe geändert, und zwar in: Quivis antisocius. 


S. 10. Jäger-Lied,. 


Das vorn erwähnte Einleitungsgedicht mit der Überschrift: „ALS 

Ihro Hoch⸗Reichs⸗Gräfl. Ercell. der Herr Graf von Spord Anno 1724 
das Huberti-Feft celebrirten“ beginnt: 

Berzeib, o groffer Graf, daf mein verwegner Kiel 

Dein frohes Jäger⸗Feſt durch Reime flöhren will 
und ſchließt: 

geb, ungemeiner Graf, noch lange Zeit vergnügt, 

Bis daß ein fpäter Tod dein graueß Haupt befiegt; 

Rach diefem fol bie Welt die kurtze Grabſchrift leſen: 

Es ſey der Graf von Spord mehr, als ein Graf gewefen. 


Nachtrag. 523 


Vergl. über das Lied noch Spitta, J. ©. Bach II ©. 659 und 
Mufitgeichichtliche Aufſätze (Artikel über Sperontes) ©. 277 ff., ferner den 
Bericht über Speronte® in Band I des vorliegenden Werks, ©. 83 An 
merfung, endlid) noch Sohn Meier, Kunftlieder befannter Verfaſſer im 
Volksmunde, o. O. u. D., Wr. 


S. 10. Hier wäre mutigen 


Unbelannt. So oft id meine ZobadSpfeife. 

1725 von Anna Magdalena Bad in ihr zweites Clavierbuch ein- 
gefchrieben, mit einer überaus einfachen Compofition ihres Gatten Johann 
Sebaftian Bad, die in unfern Mufilbeiipielen No. 145 abgedrudt ift. 

Dem Gedicht Liegt ein franzöfisches Lied zu Grunde: 

Doux charme de ma solitude 
Ardente Pipe brulant fourneau, 
Qui purge d’humeurs mon Cerveau 
De mon Esprit l’Inquietude etc. 


dad vom Pfarrer Lombard aus Midbelburg (oder von Georg 
Graevius) herrührt. gl. darüber Weichmann, Poeſie der Nieder- 
Sadjfen, Hamburg III 1726, ©. 334, dann beſonders Spitta’3 Aufjab 
über Sperontes, Vierteljahroſchrift für Muſ. Wiſſ. J, ©. 60 ff. ferner: 
Arthur Kopp, Euphorion II, ©. 545, Beitichrift für vergl. Lit.Geſch. 
1899, ©. 51 ff., und Deutfches Volks⸗ und Studentenlied, Berlin 1899, 
©. 149 ff, endlih John Meier, Kunitlieder befannter Verfaſſer im 
Volksmunde o. O. u. D. No. 193. 
Ferner: 


Unbelannt. Willſt din dein Herz mir jchenten. Die berühmte 
Compofition des Liedes ijt in unfern Muſikbeiſpielen Ro. 146 abgedrudt, 
und zwar in der Lesart der erften Aufzeichnung, über die in Band J, 
©. 93 unter Giovannini Näheres fteht. Spitta's Anficht, daß diefe Auf- 
zeichnung Bach's Schriftzüge nicht erfennen laffen, ift ſeitdem bekräftigt 
worden. Vgl. Band XLIII der Bach-Ausgabe. 

Der Zert findet fich bereit3 im Liederbuch der Frau von Holleben, 
— vgl. Band I, S. 87, Anmerkung. Über ihn giebt Spitta in feinem 
Aufſatz über Sperontes, Bierteljahräichrift für Muf. Wiſſ. L ©. 62 ff. 
wichtige Mitteilungen, die dur) U. Kopp's Werk: Deutiches Volks⸗ und 
Studentenlied, Berlin 1899 ©. 55 ff. und John Meier’3 Anmerfungen 
zu Köhler's Volksliedern von der Moſel und Saar, Halle 1896, ©. 388, 
noch ergänzt worden. Auch in Meier’3 Aufſatz: „Kunſtlieder bekannter 
Berfaffer im Volksmunde“ ftehen unter No. 111 Notizen über die Ver—⸗ 
breitung des Liedes. 


©. 11. Bor Haller wäre einzufügen: 
Unbelannt. Sind wir gejchieden 
Und leb id) fonder dich, 
Sieb dich zufrieden 
Du bleibft mein ander Ich. 
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Die Zeit wird fügen, 
Daß mein Vergnügen 
Nach überſtandner Pein 
Wird deſto ſchöner ſein. 
(Folgen noch 2 Strophen.) 
1725 entſtanden 
1734 zuerſt gedruckt in Henrici⸗Picander's Ernft- Schertzhafften und 
Satyriſchen Gedichten, Anderer Theil. Andere Auflage. Leipzig. Das 
Gedicht wird hier als „überſandtes Lied“ mitgetheilt. 


Componirt von: 
Unbekannt (Volksweiſe?): Melodien zu der Sammlung Deuticher ꝛc. Volks⸗ 
lieder, herausg. von Büſching und von ber hanen, Berlin 1807, ©. 1. 
Carl Maria von Weber, op. 64, No. 6, entitanden 1819, 


und drei neueren Mufifern (Challier), zweimal für Männerchor. 


Das Lied war im achtzehnten Jahrhundert verbreitet. 

In ſehr ähnlichen Faſſungen (mit dem Beginn: Ihr janfften 
Winde) fteht es im erften Theil von Sperontes’ „Singender Muſe“ 
©. 15; augenfcheinlich liegt hier eine Umdichtung von Sperontes-Scholze 
vor. Diefe kehrt in Kurk-Bernardon’s Teutichen Arien in dem 
Stüde: Die Politiſche Kammer-Jungfrau wieder.*) Aus einem 
liegenden Blatte in Friedrich Nicolai’3 Beſitz Haben Büfching und 
von der Hagen das Gedicht mit einigen Veränderungen in ihre Samm- 
fung von Volksliedern aufgenommen, zugleich” mit der obenerwähnten 
innigen, warmen Melodie. Mit diejer wurde es abgedrudt in Friedr. Silcher’3 
Bolfsliedern für Männerftimmen XI Heft, Tübingen, Kretzſchmer's 
deutichen Volfsliedern, Berlin 1840, Erf’3 Liederhort ©. 282, Erf- 
Böhme's Liederhort II ©. 328 und mit einer Clavierbegleitung in meinen 
„Hundert Volksliedern“, Leipzig, Edition Peters. — Der Tert allein fteht 
noch in den Volfslieder-Sammlungen von Erlach und Mittler. 

Weber hat für feine (nicht bedeutende) Compofition ebenfall® den 
Zert aus Bülching und von der Hagen’d Sammlung benußt. 


©. 14. Die Kate läßzt das Mauſen nit. Ein Beweis für 
die Beliebtheit von Wenzel Müller’3 Compofition ift, daß fie in den Jahren 
1800—1810 in eine handjchriftliche Sammlung: Kleine Gefänge zum 
Clavier eingetragen wurde, die in der k. k. Hofbibliothel in Wien auf 
bewahrt wird. 


©. 15. Schäferlied. Auch der berühmte Georg Joſeph Vogler 
bat das Gedicht in Muſik geſetzt. Weröffentlicht ift die Compofition in 
V's etrechtungen der Mannheimer Tonſchule“, Mannheim 1778, Liefe- 
rung VII. 


_ *) Spitta hat die Zerte von Sperontes und Kurg-Bernarbon in feinem Auffag 
über Ferontes, Muſikhiſt. Aufſätze, ©. 282, abgedruckt, Picander's Lesart aber nicht 
erwähnt. 
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©. 17. Jugendluſt. 


Das Gedicht ift mit allen 3 Strophen in C. W. Klindleben)’s 
Studentenlieder, Halle 1781 aufgenommen, mit einigen Anderungen 8.3. 


©. 25. Das Kind. 
Eine Compofition des Gegenftüdes: 


Als mich einſt Papa 
Waſſer trinken jah 


die möglicherweiſe von Matth. Mayer in Paſſau herrührt, ſteht noch im 
Taſchen⸗Liederbuch mit Melodien und Guitarre⸗Begleitung, Paſſau 1828, 
©. 162, eine fernere in A. B. Schulze’3 Clavier-Gefängen, Königsberg 
und Leipzig o. 3. (nach 1788) ©. 17. 


©. 31. Ihr Thäler und ihr Höhen. Diefe Strophe in Hage- 
dorn's Lesart componirte noch der Schweizer Mufifer 8. 3. Walder. 
Bergl. deſſen Anleitung zur Singkunft, Züri 1788, Nr. 30. 


©. 31. Die Alte. Die Compofitionen in den „Oden mit Melo- 
dien“ 1761 und den „Liedern der Deutfchen” 1767 find identiſch. 


©. 32. Der May. 

Reichardt's hübſche Kompofition ift abgebrudt im Mildheimſchen 
Liederbuh 1799 und in Lindner’3 Muſikaliſchem Sugendfreund II, 
Leipzig 1814. 


©. 36. Wann d’ Hoffnung nit wär. 
Aus dieſem alten Liede hat fich wahrjcheinlich dag Volkslied heraus⸗ 


gebildet: 
Wenn die Hoffnung nicht wär, 
So lebt ich nicht mehr 


defien Tert in J. G. Büſching's „Wöchentlichen Nachrichten“ I Bres- 
lau 1816, ©. 274, dann in einer Anzahl fpäterer Volksliederſammlungen 
fteht. Nach einem Fliegenden Blatt hat e8 Yudwig Erf in den 4. Band 
von „Des Knaben Wunderhorn* aufgenommen. 

Mit Melodie findet e8 fi in Kretzſchmer's Vollsliedern I 
Berlin 1840, Erk's Volksliedern I 6. Heft, Berlin 1841, Fin!’s Mufi- 
faliichem Hausſchatz 1843, Härtel’3 Liederlexikon 1865. — Noch jebt 
wird das Lied im Volk gefungen, wie aus Wolfram's Naffauifchen Volks⸗ 
Itedern 1895 hervorgeht. 


©. 37. Lak die Manichäer immer pochen. Vergl. über das 
gang lei Arthur Kopp's deutfches Volks⸗ und Studentenlieb, 
. 221 ff. 
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E. 45. Ein Triufied. Tas Gericht Bet 5 
friedue Niedrigkeit noch ı 3 1795 m der 2 Urlsge der „Serez 
Boltsficber ober Lieder der Liebe, der ;yreude und 


E. 50. Die Nacht. Das Gedicht iſt ferner no in Munf ge 
est von: 

Carl Spazier: Lieder und Gelänge, Halle 1781, S. 28 

3.8. Glöjdh: Rellſtab's Elavier-Magazin, Berlin 1787, E 44 

Epazier’s fchöne Compofition ſowie die vorn erwähnte Nanert 'xhe 
find in unſern Muſilbeijpielen als Re. 194 und 159 abgedrudt. 


S. 52. Ter Exufer. 

Höchft mertwürbig it es daß die Ramler’iche Bearbeitung des 
Treyer'ichen Liedes von Friedrich Heinrich Bothe wortgetren im feine 
„Boltölieder nebft untermilchten anderen Stüden“, Berlm 1795, €. 373 
aufgenommen worden ift, unter der Übericdhrift: Xrinflied. Nach dem 


Engliichen. 

Vorher Hatte e3 in Ang. Riemann’s Alademiſchem Liederbuch, 
Deſſau und Leipzig 1782, einen Platz gefunden. 

Bis in die Mitte des 19. Sahrhunderts Icheinen die Berje gejungen 
worden zu fein. Sie ftehen noch in den „Teutichen Liedern nebit ihren 
Melodien”, Berlin 1843, deren un genannte Heraueg eber W. Schauenburg 
und Rud. Loewenſtein (für den bichteriichen Zheil) und Juftus W Lyra 
(für die Mufil) waren, ferner in Bernhardi's Allgemeinem deutichen 
Liederlerifon, Leipzig 1847. Eine Melodie ift in diefer Sammlung nicht 
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angegeben. Immerhin will e8 etwas bedeuten, daB Dreyers Lied na 
hundert Jahren noch fortgelebt hat. | 


©. 53. Der Wein. Die ©. 54 an dritter Stelle notirte Com- 
pofition in den „Liedern für Freunde gefelliger Freude“ iſt identifch mit 
der Kalkbrenner'ſchen v. J. 1785. Sie wirkte big weit ins 19. Ih. 
fort, wie die Abdrude in Fink's Muſikal. Hausſchatz 1843 (und noch in 
der neueften Auflage um 1896) und Härtel’3 Liederleriton 1865 beweilen. 

In Fink's Hausſchatz fteht noch eine zweite Melodie, deren Herkunft 
ich nicht ermitteln Tann. — Eine fernere Compofition, ebenfall3 von einem 
Unbelannten berrührend, fteht in Rüdiger's Trink» oder Commerjchliedern, 
Halle 1791, Mufitbeilage Nr. 6: 





— Va⸗ter No⸗ah, Mein-er - fin » der, dein Ge⸗dächt⸗ nis 
‚der Sor:gen Ü » ber » win der, un = fer Dank ge 





fi sem mir. 
bũh⸗ ret dir. 


— )ꝰ 


Sa, für die > fen ed » len Trank, 





fa: gen wir dir, No⸗ah, Dant. 


Man Sieht, es ijt genau diefelbe Melodie, die noch jeßt zu dem be— 
kannten Studentenliede, Laſſet die feurigen Bomben erjchallen“ ge- 
jungen wird. — Das Notenbeifpiel ift auch injofern lehrreich, als es ung 
zeigt, in welch unnatürlicd hoher Tonlage manche Compoifitionen notirt 
wurden. Wenn ein allgemeiner Chor die Melodie fingen will, jo muß er 
fie um eine Quint oder Sert tiefer anftimmen! 


©. 55. Gellert's Geiftlihe DOden und Lieder. Don ihrer 
tiefen Wirkung bis in unfere Zeit zeugt die Thatſache, daß u. a. im 
neuejten Evangeliichen Geſangbuch für die Provinz Brandenburg ſich noch 
23 dieſer Lieder befinden. — Aus dem Verzeihniß ©. 55 find die Samm- 
lungen der Berlinifhen Tonfünftler v. 3. 1759 und Joh. Chriſt. 
Beyer’3 v. 3. 1760 zu ftreichen; die hier enthaltenen 63 Gellert'ſchen 
Gedichte ftammen aus den „Beluftigungen“ und „Bremer Beiträgen, 
nicht aber aus den „Geiſtlichen Oben und Liedern”. 


©. 60. An den Schlaf. Fleiſcher's und Schmügel’3 Eoms- 
pofitionen ftehen in unferen Muſilbeiſpielen ala No. 63 und 73. 
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61. An Leufon. Eine dreiftimmige Compofition Joh. Heinr. 
Egli's —* in deſſen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, S. 74. 

Franz Magnus Böhme druckt in ſeinen ‚Volksthümlichen Liedern“ 
S. 484 eine Melodie ab, als deren Autor er C. Spazier angiebt (mit 
dem Datum 1794.) Spaziers Compoſition, die 1794 zuerſt in Hartung's 
Liederſammlung erſchienen und in Bartſch' Melodien zur Liederſammlung, 
Berlin 1811, abgedruckt iſt, lautet aber völlig anders. 

Das Lied lebt noch jetzt im Volksmund. Noch im Sommer 1901 
hat Miß Marriage das Lied mit einer Melodie aus dem Volksmunde 
notiert. Vergleiche Marriage und Meier, Volkslieder aus dem Kanton 
Bern, Zürich 1901, S. 14. 

Leukon fleht wahrſcheinlich für ehrift- ge Weiße. Val. Minor, 
C. 5. Weiße, Innsbrud 1880, ©. 44, 2. 


©. 63. Der Greis. ch berichtige Gier die vorn gemachte irr- 
thümliche Angabe, daß Haydn nur die beiden erften Zeilen des Gedichts 
in Muſik gejegt Hat. Er hat es vielmehr ganz durchcomponirt, und zwar 
in einem Quartett für Sopran, Alt, Tenor und Baß mit Clavierbegleitung, 
das um die Wende des Sahrhunderts gefchaffen und veröffentlicht worden 
ift (im Cahier IX der (Euvres de J. Haydn, Leipzig, Breitkopf & Härtel.) 


©. 63. An Solly. Im englifcher Überjegung fteht das Lied mit 
einer Compofition von Spazier im German Songster, Berlin 1800. 
Bon den vielen Nachahmungen fei erwähnt: 


Ich hatt ein Heine Bäumchen nur 
Auf einer ftillen Schäferflur, 


gedichtet von Stamford, componiert von Maria Adelheid Eichner, 
veröffentlicht im Göttinger Mufenalmanad) für 1783. 

Die vollgmäßige Lesart von Gleim's Gedicht, die ©. 66 oben ab- 
gedrudt ift, findet fi noch in Wilibald Walter’3 Volfsliedern, Leipzig 1841. 


©. 66. An ein Bellen im Februar. Der Beginn bes Liedes lautet: 


Das arme Veilchen, fieh! o fieh! 

Da lebt's im todten Moog! 

Kommt, armes Veilchen, kommſt zu früh 
Aus deiner Mutter Schooß. 


Joſeph Anton Steffan's vorn erwähnte „Sammlung Deutſcher 
Lieder" (Wien 1779) bringt unter Nr. 14 ‚noch ein anderes „DVeilchen“, 
nämlich das Goethe'ſche; Steffan Hatte es in berjelben Beitfchrift ($ris) 
gefunden, wie dag vorliegende Gleim'ſche Gedicht. Goethe's Name war bei 
dem Liede mich erwähnt — fein Wunder, daß Steffan feiner Nr. 14 die 
Überschrift gab: Das Veilchen auf der Wiefe, von Gleim. Unter 
Gleim's Namen fteht Goethe's Veilchen auch beim Abdrud der Steffan’ichen 
Compofition in der „Sammlung verichiebener Lieder“, Nürnberg 1780. 


Nachtrag. 529 


©. 67. Das Mädchen vom Lande. Eine Reihe von Notizen 
über die Verbreitung des Liedes im Volksmunde giebt John Meier 
a. a. O. Nr. 47.*) 


S. 68. Die Geliebte. 


Ramler's Lied mit dem Verſe: „männlich ſchön ihr Antlitz ſein“ 
findet ſich noch in den „Neuen Volksliedern“, 2. Aufl. Neu-Ruppin 1795. 


S. 68. Von Johann Peter Uz iſt noch das Lied zu erwähnen: 


An Amorn: 
Amor, Vater ſüßer Lieder, 
Ich verſtumme, kehre wieder! 


1746 zuerſt gedruckt in den Bremer Beiträgen Bd. 3, ©. 395. 


Componirt von: 
Unbekannt: Oden mit Melodien, Berlin 1761, ©. 1, abgedruckt in Krauſe's 
Liedern der Deutfchen, III, Berlin 1768, ©. 1. (Siehe Mufitbeifpiele 
o 


Unbefannt: Muſikaliſches Mancherley, Berlin 1762, 27. Stüd, ©. 105. 


©. 70. Die Liebesgötter. Marpurg’3 Compofition ift in unfern 
Diufitbeifpielen Nr. 156 abgedrudt. 


©. 71. Die Harmonie in der Ehe. 


Das Gedicht fteht noch in den Liedern der Freude und des Froh—⸗ 
ſinns, Straßburg 1802, ohne Angabe einer Melodie. 


©. 72. Seufzer eines Ehemannd. Andreas Romberg Hat 
das Gedicht in feinen „Sechs Liedern von Gleim für 3 Singftimmen“ 
(Hamburg 1793) bearbeitet. — In Gleim's Werken habe ich die Verſe 
nicht gefunden. 


©. 76. Ein Herz, das fih mit Sorgen quält. 

Zwei Melodien des Liedes liegen in Erk's handſchriftlichem Nachlaß, 
Berlin, die ältere aus Liskow's nufcript-Liederbud) aus den Jahren 
1814—1820, die neuere wohl in den 40er Jahren des 19ten Jahr⸗ 
hunderts aus dem Vollamunde aufgefchrieben. 


©. 76. Glücklich ift, wer vergißt, was nicht mehr zu ändern 
iſt. „Die Verſe laſſen ſich bis in's 17. Jahrhundert zurüdführen. In 
Madai's „Thalercabinet“ wird im 1. T., Königsberg 1765, unter 
Nr. 1469 ein Begräbnisthaler des Herzogs Friedrich, Bruders des Herzogs 
Johann Philipp von Sachſen⸗Altenburg, vom Jahre 1625 mitgeteilt, 
welcher als Umſchrift die Tateinifche Überjegung dieſes Spruchg: Irrepara- 
bilium felix oblivio verum hat, was eigentlich) Überjegung de Sym- 
bolums des Herzogs: „Hin ift Hin“ fein fol. — Der dänische Schrift- 
fteller Tychonius erzählt in feinem Buche „Die zwölf Eliasquellen“ 
al® ein Beifpiel des SImprovifationstalent? des berühmten däniſchen 


*, „Sohn Meier a. a. D.“ bezieht fih auf den als Manuſcript gedrudten 
Aufſatz wi Kunftlieder an erfafier im Volksmunde. 


Stiedländer, Lied. I. 34 
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Kirchenliederdichters und Biſchofs Thomas Kingo, daß derſelbe einmal 
im Vorgemache Chriſtian des Fünften, welcher 1699 ſtarb, von einem 
hohen Herrn aufgefordert wurde, obige Verſe ſogleich in's Däniſche zu 
übertragen, was er auf der Stelle that. Dieſe Verſe müſſen jo recht 
nah) dem Herzen des Volks fein; als Stammbuchverfe fommen fie, 
„Jena den 12. September 1753” datirt, in einem im Beſitz des Juſtiz⸗ 
rats Strackerjan in Oldenburg befindlichen Stammbuch eines gewiſſen 
Daelhauſen aus Oldenburg vor, der in den Jahren 1751—53 in Jena 
ftudirte; fie haben außerdem in den verjchiedenartigften Volksliedern 
Unterkunft gefunden.” (Büchmann a. a. O., ©. 58.) 


©. 77. Better Michel. In Goethe’3 Gedicht: „Mufen und 
Srazien in der Mark“ (1796) heißt es: 
Laßt den Witzling uns befticheln! 
Südlich, wenn ein deuticher Mann 
Ceinem Freunde Vetter Micheln 
Guten Abend bieten Tann. 
Wie iſt der Gedanke labend: 
Sold ein Edler bleibt ung nah! 
Immer jagt man: geftern Abend 
War doch Vetter Michel da! 


©. 78. Ich liebte nur Ismenen. Die außerordentliche Beliebt- 
heit de3 Liedes wird außer durch Goethe auch fonft bezeugt: „Ein Lied 
ging dur) ganz Deutſchland vom äußersten Süden bi8 zum äußerften 
orden, und wurde jo lange gejungen, bis man fich entweder fatt daran 
gejungen hatte, oder bis es durch ein neues verdrängt wurde. Unſer ehe- 
maligeg: „Sch liebte nur ISmenen” — — — war von eben der 
Urt und Hatte gleiches Schickſal,“ fo ſchreibt der berühmte Hiftorifer Joh. 
Nic. Forkel in feiner Allgemeinen Gefchichte der Muſik II, Leipzig 
1801, ©. 773. 
Die Ledart in dem vorn erwähnten Werke: Joh. David Müller’s 
Oden, Liedern 2c. v. 3. 1787 trägt die Überfchrift: Die Ausföhnung; 
ein befanntes Volkslied, neu bearbeitet und beginnt: 


Damdt: Ic liebte nur Ismenen, 
Ismene liebte mich! 
Doch fließet nun, ihr Thränen! 
Treulos verließ fie mich! 
Sch nähre gleiche Triebe 
Der Zärtlichkeit zu ihr! 
Sie — fpottet meiner Liebe 
Und lohnt mit Trug dafür! 
Ismene: Was hör ich hier für Klagen, 
Wer ift e3, der hier fteht? 
Damdt! — ih muß ihn fragen — 
Was weineft du, Damöt? 
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Hat ſchadenfroh ein Spötter 

Der Falſchheit mich verklagt? 
O ſtraft ihn! ſtrafet, Götter! 
Wer ſolche Bosheit wagt. ꝛc. 


Der Melodie des Liedes wird in den „Geſängen der Weisheit, 
Tugend und Freude”, Dresden 1802 gedadjt. 


©. 81. Das Kind auf dem Weihnachtsmarlkte. 
Mama! ach! ſehn fie doch den Knaben! 
Den möcht er gerne bey mir haben. 
Es ift ein allerliebft Geficht. 
D fehn fie da! er beißt mich nicht, 


lautet im erften Drud die Anfangsjtrophe, der noch weitere acht folgen. 
— Melodien, welche der von Erfa.a O. gedrudten jehr ähnlich find, haben 
veröffentlicht: Auguft Härtel (Liederlerifon, Leipzig 1865, ©. 393), 
Johann Lewalter (Deutfche Volkslieder, in Niederheflen aus dem Munde 
des Volks gefammelt“, 3. Heft Nr. 26, Cafjel 1892), und Ernft Wolf- 
ram (Naffauiiche Volkslieder, Berlin 1894, Nr. 96). Völlig verfchieden 
von den vorn erwähnten drei Melodien ift die Weile in Köhler’3 und 
Meier's Vollzliedern von der Mofel und Saar, Halle 1896, Nr. 195, 
die in den Jahren 1887 und 1888 in den Kreiſen Saarbrüden und Bern- 
caftel aufgelchrieben worden ift. — Eine von pommerfchen Soldaten ge- 
fungene Lesart des Niedes ftehbt in Dr. Mar Runze's Bud: Beim 
Königsregiment 1870/71. Berlin 1896, ©. 159. 


©. 83. Ber Jüngling. Herbings Compofition ift abgedrudt in 
Hiller’ 3 „Wöchentlihen Nachrichten“ 1767, ©. 375. 


©. 85. Yufmunterung zur Freude. In englifcher Überfegung 
fteht das Gedicht noch in den Twelve favourite songs, Berlin 1800, mit einer 
Sompofition Joh. Friedr. Reichardt's, die von diejem wohl eigens für 
den englischen Text geichaffen worden iſt. R's Melodie paßt im Rhyth⸗ 
mus abfolnt nicht zu dem urjprünglichen Gedicht, jondern nur zu der 
Übertragung. — Vergl. noch den Nachtrag zu Bürger's Lenore, ©. 556. 


©. 85. Amynth. Abgedrudt ift das Gedicht in Kleiſt's anonym 
erichienenen Werfe: Der Frühling, ein Gedicht. Nebit einem Anhange 
einiger anderer Gedichte von demfelben Verfaſſer. Verbeſſerte Auflage. 
Frankfurt an der Ober, 1754. Der Beginn lautet hier: 


Sie fliehet fort! es ift um mich gejchehen! 
Ein weiter Raum trennt Galathen von mir. 
©. 85. Gartenlied. 


In Kindleben’3 Studentenliebern 1781 und Rüdiger's Trink- 
und Commerjchliedern 1791 beißt es beim Abdruck bes Zerted „in be⸗ 
kannter Melodie“. Kindleben ſagt vom Texte: Das Lied iſt freilich alt. 

34* 
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S. 86. Der Tod. Gedichte nach der Melodie des Liedes, die aus 
den Jahren 1763—1812 herrühren, finden ſich u. a. in Ditfurth's 
„Hiſtoriſchen Volksliedern II", Berlin 1872, ©. 102, 164. 


©. 88. Die drei Reiche der Natur. 
Eine anonyme, mittelmäßige Compofition ſteht noch im Taſchen⸗ 
Liederbuch mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paſſau 1828, ©. 158. 


©. 90. Die Faulheit. Die Compofition des Unbelannten in den 
„Liedern der Deutfchen“ war vorher bereit? in den anonym erjchienenen 
„Oden mit Melodien“, Berlin 1761, Nr. 3 veröffentlicht worden. 


©. 98. Die Diebin. Das Lied ist auh von M. Ruprecht in 
Wien componirt und fteht in deſſen „XII Gefängen“ o. O. u. D, um 1789 
erichienen, als Nr. 1. 


©. 98. Bacchus und Helena. Der erite Drud (Marpurg’3 Bey- 
träge) iſt v. 3. 1754, nicht 1755. 


©. 99. Vie Antwort. Eine Compofition von Seyfarth jteht 
im „Mufilalifchen Allerley“ II 1761, ©. 55. 

Noch zweiandere, vornnichtaufgeführte Leſſing'ſche Lieder*) 
finden fih im „Muſikaliſchen Allerley“ II 1761, nämlid: 


Das Erdbeben (Bruder, Bruder, halte mich) 
gedichtet 1748, componirt vom Berliner Hoffapellmeifter Joh. 
5 Friedr. Agricola, dem Nachfolger Carl Heinr. Graun's, 
und: 
Die Ente (Ente, wahres Bild von mir) 
gedichtet 1748, componirt von Graun.**) 


(Die „Ente“ ift wohl eines der allerichwächiten Gedichte Leſſing's.) 


©. 101. Die lügenhafte Phylis. Eine Compofition von J. C. 
v2 Net in defjen Mufitaliichen Nebenftunden, drittes Heft, Rinteln 


©. 102. Wenn ih kein Geld zum Saufen hab. Wegen bes 
Textes vergl. noch Erlach's Volkslieder der Deutjchen III, Leipzig 1835, 
©. 83 (Strophe 8 und 9), ferner Simrod’3 deutjche Volkslieder Nr. 185, 
Wilibald Walter’3 Sammlung deutjcher VBolfzlieder, A. Müller, Volks 
lieder aus dem Erzgebirge, Unnaberg 1883 Nr. 109, Auguft Schleicher, 
Bolfsthümliches aus Sonneberg im Meininger Oberlande, Weimar 1858, 
©. 109, Hruſchka und Toifcher, Deutiche Volkslieder aus Böhmen, 


*) Der Name Lelfing’3 ift im „Allerley“ nicht angegeben. 
Gra **) Bahriheinlich — ern Boncertmeiier a Gottlieb 
raun, denn fein berühmter jüngerer Bruder, der metiter Gar inri 
G., iſt bereits 1759 geſtorben. 9 ape deinrich 
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Prag 1891, S. 267, endlich das Lied des Bauern aus Goethe's Jahr: 
marktfeſt zu Piundersweilern: 


Beſen kauft! Beſen kauft! 


Die Melodie wird noch jetzt im Volke geſungen. Miß Marriage 
hörte ſie im Sommer 1900 in der Pfalz zu dem Texte „Hab' ich ein 
Rauſch, das macht der Wein“. (Vgl. Nr. 204 der demnächſt erfcheinenden 
Ausgabe Pfälzifcher Volkslieder von Dr. M. €. Marriage). 


©. 103. Bor Weiße wäre noch einzufügen: 


Löwen, Johann Kriedrih. 1729 771. 


An den Punſch. Fl begeiftre we 
Ich verichmäh um d 
Königlichen Wein. 
Seht, ich bin erhört; 
Mir wird Punſch gewährt; 
Geht, er dampft herein. 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


1757 zuerjt gedrudt in Löwen's Oden und Liedern, Leipzig. 


Componirt von: 
Job. eh. Qertel: ruf tod Foo, 24 gneuen Oden und Lieder aus der Feder 
e3 Herrn Löwen, R 
—* Gottl. Fle od größere r und Mleinerer Singſtücke, 
Braunſchweig 1788, ©. —* —— Oufifbeifpieie No. 157.) 


Über Fleiſcher's ſchlechte Compofition vergl, den 1. Theil diejes 
Werks. — Mit Hertel’3 Melodie war das Lied bis Ende des 18. Ih. 
verbreitet. Es iſt das erſte componirte Gedicht zum reife bes 
Punſches. In den Jahren 1790—1850 folgten dann eine große Zahl 
anderer. Allein in Rüdiger's „Zrinke oder Commerfchliedern“ Halle 1795 
ftehen 14 Punſchlieder () und in Algier's Univerfal-Liederbuh, Reut⸗ 
lingen 1841, noch eine ganze Reihe anderer; in dieſen beiden Samm⸗ 
lungen ſteht Lowens Gedicht Sicht mehr, es hatte aber vorher in Niemann's 
Akadem. Liederbuche 1782 und mehreren Anthologien der 90er Jahre 
Aufnahme gefunden. 

Von den übrigen Liedern Löwen's, die 1757 veröffentlicht worden 
find, war das Lied Herr Soft: 

Herr oft, des rei Joſtes Sohn, 
Vollendet ſeine Reiſen 

Und was er lernte, nie er ſchon 
In ſpäten Enteln weilen 


in Hertel's Compoſition recht verbreitet. 


„Pr . 
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In engliſcher Überſetzung iſt „Ohne Lieb“ ꝛc. in den German Songster, 
Berlin 1800, aufgenommen. 

AUS „Neuer Bulap au dem Liede Ohne Lieb und ohne 
Wein” fteht im Göttinger Muſenalmanach für 1781 ©. 110 ein Gedicht 
von zwei Strophen. — 

Coffey’3 Luftfpiel: The devil to pay or the Wives metamor- 
phosed (S. 111) ift eine der vielen Nachahmungen der Beggar’s Opera 
(Bettleroper) von John Gay. 


©. 112 oben, erfte Zeile: nib ftatt Lieb fteht im franzöfiichen 
Driginal. 


©. 114. Als ih auf meiner Bleiche. S. 115 Anmerkung 1. 

Die Stelle in Ramler’3 Brief lautet: . 
„auch jeßt beftehen die Ünderungen mehr im Wegnehmen als 

im Zuſetzen. Auch an zwey von feinen — Weiße's — komiſchen 

Dpern, die Jagd und den Arntefranz hatte ih eine fanfte 

Hand gelegt: denn ich befeilte weiter nichts, als einige rien, 

teil ich dem Komponiften die gehabte Arbeit nicht verderben wollte.” 


Bu ©. 116, Mitte, ift noch zu erwähnen, daß der ruſſiſche Com- 
ponift Tepper von Ferguſon i. J. 1796 „Variations pour le clavecin 
sur l’air: Als ich auf meiner Bleiche“ bei Böhme in Hamburg oder bei 
Artaria in Wien herausgegeben hat. Vergl. Gerber's Neues Lexikon IV 
1814, ©. 334. 

„Welcher Handwerksburſche, weldher gemeine Soldat, 
welches Mädchen fingt nit von ihm (Hiller) die Lieder „ALS 
ich auf meiner Bleihe”, „Ohne Lieb und ohne Wein“ und ver- 
ſchiedene andere“ heißt e8 in Schubart’3 Äſthetik S. 106. 


©. 117. Schön find Rofen und Jasmin. Mit Schulz’ Compo- 
fition fteht dag Lied in den Twelve favourite songs, Berlin 1800. 


©. 117. Hans und Hanne. Eine dreiftimmige Compofition J. 

H. Egli’3 fteht in den „Schweizerischen Volfsliedern”, Zürich 1788, ©. 86, 

ferner eine einftimmige Compofition des Kgl. Schwebiichen Hoffapellmeifters 

Sojeph Kraus in deifen Airs et Chansons Stodholm o. 3. (vor 1792) 

©. 56. Kraus Hat auch das Gegenſtück in Mufif geſetzt. Fundorte der 

l. Bl. hat Johannes Bolte in feinem Werke: Der Bauer im deutſchen 
iede, Berlin 1890, ©. 124 verzeichnet. 


©. 119. Arbeit, 

Spazier’3 Compofition ift abgedrudt in Bartſch' Melodien zur 
Liederfammlung. Berlin 1811, und außerdem in Härtel’3 Liederlexikon 1865. 
— Eine dreiftimmige Compofition Joh. Heint. Egli's fteht in deſſen 
Liedern der Weisheit und Tugend, Zuͤrich 1790 ©. 66, und eine ein⸗ 
ee J. 3% Walder's, in deſſen Anleitung zur Singkunft, Zürich 
1788, Nr. 33. 


Seiyag 1759, | 

it das Gedickt cr Richteßs „Eoetinier Rerler‘. Gerz sie 1551. 
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122. Ubendgriang anf der alur. Glxxhir3” Gemein 
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E. 122. Ubendgeiang auf der alar. ——— — 
Claudius Torwomiot ız Zarracts Seven ;u deu Belltlirdern "ir 
Solfsihuler II, Berfiz 1290, mir Abeille': Gmmpeitisn m Werrich 
Relodien zur Siederammlzn;, Berlin 1311. zud R Dedemumr' 3 10) Botlz- 
Iedern I Beimar 1236. 

E. 123. Die Unferichung MRü cimer Gomuveitise ni Biever 
Murlers M. Rxvrecht tee das Lied in R 3 III Geiugen AT. D. 
(um 1,80, Rr. 4. 


S. 125. Die frũhen Gräber. 
Sqaberts Eomvontion in ſchon im ertten Trud durch Kaklche 
SER Anton Tiebellis veruuflaher. Ih verweie auf den nm 
khungen in Echubert's Liedern im Sereipnbräirt far Mur 
Bineukheit TI Leipzig 1393, S. 166 17. 
Eine Sompofitiou des Liedes von Harder it abgebradt m Zindmer's 
Mujttalixhem Jugenbireund II Leipzig 1314. 


ES. 127. Die Sommernedt. 


RNeefe's Compofition it abgedrudft iz Limdner' 3 Munlaliichem 
Sngenbfreund III, II, einzig 1817. 


127. Beaterlandölied. en moin war in Resharie 
Driue Dee ee 4 Gompontime abgebrudt. 
Rn —— 
Glucks Oden u Lieber, ig. Edition Peters. Neefe's Compofition 
ift in unferen Muffbeiipielen «3 abgebrudt. 


Zu den anf ©. 120 m. 190 — gebört noch das 
folgende: 
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Der Dentihe Süngling und das Deutſche Mädchen. 
Ich bin ein Deutfcher Jüngling 
Und fühle, daß ich's bin! 

Sn meiner Seele reget 

Sich ächter Deutſcher Sinn. 

Es lädhelt mir auf weiter Flur 

Im Deutichen Lande die Ratur. 
Ih bin ein Deutſcher Jüngling, 
Und fühle, daß ich's bin! 

Ah bin ein Deutjches Mädchen, 
Und fühle, daß ich’3 bin! 

Wohnt glei in manchem Städtchen 
Nicht mehr der Deutſche Sinn. 
Was kümmert mich der leere Tand 
Bon Moden aus dem fremden Land? 
Ich bin ein Deutiches Mädchen, 
Und fühle, daß ich's bin! 


gedichtet von einem Unbelannten, componirt (und zwar überaus fchlecht 
componirt) von St—b, enthalten in den Melodien zur Liederfammlung 
von Martin Friedrich Philipp Bartich, Breslau 1811. 


©. 130. Wir und Sie. Gluck's Compofition fteht bereit? im 
Anhang zum Göttinger Muſenalmanach für 1774. 

Wegen eined Neudruds diefer Gluck'ſchen Ode vergl. oben die An⸗ 
merfung zum Baterland3lied ©. 127. 

Eine vierte, von dem deutſch-däniſchen Muſiker Beterfen Grönland 
herrührende Compoſition fteht in deſſen „Melodien zu Liedern“ I, Kopen- 
hagen und Leipzig 1791, ©. 22. — Daß gerade in Dänemark Klopftod’3 
Dden noch lange fortwirkten, wird nicht Wunder nehmen. 


©. 130. Der Gottesader. Friedrich Burchard Beneken's 
Compofition ift in unferen Mufilbeifpielen Nr. 181 abgedrudt. 


©. 131. Das Glül des Weilen. Auch der Schweizer 3. 3. 
Walder hat das Lied in Mufil gefebt; vergl. 7.3 Anleitung zur Sing- 
funft, Zürich 1788, Nr. 48. — Die vorn erwähnte Compojfition in den 
„Befängen für Maurer mit neuen Melodien” Dresden 1782, ©. 73, 
rührt von Chriftian Gotthilf Tag her. — Fr. Ludw. Seidel's 
ich dt noch in Lindner's Mufilaliichem Sugendfreund II, Leipzig 1814, 
abgedrudt. 

Die Compofition des Unbelannten in den Freymäurerliedern, Berlin 
1771, fteht mit einigen Veränderungen in den „Liedern zc. zum Gebrauche 
der Loge zu den drey Degen in Halle“, Halle 1784. 

Hymmen’3 Verſe wirkten wahricheinlih auf dag Gedicht: 


Wie felig ift, wer ohne Sorgen 
Sein väterliches Erbe pflügt 


in Joh. Georg Jacobi's Zeitſchrift Iris V, 1776 ©. 240. 
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©. 132. Die Entichliegung. Der hier genannte Joh. Wil. 
Bernd. von Hymmen hat fi auch als Componift bethätigt. Vergl. 
Band I, Bibliographie S. 18, Nr. 155 und 162. 


©. 132. Die Entichließung. 
Eine Parodie: 
Die Zeiten find wahrhaftig gut, 
Wenn auch jo Viele Klagen 
fteht nach dem urfprünglichen Liede in Fink's Hausſchatz, Leipzig 1843. 
Naumann's Compofition ift in unferen Mufilbeiipielen Nr. 183 
abgedrudt. 


©. 134. Zeitgefang. Eine weitere anonyme Compofition fteht in 
den „Liedern zc. zum Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle“. 
Halle 1784, ©. 26. 


©. 135. Der Abend. (Wiederum die ftille Nacht.) Eine 
dritte Melodie findet ſich in Becker's Tafchenbuch zum gefelligen Ver⸗ 
gnügen für 1791, Leipzig, Muſikbeilage. 


©. 136. Die ſchöne Morgenröthe. Le Fee Urgäle ilt i. 3. 1782 
noch von Joh. Abr. Peter Schulz ala Singfpiel componirt worden. 


©. 137. Es war ein junges Mädchen. Über die Verbreitung 
des Liedes im Volksmunde fiehe noh Kohn Meier a.a.D., Nr. 69. 


©. 138. Elegie an Dorinde. . 
Eine fernere Nahahmung unter der Überjchrift: „Erinnerung an 
die Kindheit“, mit dem Beginn: 
Dein gedent ich, goldner Frühlingsmorgen! 
Dein gedenf ich, holder Maientag! 
fteht mit einer Compofition in Martin Friedr. Phil. Bartſch' Melodien 
zur Liederfjammlung, Berlin 1811, ©. 164. — Bergl. über die Ber- 
breitung der Verſe noh Sohn Meier aa. D., Nr. 33. 


S. 139. Die Trennung. Über Bach’s Compofition fteht Näheres 
im Band I, „Bericht über die Liederfammlungen“. 


©. 140. Klaglied. Die mit 8. bezeichnete Compofition v. J. 1783 
rührt von Zumſteeg ber. 


©. 141. Un das Glavier. Eine fernere Compofition fteht noch 
in den Airs et Chansons von Sofeph Frau, sel Schwediſchem Hof- 
fapellmeifter, Stodholm o. 3. (vor 1792), ©. 
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©. 142. Die Ewigleit der Yreundidaft. 

König's Melodie fteht auch in Auguft Zarnack's Weiſenbuch zu 
den Voksliedern für Volksfchüler II, Berlin 1820; Ruſt's Compofition im 
German Songster III, Berlin 1800, hier mit engliſchem Text. 


©. 142. Die Morgenröthe. 


Ehrenberg’3 Compofition ift abgedrudt in Lindner’3 Muſikaliſchem 
Zugendfreund, III Leipzig 1817, und in Bartſch' Melodien zur Lieder- 
lammlung, Berlin 1811. 


©. 145. Ber Glückliche. Eine andere, anonyme Compofition fteht 
in den „Liedern 2c. zum Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle“. 
Halle 1784, ©. 20. 


©. 147. Das Lied der Hoffnung. 


Eine andere Überfegung deffelben italienischen „Liedes des Ritters 
Serafino Aquilano aus dem 15. Jahrhundert“ fteht in dem Drama: Die 
Stimme der Natur von ©. U. von Halem, 1794. 

Reichardt's Compoſition, des Herder'ſchen Liedes ift in Lindner’s 
Mufikaliihem Jugendfreund III Leipzig 1817, abgedrudt. Vorher ftand 
noch eine andere Compofition in den „Liedern 2c. zum Gebrauche der Loge 
zu den drey Degen in Halle, Halle 1784, ©. 22. 


©. 147. Erlkönigs Tochter. Achim von Arnim hörte „das 
herrliche Lied vom Herrn Olof im Volfe fingen“, wie er in feinem Send- 
Ihreiben: Bon Volksliedern erwähnt; vgl. oben ©. 385, Anmerkung. 

Über die Verbreitung des Liedes im Volksmunde giebt John Meier, 
a. a. O. Nr. 97, einige Mittheilungen. 

Adolf Jenſen zeigt feine Bedeutung als Liedercomponift weder im 
Edward (fiehe von ©. 146) noch im Dluf, den er ebenjo wie Loewe 
durchcomponirt hat. 

Erfreufih wirkt diesmal Sedendorff. Sein Strophenlied trifft 
den Balladenton recht gut; wie fremdartig und doch ſtimmungsvoll wirkt 
die Melodie bei den Worten: „Da tanzten die Elfen“ ꝛc. 

Sedendorff fchreibt zwar unter Herder’3 Gedicht: „Aus dem 2 Theil 
der Volkslieder“, fein Tert weicht aber von diefem in vielen und wichtigen 
Punkten ab. Höchit wahrſcheinlich Hat er ihn Handjchriftlich von Yerber 
erhalten, mit dem er in langjährigem perjönlichen Verkehr ftand, und zwar 
liegt in Sedendorff’3 Verfion wohl die erſte Faſſung des Gedichts vor. 
Ein Vergleich der beiden Lezarten ift jehr interefiant: 


Erlkönigs Tochter. 


Sedenborff: Herder, Volkslieder 1779. 
Herr Diluf reitet fo fpät unb feit, Hear Diuf reitet fpät unb weit, 
Zu laden Freunde zur Hochzeit Freud’; Zu bieten auf feine Hochzeitsleut'; 
Da tanzen die Elfen auf grünem Land, Da tanzen die Elfen auf grünem Land’, ’ 


Erlkonigs⸗Tochter fie beut ihm die Hand. Erltonigs Tochter reicht ihm die Hand. 


— 


0 
‚Billlonmen, Herrtiuf, mas eilſt bu von hier? 
„Tritt Ger in den Reihen und tanz mit mir! 
Ich darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag; 
Zrüßmorgen ift mem Hochzeit⸗ Tag 
‚Hör an, Her Tluf! und tanz mit mir, 
Zwey goldene Spornen, bie ſchenk ich dir, 
„En Ehmupftuch von Seide fo weiß nub fein, 
Meine Mutter fie bleicht e&& im Nonbenſchein 
Ich dart nicht tanzen, nicht tanzen ich mung; 
Zrũtzmorgen ift men Hochzeit⸗ Tag. 
‚Hör an, ger Tluf, tritt tanzen mit mir! 
Ein'n Haufen Woldes, deu fchenk ich bir! 
Ein'n Hanien Goldes, den nahm ich meh 
Doch tanzen ich nimmermeht derf umd foll. 
„Und willt, Herr Liuf, nicht tanzen mit mıir, 
„Eoll Tod und Plage folgen bir! 
Eie griff ihm, fie ſchlag ihm anf Bruft und 
‚Bie wird mr? wie ıft mir? o Angfi und 
Schmerz! 


ie Bub ihn erblaiiet aufs ſchene Pferb, 
Reit bin ven: befuch dein Jränlein wert!” 


Er ritt, er fam vor des Hauſes Tier; 
Ta kam bie ängfiige Mutter Berfür: 


„Bas ft dir, o Lluf! du zittert bleich? 
„Bas it dir? befenn mir, ſag an mirs gleich!“ 


L Butter, o Mutter! ich traf ins Reich 
Erſtonigs, drum bin ich jo bla, ſo bleich! 
Mein Sohn, du jchwinbeft, mein Sohn fo 
.Ba3 foll ih jagen nun beiner Braut?“ 
LE Mutter! o! jagt ihr, ich ritt im deu Hayı — 
Um Witte der Raht will ich bey ihr ſeyn — 


Ta ädzt ex, da flarb er. Als Morgen war, 
Kam fingend die Braut mit der Hochzeit 
Schaar. 
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‚Zu weinft, o Mutter! was fehlet bir? 
„Bo ift mein Lieber? — Er iA nicht Hier!" — 
© ritt, meine Tochter, er ritt in den Hayı, 
Um Mitte der Raht will er bey bir fen. 


Auf Bob fie die Decke, den Scharlach roth, 
Da lag ihr Geliebter — war blaß und tod. 


Daß die Lesart unter Sedend 


YIachtras. 


„WBilllommen, Herr Linf, weB eift wen hier? 
Trut Ber ın deu Reihen umb tanz’ mit mir.” 


.I6 darf nicht tanzen, nicht kamen ich mag, 
Grüßmorgen if mein Godzeitteg “ 


„Hör an, — tritt tanzen mit mür, 
Zwei gũldne Eperne ſchenk ich bir. 


Eu Hemb von Zeibe, fo weiß unb jeim, 
Meine Mutter bleicht’3 mit Beubenthem.“ 
Ich darf nicht tanzen, wicht tamzem ich mag, 
Frũhmorgen iR mein Gedigeittag.” 
‚Hör au, Her Lfiuf, tritt tamges mit wir. 
Einen Haufen Goldes ſchenk ich Bir.“ 
„Einen Gaufen Geldes achä ih meäl; 
Zoch tanzen ich nicht barf much fell“ 
„Und willt. Her Lin, nicht tanzen mit mir, 
Soll Seuch und Krankheit folgen bir.” 
Eie thãt einen Schlag ihm auf feim Herz, 
Rod, nimmer fühle er folden Schmerz 
a 
Reit beim nun zu dein'm Frũnlein werth 
Mad aid er kam ver beb Genfeh Kir 
Seine Butter zitternd and defür. 
„Hör an, mein Schu, ſag am mir gleich, 
Bie iſt dein’ Farbe blaß und bleich?“ 
„Und jollt fie nicht feyn Ach umd bleich, 
ch traf im Grienköuige Reich.“ 
„Hör au, men Sehe, fo lieb umd traut, 


Bas fol ih nun fagen deiner Braut?“ 
„Sagt ihre, ich ſei im Wald zur Stunb, 
Su proben da men Pferd und Hund.“ 
Frubmergen und als es Tag kaum war, 
Ta kam die Braut mit ber Hochzeitſchaar. 


Sie ſchenkten Meet, fie fchenften Wein, 
‚Be iR Herr Diuf, der Bräutigam mein?“ 
‚ger Lluf, er ritt m Wald zur Stund, 
Gr probt allda fein Pferd und Hund.® 


Die Yraut bob auf ben Scherlady roth, 
Da lag Herr Dluf und er war tobt. 


orff's Noten die frühere ift, wenn 
veröffentlicht wurde, kann 


"fie auch erft drei Jahre nach den Volksliedern 
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feinem Zweifel unterliegen?) Sie gewährt einen anziehenben Einblid in 
Herder's Dichterwerfftatt. Wie viel feiner und Fräftiger ift das Meifte 
in der zweiten Faſſung geftaltet, die 3. 2. 


„Sie griff ihm, fie ſchlug ihm auf Bruft und Herz“ 
in den einfacheren, prachtvollen Vers ändert: 

„Sie thät einen Schlag ihm auf fein Herz“ 
und in der viertlegten Strophe die Worte: Da ächzt er, da ftarb er 
ftreicht, um die Spannung bi8 zum Schluffe rege zu erhalten. 


©. 149. Die Blume des Lebens. 


Wie mir Otto Hoffmann in Steglig mittheilt, ift es nicht un« 
möglich), daß Herder das Gedicht dem Componiften Seidel im Manu- 
jfript gejandt hat. Der erjte Drud der Verje läge aljo in Seidel's Com- 
pofition vor. Aus Herders Nachlaß find die Verſe in die Suphan’iche 
Ausgabe Bd. 29, ©. 600 aufgenommen worden. 

Seidel’3 Compoſition iſt abgedruckt in Reichard's drittem Mufi- 
kaliſchem Blumenſtrauß, Berlin um 1795, und Nägeli's Compoſition in 
Lindner's Muſikaliſchem Jugendfreund III Leipzig 1817. 


©. 149. Lied des Lebens. 


Neefe's Compofition des Liedes ift abgedrudt in Lindner’3 Mufi- 
faliihem Jugendfreund III Leipzig 1817, Wedemann's (nicht Wiede⸗ 
mann's) Compoſition fteht auch in Wedemann's 100 Xolfsliebern IT 
Weimar 1838 ©. 30. 


©. 150. Die Schweſtern des Schickſals. 

Neefe's Compofition findet fid) auch in Lindner's Muſikaliſchem 
Jugendfreund II einzig 1814 und in Wedemann’? 100 Volksliedern I 
Weimar 1836. Sie ift in unfern Mufikbeiſpielen Nr. 175 abgebrudt. 

Das Gedicht wurde bald beliebt. Schon 1791 fteht es im Lieder- 


buch für Freunde des Gefangs, 2. Aufl, Ulm, uud fpäter in vielen ähn- 
fihen Sammlungen. — 


©. 150. Wenn ih ein Vöglein wär. Die Einleitung zu Joh. 
Friedr. Reichardt's „Jery und Bätely“ beginnt folgendermaßen: 


Andante. — N 
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*) Gin Vergleih mit dem daniſchen Driginal des „Dluf” jeigt 1 nur, daß 
Serber in beiden Lesarten fehr frei verfahren ift. — Siehe auch Wilh. Grimm's 
eberſegung in deſſen „Altdaͤniſchen —— Balladen und Märchen” 1811. 














(Folgt ein Allegretto im °], Tact.) 
Soeben finde ich, daß die Melodie fchon ſechs Jahre früher als Be- 
ginn von Nr. 4 der „Lieder mit Melodien zum Gebrauch der Loge“, 
Halle 1784 (vgl. Bibliographie Nr. 357) gedrudt iſt. 


©. 156. Mit einem gemalten Band. 

Noch im Sommer 1901 hat Miß Marriage das Lied mit einer 
Melodie aus dem Volksmunde notirt. Vergleiche Marriage und Meier, 
Volkslieder aus dem Kanton Bern, Zürıh 1901, ©. 14. — Siehe aud) 
Sohn Meier a.a.D. Nr. 133. 


©. 159. Mailied. Carl Löwe Hat das Lied i. J. 1836 compo- 
nirt und 1841 als Nr. 4 feines opus 79 veröffentlicht. — Reichardt's 
Muſik jteht in den „Frohen Liedern“ nur mit der Melodie, in den „Dden 
und Liedern” mit Clavierbegleitung — mit diefer auch in R.’3 Samm- 
ungen Soethe’fcher Lieder v. 3. 1794 und 1809, und in den Liedern 
gefelliger Freude 1796. Die Compofition ift höchſt unbedeutend. 


©. 160. Heidenröslein. 


Eine Compofition von Hering fteht in W. Wedemann's 100 Volks⸗ 
Tiedern I Weimar 1836 ©. 140. 


©. 162. Mahomets Gejang. 


In neuejter Zeit hat Carl NReinede in Leipzig das Gedicht für 
Männerchor componirt (op. 250), vorher Heinrich Eſſer. 


©. 163. Das Veilchen. Reichardt's Compofition ift in unfern 
Mufildeifpielen Ar. 217 abgedrudt. 


In englifcher Überfegung fteht das Lied mit Reicharbt’3 Muſik 
Duett) im German Songster, Berlin 1800. — Das Datum von Steffan's 
ompojfition jollte vorn 1778 lauten, nicht 1779. 


‚©. 165. Ihr verblühet, füße Roſen. Der deutich-bänifche Com- 
poniit Friedrich Ludwig Aemilian Kunzen hat das Lied 1786 in 
Rahbek's Übertragung: Söde Roser, hvi saa smukke componirt 
und in feinen Viser og Lyriske Sange, Kjöbenhavn 1786, veröffentlicht. 
(In feine deutiche Liederfammlung: Weiſen und Lyrifche Gefänge v. J. 
1788, nahm K. die Compofition nicht auf). — Etwa 100 Jahre nad) 
Kunzen hat ein noch größerer nordifcher Meifter, Edvard Grieg das 
Gedicht nochmals in Muſik gefegt und in feinem op. 48 als Nr.5 u. d. 
U: Bur Rofenzeit erfcheinen laſſen. 
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©. 165. Geiftesgruß. Ein Neudrud der Zelter’schen Compofition 
fteht in Reimann's Sammlung: Das Deutjche Lied III. 


©. 166. Der König in Thule. „Du hätteſt wieder dahey feyn 
jollen, al3 fie Goethe's Schweiter Cornelie] ung alte Romanzen fang und 
befonder3 die aus dem Fauſt“, jo fchreibt Röderer an Lenz aus Straß- 
burg, 8. Auguft 1776, über einen Beſuch bei Schloſſer's in Emmendingen. 
Zweifellos find eg Melodien älterer Lieder, wahrjcheinlich Volkslieder, ge⸗ 
weien, nach denen Cornelie Goethe die Fauſt-Romanzen fang. 


S. 167—169. Meine Ruh' ift hin. Ach neige. Es war ein- 
mal ein König. Es war eine Ratt. Diefe vier Lieder find auch von 
dem 19 jährigen Rihard Wagner in Muſik gejfegt worden. In „Wahn- 
fried“ in Bayreuth liegt dad Manuffript u. d. U.: Sieben Com- 
pofitionen zu Goethe's Fauft, von Richard Wagner, opus 5, Leipzig 
1832; fie enthalten noch die Mufik zu: 


Burgen mit hohen Mauern und Binnen. 
Der Schäfer pußte ſich zum Tanz. 
Was machſt du mir vor Liebchens Thür. 


Die Compofitionen find nicht im Drud erichienen. — Vgl. 3. van 
Santen-Rolff: Rihard Wagner’3 eriter Verſuch als Fauft-Com- 
ponift, Bayreuther Taſchenbuch 1894 ©. 111ff. abgedrudt in Glaſe— 
napp’3 Biographie Wagner’s, dritte Auflage J 1894, ©. 400. 


©. 168. Ad neige. Zu der Notiz über Schumann jei noch 
bemerkt, daß jich der Meifter in feiner vollen Kraft in dem fünf Jahre 
früher componirten dritten Theile der Fauſt-Scenen zeigt. Gerade die 
Stelle: „Neige, neige, du Ohnegleiche, du Strahlenreiche” ift ein Höhe- 
punkt des herrlichen Werts. 


©. 171. Auf dem See. Born ift Carl Loewe's Compofition des 
Liedes überfehen worden, die 1836 entitanden und 1842 in Loewe's op. 80 


Heft 1 Nr. 2 erſchienen ift. 


©. 173. An Belinden. Ich freue mich, Hier nachtragen zu können, 
daß Kayjer’3 Kompofition fchon i. 3. 1775 veröffentlicht worden ift, 
und zwar in Jacobi's Zeitſchrift „Iris“, zugleich) mit dem erjten Drud 
des Gedicht? S. 240. Die Noten ftimmen mit den vorn nach der Hand- 
fchrift mitgetheilten genau überein. — 

Die Publication in der „Iris“ war mir lange Zeit entgangen, weil 
aus jo vielen Eremplaren der Beitichrift die Notenblätter herausgerifien 
find. Erjt im Weimarer Goethe⸗Archiv fonnte ich die vollftändigen Mufif- 
beilagen finden. 


176. Bundeslied. Belter fchreibt a. a. O. über feine Compofition: 
Das Bundeslied habe ich von hundert und zwölf Elingenden Stimmen an 
einer Tafel fingen Hören und erfahren, was ein beuticher Vers kann. — 
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Goethe's angeführte Worte aus „Dichtung und Wahrheit” lauten: „Da 
dies Lied ſich bis auf den heutigen Tag erhalten bat und nicht leicht 
eine muntere Gefellichaft beim Gaftmahl ſich verfammelt, ohne daB es 
freudig wieder aufgefrifcht werde, jo empfehlen wir es auch unjeren Nach- 
fommen und wünjchen Allen, die e8 ausiprechen und fingen, gleiche Luft 
und Behagen von innen heraus, wie wir damals, ohne irgend einer weitern 
Welt zu gedenken, ung im beichränften Kreiſe zu einer Welt ausgedehnt 
empfanden.“ 


©. 178. Wandrerd Nadhtlid. Im erften Verſe ift vorn aus 
Verfehen Wipfeln ftatt Gipfeln gedrudt worden. — Schhnyder von 
Wartenjee’3 Quartett ift neugedrudt in den „Lebengerinnerungen von 
Schn. v. W.“ Zürich 1888, Notenbeilage. Das dort vermerlte Com⸗ 
pofttionzbatum: 1786 ift falich; in diefem Jahre ift Schnyder geboren 
worden. 


S. 180. An den Mond. 

Schubert's erſte Compoſition iſt ſchon im erſten Druck durch häß- 
liche Zuſätze Anton Diabelli's verunſtaltet. Ich verweiſe auf meinen 
Muſ Fälſchungen in Schubert's Liedern in der Vierteljahrsſchrift 
für Deufifwiffenichaft IX Leipzig 1893, ©. 166 ff. 

In englifcher Überjegung fteht das Gedicht mit Reichardt's Mufit 
im German Songster II Berlin 1800. 


©. 181. Der Filder. 

Reichardt's Melodie ift u. a. abgedrudt in den deutfchen Liedern 
für Jung und Alt. Berlin 1818, vorher mit englifchem Tert im German 
Songster III, Berlin 1800. 


©. 183. Erllönig. In Dtto Lubwig’s Compofition — fiehe 
©. 185 — wird der Anfang und Schluß von einem vierftimmigen Chor 
erzählt. Das Kind, der Vater und der Erlfönig treten dann mit eigenen 
Melodien*) auf, die fich leitmotiviich wiederholen. Durch dieſe Wiederkehr 
der Qauptnotive erhält die Compofition eine Art von cyklifcher Form. 

ie Gefänge des Erlkönigs, die etwas dämoniſch Lockendes haben, 
verrathen Schubert’3 Einfluß, ſowohl in der Melodie, wie auch in der 

armonif, die an Schubert’3: „Der Tod und das Mädchen“ erinnert. 
m Gegenja zu dem Erlfönig Motiv find die des Vater? und Kindes 
einfach und volksthümlich. 

Die Klavierbegleitung ift im allgemeinen nicht fchlecht gelebt, wenn 
fie auch feine Meifterhand zeigt. Störend wirken manche leere, nicht8- 
fagende Stellen, und befonders einige böſe Duerftände. Der Dilettant 
verrät fich außerdem in der großen Breite, in den langen, allzu langen 
Zwiſchenſpielen, und in der Ungleichheit der einzelnen Teile. Das Ganze 


— — 





*) Die vom Kinde gefungene Weife ift mit der des Chores identifch. 
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aber ift mit Geiſt gemacht und fehr viel beſſer als manche der von Goethe 
gern gehörten Sompofitionen feiner Lieder. 


©. 185. Der Sänger. 
In der Sammlung: German Songster, Berlin 1800, fteht auch das 
vorliegende Gedicht in englischer Überfegung mit Reichardt's Compofition. 


©. 186. Mignon. Nochmals fei erwähnt, daß die Reichardt’ichen 
Compofitionen aus „Wilhelm Meifter” in R.’3 Gejammtausgabe: „Göthe's 
Lieder, Oden“ ꝛc. Berlin 1809 aufgenommen worden find, meift mit 
einigen Wenderungen. 

In dem Sendichreiben „Won Volksliedern“, das Uhim von Arnim 
i. J. 1805 an Reichardt richtete, heißt e2: | 


Hörte ich von Gebildeten nad) Ihrer Eingebung zum Flügel 
fingen: „Kennt Du das Land, wo die Citronen blühn,” da 
ſah ich die vier Wände umher wie herculiſche Säulen, die nun 
für lange Beit den thätigen, Iebhaften Theil des Volfes von dem 
feurigen Bette der Sonne trennen. 


In engliicher Ueberſetzung fteht dag Lied mit Reichardt's Muſik 
im German Songster, Berlin 1800. 


©. 189. Wer fi) der Einjamfeit ergiebt. 
Schubert's Compofition ift ſchon im erſten Drud durch häßliche 
Zuſabe Daer Vogl's verunftaltet. Vergl. die Anmerkung zu ©. 180 
n den Mond. 


©. 190. Wer nie fein Brot mit Thränen ab. Auch der große 
Maler Arnold Bödlin hat das Lied i. 3. 1889 in Muſik gejeßt, für 
eine Singftimme mit Begleitung de8 Harmoniums. An eine VBeröffent- 
lichung bat der Meifter ſelbſt gewiß nie gedacht. Leider ift die Com⸗ 
pofition i. 3. 1901 aus dem Nachlafje in einer Berliner Zeitung abgedruckt 
worden. Sie ijt die Arbeit eines völlig Hilflofen Dilettanten. 


S. 193. Prometheus. Ich freue mich, das vorn ausgeſprochene 
Urtheil über Reichardt's Compoſition noch an diejer Stelle rectificiren 
zu können. Das in rein mufifalifcher Beziehung nicht reiche, aber vor- 
züglich declamirte Lieb gewinnt ungemein bei näherer Betrachtung In 
dem Wechfel zwifchen Recitativ und ariofen Stellen bringt die Compofition 
etwas völlig Neues. Werke diefer Art haben dazu beigetragen, die Grenzen 
der Kunſtgattung zu erweitern. | 


©. 193. Hier wäre nachzutragen: 
Analreons Grab. 
(Wo die Roſe Hier blüht, wo Neben um Lorbeer ſich fchlingen), 
85 


Sriedländer, Lied. II. 
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1785 entſtanden. 
1789 zuerſt gedruckt in Goethe's Schriften VIII. 


Componirt von: 
Hugo Wolf, Wien: Gedichte von Goethe, No. 29, Mannheim um 1890. 


Nachdem dad Gedicht hundert Jahre lang ohne Muſik geblieben 
war, hat es in dem vorliegenden Werke eine ausgezeichnete Kompofition 
gefunden. Seit einigen Jahren begegnet man ihr oft in Concertprogrammen. 


©. 194. Frendvoll und leidvoll, fiehe S. 588. 


©. 195. Marmotte. Beethoven und Romberg ſcheinen das 
Lied ungefähr zu gleicher Zeit, etwa 1790—92, componirt zu Haben. 
Beethoven war damals Concertmeifter, Romberg Violiniſt in der Kapelle 
des Kurfürftlichen Theaters in Bonn. Die Vermuthung liegt nahe, daß 
Goethe's Jahrmarktsfeſt damals in Bonn zur Aufführung gekommen iſt. 
Neefe erwähnt es allerdings in feinem Nepertorium der Bonner Bühne 
in Reichard's Theaterkalender nicht, aber er berichtet in dieſem Reper⸗ 
torium nur über Opern, und als Oper konnte er das Jahrmarktsfeſt 
faum bezeichnen. 


S. 197. Ganymed. Carl Loewe Hat das Gedicht i. 3. 1836 
oder 1837 für vierftimmigen Chor componirt und als No. 5 feines op. 81 
i. 3. 1842 im Drud erfcheinen laſſen. 


©. 198. Feiger Gedanten bänglides Schwanlen. 

Dieje Verje, die 1777 zuerit in den Gefängen zu „Lila“ gedrudt 
waren, find jchon 1780 zu einem andern Gedicht benubt worden, und 
zwar im Tafchenbuch für Dichter und Dichterfreunde, Leipzig 1780 ©. 148 
(in einem un Se albernen Fragment eines Poſſenſpiels: Bier Narren 
auf Einem Fleck“ von Wzl.) 


©. 198. Wechſellied zum Tanz. Reichardt's Compofition ift 
in unfern Mufilbeifpielen ala No. 219 abgebrudt. 


©. 199. Meeres-Stille. Die Schlußverfe find von Reihardt, 
Schubert, Beethoven folgendermaßen componirt: 














Langſam. Joh. Friedr. Reichardt 1809. 
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©. 200. Hier wäre noch) Goethe's Gedicht einzufügen: 
Berichiedene Empfindungen an Einem Plate. 
(Ih Hab ihn gefehen!) 


1795 zuerft gedrudt in Schillerd Muſenalmanach für 1796. 
&omponirt von: 

Joh, Sriebr. Reichardt: Lieder der Liebe und der Einſamkeit, Berlin 1798, 

Friedrih Heinrih Himmel: XVI Deutfche Lieder, Zerbſt 1798, No. 11. 


gerdinand David legte i. J. 1848 das Gedicht einer von ihm 
componirten Symphonie als Programm unter. 


©. 200. Nähe des Geliebten. 
Bon den vielen Nachahmungen wäre noch zu erwähnen: 
Ich denke dein, und neues Wonneleben 
Erfüllt mein Herz, 
von Eliſa (von der Rede), comp. von oh. Gottl. Naumann, in 
Becker's Zafchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 1798. 


S. 201. Nähe des Geliebten. Bon Earl Loewe liegen zwei 
Compofitionen des Liedes vor; Die erfte, (einftimmig), v. 3. 1816 oder 
1817 herrührend, ift in Loewe's op. 9, Heft 3, No. 1, i. J. 1828 ver⸗ 
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öffentlicht worden, die zweite (für gemiſchtes Quartett), v. J. 1823 her⸗ 
rührend, erſt 1901 als nachgelaſſenes Wert in Dr. Mar Runze's 
Geſammtausgabe der Loewe ſchen Balladen und Geſaͤnge. 

In der Reihe der Componiſten iſt noch F. A. Maurer zu er- 
wähnen, ber das Lied vor 1803 in München veröffentlicht hat. 


©. 203. Nachgefühl. 

Bon Zelter's Compofition Tiegt im Weimarer Goethe- National- 
Drujeum Fr Manufcript, deifen Inhalt von dem der gedrudten Le 
art abweicht. 


S. 203. Die Spröde, 
Ein Kotzebue'ſches Gegenſtück mit der Überfchrift „SFreude und Freund» 
Ichaft“, und dem Beginn: 
Un dem Ichönften: Frühlings⸗Abend 
In der Hütte faßen wir 
(Der Refrain ift zweimal im Gefang: la la la la la :c.) 


componirt von F. H. Himmel, iſt zuerit als Einzeldrud bei Kühnel in 
Leipzig erfchienen, und 4 Lindner's Muſikaliſchem Jugendfreund J, Leipzig 
1812, abgedruckt. 


©. 206. Der Edellnabe und die Müllerin und Der Junggeſell 
und der Mühlbad. Won den beiden letzten Gedichten des Goethe' ſchen 
„Müllerin⸗Cyclus: Der Müllerin Verrath und Der Müllerin 
Neue fenne ic) nur eine einzige Compofition; fie rührt von Joh. Friedr. 
Reichardt Her und ift in deflen Sammlung: „Göthe's Lieder, Oden, 
Balladen und Romanzen“ III, Berlin 1809, ©. 22 und 24, erfchienen. 
. F. Hurka's Compofition von: Der Junggeſell und der 
Mühlbach ift in Hamburg i. 3. 1799, nicht wie vorn irrthümlich 
fteht, in Berlin veröffentlicht. | 
Der Junggeſell und der apa itt außerdem auch von 
Bernhard Anjelm Weber in Berlin in Muſik gejebt und in deſſen 
„Sefängen”, 2. Sammlung Nr. 4, publicirt worden. Diefe Compofition 
war auh in Wien belannt; vergl. das Manufcript in der k. k. Hofe 
bibliothet: Geſänge zum Clavier (No. 18830), 


©. 207. Wenn im leichten Hirtenkleide. Eine Compofition ber 
Verſe von anbit. Chriſt. Kayſer fteht in deſſen Vermiſchten Liedern mit 
Melodien, Winterthur 1775, ©. 5. 
Dos Gedicht ift eine freie Nachahmung des Riboutté'ſchen Liedes 
Que ne suis-je la fougdre“ aus ber Anthologie francoise IL, ©. 261. 
uerſt gedrudt fteht e8 in Wieland's „Deutichem Merkur“ I, Weimar 1773 
als eriter Beitrag zu dieſer Beitichrift). Voß und Hölty verfpotteten Die 
übergroße Sentimentalität des Liedes in ihrer Te een Bettler- 
ode“, die im Wandsbecker Boten vom Auguſt 1774 erfchien und im 
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„Almanach der deutfchen Mujen“ 1779 abgedrudt wurde. Zwei Strophen 
des Driginal® und der berben Parodie laſſe ich Hier folgen: 


J. 6. Jacobi: 

Denn im leichten Hirtenkleide 
Mein geliebtes Mädchen gebt, 
Wenn um fie bie junge Freude 
Ei im. fühen Taumel dreht, 
Unter Rofen, zwifchen Reben, 

bem Hain und an bem Bad, 
Folgt ihr dann mit ftillem Beben 
Meine ganze Seele nad). 


Könnt’ ich ihr als Veilchen dienen, 
Wenn fie neue Kränze flicht; 
Könnt’ ih in der Laube grünen, 
Wo mit ide ein Engel ſpricht! 
Bot' ich in vertrauten Schatten 
Ihrem Schlummer fanfte8 Moos, 
Der wo fi Täubchen gatten, 
Meinen blumenreichen Schooß! 


Bop-Hölty: 
Wenn mit leifen Hutfilzſockchen 
Meine braune Trutſchel geht 
Und ihr rothes Büffelrödchen 
Um bie diden Schinken weht; 
Über Zäune, Steg’ und Brüden, 
Heben außgefchlagnen Tag, 
Humpl’ ich dann auf beiden Strüden 
Ihr mit Sad und Bade nad). 


Könnt’ ich als ein Kanım ihr dienen, 
Wenn file hinterm Zaun filh kaͤmmt! 
Könnt’ ih an dem Teiche gränen, 
Mo fie ihre Glieder ſchwemmt! 
Mär’ ich doch auf Velten's Diele, 
Schatz, für dich ein Bündel Stroh! 
Nagt' ich, ad, mit fühem Spiele 
Dir dein Leber als ein Floh! 


S. 208. Der erfte Ruß, fiehe S. 589. 


©. 207. Kinder fien euch zu Füßen. Schweiter’3 Compo⸗ 
fition ift auch in den „Gefängen ber Weisheit, Tugend und Freude“, 


Dresden 1802, ein Gedicht untergelegt. 


©. 208. Im Sommer. Reichardt's Lied ift mit einigen Ande- 
rungen in der Begleitung in R.’3 deutſchen Gefängen, Leipzig 1788, ab- 


gebrudt worden. 


©. 209 oben. Hier ift Jacobi's Gedicht einzufügen: 
Schifferlied. Auf dem Düſſel⸗Bach. 


Bei der ftilen Mondeshelle 
Treiben wir mit frobem Sinn 
Auf dem Bächlein, ohne Welle, 
Hin und her, und ber und Hin. 
(Folgen no 5 Strophen.) 


1776 zuerſt gedrudt in Jacobi's „Sri“ VIII, dann abgedrudt 
1783 in (F. W. Eichholtz') Handwerferliedern, Deffau und Leipzig und 
1784 ım Boffiihen Muſen⸗Almanach für 1785. 


Componirt von: 


ob. Friedr. Hobein: Lieder mit Melodien, Wolfenbüttel 1778, ©. 45. 
riedr. Burhard Beneken: Lieder und Gefärige, Hannover 1787, ©. 8. 
ob. Sriebr. Reichardt: Deutfche Gefänge, Leipzig 1788, ©. 7; abgedrudt 
in R.3 Liedern geielliger de I, Leipzig 1796, ©. 65 
0: XXXVII Lieder 


Ehregott Weinli 


von Kriegel, Dresden 1792, ©. 49. 
F. Chuenberg (Georg Carl Claudius): Mildheimifches Liederbuh, Gotha 
‚No. 458. 


17 


beim Klavier zu fingen, herausg. 
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Koh. Th. Moſewius: 4Aſtimmig. 

Friedr. Silcher: Aftimmig, Tübinger Liedertafel, Heft 2, op. 16, um 1820. 
Hans Georg Nägeli: XXX zmweyftimmige Gefänge, Züri o. %. No. 73. 
Friedr. Schneider: Zmeiftimmige Gejfänge für Kinder, Leipzig 1828, ©.18. 


S. 209. Lied auf den 16. September. 

Schulz’ Compoſition ift abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem 
Augendfreund III, Leipzig 1817. Das Lied ift auch von %. H. Himmel 
componirt und fteht mit Himmel's Muſik in W. Wedemann's 100 Volks⸗ 
fiedern I, Weimar 1836, ©. 6. 


©. 209. Nach einem alten Liede. Sohann Friedrich Reichardt's 
Sompofition des Liedes fteht in RE Deutichen Gejängen, — 1788, 
©. 17. In englischer Meberfegung ift da8 Lied mit Schulz Muſik im 
German Songster II, Berlin 1800, abgedrudt. 


©. 209. Nah Yacobi wäre einzufügen: 


Andre, Jobann, 174—1799. 
Romanze. (In einem Thal, bei einem Bach.) 


Erfter Drud mit Mufit: 1777 im Voſſiſchen Mufenalmanach für 
1778, mit einer Compoſition André's. 


Componirt von: 
Johann Andre: 1777, fiehe oben, abgedrudt in A's Liedern, Arien und 
Duetten, I, 1780, ©. 32. 
ob. Abr. Peter Schulz: Gefänge am Clavier, Berlin und Leipzig 1779, 
©. 36, abgedrudt in Sch.'s Liedern im Vollöton, II, 1785. Siehe Muflt- 
beifpiele Ro. 126. 
Ludwig Berger: Neue beutiche Lieder, op. 17 No. 2, entftanden 1795. 


Schulz’ ausgezeichnete Compofition erklingt in einer fchönen modernen 
Bearbeitung Dr. Leopold Schmidt’8 jebt öfters in den Concertfälen. 

©. 210. Lotte bey Werthers Grab. Die vorn erwähnte fenti- 
mentale Compofition v. 3. 1775 lautet: 


Zraurig ſchmachtend. 
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S. 210 und 211. Die Lieder Lotte bey Werthers Grab und 
Werther an Lotte find auch von M. Ruprecht in Wien componirt und 
jtehen in deſſen Sechs Liedern, Wien, 0. D. (wahrſcheinlich vor 1785 er- 
ſchienen) S. 9 und 11. 

Das erfte Lied ift in unfern Mufltheifpielen ala No. 210 abgedrudt. 

Bon anderen Gedichten auf Werther und Lotte find componirt 
worden Ribbeck's Lied: Ulbert nach Werthers Tode: 

Abgewelft, des Iangen Lebens müde, 
Sinkt mein mattes Haupt 


und Hauptmann von Schlegel’3 Lied: Werther an Lotten: 
Lebewohl, big wir uns wiederfehn, 
Bor jenem hohen Thron, 
beide von Carl Chriftian Aghte (vergl. Band I, Bibliographie No, 290). 
S. 211. Soldatenabſchied. Über die Verbreitung des Liedes im 


Volksmunde vergl. noch Köhler-Meier, Volkslieder an der Mofel und 
Saar, 1896 No. 166. 


©. 212. Die Tabalöpfeife. 


Der Titel der Pilz’fchen Liederfammlung Iautet: Acht gefühl» 
volle Lieder. Leipzig 1794. Die urfprüngfice Saffung der jo außer- 
ordentlich populären Compofition ift die folgende: 
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Die Tabalspfeiſe. 
Karl Philipp Emanıpl Pilz 





Die Melodie wurde fo fchnell beliebt, daß ihr fchon ein Jahr 
nach ihrem Erfcheinen ein anderes Gedicht untergelegt worden ift, und 
zwar im Neuen gejellichaftlichen Lieder-Buch, Hamburg 1795. 

Eine fchlechte Compofition, die möglicherweife von Matth. Mayer in 

lau herrührt, fteht noch im Zafchen-Liederbuh mit Melodien und 
uitarre-Begleitung, Paſſau 1828, ©. 131. 
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©. 212. Hinter: Die Tabakspfeife gehört noch Pfeffel's Gedicht: 
Der freie Mann. Ein Volkslied. 

Wer ift ein freier Dann? 

Der, dem nur eigner Wille, 

Und feines Zwingherrn Grille 

Geſeze geben kann; 

Der iſt ein freier Mann. 

(Folgen noch 9 Strophen.) 
Erfter Drud mit Mufit: 1791 im 1 Boffiichen Mufenalmanah für 
1792, mit einer Compofition Schwenke's 


Gomponirt von: 
Chriftian Friedr. Gottl. Schwente: 1791, fiehe oben, abgedrudt in 
eichardts Liedern gejelliger de, 8 jig 1796, im Mildheimifchen 
—— 1799, in Eines Muſikal. Hauzfchag 1848 "und Härtel’3 Lieder: 


H. O. C. Zink: „Sompofitionen für den Gefang und das Clavier, 3. Heft, 


Copenhagen 1 
Ludwig van Becitonen, „® rſcheinlich noch in der Bonner Jugendzei 
Später hat 8. d ien umgearbeitet (um 1795), und i. J. 


als Einzeldrud in en —* licirt 
G. Zheigng W. Wedemann’s 100 augerlejene Vollßlieder, I, Weimar 


Beethoven's nicht bedeutende Compoſition hat eigenthümlicher Weiſe 
eine gewiſſe Uehnlichkeit mit der Schwenke'ſchen; Nottebohm Hat hierauf 
bereit3 in feinen Neuen Beethoveniana, Leipzig 1887, ©. 562 aufmerf- 
ſam gemadit. 

In der 2. Auflage von Becker's Taſchenbuch zum gejelligen Ver⸗ 
gnügen für 1795 fol noch eine Dritte Sompofition des Liedes enthalten 
fein. 39 base diefe Auflage nicht einjehen können. 

Gedicht fteht um die Wende des Ih. in mehreren Lieder- 
kammlungen. 


©. 213. Trauriges Echo. Bergl. noch John Meier a.a. D. No. 16. 


©. 214. Heinrich und Wilhelmine. In neuerer Zeit ift das 
jehr verbreitete Lied mit Mufit_aufgezeichnet in Köhler’3 und Meier's Volks⸗ 
liedern von der Mofel und Saar, Halle 1896 ©. 34 (aus den Kreiſen 
Berncaftel 1887 und Saarbrüden 1892) und M. E. Marriage und Meier, 
Volkslieder auß dem Canton Bern, Zürih 1901 ©. 14. — Die Srund- 
züge beider Melodien hat bereits Gaa.d. aufgezeichnet. 


©. 215. Luft am Lieben. Eine Compofition von Eisrich fteht 
noh in W. Wedemann's 100 Volksliedern II, Weimar 1838. 


S. 217. Minnelied. In englifcher Überfegung fteht das Lied mit 
Schulz’ Mufit im German Songster II, Berlin 1800. 
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©. 218. Lenore. Unter Reichardt's Namen fteht eine Com- 
pofition der Ballade in engliicher Weberjegung im German Songster III, 
Berlin 1800. Außer in diefer Sammlung habe id Reichardt's Mufif 
u Lenore nirgends finden können. Wenn R. wirklich der Autor ift, was 
ich nach Durchficht des Werks für höchſt wahrjcheinlich halte, jo wäre es 
nicht unmöglich, daß in der „Lenore“ ein Originalbeitrag R's zum German 
Songster vorliegt.*) Die Ballade ift nicht eigentlih durchcomponirt, 
Reichardt bietet aber vier verjchiedene Melodien, zu denen die Strophen- 
reihen 1—3, 4—12, 13—24, 25—32 gefungen werden follen. 
Die vorn erwähnte Javurek'ſche Compoſition ift im Manufeript, daB in 
der Sroßherzogliden Mufitalienfammlung in Schwerin liegt, 75 Seiten ſtark. 
An ber Dresdener , Mufikaliſchen Ouartalfegrift" Apollo find im 1. Heft 1796 
die erften 6 Strophen (5 Seiten), im 2. Heft 1798, Strophe T—16 (9 Seiten 
gedrudt; ob weitere Hefte dieſer Duartalichrift erſchienen find, vermag ich nicht 
zu fagen — in ber Kgl. Deffentliden Bibliothet in Dresden ift ein Exemplar 
nicht vorhanden. 
Auch Gottlob Bachmann in Zeig Hat die Leonore in Mufil gefekt. Sein 
Werk — 29 Geiten lang, undatirt — ift in Wien im Kunſt⸗ und SnduftrieGomtoir“ 
erſchienen. 
’ Ueber Androͤ's fehr bemerkenswerthe Compofition vgl. Band I: Bericht über bie 
Biederfammlungen, unter No. 183. 
An Kunzen’8 „Venore“, von ber ſich ein Exemplar leider nicht finden ließ, wir) 
‚nur da8 gefungen, was Bürger den handelnden Berfonen wirklich als Rede in ben Mund 
gelegt Hat; das übrige wirb don Inſtrumentalmufik ausgebritdt, und kann dabei fill ober 
laut gelefen werden“ — fo heißt es im Mufitalifden Wochenblatt, Berlin 1792, ©. 27. 
Ueber Kunzen's, Reichardt's, Zumfteeg’3 und Tomaſchek's Mufit zur „Venore” 
fteht ein langer, wohl von Fr. Rochlitz Herrührenden Auffaß in der Leipziger Allgemeinen 
Mufikal. Zeitung 1813, XV, ©. 674 ff. 


©. 220. Gegenliebe. Auch diejes Lied Steht in englifchem Gewande 
in der bier oben bei der „Lenore” erwähnten Sammlung mit Schulz’ 
Compofition. 

©. 222. Der Nitter und fein Liebchen. 

Mit Schulz’ Compofition fteht das Lied noch in Auguft Zarnack's 
Weifenbuch zu den Volkzliedern für Volksfchüler II, Berlin 1820. 

F. U. Maurer in München hat das Gedicht um 1800 in Muſik 
geießt; ein Abdrud der Compofition erfchien 1804 in Wien. 


©. 223. Ständden. 


Ein Neudrud (Bearbeitung) der Weis’fchen Compofition fteht in 
Reimann's Sammlung: Das Deutiche Lied III, Berlin. 


— — 





*) Eine Bucdhhändleranzeige, die ſich auf der Rückſeite der Twelve favourite 
songs, Berlin 1800, befindet, lautet: Leonora, a ballad from the German 
of Bürger, translated by the Author of the German Erato etc. and set 
to Music by J.F. Reichardt. — Auch auf dem Titelblatt des German Songster 
fteht: „done into English by the translator of the German Erato“. Für 
diejen hat Reichardt möglichermweife die „Lenore” in Muſik gefegt, benn feine Melodie 
paßt in Rhythmus und Declamation nicht zu Bürger's Gedicht, fondern nur zu 
der Ueberfegung. Vielleicht handelt es ſich aber um eine Uebertragung der urfprüng- 
lich deutichen Kompofition R.s auf englilche Worte. 


ai ie: | 


©. 226. Das Mädel, das ih meine. Eine von Peterſen 
Grönland herrührende Compofition des Liedes fteht in ©.’3 anonym 
erichienenen „Melodien zu Liedern” I, Kopenhagen und Leipzig 1791 ©. 15. 


©. 226. Zechlied. Schulz’ Compofition wird ſeit alter —* auch 
zu „Mihi est propositum“ geſungen. Viele andere Gedichte ſind der 
Melodie untergelegt worden, u. a. das Lied „Pflüger, laßt den Pflug 
jest ruhn“ in Hoppenitebt’3 Liedern für Vollsfchulen, Hannover 1800. 


©. 228. Der Bruder Graurod und die Pilgerin. 

Andres Compofition it in unferen Mufifbeifpielen als No. 184 
abgedrudt. 

Werner’3 Muſik nimmt in der Quartalichrift „Apollo“ 17 Seiten 
größten Formats ein. Wegen der Verbreitung der Verie im Volksmunde 
vergl. noch John Meier a. a. O. No. 56. 


©. 229. Mollys Werth, fiche S. 589. 


©. 229. Liebeszauber. Auch diejes — Lied ſteht mit 
engliſchem Text im German Songster, DO, Berlin 1 


©. 231. Feldjägerlied. 

Die zulebt erwähnte Volksweiſe fteht bereitö in ben „Melodien zu 
dem von Dr. Carl Weitershaufen herausgegebenen Liederbuche für deutjche 
Krieger und deutjches Voll“. Darmitadt 1830. — Vgl. wegen des Liedes 
noh Sohn Meier a.a.D. No. 159. 


©. 232. Der verijhiwiegene Schäfer. 

Im Göttinger Muſenalmanach weicht die Lesart des Gedicht? unter 
Forkel's Noten nicht fehr erheblich von der des „Zeutichen Merkur's“ ab, 
die Seite 232 abgedrudt ift. Das Gedicht Dagegen, das unmittelbar auf 
die Notenbeilage folgt, beginnt: 


Grabt dem jungen Bucdhenhaine 
Eure Schäferinnen ein. 


Gruber’ Compofition des Liedes fteht a.a.D. No. 8. 


©. 233. Der Schuhhnecht. 
Die englifche Melodie zu Sally in our alley hat Beethoven für 
Slavier, Violine und Cello bearbeitet. 


©. 233. Der Kunbe an ein Veilden. Neubauer’3 Compoſition 
ift in unſern Mufilbeiipielen als Ro. 213 abgedrudt. 


©. 234. Lied eines deutſchen Knaben. 

Die Reihardt’fche Compofition findet fich in Lindner’ Mufile- 
lifhem Sugendfreund II, Leipzig 1814, und in den Liedern für Jung 
und Alt, Berlin 1818; Spazier’s Compofition in Auguſt Zarnack's 
Weiſenbuch zu den Volksliebern für Volksſchüler I, Berlin 1820. 


>... Hacptrag. 
Der Anfangsvers des Stolberg’ichen Gedicht? wird Öfter® citirt. 
Theodor Fontane benugte ihn für fein Gedicht „Britannia an ihren Sohn“: 
Sohn, hier Haft du meinen Speer, 
Nimm dir viel und dann noch mehr. 





©. 234. Romanze. Mit einer Compofition von Gerjtenberg 
fteht das Gedicht in englifcher Weberfegung in German Songster III, 
Berlin 1800. Wahrfcheinlich ift die Mufit den „Zwölf Liedern“ J. D. 
Gerftenberg’3 v. 3. 1787 entnommen, die unter No. 420 unferer Biblio- 
graphie verzeichnet find. Wenn die anderen Compofitionen Gerſtenberg's 
ſo unbedeutend find, wie die vorliegende, jo würde mein Bedauern darüber 
geringer werden, daß ich die „Zwölf Lieder“ nicht Habe auffinden können. 

Noch ſchwächer ift die Muſik eines Ungenannten, mit der die Romanze 
in Auguſt Zarnack's Weiſenbuch zu den Volksliedern für Volksſchüler II, 
Berlin 1820 abgedrudt jteht. 


©. 2385. Daphne am Bad. Zumſteeg's Compofition ift in 
unfern Mufitbeifpielen als Ro. 205 abgedrudt. 


©. 235. An die Natur. 
Die beiden Anfangsverje ftehen als Motto vor den Liedern von 
riedr. Matthiſſon, Vermehrte Auflage, Bonn 1783. Das ganze Lied 
mit engliihem Text) in Schulz’ Kompofition bildet die Einleitung zum 
German Songster, Berlin 1800. 


©. 236. Rundgeſang, ſiehe S. 589. 


S. 237. Lied. (Ich ging im Mondenichimmer.) 

Beim Abdrud des Gedichte im „Liederbud) für Sreunde des Geſangs“, 
2. Aufl, Ulm 1791, wird eine Compofition von Mayr erwähnt. 

Mit Schulz’ Muſik fteht auch diefes Lied in englischer Überjegung 
im German Songster, Berlin 1800. 


©. 238. Lied. (Des Lebens Tag.) 
Schulz’ Compofition iſt abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem 
Sugendfreund II, Leipzig 1814. 


©. 238. Lied. (Ich ging unter Erlen.) 

Beim Abdruck des Gedichts im „Liederbuch für Sreunde des Gefangs“ 
2. Aufl. Um 1791 wird eine Compofition von Mayr erwähnt. Das 
Lied wurde noch 1830—41 im Volle gefungen, wie aus feiner Aufnahme 
in Wilibald Walter’3 Volkslieder, Leipzig 1841, hervorgeht. 

Carl Philipp Emanuel Bach's Compofition ift in unfern 
Mufifbeifpielen No. 166 abgedrudt. 


‚©. 239. Lied auf dem Wafler zu fingen. Eine gute Com- 
pofition Johann Friedrich Reichardt's fteht in deflen deutſchen Ge⸗ 
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ſängen, Leipzig 1788, ©. 6. — Kunzen's Compoſition iſt auch abgedruckt 
in Becker's Taſchenbuch zum geſelligen Vergnügen für 1791, Reichardt's 
Liedern geſelliger Frende I, 1796, und Lindner's Muſikaliſchem Jugend⸗ 
freund II, Leipzig 1814. 


©. 240. Schulz Vortrags⸗Bezeichnung für den ‚Rundgeſang nach 
der Geburt eines Knaben” lautet: Bebhaft, für die „Vaterfreuden 
bey der Geburt meiner ersten Tochter” dagegen: Außerſt vergnägt. 


©. 241. Danklied. 

Im Taſchenbuch zum gejelligen Vergnügen für 1793 wird auf eine 
Melodie Schulzens zu dem Gedicht verwielen. Dies dürfte wohl auf 
einem Irrthum beruhen. Im dritten Theile der „Lieber im Volkston“, 
der hier allein in S5rage kommen konnte, jteht das Lied nicht. — Hiller’s erfte 
Melodie wird in der Sammlung, Dresden 1802, citirt. 


©. 242. Ständen. Das Lied war auch in Fliegender Blättern 
verbreitet, vgl. Meuſebach's Sammlung, Yd. 7906 und jteht auch in einer 
Lesart aus dem Volksmunde in Wilibald Walter’3 Volksliedern, Leipzig 1841. 
— Sedendorff’3 einfache innige Melodie hat zur Verbreitung beigetragen. 
Nachgebildet ift da „Ständehen“ in dem Liebe: 
Wenn jchon zur füßen Ruh 
Müde Herden chleichen 
gedichtet von P. G. Hagenbrud, componirt von J. M. Wiefe, ver- 
üffentliht in Wieſe's Muſikaliſchen Abwechslungen II, Stade und Ham- 
urg 1789. 


©. 243. Hirtenlied. Noch drei Compofitionen des Liedes find zu 
verzeichnen, und zwar von: 
Georg Joſeph Vogler: Betrachtungen der Mannheimer Ton- 
hule, Mannheim 1778, Lieferung VIIL 
3 3. Balder: Anleitung zur Singkunft, Zürich 1788, No. 25. 
308. Deinr. Egli: Lieder der Weisheit und Tugend, Zürich 
1790, ©. 8. 


©. 244. An Iris. Weis’ eingängliche Melodie war ſehr beliebt. 
Die bei Weiß erwähnte Nürnberger Sammlung ift unter dem Titel: 
„Sammlung verjchiedener Lieder von guten Dichtern und Tonkünftlern, 
Il. Theil, Nürnberg bey Johann Michael Schmidt Anno 1780“ erjchienen. 

In Rellſtab's und Andre’s Ausgabe von Mozart's Liedern fteht auch 
Weppen’3 Gedicht mit der Melodie: „Bei Männern, welche Liebe fühlen“ 
aus der „Bauberflöte”. 

Haydn's Lied ift reizend, fchlägt aber feine tieferen Töne an. Mit 
engliichem Text ift fchon 1800 im German Songster, Berlin, abgedrudt. 


©. 244. Phidile. Auch diefes Lied fteht ebenfo wie die beiden 
nachfolgenden in englifcher Ueberfegung mit Schulz’ Muſik im German 
Songster II, Berlin 1800. | 

Das Gedicht ift and) von Joſeph Kraus, Kol. Schwediſchem Hof 
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fapellmeifter, componirt, und in deſſen Airs et Chansons, Stodholm o. J. 
(oor 1792) veröffentlicht worden, ebenſo wie die beiden hier zunächft 
folgenden Lieder, und zwar als No. 11, No. 2 und No. 3. 

Die Ueberſchrift Phidile Hat noch den Zuſatz: — ſie nach der 
Trauung allein in ihr Kämmerlein gegangen war. effan's und 
Claudius' ſchöne Compoſitionen ragen unter den übrigen hervor. Die 
von Reichardt iſt gar zu einfach und trocken gehalten, ebenſo Schulz' 
ſchliche Melodie, die über den Umfang der Septime nicht hinausgeht. 
Schulz’ Weife wurde no in Fink's Hausſchatz 1843 abgedrudt. 


©. 245. Die Mutter bei der Wiege. 

Einen Neudrud der Schulz'ſchen Kompofition brachte Reimann’3 
Sammlung: Das deutiche Lied III, Berlin. — Wegen einer Compofition 
von Joſ. Kraus vgl. hier oben Phidile. 


S. 246. An — als Ihm die ftarb. 

1780 wurde das Lied in Claudius’ „Lieder für das Volk“ aufgenommen. 

Eine angeblich Reichardt'ſche Aftimmige Compofition fteht in 
Lindner's Mufilaliihem Jugendfreund, III, Leipzig 1817. 

Wegen einer Compofition von Joſ. Kraus vgl. hier oben Phidile. 


©. 246. Ein Lied nad der Mel. 0. Zu dem von Claudius 
erwähnten Liede: My mind [to me] a kingdom is bemerkt W. Chappell 
in feiner Popular music of the olden time (I S. 117) nur, daß es nad) 
der alten Balladenmelodie: In Crete, when Dedimus first began ge- 
jungen worden ift. — Claudius kann nur den Rhythmus des Liedes 
im Sinne gehabt haben, nicht die Melodie. 

Bon den Compofitionen des Claudius'ſchen Gedicht? find die von 
Weis, Hobein, Walther, Rheined, Egli ſchwächlich, die Reichardt’fche 
und Kunzen'ſche beifer. Schubert's Mufif kann gewiß nicht bedeutend 
genannt werden, wie reich und liebenswürdig aber erjcheint fie (nament- 
fih in dem A-dur-Liede) gegen die Verjuche aller Vorgänger! 


©. 247 unten. Hier wäre noch Claudius’ Gedicht nachzutragen: 


Die Henne. (E3 war einmal ne Henne fein, 
Die legte fleißig Eier.) 


1775 gedrudt in „Asmus omnia sua secum portans“ I, Hamburg. 


Componirt von: 
Chrift. Friedr. Dan. Schubart: Muficaliihe Rhapſodien, I, Stuttgart 
1786, ©. 23. Siehe Mufitbeiipiele No. 2083. 
ojeph Krauß: Airs et Chansons, Stodholm vor 1792, ©. 20. 
ob iller: Reichardt's Mufifal. Monatsſchrift, 1792, ©. 114. 
tr. Seibel. 
riedrih Auguft Reißiger: op. 36. 


Schubart's Lied wirkt ſehr erfreulich durch faftigen Humor und 
plaftiiche Geftaltung. Auch Kraus’ Compofition enthält einige vortreff- 
liche Stellen, die Hiller’iche dagegen ift ganz ſchwach. 
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S. 248. Kheinweinlied. Das daniſche Commersbuch Sange for 
Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, enthält da3 Lied mit deutſchem 
Tert in André's Compolition; als ihr Autor ſteht auch bier irrthümlich: 
A. P. Schulz. — Eine dritte Compoſition Joh. Fr. Reichardt's (nur 
Melodie) ſteht in deſſen „Frohen Liedern“ v. J. 1781 No. 4. Reichardt 
hat hier den Beginn der Schulz ſchen Weiſe benutt. 





©. 251. Serenata. Schulz' Compoſition iſt in unſern Mufll- 
beiſpielen No. 188 abgedruckt. 


©. 251. Täglich zn fingen. Auch von dieſem Liede ſteht eine 
andere Compoſition NReichardt’3 (nur Melodie) in deffen „rohen 
Liedern” 1781 Ro. 9. 


©. 252. Die Geihichte von Goliath und David. 

Fink bringt die von Erk notirte Weile in feinem „Mufilalifchen 
Hausſchatz“ 1843, Erk aber drudt im Liederſchatz IT unter Fint’s Namen 
als Componiften eine Melodie, die mit der jogenannten Volksweiſe in 
enger Verbindung fteht. — Challier führt noch einen neueren Eomponiften 
des Liedes auf. 

Andr6’s Kompofition wird in Schubart’3 Teuticher Chronik 1780 
mit Necht als „vorzüglich getroffen“ bezeichnet; allerdings paßt fie mehr 
für die Verſe Goliath 3 als die David's. Sie ift in unfern 
ipielen No. 185 —— 

Eine Compoſition von J. W. Salter ſteht in Heititas Clavier⸗ 
Magazin für Kenner und Liebhaber, Berlin 0. J. ©. 2 


©. 254. Füllt noch einmal die Gläſer voll. 

Claudius' Autorjchaft fteht nicht ganz ficher feit. Andre, ber 
e3 willen fonnte, nennt allerdings Claudius’ Namen ausdrüdlich. — Mit 
einer anonymen Compoſition ſtehen die Verſe in den „Liedern zc. zum 
Gebrauche der Loge zu den drey Ba in Halle.“ Halle 1784 ©. 34. 
Das Lied wird in Freimaurerkreiſen noch ieht Öfter8 gefungen, meift in 
Schneider’3 Compoſition; diefe ift auch in dem dänischen Commersbuch: 
Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, abgedrudt worden. 


©. 255. Abendlied. Herder bat das Devicht befanntlich ſchon 
1779 in feine Volkslieder aufgenommen und dazu bemerft: „Das Lied 
ift nicht der Zahl wegen bergefett, fondern einen Winf zu geben, welches 
Inhalts die beiten Volkslieder jeyn und bleiben werden. Das Gejangbuch 
ift die Bibel des Volks, fein Troft und feine beite Erholung.“ 

Zwei Jahre ſpäter wurden die Verſe in Wolle'3 210 Liebern, 
Deifau 1781, abgedrudt, unter Citirung von Reichardt's Compofition. 

Die auf S.255 8.11 v. u. erwähnte Umgeftaltung fteht in Chriſtoph 
Ehriftian Sturm’3 Liedern und Kirchengeſängen, damburg 1780. 


Sriedländer, Lied. U 
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©. 256. Deutſches Weihelied. In Niemann's Akademiſchem 
Liederbuch lautet die 2. Hälfte der 1. Strophe: 


Den deutſchen Vaterlandsgeſang! 
Das Waldthal hall' ihn wieder. 


©. 257. Ein Lied hinterm Ofen zu fingen. Rheineck's Com⸗ 
pofition ift in unſern Mufitbeiipielen No. 204 abgedrudt. 


©. 258. Bauernlied. 

Über die von Claudius abgedrudte Melodie läßt fich nicht mehr 
jagen, als daß fie überaus einfach und etwas derb ilt. 

Das Lied findet fih mit Spazier’3 Mufif in Bartſch' Melodien 
zur Liederfammlung, Berlin 1811, ferner mit der Compofition eines Un- 
befannten in Fink's Muf. Hausſchab⸗ Leipzig 1843. 

Die Melodie zu „Wir pflügen und wir ſtreuen“ ſteht in 
en 9 Sammlung v. 3.1800 noch ohne Bezeichnung des Autors. 

t beim Abdrud der Compofition in Lindner’s Mufifalifchem Jugend⸗ 
freund I, Leipzig 1812, iſt Schulz’ Name beigefügt. Völlig beglaubigt 
ift Schulz Autorſchaft noch nicht. 


S. 258. Urians Reife um die Welt. 

Ehriftian Gottfried Tag in Hohenftein gab i. 3. 1797 in 
Leipzig eine Compofition von „Urians Reife um die Welt und Urians 
Nachricht von der Aufklärung“ "Heraus. 


S. 260. Zufriedenheit. Vgl. noch John Meier a. a. O. No. 17. 


©. 261. Mailied. 

Eine Compofition von Örosheim Steht in W. Wedemann's 100 Bolt3- 
fiedern II, Weimar 1836 ©. 7 

Der Tert fteht vorn nach — urſprünglicher Lesart. Componirt 
wurde es aber in der von Voß umgeſtalteten Form: 


Tanzt dem ſchönen Mai entgegen, 
Der, in ſeiner errlichkeit 
Wiederkehrend, Reiz und Segen 
Über Thal und Hügel ftreut! 
Seine Macht verjüngt und gattet 
Alles, was der grüne Wald, 
Was der zarte Halm befchattet, 
Und die laue Wog' umwallt. 


©. 263—65. Mailied (dreimal). Yrühlingslied. Minnelied 
Ale Schubert'ſchen Compofitionen, bei denen 1885 oder 1886 als 
Jahr der Veröffentlichung angegeben ift, find von mir u.d.T.: Nachgelaſſene 
Lieder von Franz Schubert, ferner: SchubertAibum VII, endlich: 
Schubert’3 Duette, Leipzig, Edition Peters, zum erften Male heraus⸗ 
gegeben worden; die Publicalionsdaten 1891—95 dagegen bedeuten, daß 
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die Compofitionen in der Gefammtausgabe von Schubert 3 Werfen zum 
erften Male erichienen find. Redactor diefer Ausgabe ift Eufebius 
Mandyczewski in Wien. — Für die Ausgabe der auf S. 265 erwähnten 
„UnterrichtSfieder” bin ich verantwortlich. 


©. 263. Mailid. Schubert’3 Duett ift in feiner Schlichtheit 
jehr reizvoll. Auch Reichardt's Lied wirkt noch jegt erfreulich. 


©. 264. Mailid. (Willlommen, lieber ſchöner Mai.) 

Das Lied ift auh von M. Ruprecht in Wien in Muſik gejebt 
und Steht in deifen XII Gejängen 0.D. u. D. (um 1789 erfchienen) als 
No. 3. Schulz Compoſition findet fi in Lindner's Muſikaliſchem Jugend- 
freund, II, Xeipzig 1814. 


©. 264. Mailied. (Der Schnee zerrinnt.) 

Im Jahre 1781 Steht das Gedicht bereit in Wolke's 210 Liedern, 
Deſſau, abgedrudt, unter Citirung von Reichardt’3 Melodie. 

Wo Hiller’3 hübſche Compojition zuerft erjchienen ift, weiß ich 
nit. Sie war vor Erk's Abdrud in Lindner’3 Mufilaliichen Jugend⸗ 
freund II, Leipzig 1814, aufgenommen worden. 


Eine zweiftimmige Sompofition Joh. Heinr. Eglis ſteht in deſſen 
Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 2 


©. 264. Prühlingslied. Wegen einer Nachbildung: 
Die Luft ift fo blau und das Thal ift fo grün 


vgl. Hofmann von Fallersleben's Volksthümliche Lieder, III. Aufl. ed. Prahl, 
©.56. Harder’s Compofition ift vor 1813 entftanden. Sie fteht au 
in Erk's Germania und war jchon in Lindner’3 Muſikaliſchem Jugend» 
freund, II, Leipzig 1814, abgedrudt. 


©. 265. An den Mond. Eine vierte Compofition findet fich in 
Beterfen Grönland's Melodien zu Liedern, I, Kopenhagen und 
Reipzig 1791, ©. 21. 


S. 267. Der alte Landmann an jeinen Sohn. 


Yurta’ Mufit (3ſtimmig) fteht ſchon in ale 15 Liedern, Berlin 
1797, S. 2. — Compofitionen finden ſich nod in Joh. Heinr. Egli’z 
Sieben | ber Weisheit und Zugend, Zürich 1790, * 76, in J J. Wal⸗ 
der's Anleitung zur Singkunſt. Zürich 1888, No. 44, und im Taſchen⸗ 
Liederbuch mit Melodien und ðunarre Begleitung aſſau 1728, S. 127. 
In ealiiher Ueberfegung findet fich dag Lied mit Mozart’s vorerwähn- 
ter Mufit im German Songster IL, Berlin 1800. 

Johann Lewalter hörte die Verſe in Heflen nad) der Melodie 
fingen: „Drei Lilien, die pflanzt ich auf dein Grab.” Vgl. Lewalter, 
Deutjche Vollkslieder, Kaſſel 1876, S. 30. 


36* 
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Das Slodenfpiel der Potsdamer Garnifonkirche fpielt ftündlich die 
beiden Melodien: „Lobe den Herren, den mächtigen König der Ehren“ 
und Mozart's „Üb immer Treu und Redlichkeit,“ und zwar bie 
erfte zur vollen, die zweite zur halben Stunde. Nur im Tranerjahr 
nach dem Heimgange des Herrichers (zulegt 1888), erklingen ftatt ihrer 
zwei andere Weilen. (Mittheilung des Hofpredigeramtes in Potsdam an 
den Berfaffer.) 


©. 268. Trinllied im Mai. 

Nicht ficher bin ich, ob ©. C. Grosſsheims op. 4 No.11 und %. F. 
Sterkel's VI. Sammlung No. 4 ebenfall3 Compofitionen des Liedes ent- 
halten. 


©. 269. Erntelied. 

Schubert’3 Compofition ift ſchon im erften Drud durch häßliche 
Zufäge Anton Diabelli’3 verunftaltet. Qyl. meine Anmerkung zu ©. 180 
(Un den Mond). 

©. 269. Xodtengräberlied. 

Bach's Sanfte Compoſition trifft vorzüglidy den melandholiihen Ton 
des Zodtengräbergefange. Auch die des Unbelannten vom Jahre 1800 
ift gut, während Köllner’s Lied vollsmäßig, aber etwas armfelig ift. Die 
Melodie des 16jährigen Schubert erfcheint unbedeutend. 


S. 270. Einzufügen wäre bier noch Hölty’s Lied: Elegie beim 
Grabe meines Vaters: 


Selig alle, die im Herrn entichliefen. 


Es iſt im 19. Jahrhundert von drei Mufifern für Männerchor 
componirt worden, am Schönften von Ch. H. Rind; für eine Stimme 
bat e8 ©. C. Grosheim geſetzt (op. 4 No. 18). Der Tert erfchien 
1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 1776 zuerft im Drud. 


©. 270. Zrintlied. 

Eine fehr eingänglide Kompofition, Pie möglicherweife von ber 
Neefe'ſchen beeinflußt ift, fteht in Fink's Mufifaliihem Hausſchatz 1843, 
Härtel’8 Liederlerifon 1865 und in Erk's Liederihag I. — Das Ge- 
dicht wurde auch nad) der Melodie gelungen: „Mit Eichenlaub den Hut 
befrängt“ oder „Wie, traute Brüder, fit man wohl“ (laut Serig's Aus- 
wahl deutjcher Lieder, 2. Aufl, 1827), ferner „Mein Lebenslauf 
ift Lieb und Luft“ (laut Göpel's Lieder- und Commersbuch, Stuttgart 
1847) und „Wenn ich einmal der Derrgott wär“ (Lahrer Commersbuch, 
nenefte Auflage). — In die Meihe der Somponiften ift noch der Dresbe- 
ner Drganıft Bachmann einzutragen, ber das Lieb 1797 in Muſik ge⸗ 
ſetzt und in Kriegel's Muſikaliſcher Quartalsſchrift „Apollo“, Dresden, 
©. 57, veröffentlicht hat. 


. . S. 271. Die Seligleit der Liebenden, Wilhelm Pohl's Compo⸗ 
ſition war auch in Pohl's Vaterſtadt Wien bekannt. Sie ſteht in der 
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bandichriftlichen Sammlung: Kleine Gefänge am Elavier, die in det 
t. k. Hofbibliothet (No. 18830) aufbewahrt it. 


©. 271. Trinklied im Winter. 

In einer Neihe von Liederfammlungen heißt es: Melodie: „Die 
Schwalbe fliegt”. Hiermit ift F. G. Fleiſcher's Compofition zu Hölty's 
jo beginnendem „Herenlied“ gemeint, das ebenfalls im Voſſiſchen Mufen- 
almanach auf 1777 erichienen ift. 


S. 272. Lebenspflichten. 

Eine Compofition (von Matth. Mayer in PBaffau?) fteht noch im 
Zafchen-Liederbuch mit Melodien und Guitarre-Begleitung, Paſſau 1828; 
©. 75. — Mit Reichardt's Mufit findet ſich das Lied u. a. als zweite 
Nummer de German Songster, Berlin 1800. 


©. 273. Aufmunterung zur Freude. 

Im erjten Drud im Mufenalmanad) 1777 befteht das Gedicht aus 
3 Strophen zu 8 Verjen; in der erjten Strophe kommen zu den born 
abgedrudten noch folgende Verſe Hinzu: 


Die Freude winkt auf allen Wegen, 

Die durch dieß Pilgerleben gehn; 

Sie bringt ung ſelbſt den Kranz entgegen, 
Wenn wir am Scheidewege ftehn. 


ot jelbit Hatte da8 Gedicht in 6 Strophen zu 4 Berien ger 
rieben. 


ſch 
In Voſſen's Luiſe Heißt es in der erſten Idylle, in der ein Spazier⸗ 
gang der Familie des Pfarrers geichildert wird: 


Sangen: „O wunderichön ift Gotte® Erde!“ von Hölty. 


Vermuthlich war e8 Reichardt's zweite Compofition v. J. 1779, 
an die Voß hier dachte. — Diefe Schlußitrophe: 


O wunderjchön ift Gottes Erde 
Und werth, darauf vergnügt zu fein; 
Drum will ich, bis ic) Ufche werde, 
Mich diefer fchönen Erde freun 


ift ebenjo wie der Anfangsvers des Liedes in den Schab unſerer ge- 
flügelten Worte aufgenommen worden. — Beim Ubdrud des fröhlichen 
Liedes im Muſenalmanach mußte Voß feinen Lefern mittheilen, daß Hölty- 
joeben verfchieden fei (am 1. September 1776, im 28. Lebenzjahre.) 

Von den Bompofitionen des Liedes ericheint mir die obenerwähnte 
Reichardt'ſche v. J. 1779 am fchönften. Weniger gelungen ist Neichardt 
fein dritter Verſuch v. J. 1796, der deutlich an eine Melodie aus Mozart's 
Zauberflöte anklingt. Diefe Reſche Compofition iſt fpäter von ©. W. 
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Fink bearbeitet*) und in feinem Mufifalifchen Hausſchatz 1843 ver: 
öffentliht worden; Ludwig Erf bat fie in der veränderten Geſtalt in 
feinen Liederſchatz aufgenommen, ohne Fink's und Reichardt's Namen 
zu nennen. 

Eine Melodie von W. Wedemann fteht in deffen 100 Volksliedern 
II, ®eimar 1838 ©. 16. 

Auch im Volke wird das Lied feit langer Zeit gejungen; aus 
Ludwig Erk's Nachlaß hat Böhme in feinen „Volksthümlichen Liedern“ 
©. 219 eine Volksweiſe veröffentlicht, die in Pommern, Brandenburg, Sachfen 
und dem Rheinland notirt worden ift; nicht ſehr verjchieden von ihr ift 
die Melodie, die M. E. Marriage noch im Sommer 1900 in der Schweiz 
auffchrieb. Vgl. Marriage und Meier, Volkslieder aus dem Kanton Bern, 
Züri 1901, ©. 29. 


©. 274. Klagelied eines Bauern. 


Die citirte Kritit im „Zeutichen Merkur“ 1773 bemerkt noch, daß 
ber Dichter „nur in dem einzigen Verſe der 9. Strophe 


Als ich fie dankbar füßte 


nicht ganz Bauer fei.” 

Beim Abdrud des Gedichts im „Geſangbuch für Reſſourcen“, Berlin 
1797, fteht die bezeichnende Ueberichrift: „Peter’3 Klagelied über den 
Tod feines Hannchens.“ Als Melodie ift die Schubart'ſche angegeben. 
Diefe ift einfach und ganz gut, während die Weis 'ſche allzu pathetiſch und 
allzu galant gehalten iſt; es fehlen jelbft Doppelichläge und Triller nicht. 
Kirnberger’s Compofition gehört zu feinen befjeren, doch wirfen bie 
funftvollen Imitationen nicht volfsthümlih. Ganz ſchwach erſcheint dies— 
mal Bach's Mufit. — Schubart’3 weitverbreitete Melodie wird bereits 
im „Liederbuch für Freunde des Geſangs“, 2. Aufl, Ulm 1791, citirt 
und in Almanachen vom Jahre 1793 werden ihr andere Gedichte unter- 
gelegt. — 

Das Lied wird noch jegt im Elſaß gefungen. Vgl. die intereffante 
Lesart in Curt Mündel’s Elſäſſiſchen Volfsliedern, Straßburg 1884, 
©. 120, ferner John Meier, a. a. D. No. 28. 


©. 275. Beim Trunk. Die Compofition Bernd. Chrift. Kümmel's 
fteht wahrfcheinlic in defien „Liedern mit Melodien“, Leipzig 1786. 


©. 275. Deutſches Trinklied. 

Die ſchöne Melodie aus Rüdiger’ Auswahl guter Trinflieder vom 
Jahre 1791 ift eg, mit der das Lied feine große Verbreitung gefunden 
bat. Abgedruckt wurde fie unter anderem in Schneider’3 Melodien 
zu den beiten Commersliedern, Halle 1801, Silcher’3 Liederweifen zum 
deutſchen Liederbudy für Hochſchüler, Stuttgart 1823, in Serig’3 Aus- 
wahl deuticher Lieder (bis zur 5. Auflage), bei Fink, Härtel, Erf und 


*) Den Anklang an Mozart hat Fink bei feiner Bearbeitung noch ftärfer betont. 
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noch in einigen der neueſten Commersbücher. — Wie aus einer Notiz 
in Serig's Auswahl hervorgeht, wurde das Gedicht auch nach zwei 
andern Melodien gejungen. 

Eine fchwungvolle Nachbildung des Liedes ftammt von Achim 
von Arnim und ift u. d. U.: „NRundgefang gegen die Unterdrüder bes 
Werdenden in der Literatur“ in der „Zeitung für Einfiedler” im Juli 
1808 veröffentlidht. Sie beginnt: 


Auf ihr meine deutjchen Brüder! 
Feiern wollen wir die Nacht, 
Schallen foll der Troft der Lieder 
Eh der Morgenstern erwacht. 
Laßt die Stunden uns beflügeln, 
Daß wir aus der dunfeln Zeit 
Wie die Lerchen von den Hügeln 
Flüchten in die Göttlichkeit. 


S.276. Lob der Alten. 

Mit Naumann’s fehr munterer Compofition fteht dag Lied u. a. 
noh in Fink's Mufilaliihem Hausſchatz 1843, Härtel’3 Liederlerifon 
1865 und Erk's Liederfchag IT und noch im neueiten Lahrer Commers- 
buch; nach einer Notiz diefer lebten Sammlung wird es auch noch nad 
der Melodie: „Auf finget und trinfet” gefungen. 


©. 277. Der Bauer. 

Eine unbefannte Compofition (nicht die Bach'ſche) ift abgedrudt in 
Bartſch Melodien zur Liederfammlung, Berlin 1811. 

©. 277. Abſchiedslied. 


Das Lied fteht auch im „Commerſchbuch“ o. D. 1795 und in 
Fliegenden Blättern in Meuſebach's Sammlung Yd. 7901. 


©. 278. An Lieshen. Eine Compoſition ift ferner enthalten in 
dem Handichriftlichen Liederbud) des Fräuleins von Aſſeburg in der 
Fürſtlichen Bibliothek in Wernigerode. 


©. 278. Der Liebesbund. Zeile 5 von unten. 

Eine Sammlung der von der Firma Trowisich in Frankfurt a / O. 
und Berlin herausgegebenen Fliegenden Blätter ift in meinem Beſitz. 

Eine vorn nicht erwähnte Compofition des Liebes findet ſich in 
Peterſen Grönland's „Melodien zu Liedern“, I, Kopenhagen und 
Leipzig 1791, ©. 17. 

S. 279. Der Blick der Liebe und Der Gärtner. 

Die Ueberichriften ftehen nicht im Roman. 


©. 280. Was ift Lieb? Die Compofition Türk's ift in unjern 
Heifpielen Ro. 197 abgedrudt. 


=== =  Fachteng. 

S. 280. Zufriedenheit. Auch Karl Spazier bat das Lieb m 
Muſik gefegt und in feinen „Liedern und Geſängen“, Halle 1781, S. 4 
veröffentlicht. 


Die dritte Strophe des Gedichts: 


Da beißt die Welt ein Iammerthal, 
Und deucht mich doch jo ſchön 


fteht als jelbftändiges Lied mit einer Compofition im Mildheimiichen 
Liederbuch 1799, No. 332. 

Zumſteeg's Compofition erfchien zuerjt als Beilage zur „Zeitung 
für Theater umd andere jchöne Künſte“. Zumſteeg's charakteriftifche Ueber⸗ 
Schrift Tautet: Lied aus den Hageftolzen von Iffland. 


©. 282. An mein Mädchen. 

Noh im Sommer 1901 hat Miß Dearriage das Lied mit einer 
Melodie aus dem Volksmunde notirt. Vgl. Marriage und Meier, Volks⸗ 
fieder aus dem Kanton Bern, Züri 1901, ©. 22. 


©. 282. Fritzchen an den Mai. Compofitionen des Liedes finden 
fi) no in U. 3. Schulze's Llavier-Gefängen, Königsberg und Leipzig, 
0. 3. (nad) 1788), ©. 16, und in oh. Heinr. Egli’s Liedern der 
Weisheit und Qugend, Züri) 1790, ©. 22. 

Mozart’8 Mufit zu dem Liede ging in das dänische Commers- 
buch (!) über. Zu dem Terte: 


Vi af Ovid kan lare: 
hver Elisker er Soldat 


findet fie fi) in den Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 


©. 283. Der Knabe an ein Veilchen. 

Das Gedicht ift auch auf Tzliegenden Blättern gedrudt, z. B. in 
Meuſebach's Sammlung Yd. 7906. Schon i. 3. 1800 führt es Karl 
Spazier neben „Ohne Lieb und ohne Wein“ und „Freut euch des Lebens“ 
als eines der weiteltverbreiteten Lieder auf und erwähnt, daß er es fogar 
im Haglithale in der Schweiz fingen hörte. Vgl. Gréètry's Verfuche über 
die Mufit, herausgegeben von Dr. Karl Spazier, Leipzig 1800, ©. 385.) 

Daß das Lied no 1830—40 im Volke gefungen wurde, iſt durch 
jeine Aufnahme in Wilibald Walter's Sammlung deutjcher Vollslieder, 
Leipzig 1841, verbürgt. — Vgl. ferner John Meier a. a. D. No. 25. 

Das erwähnte Hochzeitsgedicht Brentano's beginnt: 

Blühe, Liebes BVeilchen, 
Stilleg Sonnenfind, 

Blühe noch ein Weilchen! 
Amor ift noch blind, u. ſ. w. 
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Die citirte Stelle au Zaupfer's Nachlefe v. J. 1789 lautet voll⸗ 
ftändig: „Man kann oft das: „Blühe Tiebes —5 oder „Ein Lämm⸗ 
(ein tranf vom Friſchen“ aus dem Munde einer Schnitterin hören. Aber 
die find verpflanzte Blumen, die in ein baierifches und oberpfälziiches 
Bouquet nicht gehören.“ 

„Wer kennt nicht das Blühe liebes Veilchen‘, und fo innig find 
fie alle gefungen”, beißt es über Aheined’3 Lieder in Schilling’8 Ency- 
clopädie der Tonkunſt, Stuttgart 1837, IH, ©. 717. — Auch in dem 
Noman „Die Schöne von Stuttgart und das Fräulein in einer Neiche- 
ftadt,“ Stuttgart 1782, ift von Rheineckss Compoſition die Rede. 

Wegen Ruſt's vorn erwähnter „Veränderungen für Clavier”, vgl. 
Lindner, a. a. O. ©.129. 


©. 286. Troft für manderlei Thränen. 

Schulz‘ Compofition ift abgedrudt in Lindner's Muſikaliſchem Jugend- 
freund, II, Leipzig 1814 und vorher in Bartſch' Melodien zur Lieber- 
Sammlung, Berlin 1811. 


©. 287. Die Schifffahrt. 

Das Gedicht ift mit Abänderungen abgedrudt in 3. H. Campe's 
Kleiner Liederbibliothel, 2. Aufl, 5. heil, Braunſchweig 1788, unter 
der Ueberſchrift: Frigchen an feinen Freund Hänschen. 

Auch das Gegenftüd: 

Das waren mir felige Tage 
Noch einmal, Erinnerung, o trage 


wurde in Fliegenden Blättern gedrudt; vgl. Meuſebach's Sammlung 
Yd. 7907. 


©. 288. Der Sorgenfreie. 
Mit Schulz’ Compofition ift das Lied auch in Grönland’3 Melo⸗ 
dien zum Akademiſchen Liederbuche, Leipzig und Altona 1796, abgedrudt. 


©. 288. An das Clavier. Noch drei Compofitionen des Liedes 
haben fic finden laſſen, und zwar von: 


Carl Spazier: Lieder und Gefänge, Halle 1781, ©. 17. 

Chriftoph NRheined: Vierte Liederfjammlung, Memmingen 
1787, ©.1. 

so) geint. Egli: Lieder Weisheit und Tugend, Zürich 1790, 


S. 289. Das Grab. Die Eompofition Warnefe's ift in unjern 
Mufifbeifpielen Ro. 182 abgedrudt. 
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S. 290. Lied. Neichardt’3 Compojition fteht (wahrſcheinlich zu- 
erft) in Rellſtab's Elavier-DMagazin für Kenner und Liebhaber, Berlin o. 3., 
(1787) ©. 42. 


S. 290. Die Liebe. Die erſte Strophe des Gedichts — dieſe allein 
— fteht im Dyck'ſchen „Zajchenbuch für Dichter und Dichterfreunde*, 
Zwölfte Abtheilung, Leipzig 1781, das ganze Lied in Gotter's Gedichten, 
Gotha 1787. — Mit Reihardt’3 Compofition findet ſich das ganze Ge⸗ 
dicht in englifcher Ueberfegung in den Twelve favourite songs, Berlin 1800. 


©. 292. Lied. Eine andere Bearbeitung des Rouſſeau'ſchen Liedes 


mit dem Beginn: 
Ohne deine Blicke 
Iſt die ſchönſte Flur, 
Iſt für mich die Erde 
Eine Wildniß nur. 


iſt componirt worden von Anton André (Lieder und Geſänge, I, Offen: 
bad, No. 1) und zwei neueren Mufifern (Challier). 

Den franzöfiichen Tert — in der Lesart: Que le temps me dure 
— hat aud) Ludwig van Beethoven in Mufit geſetzt. Leider ift Die 
Compofition nicht völlig vollendet. Herausgegeben hat fie zum erften 
Male, und zwar in trefflicher Weile, der franzöfiiche Muſikhiſtoriker Jean 
Chantavoine in der Leitichrift: Die Muſik, Märzbeft 1902, S. 1078. 


©. 294. Wiegenlied. Die vorn erwähnte Compofition von Himmel 
ift auch im Drud erjchienen, und zwar in H.s XVI. Deutichen Liedern, 
Berbit o. 3. (1798), No. 2. 


S. 294. Nonnelied. Eine recht hübjche Compofition des Liedes 
vom Kapellmeifter (Joh. Phil.) Schönfeld fteht in der von Zumſteeg redi- 
girten Muſikaliſchen Monatſchrift, Stuttgart 1784, ©. 21. 


‚©. 297. Trinklied für Freie. Cine Compofition Carl Spazier’s 
jteht in defjen Liedern und Gefängen, Halle 1781, ©. 24. 


©. 298. I. H. Voß. 
Hier könnte eingefchoben werben: 
Frühlingslied eines gnädigen Fräulein. 
Wie lange joll die Brunnenzeit 
Der gnädgen Tante dauren? 
Man muß in diefer Einfamfeit 
Ja ganz und gar verjauren! 
Sie wird von Einfalt und Natur 
Mich noch zur Närrin ſchwatzen! 
Was Ichiert mich Hain und Quell und Flur, 
Und andre foldhe Fragen! 
(folgen nody 8 Strophen.) 








ML Bl 
Erſter Drud mit Mufit: 1775 im Voſſiſchen Muſenalmanach für 
1776, Ahorn unterzeichnet, mit einer Compofition von Fleiſcher. 


Componirt von: 
Friedr. Gottl. Fleiſcher: 1775, fiehe oben, abgedrudt in Fleiſcher's Samm- 
lung größerer und lleinerer Singſtücke, Braunſchweig 1788, ©. 30. 
30h. Abr. Peter Schul 3: Rellitab’3 Clavier Magazin für Kenner und Lieb- 
haber, Berlin o. J. M 2 ©. 91, abgedrudt in den Liedern im Volkston, 
III, Berlin 1790, ©. 3 


Obgleich beide Melodien den parodiſtiſchen Ton nicht ganz glücklich 
treffen, war das Lied doch eine Zeit lang beliebt. 


S. 298. Tiſchlied. 

Schulz' Compoſition iſt abgedruckt in Lindner's Muſikaliſchem Jugend⸗ 
freund, II, Leipzig 1814 und vorher in Bartſch' Melodien zur Lieder⸗ 
jammlung, Berlin 1811. 


S. 299. Mailied eines Mädchens. Vgl. noch John Meier, 
a. a. DO. No. 184. 


©. 300. Lied. (Beichattet von der Pappelweide.) 

Schulz’ Compofition ift abgedrudt in Auguft Zarnack's Weiſenbuch 
zu den Volksliedern für Volksſchüler, I, Berlin 1820 und vorher mit 
engliichem Zert im German Songster, Berlin 1800. 


©. 300. Rundgejang. 


Der Tert der zuletzt erwähnten Parodie erichien u. d.Ü.: Freier— 
Lied bereit3 1791 im Taſchenbuch zum gefelligen Vergnügen für 1792; 
die erfte Strophe lautet: 


Freund ich achte nicht des Lebens 
Ohne Weib und Kind, 
Unfer Dafeyn ift vergebens 
Wenn wir Mönde find. 
Bin ich hier, mich felbft zu zerren 
Und empfindungslos zu plärren, 
In den Wind? 
Mönche höret auf zu plärren, 
Freit, freit, freit, 
Weil ihr Mönche feid! 

(Folgen noch 7 Strophen.) 


©. 301. Minnelid. Dan beachte den a Rhythmus des 
Gedicht. Kein Wunder, daß er die Componiften anz 

Spazier’8 Compofition ift in unfern Mufitbeifpielen No. 195 ab- 
gedrudt. 


s—— Yadwag 
©. 302. Hochzeitlied. 
Die vorn erwähnten Lieber von Weiße und Bürde find in den 
Neuen Volksliedern, 2. Aufl., Neu-NRuppin 1795, abgebrudt, ebenbort noch 
ein anderes Gegenjtüd: 


eil, heil der Jungfrau, die mit Muth 
tet3 nach der Weisheit ringt. 


Johann Georg Jacobi’ Gegenftüd: O weh und weh dem Mann 
fteht mit einer Compofition Job. Fr. Reichardt's in defien Deutjchen 
Gejängen, Leipzig 1788, ©. 14, abgebrudt mit einigen Veränderungen 
in Pfenninger’3 Ausgewählten Gefängen, Zürid 1792 ©. 87. 


©. 303. Neujahrslied. Bernd. Anfelm Weber's Compofition 
fteht bereitö in der 2. Aufl. von Böheim's Freymaurer-Liedern mit Melo- 
dien, Berlin 1795, I, ©. 30. 

Schulz Mufit zum Neujahrsliede war auch in Dänemark verbreitet. 
Bu einem dänifchen Gedicht fteht fie noch 1833 in den Sange for Stu- 
denterforeningen, Kjöbenhavn No. 60. 


©. 303. Ber Landmann. Saulz Sompofition ift abgebrudt in 
Rellſtab's Clavier-Magazin, Berlin 0.%., 


©. 306. Dreſcherlied. 

Ein Gegenftüd mit derjelben Weberichrift und denſelben Anfangs- 
verjen, aber anderem Fortgang, fteht mit einer Compofition von Johann 
Nudolph Berls in deſſen Neuen Volksliedern, Leipzig 1797. Das Ge- 
dicht rührt vom Paftor Werner in Nöda im Churjächliichen Thüringen 
ber (Berl war in demjelben Orte Schullehrer), und beginnt: 


Klip und Klap 

Dreichet auf und ab, 

Dreſcht mit Luft den edlen Weizen, 

Unfer Hausherr wird nicht geizen — 

Kuchen, den wir für fein Hauß 

Ihm verschaffen, theilt er aus. 
(Folgen noch 6 Strophen.) 


©. 307. Tafellied. Grönland's Compofition fteht bereit? in 
jeinen anonym erigienenen „Melodien zu Liedern“, I, Kopenhagen und 
Leipzig 1791, ©. 8 


©. 307. Freundſchaftsbund und (S. 308) Beim Flachsbrechen. 
Beide Lieder finden fich in einer Neihe von Sammlungen, um die Wende 
des Jahrhunderts. 


©. 308. Der Freier. Mit Schulz’ Compoſition ſteht das Lieb 
in englifcher Ueberjegung im German Songster, III, Berlin 1800. 
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S. 325. Ca geſchmuuſet. Mit beutichem Text und went 
veränderter Melodie ſteht das Lied auch in dem däniſchen ——— 
Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 


S. 331. Vaterlandslied. 


Die erſten beiden Tacte der bekannten Melodie finden ſich bereits 
in faft gleicher Form in Georg Benda’s ſehr een gewordener Com⸗ 
pofition: Selbſt die glüdlichfte der Ehen v. 3. 1776 (fiehe Mufll- 
beifpiele v 114) und Chr. Gottl. Neefe's de Lilie der Un— 
ſchuld v. 3. 1798 (vgl. Band I unter Neefe, Schluß). 


Bu ©. 332 bemerfe ih noch, daß Chriftian Reuter in feinem 
Singfpiel: „Die Frolodende Spree“ ſchon i. J. 1703 die Verje bringt: 


Friederich der Landes-Bater, 
Unfer Schuß und unfer Raiher 


die er im „Frolockenden Charlottenburg“ 1710 mit einer kleinen 
Bariante wiederholt: 


Friedrich dieſer Lande Vater, 
Unſer aller Schutz und Rather. 


©. 333. Scheidelied. 


Erſchalle froher Rundgeſang 

In unſrer Bruderreihe, 

Daß uns der Freudenbecher Klang, 
Zum Scheiden Muth verleihe; 

Daß wir nicht bang bie Zukunft ſcheun, 
Wenn und gleich trübe Tage bräun: 
Wir wollen Männer fein! 


Eeid deutſche Männer allgumal, 
Seid redlich, fromm und bieder! 
Wer's nicht ft, leer nicht ben Polal, 
Etimm’ nicht in unfre Vieder. 

Den braven Yüngling lohnt allein 
Mit Kraft fein vaterländicher Wein. 
Wir wollen rebli fein! 


Kommt, Hergenäfungen! — meint nieht mehr, 
Was euch auch immer quäle 
Trinkt dies auf lee ——* leer! 
Es ftärte Sei 
vaſſt Freund —* —X keuſch und rein, 
SEich eurer deutſchen Treue freun! 
Wir wollen Dentſche fein! 
(Folgen noch 4 Strophen.) 


©. 336. Vom Hohn Olymp herab. Mit dem deutſchen Texte 
unb wenig veränderter Melodie fteht das Lieb auch in ben Sange for 
Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833. 
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©. 336. Vom Olymp ward uns Die Freude, ward uns Die 
Fröhlichleit geiandt. Eine dritte Sompofition fteht in den „Liedern zc. 
zum Gebrauche der Loge zu den drey Degen in Halle“. Halle 1784, 
©. 16. 


S. 339. Trinklied. Beterfen Grönland’ Compofition jteht 
bereit3 in defien anonym erfchtenenen „Melodien zu Liedern”, I, Kopen- 
hagen und Leipzig 1791, ©. ®. 


©. 340. Gretel3 Warnung. Kine Handichriftliche Compofition 
om Sudiig Berger, batirt 1802, liegt in der Königl. Bibliothek in 
erlin. 


©. 341. Der Gruß. Das |. 3. viel verbreitete Gedicht beginnt: 
Ein deutſcher Gruß ift Goldes werth, 
Und füß ein Drud der Hand. 
Er knüpfet, wie Natur ed lehrt, 
Der deutſchen Treue Band. 


Willlommen! fagt nicht nur der Mund, 
Wenn es der Deutſche fpricht. 

Im Blicke tHut fein Herz fih kund 
Und zeichnet fein Geficht. 

Das offne Lächeln fonder Trug, 

Die Stirne rein und frey, 


Verkünden ſchweigend ſchon genug 
Die deutſche Brudertreu. 


Wie Harfenton erfreulich klingt 

Ein deutſches Guten Tag! 

Ein Du, das zu dem Herzen dringt, 
Wie Nachtigallenſchlag. 

Des Franzen glatter Firlefanz 

Des Franzen eitle Kunft, 

Verhaucht des Herzens Spiegelglanz 
Mit lauter loſem Dunſt. 


(Folgen noch 8 Strophen.) 


©. 342. Die Stationen des Lebens. Zu der Anmerkung ©. 343 
unten erwähne ich noch, daß auch die zweite Strophe von Halem’3 Ge- 
dicht: Das Leben gleichet der Blume (S. 339) mit dem Verſe beginnt: 


Das Leben gleichet der Reife. 


Eine Compofition des Langbein’schen Liedes findet ſich noch in A. B. 
Schulze's Clavier-Gefängen, Königsberg o. J. ©. 2. 


©. 344. Trinklied. „Eine Wahrheit von Luther’s: Wein, Weib 
und Gelang“ ift ein Lied überfchrieben, dad mit einer Compofition Georg 
Wilhelm Fiſcher's in deifen „Ziwoter Sammlung Poetifcher und mufila- 
liſcher Verſuche“, 1784, fteht. 
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S. 345. An junge ſpröde Schönen. 
Dr. Franz Schultz macht mich darauf aufmerkſam, daß auf den 

Text des Gedichts wahrſcheinlich Herder's Lied: 

Es ſah ein Knab ein Rögslein ſtehn, 

Röslein auf der Haiden 


gewirkt hat (1773 in „Von deutſcher Art und Kunſt“, 1779 in Herder's 
Volksliedern erſchienen). 


S. 347. Das fromme Mädchen. In einer Faſſung aus dem 
Galiziſchen ſteht das Lied in dem Werke: Piesni Polskie i Ruskie ludu 
Galicyjskiego zebral i wydal Waclaw z Oleska. We Lwowie 
(Lemberg) 1833, No. 442; ferner in einer Faſſung aus dem Volksmunde 
in Gleiwitz und Rybnik (OÖberfchlefien) in der Sammlung: Piesni Ludu 
Polskiego w Görnym Szlasku, heraudg. von Juliusz Roger, Wroclaw 
(Breslau) 1888, No. 531. Hier wird ausdrüdlid) erwähnt, daß das Lied 
bei den Polen ſehr verbreitet fe. Die von Roger notirte oberfchlefifche 
Melodie unterfcheidet fich nicht fehr von derjenigen, die Ludwig Erf vor 
1839 im Bergiichen und Cleviſchen aufgezeichnet Hat: 
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Zn Ditfurth’3 Hiftorifchen Volkaliedern, II, Berlin 1872, ©. 260 
ift ein Tsliegendes Blatt mit einem Gebicht v. 3. 1803: „Friedensgeſpräch 
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auf den endlich geendigten Friedensſchluß“ abgedruckt, das der Melodie 
„Shren Hirten zu erwarten“ untergelegt ift. 


©. 348. Die VBorfehung fteht mit einer zweiftimmigen Compofition 
Joh. Heinr. Egli’8 in deilen Liedern der Weisheit und Tugend, Zürid) 
1790, ©. 10. 


S. 349. Das vergnügte Bauermädchen. Im Auguft 1901 hörte 
Herr stud. Kurt Otzenn aus Berlin dad Lied in Obersborf im Algän 
von Landleuten fingen. In der Melodie waren nur gerade noch die 
Grundformen der von Erf und Fink notirten Weile zu erfennen. Die 
Anfangsverje lauteten: 
Der deutiche Michel liebets mi 
Mit deuticher Redlichkeit. 


a Te der ſonſtigen Verbreitung des Liedes vgl. noch John Meier, 
a. a. . 


©. 354. Großpater-Tanz. In der Sammlung deuticher Volkslieder 

von Wilibald Walter, der nur Zerte aus dem Vollsmunde aufnahm, 

Ceipaig 1841) ſteht Langbeins Lesart, aber als Anfangsftrophe das alte 
anzlied mit dem Refrain: 


Ind Bett, ins Bett, ins Federbett, 
Ins Stroh, ind Haberftrob, 


und biefer Refrain wird nach je 4 Verſen wieberholt. 


©. 360. Der Mond. Eine zweiftimmige Compofition Joh. Heinr. 
Egli's fteht in defien Liedern der Weisheit und Tugend, Züri 1790, ©. 18. 


©. 361. Der gute Reiche. Nachweife über die Berbeitung des 
Liedes im Volle giebt noch 3. 3. Meier, Kunftlieder befannter Berfaffer 
im Volksmunde No. 14. 


S.362. Liebe. (Stark ift des Todes rauhe Hand). 


Das Lied ift au) von Anton Andre componirt worden (Lieder 
und Gejänge, III, Offenbach, No. 1). 


©. 363. Am Fenſter bei Mondenihein. Eine Compoſition J. W. 
5 (6 | 3 Ar in Rellſtab 3 Clavier⸗Magazin für Kenner und Liebhaber, 
erlin o. 


©. 364. Der Wahrfager. Bu Beile 5 v. u. Ein anderes Gegen⸗ 
ſtück u. d. U: Die Wahrſagerin mit dem Beginn 
Komm, zeig mir deine Sand 


bat Rubolph Baumbacd) gedichte. In einer Compofition Sri rauff- 
mann's iſt es jeit mehr als anderthalb Jahrzehnten recht verbre 
Vgl. über den „Wahrſager“ noch Son eier,a.a.D, "Ro, 84. 
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S. 370. Lied einer Schnitterin. Walder's Compoſition ſteht 
ſchon in den „Schweizeriſchen Volksliedern“, Zürich 1788, S. 68. 


S. 371. Der Mondſchein. Auberlen's Compoſition iſt in unſern 
Muſikbeiſpielen als Ro. 180 abgedrudt. 


©. 372. Was brucht me⸗n⸗i der Schwytz? 

Häffliger's „Schweizeriſche Volkslieder“, Luzern 1818, habe ich 
inzwiſchen finden können. Die hier abgedruckte Melodie — ſie iſt im 
Beginn faſt identiſch mit der von Büſching und von der Hagen ver- 
ae weicht aber im weiteren Verlauf etwas von ihr ab — lautet 
wie folgt: 


Bas fuft d' Schwuter bruuchid. 


Chor zum Eingang. 
Mäßig gefhwind. 


n_, 
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Milch, die füek, nid fuur, der - fo der Schwy⸗tzer⸗puur. Mängs hun⸗dert Zänt-ner 








Schwytz. He! hey⸗ßa⸗ßa, o Ba - ter - land! Das bruucht mern-i ber Schwytz. 


©. 373. Geſellſchaftslied „Freut euch des Lebens“: 


Bu ©. 374 oben. Im Drude des „Neuen Scweigerilchen Mufeums“ 
ift dad Lied Aufmunterung zur freude überjchrieben. — Nachträglich 
erwachen in mir Zweifel, ob in diefem Drude nicht vielleicht die erjte 
Beröffentlichung des Gedichts vorliegt und der vorn wiebergegebene Einzel- 
drud mit der Melodie zwar in demielben Jahre, aber erit etwas fpäter 
publicirt worden iſt. 

Irtedländer, Sieb. II. 37 
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Zu ©. 375 oben: Variationen für Clavier über die Melodie „zreut 
euch bes Lebens“ veröffentlichte in den 90er Jahren in Berlin aud 
Chriftian Kalkbrenner, ber vortreffliche Hoflapellmeifter des Prinzen 
Heinrich) von Preußen in Rheinsberg. — Ferner: Im Jahre 1795 bereits 
wurbe der Melodie ein volfsmäßiges Lied auf den Frieden von Bafel 
(April 1795) untergelegt mit dem Beginn: 

Freut euch des Sieges, 
Weil jegt die Waffen ruhn. 

In [ef identiicher Form kehrt dieſes Gedicht auf einem liegenden 
Blatt wieder, das nach dem Frieden von Quneville (Februar 1801) er- 
ſchien. Abgedruckt find beide Lieder in Ditfurth's hiſtoriſchen Volls⸗ 
liedern II, Berlin 1872, S. 170 und 251. 

Der auf ©. 378, Mitte, erwähnte Nachlaß Nägeli's wird, nach— 
bem Frau Negierungsrath Hagenbuch geftorben ift, Durch Herrn Oberft- 
Divifionär Meifter in Zürich⸗Sihlwald verwaltet. 


Bu ©. 375. Gleim's Gedicht beginnt: 
Freut euch des Freundes, 
Dem noch fein Lämpchen glüht! 
Dem noch die Roſe 
Des Lebens blüht. 


Die Überfchrift Iautet: Zum Geburtstage unſers Nathanael Fiſcher. 


Bu ©. 376: Mit dem englifchen Zerte 


Snatch fleeting pleasures, 
Hence moping irksome care! 
Gather life’s roses 

Whilst fresh and fair 


fteht da8 Gedicht mit der Mufit im German Songster II, Berlin 1800. 


Bu ©. 377 oben. Auch die Betonung der Silbe unbemerlt im 
drittlegten Takte ift gegen alle Regeln. 


Zu ©. 377 unten: „David Heß war der Mittelpunkt eines 
eiftigen Lebens in Züri) und verkehrte viel mit Ufteri. Mit biefem 
* er doch wohl ſicher über das Lied, das einen Triumphzug durch 
die Welt machte“ heißt es in Schneider's werthvollem Artikel. Auch 
Nägeli, Landolt, Hirzel waren damals in Zürich. 


S. 382. Der Bettelſoldat. Wilibald Walter nahm das Lied 
i. 3. 1841 in feine „Sammlung deutſcher Volkslieder“ (Leipzig) auf. — 
aBegen ji Verbreitung der Verſe im Volksmunde vgl. noch John Meier 
a. a. O. No. 


S. 385. Caplied. Am 22. Februar 1787 ſchrieb Schubart 
ſeinem Verleger Himburg: „Künftigen Montag geht das aufs Borgebirg 
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ber guten Hofnung bejtimmte würtembergijche Regiment ab. Der Ab . 
wird einem Leichenconducte gleichen, denn Eltern, Chemänner, Sie OHaber 
Geſchwiſter, Freunde, verlieren ihre Söhne, Meiber, Liebchen, Brü 
Freunde — wahricheinlich auf immer. Ich hab’ ein paar Klaglieder auf 
diefe Gelegenheit verfertigt, um Troft und Muth in manches zagende Herz 
audzugiejen. Der Zwed ber Dichtkunft ift, nicht mit Geniezügen zu prahlen, 
fondern ihre himmlische Kraft zum Beſten der Menjchheit zu gebrauchen.“ 
Der Beginn von Schubart’3 Gedicht ähnelt fehr dem Liebe: 


Auf, auf, ihr Preußen in das Feld, 
Es ift die hohe Zeit! 


daß u. d. T.: „O du geplagte Reichdarmee 2c., Zwey gant Neue Lieber. 
Das andere: Auf, auf, ihr Preuſſen ꝛc. Berlin gedrudt, bey 308. Gott⸗ 
fried Michaelis 1758" erſchienen ift. Einen Abdruck diejes älteren Liedes 
bietet Franz Wilhelm Freiherr von Ditfurth in feinen „ ort en Volls⸗ 
fiedern“ Berlin 1872. — Im zweiten Bande dieſes eben eine 
ganze Reihe von Volksliedern aus den Jahren 1793, 94, 96 und 1809, 
die der Melodie von Schubart’3 Lied untergelegt find (vgl. ©. 95, 97, 
100, 104, 153, 182, 320, 370), und im Anhange folgt noch ein Ab- 
drud des vornerwähnten älteren Gedicht? von Schubart: „Sein junger 
Morgen dämmert ſchon“ v. 3. 1777. 

Fliegende Blätter mit Zerten, die nach dem Capliede geformt find, 
liegen u. a. in der Berliner Königl Bibliothet Ym 6456, 26, 28, 29, 
30, 31, 32. 


©. 388. Dulce cum sodalibus. Eine Compofition des dänijchen 
Mufiters 3. P. E. Hartmann fteht in den Sange for Studenter- 
foreningen, Kjöbenhavn 1833, ©. 142. 


S. 391. An die Freude. In die Componiſten⸗Reihe 5 Zeilen 
v. u. gehört noch: 


Tepper von Ferguſon: Schiller's Ode an bie Freude als Can⸗ 
tate für mehrere Stimmen mit Begleitung des Orcheſters 
oder Claviers. Hamburg 1797. 


Die auf S. 392 Zeile 5 zuerſt genannte Compofition ift in dem 
Sammelwerfe nicht ganz genau bezeichnet. Der Autor Heißt X. B. Schulze. 
Er Hat „Elavier-Gejänge” in Königsberg und Leipzig o. I. (nad) 1788) 

eraußgegeben, in deren ziweiter Sammlung ©. 6 ſich das Lied —* 
& iſt hier Freimaurerlied überſchrieben. 

Auf ©. 393 iſt verſprochen worden, an dieſer Stelle die Muſik 
Chriſtian Gottfried Körner's abzubruden, in deſſen gaftlichem Haufe 
Schiller befanntlich den Hymnus an die freude gedichtet hat. Dieje von 
allen Mufen verlafjene Hilektantifche Compofition beginnt folgendermaßen: 
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Nicht zu geſchwind. 
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Es folgt ein Refrain, der auf gleicher Höbe fteht.) 
Mit Beethoven's Kompofition haben fich einige der bedeutend 


ften 
jchreibt 


ſchen Mufiter nicht befreunden können. Louis Spohr 
einer Selbftbiographie I, ©. 202: 


enöſſi 


4 


... bie viel bewunderte neunte Symphonie, deren drei erſte Saͤtze mir, 
troß einzelner Genie⸗Blitze, ſchlechter vorkommen, als ſaͤmmtliche ber acht früheren 
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Symphonien, beren vierter Sag mir aber fo monſtrös und gefchmadlos, und in 
feiner Auffaffung ber Schiller'ſchen Dde fo trivial erfcheint, daß ich immer noch 
nicht begreifen fan, wie ihn ein Genius wie ber Beethovenfche niederfchreiben 
tonnte. Ich finde darin einen neuen Beleg zu dem, was ich fchon in Wien be- 
merkte, daß es Beethoven an äfthetifcher Bildung und an Schönheitsfinn fehle. 


Als „masonic song“ fteht das Gedicht auch in englischer Über- 
jegung mit der Compofition des Anonymus v. J. 1799 (vgl. S. 398) in 
den Twelve favourite songs, Berlin 1800. — 


Wer ein holdes Weib errungen, 
Stimm’ in unfern Jubel ein 


heißt e8 im Schlußchor von Beethoven’3 Fidelio, und zwar ſchon in 
der erjten Bearbeitung u. d. T. Leonore. 

Auch Carl Maria von Weber hat fich mit der Hymne beichäftigt. 
Im Suni 1811 fchrieb er an den Verleger Simrod in Bonn, er com- 
ponire Schiller’ 3 „Un die Freude“ für Orcheiter, Soli und Chor, und 
fragte, ob Simrod e3 herausgeben wolle. *) 


S. 397. Neiterlied. Eines ber früheiten Gedichte, das der Melodie 
Bahn’3 untergelegt worden ift, iſt das Soldatenlied: Neljon vor Kopen- 
hagen mit dem Beginn: 


Wohlauf, Kameraden, wohl Alles bereit, 
Kanonen und Flinten geladen! 


v. J. 1801, abgedrudt in Ditfurth’8 SHiftorifchen Volksliedern LI, 
1872, ©. 254. 


©. 398. Des Mädchens Klage. Vor 1803 ift das Lieb noch 
von %. U. Maurer in München componirt und ebendort veröffentlicht 
— (Exemplar in Wien im Archiv der Geſellſchaft der Muſik⸗ 
eunde). 


©. 402. Die Vollendung. F. U. Maurer (fiehe oben) bat das 
Im vor 1803 in Mufit geſetzt und in München im Drud erjcheinen 
laſſen. 


©. 403. Adelaide. In der Componiſten-Reihe S. 404 iſt an 
vorletzter Stelle Righini's Muſik erwähnt. Dieſe wird in Rochlitz' All⸗ 
gemeiner Muſikaliſcher Zeitung, Leipzig 1804, S. 491, ausführlich und 
zwar nicht ganz günſtig beurtheilt. 


Zu S. 405 oben könnte daran erinnert werden, daß Mozart's 
herrliche „Gartenarie“ der Suſanne im „Figaro“ einen Vorklang ſolcher 
Muſik bringt. 

*) Mündliche Mittheilung Joſeph Joachim's an George Grove in London 


im Jahre 1879, veröffentlicht von Grove in feinem Werke: Beethoven and his 
nine symphonies, London und New-Yort 1896, ©. 322. 
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S. 408. Lied aus der Ferne. Mit Sterkel's Compoſition ſteht 
das Lieb in engliſcher Überjegung in den Twelve favonrite songs, 
Berlin 1800. 


©. 409. Herbftlied. Eine zweiitimmige Compoſition 3. 3. Walder’3 
fteht in den „Schweizeriichen Volksliedern“, Zürich 1788, ©. 74. 


©. 410. Das Grab. Schnyders von Wartenfee Compofition ent- 
ftand 1811. Das ©. 411 unten erwähnte Mufikfeft in Schaffhaufen fand 
i. J. 1811 ſtatt. Carl Maria von Weber fchrieb darüber: „Am inter- 
eflanteften war mir ein Quartett ohne Begleitung, von einem jungen 
Schweizer componirt, Namens Schnyder, weldyes recht viel Talent ver- 
räth“.*) Auch „Cotta's Meorgenblatt für gebildete Stände” brachte am 
9. September 1811 eine glänzende Recenfion über das Quartett. — Im 
Drude ijt es bei Gebrüder Hug in Zürich erfchienen. 


Beethoven’3 Urtheil über dag Quartett wird in Guſtav Weber’3 
Artikel „Einiges aus dem Leben von Schnyder von Wartenſee“ in der 
„Schweizeriichen Mufilzeitung und Sängerblatt“, 1884 No. 18, ©. 141 
wiedergegeben. Schnyder Unterhaltung mit Era re und deſſen inter- 
efiante Außerungen, die Guſtav Weber abdrudt, find unbegreiflicherweife 
nicht in Sch. v. W. „Lebenserinnerungen” aufgenommen worden. 


©. 411. Im Frühling. Mit Reichardt's Compofition fteht das 
Lied in englicher Überfegung im German Songster III, Berlin 1800. 


©. 414. Lied beim Rundetanz. Im die Neihe der guten Com⸗ 
poniften gehört noch Joſeph Kraus, der das Lied in feinen Airs et 
Chansons, Stodholm o. 3. (or 1792) ©. 32 veröffentlicht hat. — Grön- 
Land 3 Muſik (die ich inzwifchen Habe einjehen fünnen) ift nicht hervor- 
ragend. 


©. 417. An Hebe. Mit Himmel’3 Compofition fteht dag Lieb 
in englifcher Überjegung im German Songster III, Berlin 1800. 


‚©. 420. Frühlingsempfindung. Cine fernere Compoſition bes 
Liedes findet fich noch in U. B. Schulze's Claviergefängen, Königsberg 
u. Leipzig 0. J. (nad) 1788) ©. 1. 


S. 422. Lebewohl. Mit einer Compofition Anton Andre’s 
— das „ebicht auh in defjen „Liedern und Gefängen“ II, Dffen- 
ad, ©. 25. 


— — Te — 


*) Bol. Carl Maria von Weber's Brief an Gottfried Weber vom 20. A 
1811, abgeben in Mar Maria von Weber’8 Biographie, I, ©. 288. uouf 
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©. 427. Gefundheit, Herr Nachbar. Noch im lebten Viertel des 
19. Sahrhundert® wurde das Lied im Elſaß (Kreis Weißenburg und 
Rappoltsweiler) gefungen. Bgl. Curt Mündel, Elſäſſiſche Volfzlieder, 
Straßburg 1884, ©. 243. — Mit engliihem Text und der Melodie 
jtehen die Verje im German Songster, Berlin 1800. 


©. 428. Wenn's immer ſo wär. Das Lied wird noch jetzt im 
Boigtland gefungen. Bgl. Hermann Dunger, Rundäs und Reimfprüche 
aus dem Boigtlande, Plauen 1876, 200, No. 1064. 


©. 430. In des Waldes tiefften Gründen. Wegen der Ver⸗ 
breitung des Liedes im Volksmunde vgl. noch John Meier’s Anmerkungen 
zu Köhler's Volksliedern von der Moſel und Saar, 1896, No. 336. 


©. 431. Menfhenbeftimmung. In der Hamburger Stadtbiblio- 
the befinden fich drei Einzeldrude des Liedes mit einer Compofition, deren 
erite Tacte lauten: 





‚ US ihr Autor wird in einem dieſer Drude Rodatz genannt, während 
diefer in einem anderen nur als Arrangeur ber Melodie für Guitarre 
ericheint. — In ganz zerfungener Form kehrt die Melodie in dem Paſſauer 
Liederbuche v. 3. 1828 wieder, dad vorn erwähnt ift. 
Auch das Gegenftüd: | 
Was ift der Menſch? Nicht Thier, nicht Engel 


ift ſ. 3. als „Arie“ in Muſik geſetzt und mit diejer in Hamburg bei Böhme 
veröffentlicht worden. 


©. 431. In, id Hin zufrieden. Wegen der Verbreitung bes 
Liedes im Volksmunde (Beginn: Freund, ich bin zufrieden) vgl. John 
Meier a.a.D. No. 78. 


©. 433. Eliſa's Abſchied. Das Gedicht fteht mit der Bezeichnung 
„Sächſiſch“ in Wilibald Walter’8 Sammlung deuticher Volkslieder, 
Leipzig 1841. Um diefe Beit war es alfo noch im Volksmunde. 

Eine dritte Compofition des Liedes rührt von dem Münchener Sänger 
F. A. Maurer ber und ift 1802 in Bonn im Drud erfchienen. ( Exemplar 
in Wien im Archiv der Gefellichaft der Mufikfreunde). 


©. 436. Des Pachters Rückkehr. Wegen der Verbreitung bes 
Liedes im Volksmund vgl. noch John Meier a.a.D. No. 109. 
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©. 438. Joh. Sottl. Schulz’ Jägerlied v. 3. 1782 Tautet: 


Ich bin ein Jäger raſch und jung: 
Früh, wenn ber Morgen graut, 

Und Abends, wenn durch Dämmerung 
Der Mond vom Himmel fchaut, 
Durchwandle ich mit leifem Tritt 
Das tbauige Gefild, 

Und horche wohl bei jedem Schritt 
Auf daB verfcheuchte Wild. 


Den ber, ber mit wilden Zahn 

Den Wald beherriht, voll Wut, 
Stürzt mein Geſchoß, und der Tyrann 
Falt in fein eignes Blut. 

Der Rehbock, der auf Flügeln eilt, 
Der Hirſch fo ſchlank und fchön, 

Der Dachs, der in den Klüften weilt, 
Nichts, nichts kann mir entgehn. 


Mein ift der Vogel in ber Luft; 

Der Entrih auf dem Zeich; 

Mein Yeuerrohr, jo bald es pufft, 
Zerſchmettert fie fogleich. 

Ein Weidmann feheuet nicht Gefahr 
Nicht Kälte und nicht Schweis; 

Ihm ift es ein® durchs ganze Jahr, 
Sey Regen, ober Eid. 

Und immer bat er friſches Blut 

Und freien heitern Sinn; 

Und alle Mädchen find ihm gut 

Und werben gen um ihn. 

Gern wird mit ihm bei Spiel und Reihn 
Getanzet und gefpielt; 

Die Herzen, zahm und wild, find fein, 
So bald er nur drauf zielt. 


©. 439. Trinllid. In Seydelmann’3 Compofition fteht das 
Lied (mit deutichem Texte) in den Sange for Studenterforeningen, 
Kjöbenhavn 1833. 


©. 440. Treu geliebt. Lindpaintner’3 Compoſition, deren erften 
Drud ich nicht kenne, Steht jchon in der Braunfchweiger Liederfammlung 
Arion (um 1835). 


©. 441. Aufmunterung zur Freude. In den Liedern der Freude 
u. des Frohſinns, Straßburg 1802, ift Mahlmann's Tert abgedrudt, und 
es wird gleichzeitig auf die Melodie eines anderen Liedes verwieſen. 


©. 443. Die drei Rofen des Lebens. Nach einer Notiz Gräter's 
in feinen „Lyrifchen Gedichten“, Heidelberg 1809, iſt dag Lied noch von 
Döring und Müller in Muſik gefeßt worden. Ob diefe Compofitionen 
gedruct find, ift mir nicht befannt. — Das in der Königl. Bibliothek in 
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Berlin befindliche Exemplar der obenerwähnten Gedichte enthält die Noten⸗ 
beilage nicht. 


©. 444. Der Schloſſergeſell. Reißiger's Compoſition habe ich 
nicht einſehen können, ich bin deshalb außer Stande zu ſagen, ob ſich die 
bebterwahnn Volksweiſe aus ihr entwickelt hat. — Vgl. noch John Meier 
a. a. O. No. 4. 


©. 445. An Menſchen. Die Verſe find auch in die „Lieder⸗ 
ſammlung für gejellige Vereine, gejammelt von H. 2%. von Gullann“ 
Rendsburg 1824, aufgenommen worden. Als Autor wird bier Campe 
genannt. 

Eine dreiftimmige Compofition Johann Heinrich Egli’3 findet 
ih nod) in defien Liedern der Weisheit und Tugend, Zürich 1790, ©. 78, 
ferner eine zweiltimmige J. 3. Walder’3 in defien Anleitung zur Sing» 
funft, Zürich 1788, No. 51. 


©. 440. Mid heute noch von dir zu trennen. Das Lied ift 
auch von dem Berliner Kapellmeijter Vincenzo Righini componirt 
und u. d. U.: Abſchiedsempfindung i. 3. 1802 veröffentlicht worden. 


©. 449. Nach Kreuz und ausgeflandnen Leiden. Wilibald 
Walter nahın dag Gedicht mit der Bezeichnung: ſtudentiſch in feine 
Sammlung deuticher Volkslieder, Leipzig 1841, auf. — Das ©. 450 
erwähnte Lied „Wir genießen die himmlischen Freuden“ aus dem „Wunder 
horn“ bat der befannte Muſiker Guſtav Mahler in Wien i. $. 1901 
für eine Stimme mit Begleitung des Orcheſters componirt und in diefer 
Form als Schlußfag feiner vierten Symphonie benubt, die im Winter 
1901—2 u. a. in München und Berlin aufgeführt worden ift. 

Die von Friedr. Nicolai im „Feinen fleinen Almanach“ II 
©. 15 gebotene Melodie rührt in der erſten Hälfte von Marcelin Sturm 
ber. Siehe Ludwig Erf, Neue Sammlung deutfcher Volkslieder III, 
Berlin 1842, ©. 13—14. 

Wegen der Verbreitung beider Lieder im Volksmunde vgl. John 
Meier a. a. D. No. 166. 


©. 451. Guter Mond, du gebft fo ftille Die vorn (S. 458 
oben) erwähnte Melodie v. 3. 1788 ftammt aus der Sammlung: Lieder 
für Freunde gejelliger ?zreude (Leipzig) und beginnt: 
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7 1 ; Y 


[0 —— — 


586 | Aachtras. 


©. 450. Sautter's Gedichte find ſpäter geſammelt u. d. T. er⸗ 
ſchienen: 1. Volkslieder und andre Reime vom Verf. des Krämer Michels, 
* 1811, 2. Des alten Dorfſchulmeiſters, welcher anfänglich in 





ebingen, dann in Baifenhaufen war und als Benfionair wieder in Fle⸗ 
ingen wohnt, fänmtliche Gedichte, Karlsruhe 1845. Sie waren das Vor⸗ 
5 für pie Biedermaier- Gedichte des berühmten Arztes Adolph 
Kußmaul. 


©. 454. Kriegslied. Eidenbenz' Compoſition iſt in den „Welo- 
dien zu dem Taſchenbuch für Freunde des Geſangs“, Stuttgart 1796, 
nicht enthalten. 


©. 455. Ballade. Vgl. noch John Meier a.a.D. No. 59. 


©. 456. Trintlid. Die erſte Compofition von 3. U. v. B—i. 
(v. $. 1783) ift ſehr gelungen. 


©. 465. Der Troftlofe. Berger's Compofition ift ſchon 1802 
entitanden, wie aus dem Datum auf dem in der Königl. Bibliothek in 
Berlin befindlichen Manuſcript hervorgeht. Im Drud erſchienen iſt fie 
erft nach 1832, denn die letzte Nummer desjelben op. 43 ift Mojen’s 
Lied „Zu Mantua in Banden“, das 1832 veröffentlicht iſt. 


S. 466. Die gefammte Trinklehre. Auch in dem bänifchen 
Commersbuch: Sange for Studenterforeningen, Kjöbenhavn 1833, ſteht 
das Lied mit deutichem Text und der Melodie, diefe irrthümlich unter 
J. A. P. Schulz’ Namen. 


©. 467. Der Apotheler und der Doctor. Auch das hübſche 
Zenorlied aus dieſer Oper: 


Wenn man will zu Mädchen geben, 
Sei man froh und wohlgemuth 


war eine Beit lang verbreitet. Selbſt in das däniſche Commersbuch ift 
die anmuthige Melodie aufgenommen worden; zu den Worten: 


I Studentens Viseboger 
Blandt saamangen lystig Sang 


ſteht fie (ohne Angabe ber derkunft) in den Sange for Studenter- 
foreningen, Kjöbenhavn 1833 ©. 44. 


©. 468. Unfre Freundſchaft zu erneuen. Andréͤ's Duett, bas 
ohne U.8 Namen 1796 in die „Melodien zum Taſchenbuch für Freunde 
des Geſanges“ Stuttgart, aufgenommen worden war, ift in unfern Mufil- 
beifpielen als No. 186 abgebrudt. 
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©. 469. Zu Steffen Iprad im Traume Meine Quelle für die 
vorn gebotene urjprünglicye Lesart ift das Dlanufcript No. 16521 in ber 
k. k. Hofbibliothel in Wien. 


In englifcher Überfegung ift das Lied mit Umlauff’s Muſik in 
bie Twelve favourite songs, Berlin 1800, aufgenommen worden; der 
Deruusgeer bat dabei das Verjehen begangen, die Melodie um volle zwei 

ctaven (!) höher zu transponiren, ſodaß aus der Stimmlage des „Saraftro“, 
wie fie das Original zeigt, hier die der „Königin der Nacht“ getvorben iſt 


S. 471. Bei Männern, welche Liebe fühlen. Das Lied ſteht 
ſchon 1800 mit engliſchem Text im German Songster, Berlin. 


S. 471. In dieſen heil'gen Hallen — wie das obenerwähnte Lied. 


©. 471. Der Vogelfünger bin id ja. Wie | m fih das Lied 
verbreitete, geht u. a. daraus hervor, daß ſchon i. J. 1794 ein volls- 
mäßige? Gedicht: 
Wie geht es jett in unfrer Stadt, 
Die dritthalbhundert Genannte hat 


der „geiftreichen Melodie: Ein Vogelfänger bin ich ja“ untergelegt worden 
ft. Ditfurth’3 Hiſtoriſche Volkslieder II (Berlin 1872) bringen einen 
Abdrud des Gedichts, ſowie ein anderes nach derjelben Dtelodie auf ben 
Freiheitskämpfer Schill: 


Still, jtill, ihr Leut, der Schill ift dal 
Schreit nicht zu ſehr, ſonſt kommt er ja 
nad) einem Fliegenden Blatte (wohl aus dem Jahre 1810.) Auf die 
Melobie des Glockenſpiels zum Schluffe werden hier die Worte gefungen: 
Still, ftill, der Schill, ſtill, till, der Schill. 
©. 471. Ein Mädchen oder Weibchen. Der Beginn von Mozart’s 


berühmter Melodie ijt faſt identiſch mit der bes Volksliedes: „Es freit 
ein wilder Wafjermann. Bergl. Band I ©. 300. 


©. 472. Kiroler And oft'n fo Iuftig und froh. Vgl. noch John 
Meier a. a. O. No. 1 


©. 472. Ein Weib ift das berrtiihhte Ding. In Boßler's Biblio- 
thef der Grazien II, Speier 1791, ©. 58 fteht das Lieb u. d. Ü.: Der 
dumme Gärtner mit dem Beginn: 


Ein Weib ift das berrlichfte Ding auf der Welt, 
Wer's leugnet, den ſchlag ich, bag d'Goſchen ibm ichwellt. 


Die Sompofition ift eine andere, als bie Haibel'ſche. 
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S. 476. Das Leben ift ein Würfelipiel. Noch 1887 wurde das 
Lied in Veldenz, Kreis Berncaftel gefungen. Vgl. Köhler-Meier, Volks⸗ 
fieder von der Mofel und Saar, Halle 1896, ©. 419. 


©. 476. Komm, feins Liebchen, komm ans Fenfter. Das Lied 
ift auch von Friedr. Heinr. Himmel componirt und in deſſen XVI 
Deutichen Liedern, Zerbſt o. 3. (1798) No. 8 veröffentlicht worden. — 
Wegen ber Verbreitung der Verſe im Bollsmunde vgl. John Meier 
a. a. O. No. 134. 


S. 13. Trauerode. Beinahe ebenſo berühmt wie Haller's Gedicht 
war Canitz' Trauerode v. J. 1695: 


Soll ich meine Doris miſſen? 
Hat ſie mir der Tod entriſſen? 
Oder bringt die Phantaſey 

Mir vielleicht ein Schrecken bey? 


(26 Strophen zu je 8 Zeilen) Ihr verzweifelter Inhalt wirft weniger 
tragisch, wenn man als Weberjchrift lieſt: 


„Auf den feeligen Tod des Autoris erfter Gemahlin.“ *) 


Eine anonyme Gompofition dieſes Gedichts fteht in den „Aus- 
erlejenen moraliichen Liedern von den neueften [!] und beften Dichtern“, 
Bürd 1779 ©. 62. 


©. 194. Freudvoll und leidvoll. Zu einer Eopie der Reichardt’- 
(den Compofition, die ih vor acht Jahren anfertigte, hatte ich notirt: 
us den Liedern der Liebe und der Einjamfeit II, 14. Bei einer Nach⸗ 
prüfung biejer Aufzeichnung jehe ich, daB hier möglicherweile ein Irrthum 
vorliegt. Ein zweiter Theil der „Lieder der Liebe“ ꝛc. ift mir in den 
legten Jahren nicht zu Geficht gelommen, auch feine Notiz über ihn. 
Die von mir abgejchriebene, in den Mufitbeifpielen gebotene Lesart ftimmt 
enau überein mit der der R’ichen Sammlung: Goethe's Lieder, Dbden, 
alladen und Romanzen II, Berlin 0. 3. S. 49, und ich vermag jeßt 
einen früheren Drud als diefen nicht mehr aufzufinden. — Entftanden 
war das Lied — laut RS Compofitionsverzeichniß — bereit? 1791. 


*) Bel. Canig, Neben Stunden Unterfchiedener Gedichte, Berlin 1700 
3. — Die Berfe: 


Was für Wellen und für Flammen 
Schlagen über mich zufammen. 


©. 8 


mir mit, daß ſich die oben citirten Berfe „Mas für Wellen” ꝛc. auch bei Jean 
Paul und 3. &. Fifcher finden. er für We 6 bes 
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©. 208. Der e Ruß. Dorn hätte e3 heißen follen, daß 
Neichardt feine Compofition aus Jacobi’ „Iris“ in etwas veränderter 
Geftalt 1784 in feine Sammlung „Lieder von Gleim und Jacobi” aufs 
genommen bat. 


©. 229. Mollys Werth. Zwei andere Compofitionen, u. a. eine 
des Weimarer Sängers C. Moltke, jtehen in Challier's Liederkatalog 
verzeichnet. Ferner findet fich das Lied mit einer angeblich) Himmel’ chen 
Compofition in Wedemann’3 100 Bolfzliedern II, Weimar 1838, und 
mit einer Compofition von Gläſer in Weitershauſen's Liederbuch für 
deutiche Krieger und deutſches Voll, Darmftadt 1830. In engliicher 
Überjegung ift das Gedicht mit Pleyel’3 Muſik in die Twelve favou- 
rite songs, Berlin 1800 aufgenommen worben. 


©. 236. Rundgeſang. Eine Compofition Johann Friedrich 
Reichardt's fteht in deflen Liedern gejelliger Freude IL, 1797, No. 56. 


©. 434. Trintlied. Der Tert fteht in den Commersbüchern Ger- 
mania 1818 und 1820, nicht aber 1815 und 1816. 





Hadıtrag zur Statiftit. 


Einfiedel, Sriedr. Bildebr.von. (1 mal.) 
1784. E. W. Wolf. 


Engelichall, Jof. Kriedr. (11mal.) 
1785. Steinfeld. 


Florian. (2 mal.) 
1795. Abeille. 2. 


Gotter, Sr. W. (46 ftatt 45 mal.) 
1780. Neefe. 


Gottſched, C. A. V. (3 ftatt 4 mal.) 
1768. Unbelannt. 1 ftatt 2. 


Bagedorn, Sr. von, (bleibt: 284 mal.) 


1756. Fleiſcher. 8 ftatt 2. 
1758. ftatt Unbelannt: 

— Agricola. 

— Graun. 

1761. Unbelamt. 2 ftatt 1. 
1762. lnbelannt. 

1767. Herbing. 4 flatt 1. 
1779. Schubad. 

1795. Gabler. 


Bagen, Henriette Erneftine Ebris 
ftiane von. (bleibt: 17 mal.) 
1777 ftatt 1779. Ghr. Wolff. 


Bahn, Georg Joachim Jofepp. 
mal.) 
1769. Haas. 40, 


Hahn, (Borname?) (1 mal.) 
1786. Burmann, 


Haller, A. von. 
1778 ftatt 1775. 
1782. lUnbelannt. 


Herder, Joh Gottfr. von. 
129 mal.) 
Corona Schröter. 


(18 ftatt 17 mal.) 
Kirnberger. 


(130 ftatt 


Hermes, Job. Thim. (103 ſtatt 
135 mal.) 
1779. Hiller. 46 ftatt 79. 
— Schulz. 1 ftatt 2. 
1783 ftatt 1781. Gruber. 
1786. Kunzen. 
Hölty, £. A. Th. (188 ftatt 186 mal.) 
1779. Schuback. 2. 
— Schulz. 3 ftatt 2 
1780. Neefe. 2 ftatt 1 


1783 ftatt 1781. Gruber. 
1786 ftatt 1788. Kunzen. 


Horaz. (bleibt: 4 mal.) 
1758. anftatt Unbelannt. 2: 
— Marpurg. 2. 


Bottinger, Job. Jac. 
1780. Walder. 4. 


Jacobi, Job. Georg. (86 ftatt 85 mal.) 
2. 


(7 ftatt 3 mal.) 


1782. Schulz. 1 ftatt 
1786. Kozeluch. 
1792. Kindſcher. 
Uleift, Ew. von. (bleibt: 31 mal.) 
1756. Fleiſcher. 
1767. Herbing. 3 ftatt 1. 
1786. Kunzen. 
Rliſchnig, X. F. (1mal.) 
1795. Reicharbt. 
Alopſtock, Sriedr. Gottl. (158 ftatt 
151 mal.) 
1757. Unbelannt. 
1758. Die Unbelannten (4) find: 
— Agricola. 
— Ktauſe. 
— WMWarpurg. 


Nichelmann. 
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Klopftock, Friedr. Gottl. 
1762. Rofenbaum. 1 ftatt 2. 
1780. Walder. 2. 


Köpfen, Sr. von. (6 ftatt 5 mal.) 
1796. Reichardt. 2 ftatt 1. 


Koller, Ben. Jof. von. (1mal.) 
1795. Sreiftäbtler. 


Kofegarten, Gotth. Ludw. 
2ı1mal) 
1792. Baumbad). 


Kraufe, Ehr. A. (10 mal.) 
1783. SKraufe. 10. 


Krüger, Erneftine. 
1783. Witthauer. 


Hungen, Adolph Eari. 
14 mal.) 
1748. Kuntzen. 12 ftatt 14. 
1756. Kungen. 6. 


Camprecht, Jacob Fr. 
recht. 3 ſtatt 2 mal.) 
1762. Schmägel. 


£angbein, Aug. Sr. €. 
28 ftatt 26 mal.) 
1787. Hurla. 2. 
1790. Hiller. 1 ftatt 2. 
1797. Ghriftmann, (mehrere.) 


(bleibt: 9 mal.) 


(22 flatt 


(1 mal.) 


(18  ftatt 


(ftatt Lamb» 


(mebr als 


£ange, Sam. Gottb. 


1758. Die Unbelannten find: 
—  Ngricola. 
— Graun. 
— Marpurg. 
— Nichelmann. 
— Seonyphfarth. 
Cavater, Job. €. (119 ſtatt 112 mal.) 
1786. Schmiblin. 7. 
£eifing, G. E. (122 ftatt 119 mal.) 
1761. Unbekannt. 
1767. Herbing. 4 ftatt 3. 
1782. Telonius. 
£iebertühn, Chr. Bottl. (23 ftatt 
20 mal.) 
1767. Herbing. 4 flatt 1. 


1790 ftatt 1760. Gali. 


£öwen, Job. Sr. (bleibt: 61 mal.) 
1762. Hertel ftatt Hiller. 7. 


£uce. (2 ftatt 1 mal.) 
1788. ©. F. Wolf. 
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Mattbiffon, Sr. von. (119 ftatt 117 mal.) 
1792. Baumbad). 
1794. SKunzen. 
Meifter, €. (10 ftatt 9mal.) 


1780. Walder. 


Michaelis, Job. Benj. (bleibt: 14 mal.) 
1788 ftatt 1781. Gruber. 


Miller, Job. Mart. (226 ftatt 223 mal.) 


1777. Holland. 2 ftatt 8. 
1779. Schuback. 3. 
1780. Reefe. 

— Walder. 

1783 ftatt 1781. Gruber. 


Möfer, Juftus. (bleibt: 2 mal.) 


1775 flatt 1785. Böllin. 
Müller. (Vorname?) 

1760. Hiller. 5. 

1780. Neefe. 

1781. Spasier. 
Münter, Baltbaf. (ftatt: Münfter). 

(104 mal.) 
1757. Heſſe. 8. 
1773. Bad, Pb. Em. 6. 
Bad, Joh. Chr. Fr. 5. 

— Benda, ©. 3. 

— Seel. 5 

— iller. 7 

— Kuntzen, A. C. 3 

— Role 5 

— Scheibe. 12 

— Wolf, E. W. 5. 


1774. Bach, J. Chr. F. 50. 


Aüfcheler. (6 ftatt 1mal.) 
1780. Walder. 3, 
1787. Egli. 3 ftatt 1. 


Offenfelder, 8. A. (63 ftatt 62 mal.) 
1764. Nauet. 2 ftatt 1. 


Overbed, €, 4. (118 ftatt 115 mal.) 
1779. Schuß. 1 ſtatt 2. 
1788 ftatt 1781. Gruber. 2. 
1786. SKunzen. 
1788. Kunzen. 2 ftatt 8. 
1793. Baumbach. 
1795. Gabler. 
1798. Rißle, 


Ramler, K. Wild. (31 ftatt 19 mal.) 
1782. Kirnberger. 13 ftatt 1 


Ratſchky, Jof. Sr. von. (5 ftatt 4mal.) 
1795. Freyſtaͤdtler. 
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Recke, Elife v. d. (98 ftatt mal.) 
1780. Hiller. 11. 
1783. Hiller. 87. 
1786. 10 ftatt 1. 
1789. . . 
1797. Naumann. (12 ftatt 1. 
1799. Raumann. 25. 


Rede, J. B. (mehrere.) 
1794. Lochner. (Sammlung.) 


Aichter. 


(Borname?). 7. 
1787. Hurla. 7. 


Wies. (Borname?) (1 mal.) 
1793. Zink. 


Salis:Seewis, J. G. v. (mehr als 66 mal.) 
1794. Sterkel. (mebrere.) 


Nachtrag. 
Scherwanzky, Chr. Fr. (1 mal.) 
1776. Reichardt. 
Schiebeler, Dan. (16 ftatt 16 mal.) 
1777. Wolff. 
Schiller, Sriedr. (47 ftatt 43 mal.) 
1789. Schulze, A. 2. 


Schröder, Friedr. Joſ. Wilh. (9 mal) 
1789. Unbelannt. 9, 


Schüding. (1mal.) 
1797. Bumfteeg. 


Silber. (1 mal.) 
1786. Brebde. 


Reagifter der Liederanfänge. 


Das Beihen MB. weift auf die Muſilbeiſpiele in der zweiten Abtheilung des erften 
Bandes hin. 


Abas mit dem frummen Rüden II 42. 
Abendgloden-Halle zittern II 416. 
Aber abfeits, wer iſt's I, L, 196. 
Ah, Abram ift geftorben I 328. 
Ah Gottes Segen über Dir I 230, II 247. 
Ach herze liebe Bauerdfrau II 218. 
Ad, ich fühle, es ift verſchwunden I 234. 
Ad, ich liebte, war ſo glüdlich II 470. 
Ad, ich verſchmachte, ſchenket ein! II 52, 526. 
feine Brünette II 59. 
Ad, Lönnt’ ich Molly laufen II229, 557, 589. 
2 Liebfte, lab uns eilen II 26. 
neige, du Schmergengreiche II 168, 548. 
BL fchreiet Dorilis 178, M.B. 58. 
Ach Schwefter, die du Fiber II 148. 
Ach, fie Haben eine gute Frau begraben II 248. 
Ah, fie Haben einen guten Mann bes 
graben II 242. 
Ah was ift die Liebe I 342, II 290, 570. 
Ad was fol der Menſch verlangen II 197. 
Ad wer bringt die jchönen Tage II 198. 
Ach wer „geilen die Schmerzen bes I 202, 


Ad, wie — mögli dann II 279. 
delaide, semble faite exprès II 408. 
nnchen von Tharau I 262. 

Aller Berge @ipfel II 179. 

ale füylt der Liebe Freuden II 471. 

as gin ng für mich verloren II 100. 

Alles et dich an II 367. 

Alles giebt und paart fich wieder II 420, 


421, . 
Alles fchläft, nur filbern fchallet II 280. 
Alles fchweige jeder neige I Lu II 381, 
7, 832, 333, 5783. 
Alles meitt nur und bergeht, OD 86. 
Alleweil ein wenig Iuftig I 75, MB. 32. 


Briedländer, Lieb. IL. 


Als Umor in den goldnen Beiten II 97. 
Als Det großvater die Großmutter J 
Als ich an einem Sommerta 


Als ich auf meinem Felde IP 116 

Als ich auf meiner ie I 158. IB. 140, 
II 114, 115, 535. 

Als ich im bunten Röckchen II 72. 

Als ih noch ein Knabe war II 171, 482. 

Als ich noch im lũgeltleide I 447. 

Als ich noch im Knabenkleide II 447. 

Als ich ſchlummernd lag heut Nacht II 9, 

Als ich zur Sommerszeit I 76. 

Als Autas bei der Flaſche ſaß 1169, MB. 99. 

As mid die Mama Händchen tüffen ſah 
II 26, 525. 

Als mid einft ®apa II 528. 

Als mich heut Papa Waſſer trinten ſah II 25. 

Als Noah and dem Kaften war II 444. 

als fih aus Eigennup Meliffe II 20. 

Als unfer © Großvater die Großmutter nahm 


Alte Liebe roſtet nicht II 84. 
Alte Wein, und alte Freund I 74. 
Amor, Bater füßer Lieder I 169, MB. 100, 


Am Blap E Kaiſers Fropz zu ſein II 328, 

Am Rhein, am Rhein da wachſen unſre 
Meben I 217, II 250. 

Anakreon fingt, alles fühlet II 90. 

An ben reinften Yrühlingsmorgen II 208, 


An dem fchönften Frühlingsabend II 550. 

An der Eaale hellem Strande II 211, 212. 

An diefer fchattenreihen Linde II 89. 

An die Thüren will ich fchlei II 190. 

An dir allein, an dir hab ich gejändigt II 56. 
88 
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Andreas, Tieber Schußpatron II 213, 555. 

Un einem Fluß, der rauſchend ſchoß jl 274, 
II 361, 576. 

An einem * voller Linden II 21. 

Ungenehme gi ne Zweige I 92, MB. 48. 

Angenehme Kinder lieben I 108, MB. 77. 

An Raifer Joſephs Platz zu fein I 827, 328. 

An meines Vaters Hügel II 306. 

Un unſers Kaiſers Platz zu fein II 328. 

Arbeit macht das Leben füß I 177, MB.150, 
D 119, 535. 

Arm am Beutel, krank am Herzen II 206. 

Arm und Hein ift meine Hütte II 260, 452, 


ASchloſſer Haut an G'ſell'n g’hat IT 444, 585. 
Au bord d’une fontaine I 300, 344. 

Auf, auf! auf, auf zum Jagen! u 10, 522. 
Auf, ul 5 abr Brüder, erhebt den Bacchu⸗ 


ur —* Brüder und ſeid froh II 386. 

Auf auf, ihr Briber und feid ſtark II 228, 

342, 385, 578. 

Auf, auf ihr lieben Leute II 366. 

auf auf, ihr Preußen in das Selb II 579. 
Auf Brüder genießet des Lebens II 456. 

Auf in Hügeln des Morgenrots I 227, 


Auf der —* grünen Wieſen II 430. 

Aufer tehn. ja auferſtehn J 128, 167, MB. 
87, II 123, 536. 

Auf es dunkeit, filbern funfelt II 414, 522. 

Auf! ——* von dem beſten Wein! 18 


ud —* am Nojenfaume II 434, 589. 
276. Sc meine zentiejen Brüder! I 275, 


Auf, ihr unbe Brüder I 172 II 21, 


au ihr wackre Serzenbrüder II 275. 
Aielein im Bache, da lieg ich wie helle 


Auf ren) "ind ausgeftandne Leiden II 450. 
Auf meinen lieben Gott I xx. 
Auf, un ihr dienjtbaren @eifter I 


auf 8 Sand, Arc Land, da ſteht mein Sinn 


Auf —8* Brüder! ſitzt man auch II 326. 

Auf und fingt, Brüder fingt II 254 

Auf und trintt I 264, MB. 169, I 258. 

Aus Beifall und gewohnten Gründen II 28. 

Aus den Neben fleußt das Leben I 99, MB. 
68, II 16. 

Ausgelitten haſt Du, ausgerungen I 156, 
307, MB. 320, I 210, 215, 296, 359, 
552, 553. 

Aus ihrem Schlaf erwachet I 826, 


Regiſter der Eiederanfänge. 


Bald ſinkt nun der Mitternacht II 458. 
Bedede deinen Himmel, ER I 183, 545. 
Befiehl du deine Wege II 
VBeglüdt, beglüdt, mer bie "Beliebte findet 
Il 271, 564. 
Beglüdt durch dich I 330. 
Beglädt Ind wir, wir Enkel der Germanen 
Beprabt den Leib in feine Gruft I 215. 
Ber dem Glanz der Abendröthe II 204. 
Bei der hellen Mittagjonne II 54, 348. 
ge der ftilen Mondeshelle I 551. 
dc Ba ift eine Mühl II 322. 
tännern, welche Liebe fühlen II 471, 


Befränget die Tonnen I 278, 279, MB. 173, 
II 268, 276, 564. 

Belränzt mit Saub den lieben vollen Becher 
1172, 216, 217, MB. 149, 165, II 175, 
248, 249, 250, 270, 344, 561. 

Bereite mich zum Schlummer II 49, 141. 

Berliner heran, der Fiſchzug gebt an 1178. 

Beſchattet von blühenden Veften I 290 

Beichattet von der Bappelmweide II 20, 571. 

Beiter u meinft Du’s ehrlich? u 


Beites lleines Klavier II 140. 

Beites Mädchen, meinst Du’s redlich II 279. 

Bibite, bibite, collegiales II 325. 

Bier ber, Bier her, oder ich fall um I 178. 

Bis ich fchlafen werde II 348, 576 

vBiſt Du das Land, wohin mich Sehnfucht 
giebt DH 189. 

| Ban er Bruder, blanfe Schwefter II 364. 

Blidt auf, wie hehr das lichte Blau II 310. 

Blow, blow, thou winterwind II 10 

Bluͤhe, liebes Veilchen I 253, 318, 321, MB. 
183, 189, II 283, 234, 568, 569. 

Brich —55 brich, du armes Herz I 259, 


Bruder, auf dein ——— II 212. 
Bruder, Bruder, halte mich II 582. 
Bruder Noch, Weinerfinder I 110, II 58. 
Bruder, fiehft du Rheinwein winten II 92, 
Bruder, wenn die &läfer winken II 92. 


Brüber, foßt die Alten I 143, MB.116, 


Brüder, Yen bie Sorgen fahren II 213. 
Brüder, laßt uns fleißig fein II 5. 
Brüder, laßt uns Iuftig jein II 4, 5, 6, 522. 
Brüber, nugt das freie Leben II 324. 
Brüder, ftelt da8 Jauchzen ein II 5 
Weiber, aanfer Bruder lebe I 140, MB. 123, 


er, u dem feftlichen @elage II 38. 
Per fin [bon die Wälder II 409, 582. 


Regifter der Kiederanfänge. 
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a ca geſchmauſet I LIII 75, II 825, 573.| Das Iiete Heine Bäumchen bier I 154, MB. 


firen, faufen, balgen I 335. 
C’est à ce joly moys de may II 19. 
Che farö senza Euridice I 334. 
Ehfitandern madt fein Reichtum Sorgen 


Chlorinde war ein böfe8 Ding II 81. 

Cloris deiner Schönheit Pracht I 63, MB. 2. 

Erambambuli, das iſt der Titel II 318. 

Crispin geht ftet3 beraufcht zu Wette II 21. 

Crispus kauft und baut Paläfte IT 105. 

Cypri⸗ Dt Phyllis gleich I 125, MB. 229, 
70 


Da Gott die Welt erfchaffa I 75, MB. 37. 
Zai, Daiſy II 177. 

ommt die liebe Sonne wieder II 250. 
Da lawen nun wieder der Himmel ſo blau 


Da leg I auf Rojen mit Beildyen geftidt 

Dambtad ar (don lange Zeit I 108, 
MB.78, II 54 

Dantt dem Herrn! Die Übendfonne II 365. 

Dantt dem Herrn! Mit froben Gaben II 365. 

Dans notre village chacun vit content 
1 xxxm MB. 348, 

Dans un bois solitaire I 327. 

Darum find der Thränen II 286. 

Das arme Beildhen, ſieh o fieh II 06, 528. 

Das Canapé ift mein Vergnügen II 313, 
315, 316. 

Da ihlägt die nbihiedaftunde I 142, MB. 

133, II 130, 538. 

Das Ende vieler onntlen Tage I 147, 281, 
MB. 232, 290, II 50, 526. 

Das Büßsergemerbe giebt rüftigen Muth II 

Das Brauenzimmer verftimmt fi immer 


Das Frühſtück ſchmeckt mir beifer II 427. 
Das Ta verfammelt fich IL 274, 


Das Selb ot verfoffen, der Beutel ift leer 
Das Fr geaut! Der Norbwind brüllt II 
Das Side tommt felten per Bofta I 78, 
Das Grab ift tief und ftille II 410, All, 
Das Raub fällt von den Bäumen II 443. 

Das Leben, Brüder, ift nur Reiſe II 348. 
Das Seten 9 gleihet der Blume I 339, II 

974 


Das Leben gleichet der Reife II 574. 
Das Leben ijt ein Würfeljpiel II 476, 588. 


Das Mägdlein braun von Aug und Haar 
li 808, 572. 

Das mag ‚Ehre fein I 114, MB. 66. 

Dad nenn’ ich einen Edelmann! II 100. 

Das jchöne große Taggeftirn II 252. 

Das Tageert ift abgethan I 345, MB.214, 


Dad war ein Mädchen ohne Mängel II 71. 
Das baren mir felige Tage I 325, II 287, 


Das war wohl ein Feind der echte I 125, 
MB. 90. 


Das Wafler raujcht II 181, 544. 

DaB Damon nie Belinden rühret II 51. 
Daß ein deuticher Dann ich bin II 276. 
DaB Hagedorn und Haller fingen II 73. 
Daß unjer Gott und Leben gab II 241, 559. 
Dedans mon petit r&duit I 83. 

Deh, prendi un dolce amplesso 1326. 
Dein gebenf ich, röthet fi ru & der Morgen 


Dein gebent id, und ein tanft Entzüden 
I 318, II 138, 453, 588 


Dein „geben ich, und ein fanftes Leben 


Dein Schwert, wie ift’3 von Blut fo rot? 
I 262, II 146. 

Dein Silber ſchien durch Tihengrün II 262. 

Dein ſüßes Bid, Edone I 285. 

Dem Geier gleich H 1986. 

Dem Stnäblein, das geboren ward II 239, 240. 

Dem Schnee, dem Regen I1179. 

Dem Teufel verjchreib’ ich mich nicht IL 476. 

Den Finzigen, on, welchen du lieben 
fannft I 

Den —— ine, weichen du lieben 
fannit 1200, 202, MB. 335. 

Den An qtigen Tagen wehrt keine Gewalt 


Den Hund im Arm, mit bloßen Bruſten II 99. 

Den ihn hinaus, ven g bredlichen Ge⸗ 
danken I161, MB. 2 

Denk, o Lieber! beined Gemen Freundes 
[274 MB. 292 

Den Mann, den Halt’ ich ehrenwerth IL329. 

Den Tonntag, den Montag in aller Fruh 


Den zehnten Tag im Monat Mai II 19. 
Der Abend fchleiert Flur und Hain II 400. 
Der Abend fintt, kein Sternlein blinkt II 241. 
Der Abſchiedstag bricht nun heran MB. 43. 
Der betannte Herr, der geftern Ubend II 25. 
Der Damm zerreißt I 212. 
Der dürre Lykas grau don Haaren II 73. 
Der bu Liebe zugemeſſen II 220 

38* 
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Der bu von dem Himmel bift 1222, 305, 
MB. 160, 161, LI 177. 

Der Ehre ftolger Glanz, den alle Welt bes 
neidet I 364, II 45, 526. 

Der Eichwald brauſet, die Wollen ziehn 
II 398, 581. 


Der erfte Tag im Monat Mai 199, 180, 
MB. 66, 121, II 18. 

Der Garten des Lebens 11419. 

Der Graf bot feine Schäge mir 1153, MB. 141. 

Der große Fritz war zwar noch Fein II 386. 

Der hat vergeben das ewig Leben I 75, 
MB. 31, II 326. 

Der Holbfeligen, fonder Wank I281, MB.291, 
ll 971. 


z yüngling hofft des Greiſes Biel II 56. 

eger dürftet nach Ehre I 155. 

Dr Landmann hat viel Freude II 309, 811. 

Der Lenz beiebet die Natur II 473. 

Der Liebe Schmerzen I 230. 

Der liebe fchöne dritte Mai II 20. 

Der liebe Eonntag fömmt heran II 369. 

Der Dann, der nah den Flitterwochen 

247, II48. 

Der Dam, der nie fein Rauſch hat g’habt 

Der Mond ift aufgegangen I Lu, 259, 
MB. 182, IL 175, 255, 561. 

Der Duder „rügmet uns das Wafler I 125, 


Der Nachbarin Climene II 99, 532. 
reizende Bicber 199, 125, 


3 
Der Rei, R „Rind, „gast unfre Küffe 1148, 
Der Bart Test E Heratid in der ®elt I Lu 
1190, 309, 323, 329. 
Der Regen Hält noch immer an! I 97. 
Der Säemann fäet den Samen I 258, 
MB. 187, II 246, 560. 
Der Schnee zerrinnt, der Mai beginnt II264, 
562, 568. 
Der fehmüe Aal bat ſich verloren I 180, 
Der Sonntag der Sonntag in aller Fruh 
Der süße, Saldf, ber ſonſt ftillt alles wohl 


Der a rien, bin ih ja II471, 587. 
Der war Bob ein Yeind ber Rechte I 125, 


Der Bein, "der Bein it Goldes werth II 440, 
Der Ban erfreut des Menjchen Her; II 344, 
Der Beirut erhält, das lehrten die Welt 


Regiſter der Eiederanfänge, 


Der Winter hat mit kalter Hand II 217, 555. 

Der Winter ift ein rechter Mann I 258, 
MB. 309, II 257, 562. 

Des Jahres letzte Stunde 1259, 11303, 572. 

Des Lebens Blume blüyet ſchön II 149, 541. 

Des — — iſt ſchwer und Ichwäl 


Des Mannes derz eriveut der Wein II 360. 
Des nrrenüen le gleiht dem Wafler 


Des Tages Licht hat ſich verbuntelt I 245, 
MB. 154, II11. 


Deutihland, Deutihland über alles II 481. 
Dich fol mein Lied erheben II 361. 
Dicht von Felſen eingeſchloſſen II 465, 586. 
gie alten Deutichen waren II 348. 
Die Binsgauer wollten wallfahrten gahn 
173, IL 14. 
Die Einjamteit ift mein Bergnügen II 315. 
Die Engel Gottes weinen 1327, II 849. 
Die Erde ift jo groß und hehr 11310. 
Die Erde trinfet felbft den Regen und ben 
Schnee 178, MB. %. 
Die Felder find nun alle leer II 110. 
Die Ylamme Lodert, milder Schein, II 402. 
Die ganze Welt ift ein Theater 11478. 
Die Göttin jüher Freuden 1147, II 48. 
Die Beitigen drei König mit ihrem Stern 


Die Here, die ich meine 42 

Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre 
ILv D 56. 

Die ig grir zum Mädchen wähle II 68, 69, 
529. 


Die ihr am goldnen Quelle II 382. 
Die ihr Felſen und Bäume bewohnt 1202. 
Die Ks IM die laßt das Maufen nit I 72, 


Die Bate läßt das Maufen nicht II 18, 
14, 15, 476, 524. 

Die Leineweber haben eine faubere Zunft II14. 

Die 38 fang, die Sonne ſchien I 259, 


Die Sie mb unfer Bogelfang II 148. 
Die zul ift RE blau, das Thal ift grün II 264, 


Die Bu fr blau und das Thal if fe 
grün II 568, 

Die Luft hat mid) aegungen IXXVI, MB.342. 

Die Mädchen, die Lieb und der Wein II 473. 

Die Mädchen in Deutichland find blühen» 
und fchön II 233. 

Die Mädels find veränderlih II 384. 

Die Mil der Alten, der Wein I 100. 

Die Nachtigall fingt überall I 301. 

Die Nebel derreißen II 198 

Die jhöne Dorgenröte II 186, 137, 538, 


Regiſter der Eiederanfänge. 
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Dies iſt das Thal, hier, wo die Buchen 
ſtehn II 22. 


Die Treue, die und Brüder band II 324. 

Die Treue ift ein feſtres Band II 324. 

Die Trommel erh ID 195. 

Die Türken haben jchöne Töchter II 90. 

Die Tugend ift das Band ber Freunde I 127. 

Die Wafferrüben und der Kohl I 72. 

Die Welt gleicht einer Bierbouteille II 478. 

Die Welt gleicht einer Opera II 477. 

Die Welt ift nichts ala ein Orchefter II 477. 

Die Zeiten, Brüder, find nicht mehr I 291, 

MB. 272, II 132, 5838. 

Die Zeiten, Schweftern, ‚find nicht mehr 11133. 

Die Beiten find wahrhaftig gut II 538. 

Dir folgen meine Thränen II 140, 383, 538. 

air elben Farbe bin ich Hold II 461. 
eisheit bin ich herzlich gut II 57. 

Don charme de ma solitude Il 523. 

Doris ftellt ſich fireng und ſpröde II 87. 

Dort an dem Thal, gleich Tempens heilgen 
un 

Dort ift die Wondin, jene Erde J 307, 

MB. 321. 
Dort wo die Maren Baͤchlein rinnen II 395. 
Dort m Thal die jchlanten Erlen ftehn 


Du biſt's, dem Ruhm und Ehr’ gebührt I 288. 

Du der Sittſamſte von allen II 276. 

Du, defien Augen flojfen I 334. 

Du, deſſen Seele nichts verbunfelt II 13. 

Du Diebin mit der Roſenwange II 98, 532. 

Du ex meiner Klagen I 130, 147, MB. 97, 

‚I48, 14 6. 

Dulce im sodalibus sapit vinum bonum 
II 388, 579. 

Du liebteft mich! fein GLüd war meinem gleich 

125, MB. 88. 

Du Mädchen vom Lande, wie bift du fo 
ihön I 3438, II 67, 529. 

Dunkel ift jchon jedes Fenſter II 477. 

Durch Feld und Wald zu ſchweifen II 168. 

Du fingft, o Nachtigall ! allein 1305, MB. 297. 

Du ftrenge Flavia I 87, 88, 366 


Bcco quel fiero istante II 139. 
Ede, pibe, lude, post mortem nulla voluptas 
25. 


Edite bibite collegiales, post multa saecula 
II 325 


Edle Maurer jhmedt das @lüd IT 534. 
Ehret, Brüder, meine Schöne II 98, 532. 
Ehret Die © die Frauen! Sie Flechten und weben 


Eilt, ihr Woꝛfer, aus den Gründen I 91, 
139, 270, 271, 2783, MB. 49, 1 15, 524. 
Ein Affe, den das Mohrenland 11 10, MB. 81. 


Ein armer Fiſcher bin ich zwar II 368. 
Ein beutfcher Gruß ift Goldes werth II 841, 


Ein bumtier Feind erheiternder @etränte II28. 

Ein edles Herz ift ftet3 vergnügt II 76, 148. 

Ein einzig De Weib Iebt höchftens in der 
Welt II1 

Ein fauler 8 — der Froͤhlichkeit auf Erden 


freier Leben giebt’3 wohl nicht II 389. 
Ieied Leben führen wir 1835, II 888, 


Ein —* Leben führen wir II 389. 
Ein Zentper oreibt das Lob vom Knaſter 


Ein Hänfling, defien Artigfeit 1110, MB. 84. 
Ein ders, das ſich mit Sorgen quält 1176, 


Ein junges Lämmchen, weiß wieSchnee IT121. 

Ein Kind von achtzehn Jahren II 137. 

Ein Heine® Haus, von Nußgefträuch um⸗ 
grenzt I 287. 

Ein Küßchen, das ein Kind mir ſchenket II BO. 

Ein Lämmlein trant vom Friichen II 569. 

Ein Leben wie im Paradies J 280, MB. 142, 
U 270, 564. 

Ein Liedchen von Kiebe verlangft Du von 
mir? II 244, 

Ein ern TRufffante marſchirte am Nil 


Ein Madel und ein Glaſel Wein II 282. 
Ein Mädchen, das auf Ehre hielt I LV 158, 
288, MB. 137, II 113, 114, 248. 

Ein Mädchen holder Mienen II 114, 248. 
Ein en oder Weibchen 1301, II 268, 


471, . 
Ein Mädchen und ein Gläschen Wein II 473. 
Ein Mann ift das herrlichſte Ding auf ber 
Welt II 472. 
Ein Munich fteht in feiner Bell I 233. 
Ein nie che Mädchen, ein junges Blut 


Ein Pilgermäbel, jung und fjchön I 218, 
MB. 273, 11 228, 557. 

Ein Ritter ritt einft in den Strieg II 222, 556. 

Einlam iftö im Bimmer II 293. 

Einfam wandelt dein Freund im Fruhlings⸗ 
arten II 403, ‚98. 

Ein jteter Kampf iR unfer Leben I 326. 

Einft „ging 4 re Mädchen nach I 185, 


at mie mein Leibarzt geboten II 346. 
—— o Zunder, entblüht auf meinem Grab 
II 40 


en Rrenger Kenner ber DMonaden II 24. 
Ein. troßi ger Nitter im fräntiichen Land 
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Ein Betten af auf der ee ftand I 201, 827, 


Ein Weibchen ift ein Ouoblibet II 476. 

Ein Weib ift das herrlichſte Ding auf ber 
Welt II 472, 587. 

Endlich muß ich mich entichließen I 91, 167, 
MB. 50. 


Ente, wahres Bild von mir II 532. 
Erbarme dich, mein Gott I 108. 

Entfernt von Gram und Sorgen 1271, 1138. 
Erforihe nich, erfahr mein Herz 1 188, 


— st Pr von der Erde II 11. 

Erleichtre meine Sorgen II 50, 296. 
Erfchalle frober Kumdgelang I 833, 573. 
Eriva ae, Friederile, vertreib bie Nacht II 





' 


Erwacht zum neuen Leben II 362. 
Ermwünfchte Einſamkeit I 108, MB. 74, II 35. 
Es blink' uns nicht vergebens II 339. 

Es blüht ein Blümchen irgendwo II 231. 
€3 fing ein Knab’ ein Nögelein II 168. 
Es freit ein wilder Waffermann 1 300, II587. 
Es fürchte pie Gotter dad Menfchengefchlecht 


Es 8 ver Platzchen überall II 289. 
Es au darauf! nun fchöpft mit großem 
Becher II 250. 
ee ging ein Bauer ind Hol; II 322, 
Es ging ein Mönd) ind Oberland II 216, 345. 
Es hätt’ e Buur e' Töchterli I 196. 
Es Hat die Schöpferin der Liebe II 476. 
Es bat ein Bauer ein junges (jchönes) Weib 
II 305, 466. 
At beftimmt in Gottes Rath I LVI. 
ft doch meine Nachbarin ein aufge 
räumte Weib II 5 
ein halbes Gimmeicei I 268. 
Es ift ein Mädel! eilt berbeil II 240. 
Es ift nichts Luſtgers auf der Welt IT 314. 
Es ift fo töftlih, Hand in Hand II 440. 
Es kam ein Bote vors Lager gerannt II 456. 
Es kann mich nichts Schöners erfreuen II 75. 
Es ar auf3 neu der fröhliche Mai 


Es taffen „19 die toten Yürften balfamiren 


Es Kaufe da3 Laub I LVI. 

Es leben die Alten II 276, 567. 

Es raujchet das Wafler II ‚182. 

Es a träumen bie Menſchen viel 


Es riejelt ar und wehend IT 418. 

Es en drei Reiter zum Thore hinaus 
Es fah ein nah’ ein Röslein gehn II 575. 
Es ſchien als Hätte Fritze II 


Es i 
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Es ichtug mein Herz, geihwind zu Pferde 


Es Hand ein ©ternlein am Himmel II 259. 
Es ftehen drei Eterne am Himmel II 75, 80. 
Es fteht ein Schloß in Defterreih LI 274. 
Es war ein Buhle frech ge genung I 262, I 170. 
Es war eine Ratt’ im Slellerneft II 168, 543. 
Es war ein fauler Echäfer II 182. 

Es war ein junges Mädchen II 114, 137, 

243, 538. 


Es war ein Knabe frech genung II 170. 
Es war ein König in Thule I 262, TI 166, 
5483. 


Es war einmal ein Gärtner II 279, 280, 567. 

Es war einmal ein hübjcyes Ding II 1%. 

Es war einmal ein önig II 168, 58. 

Es war einmal 'ne Henne fein I 814, 
MB. 305, II 560. 

Es war erft frühe Dämmerung II 256. 

Es moßnte ein Nitter im ftürmifchen Land 


Es no IA mich ein Baum empor I 337, 
Es —* —* Burſchen wohl über den Rhein 


Euch —*8* Loh hn in beſſeren Welten II 170. 
Ez iſt wol halb ein himelriche II 268. 


Falle doch auf Doris Augenlider I 176, 
MB.95, 118, II 60, 527. 

Faulheit, iho will ich dir I 287, II 88, 

Feiger Gedanken bängliches Schwanten I 
195, II 198, 546. 

Feinde ringsum! II 425. 

Feldeinwärts flog ein Bögelein II 468. 

Felſen ftehen gegründet I 205. 

gerne dir, o ferne II 293. 

STeuerbraunen Angefichtö 1302, 319, MB. 198. 

Finette weiß mit Bliden II 83. 

Fiſcherin, du Heine II 177. 

Flamme empor! II 427. 

Fleiß und Arbeit lob' ich nicht I 125, 
MB. 94, 53 


II 90, 532. 
Fliegtnahr m meiner Qugenb Träume I 234, 


Hlüchtiger Kr Wind und Welle II 149, 541. 

Frei von Sorgen treib’ ich, jeden Morgen 
II 248, 559. 

Breube, bie Luft der Götter und Menſchen 


Sreube, Sittin edler Herzen! II 29. 
Freude, ſchöner Götterfunke I 368, 364 
DI 156, 891, 392, 398, 579, 580. 

Freude, Schweiter ebler Seelen II 394. 

Freudvoll und leidvoll MB. 207, II 194, 588. 

ee Du Di zufrieden! ach ich bin & 
n 
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freunde, herrlich ift das Leben II 213. 
Freunde, könnt ihr es wohl glauben? II 83. 
Freunde, laßt uns fröhlich jein II 5. 
Freunde, Iebet ſtets zufrieden II 76. 
unde, Waſſer machet ftumm 1289, II 91. 
und, fluche doch nicht alles Wetter II 97 
und ich achte nicht des Lebens II 571. 
a ‚ Ich achte nicht des Mahles II300, 571. 
nd, ich bin zufrieden II 481. 
a roh Mond, du gießeft milden 
Schimmer I 126. 
reundichaft nd Liebe II 375. 
reund, verjäume nicht zu leben II 85, 531. 
greun! weiches Unglüd, welche Neue II 96. 
und! wie mächtig tannf du fiegen! IL 47. 
Freut euch des Lebens I 
873, 374, 375, 376, 877, 454, 577 . 
Friede sei um "Dielen Grabftein her! II 247. 
Friſch auf, Frifch auf mit rafchem In 
Friſch auf ihr Jäger und ſeid 
Friſch auf zum fröhlichen Jag en I 11. 


Fröhlich erichalle Beuteder Maienklang 11375. 


Fröhlich tönt der Beiher lang MB. 168, 
II 236, 237, 589 

Fuchs, du Haft die Gans geftoblen II 61. 

a en eo Seele! ſüße Kraft der Kehle! 


47 
Salt wieder Eule und Thal Ixıv, II 180, 


galt a eure Glaͤſer wieder II 87. 

Fullt noch einmal die Gläſer voll II 254, 561. 
Fünfmalhunderttaufend Teufel II 330. 
Für die Purſchenfreiheit ſoll II 237. 


Ganz bedächtlich fprech ich immer II 46. 

Gar hochgeboren ift der Mann II 145, 539. 

Gaudeamus igitur 15, 6, 8, 227, 

272, 278, 299, II 389, 430, 522. 

Gebet Rat getreue Sinnen I 68, "MB. 3. 

Geboren ward zum König ber Getränte IL843. 

ch hin ir Philis, geh hin I 246, MB.318. 
er, finge mir nichts mehr 1 91, 
26 


Geht ‚Nälafen, geht, macht Feierabend I 78, 


Belicter, Yo zaubert II 482. 

Genießt den Reiz des Lebens II 388. 

Genießt der Freude dieſes Leben? II 339. 

Gern verlaß ich dieſe Hütte II 152. 

re Bivang und Grillen II 30. 
chätztes Nichts der eitlen Ehre I 103. 

Geicht bu follteft dich vermählen I 125, 


Belten m Mb aaa Better Michel ba II 65, 
Geftern, Brüder, konnt ihrs glauben? II 


’ 


11 827. 
II 386. 
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@eitern liebt’ ich, Heute leid’ ich II 97. 

Geſtern ſaß ich fill beim Wein II 9. 

Geſundheit, Herr Nachbar! mein Gläschen 
ift leer II 427, 588, 

Gefund und frohen Mutes II 298, 571. 


. Getroft mein Sinn! erheitre bi I 92, 
MB. 222. 


ee aan Mond, geuß beine Stlberflimmer 


Gewiß, der * Seflagenswer II 28. 
Gieb, blanke Schweiter, gieb mir Wein 
1323, II 364, 576. 


Glaube mi ni, daß ih dich hafſſe I 92, 


Glücklich * "er ver vergibt I 76, 529. 
Glückſelig ift, wer alle Morgen 179. 

God save the king II 233, 332, 479, 480. 
Göttin der Tontunft 1315. 

Goldne Abendjonne, o wie bift du jchön II 871. 
Gott, Deine Würe reicht fo weit 1138, 


Gott der Träume! Freund der Nacht! 
I 82, 99,MB. 62, 71, II18, 149. 
Gott des Himmels und der Erben LXXVI. 
Gott des Schlafes, Freund der Rub II 149. 
Gott erhalte Franz den Saifer I Lv, 289, 


dottes Pr leitet II 348. 

Gott grüß dich, Bruder Straubinger II 450. 

Gott Fahr: euch, Alter, Schmeckt das Pfeifchen ? 
18 21 e ⸗ 54. 

Gott ift mein Lieb II 56. 

Grabe Spaben, grabe! II 269, 564. 

Grabet in die junge Rinde IT 282, 557. 

Grabt dem jungen Buchenhaine II 557. 

Grabt ! ie A ‚ eurer Schönen Rahmen 


Großer er gern Nöde Tüfien 1125, MB. 95, 


Srofe Thaten edler Seelen II 480. 

Großvater und Großmutter, die jaßen im 
®artenhag II 356. 

Groß willft du und auch artig fein? IL100. 

Grühnet bie bie Doffnung, halb hab’ ich gewonnen 


Orüner ich die Au II 268, 562, 568. 
Guͤtig Hält in Finfterniffen "0107. 
Gute ern zu Geihöpf für mi ge 


madt II 

Gute "Pacht, Aute Naht! Allen Mübden 
jei’3 gebracht IL 4. 

Bute Nacht, gute Radıt, das Signal ber 
Ruhe kracht II 521. 

Gute Nacht, gute Nacht einfam träumend 
Liebe wacht II4. 

Gute Nacht, gute mad, heil'gen Lebens 
Licht erwacht II4. 


.—. 


Gute Nacht, gute Rad, ‚Sieben, fieh, mit 
goldner Pracht II 
Gute Nacht, gute Bad, fanftes Herz, das 
mein gedacht 
Gute Nacht! Mädchen, —F ber Liebe lacht II 3. 
Bute mad! Schlafender, Du Haft vollbradht 
4 


Gute Nacht ı zünſer Taglauf iſt vollbracht 
Guter Mond, du gehft fo ftille IL 261, 451, 
452, 585. 


Haände der Matronen küſſen II 82. 
ang ift mein, was will ich mehr II 118, 119. 
ft du nicht Liebe zugemeflen I 251, II 220. 

t der alte SHerenmeifter II 204. 
Hat ad ihändlich betrogen 


Hayn, der von der Götter Frieden I 305, 
MP. 298. 


bel fieh, in fanfter eier IT 417, 418, 582. 
da tuitig, ih bin Hans I 279, II 117f, 


il Die im Siegerkranz II 233, 354, 479. 

il, Heil dem Jüngling! der ſich fen II 302. 

‚Heil dem Manne, der dem Rath II 802. 

ei i der Jungfrau, die mit Muth II 572. 
aifer Joſeph, Heil! II 332. 

— lag bei ſeiner Reuvermäbhlten II 214, 


Heiß mi richt reden, heiß mich ſchweigen 


zeatit leicht ftumpfen Greifen II 43. 
err Bacchus ift ein braver Mann II 216. 
" Suchn ift ein jchlechter Mann II 217. 
Du mir dad Leben I 289, II 56. 
m Son. des reichen Joſtes Sohn 11583. 
tr Soft ift tot, der reihe Mann II 33. 
rr Klink war fonfi ein braver Mann II 217. 
rrlich ift’3 im Grünen! II 407. 
Nicolaus Klimm erfand II7, 22. 
Herr Dluf reitet (jo) ſpät und weit I 263, 
MB. 163, II 147, 539. 
Herr Robert gleicht der Robertinn II 52. 
der die gen Himmel fich erheben II 124. 
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erz, mein Herz, ſei nicht bellommen II 176. 
etz, mein Herz, was ſoll das geben II 175. 
ute Geid, ich, Heute wand’r ich II 211, 558. 
t lieb’ ich die Sufanne II 170. 
Hier rubft du, Karl; Hier werd’ ich ruhn 
11210, 295, 359. 
Hier gi ia ich auf Rajen mit Rojen befränzt 


Hier fig ie auf Rafen mit Beilchen befränzt 
II 59, 851, 

g ift alle meine RKaft 1289, II 68, 528. 

och auf dem alten Thurme fteht 1 165, 543, 
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voret bie orachkel! im Getreide fie fchlagt 


ör’ 2% F Pförtchen nicht gehen II 380. 
ört Brüber, Die Beit iſt ein Becher II 456, 586. 
ort, Freunde, die Zeit iſt ein Becher 11 456. 
ort ihr den ſchwäbiſchen Wirbeltanz? II 388. 
Hört ihr Herrn und laßt euch jagen TI 428. 
Hört var ihr a laer, da fchlägt es chen 


Sr, mie "hie Badıtel im Felde dort Ichlägt 


Hört, wie die Wachtel im Grünen ſchön 
ſchlagt II 450. 

Hört zu, ein Liedchen will ich fingen II 104. 

Hört zu, ih will die Weisheit fingen 1230, 


MB. 261, I I 
8 ‚mer geün! 11147,539. 
lie II 


Hoffnung, Hoffnun 
Hohe Lilie, hohe 

Hold bin ich eher Holden 1837, MB. —8 
dolde Mo Jagt, dein dunkler Schleier dedet 


Holde Sinti, die Söttinnen I 99, 117, 
MB. 7, 2130. 


Holder Fngt der Vogelſang TI 265, 562. 
Holder Schatten, grüner Matten 186, MB.218. 
Holde8 Mädchen! Unjer Leben II 207. 
Fa orch, die Lerch I 262. 

och, Wiederflang am Felſenhang II 818. 
vorch ie ſchallt's dorten jo lieblich hervor 


Horror sepuleri regit II 411. 
Hübich, — — hübſch ordentli I 177, 
MB. 150, 11119. 


Hurre, hurre, Hurre, ſchnurre, Raͤdchen, ſchnurte 
1287, 11 228. 
Hufaren find mir wadre Truppen II 334. 


Ich armes Mädchen II305, 381. 

Ich bin ber Böttcher, ich binde bag Faß II 487. 

Ich bin der Fürſt von Thoren II 387. 

Ich bin der Hege gar zu gut II 457. 

Ich bin der Schneider Kakadu I LIV. II 474. 

Ich bin der Schneider Web, Web, Web II 474. 

Ich bin ein armes Mädchen II 381. 

Ich bin ein deutſcher Jüungling 1312, II 128, 
537. 


Ich bin ein Ddeutiches Mädchen 1228, 268, 
812, MB. 260, IL 127, 129, 586. 

Sch bin ein deutfches Weib I 129. 

Ich bin ein gnädig’& Fräulein II 128. 

Ich bin ein Jäger rajch und jung II 488, 584. 

‘ch bin ein Junge ie, and froh II 438. 

Ih bin ein Preuße II 

Ich bin ein teuticher Suche II 180. 

Ich bin ein Webermädcdhen IL380, 381. 

Sch bin, mm jo, mir lönnen meine Sachen 

5. 
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bin num, wie ich Bin 1135. 
bin nur Schäferin Hanndhen II 308. 
bin vergnügt mit meinem Stande II 10. 
vergnügt, im Siegeston IT 246, 560. 
bin uergnügt, was will ich mehr? 247, 


Ich arten na freue mich 1258, MB.180, 
Ich dent an euch, ihr himmliſch |hönen Tage 
Ri.) a dein im Morgenlicht des Maien 


vn Din, und neues Wonneleben II 549. 
ich denke bein, wenn durch den Hain II 407. 
Bentebein, wenn golbner Morgenichimmer 


Ich vu Bei wenn mir der Sonne Schimmer 
1334, MB. 212, 11200, 201, 549. 

Ich dene dein, wenn ſich im Blüthenregen 
II404, 408, 459, 460. 

Ich denfedein, wenn über Roms Ruinen IT460. 

Er der mit flatterndem Sinn IT 59. 


dich beneiden? — Thor! Erſpar', er- 
erb’, erwirb' IT 101. 

3 gehe durch einen gradgrünen Walb II 76. 
ging im Mondenjcimmer II 237, 558. 

% are in in meinen Stall, da ſah ich ey! ey! 
30 gi m Erlen I 142, MB. 249, 

unter Beiden am ländli Se 

9 h. Nie 

Fr jlaube es drum nicht 167, MB. 23. 

ab ben ganzen Vormittag II 474. 

3% hab ein Vächlein funden I 294, 337, 

.310, 11285, 558, 

3% hab ein fleines Hütten mur 65, 78, 
1163, 432, 528. 

Ich habe Bein, dod nie genug II 52. 

Ich Hab ihn gefehen den fünftlichen Mann 
11108, 534. 

Ich dab mein Sad) auf Nichts geſtellt TI 282. 
hatt’ ein Heines Bäumchen nur II 528. 
höre gern beim Weine fingen IT 41. 
hört’ ein Bãchlein raufchen II 237, 

Ic kenn’ ein Blümlein Wunberfchön II 206. 

Ich Mage hier, o Echo dir II311, 312. 

Ih !omme ſchon durch mande Yand Il 106, 

Ich Tomi vom Gebirge her I 305, 313, 

294. 
1 auf grünen Fr 1417. ır1a. 
18 ganze Jahr vergnü, 1 
Kobe Did fo wie Du mit 190. 


liebte nur Somenen 11 78, 79, 81, 580. 
Tobe mir das Burichenfeben II 932, 334. 


ging mit meiner Laterne II 76. 
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Ich eo. bin aus Schwaben II 378, 
Ih möchte wohl der Kaiſer fein! IL 66. 

Fb nehm’ mein Bläschen in diepandITIA, 216. 
rühme mir mein Dörfchen hier II 221. 
jahein Röschen am Wege jtehn I1345,575. 
jah jo frei und mwonnereich IT 217. 
jaß und jpann vor meiner Thür IT 309. 
cieß den dirſch im grünen Forſt II 438. 
{hlief, da träumte mir II 73, 76. 
finge bir, o Echo hier IT 313. 

Ih jinge nicht für Heine Knaben IT 96. 

ih fige gern im Stühlen IT 310. 

fpielte jüngft den Gittenrichter II 100. 

ftand in dünklen Träumen II 238, 

fteh’ auf einem hoben verg II 80. 

träumte, wie zu Mitternacht IT 221. 

träumt’, ih war ein ögelein I 219, 
MB. 167, 11152, 266. 

IhtrinP und trintend fällt mir bei II 88,532. 
wäre wohl fröhlich fo gerne 11437. 
war bei Chfoen ganz allein II 104, 154. 

ih mar er, ecoehn Sommer alt 1124, 

IH war sat edit ein Springingfelb II 224. 

Ich ri —* Farbe, der bin ich ſo hold 
mit was foll F bedeuten J881 f. 

nit, wie mir iſt II86. 
y win einft "bei Ja und Rein 1260, 11226, 

Ihr Ulten trinkt, euch jung und froh zu 
trinfen IT 96. 

Ihr ng ‚zent nicht mit ben Thoren 

5, 526 

Hr Bela, wenn ich nicht mehr trinfe I zu, 

Shen. ai zu erwarten II 347, 575. 

‚Ihr fobert Hüpfenb eine Gabel 154, MB. 136. 

Ihr en foft und alttfug werben I 99, 

70, 1116. 

‚Freunde ftraft die Thoren nicht II 45, 526. 
FR et ge alt nicht mit ben Thoren 
Ihr Gebe Best bei freubenvollen Ehdren 
Ihr Gedanten, quält mich nicht! I xxXıx, 

65, 67, MB. 7. 
|36 Oihter napmt euch jüngft bie IRüg II 72, 
Ihr — henttet mir ein Weib II 72. 


Ihr gelnen 9 Au’n, du würzig Thal I XXxxi, 


For Mädche 
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hr fanften Winde II 524. 
‘hr Satnen höret an I 83, 86, MB. 38, 
4, 35. 


hr Stäbe, | ſucht ihr Freuden II 303, 304, 
572 


Ahr Sternen hört 186, 87, 88, MB. 220. 

Ihr Thäler und ihr öhen u 30, 91, 525. 
Ahr ae ofen I 194, 298, 299, 
165, 542 


rwiſſets j ja wohl! ihr wiſſet's ja wohl IL36. 
SE bün 'ne dütſche Deeren II 130. 
N &tait une fille, une fille d’honneur II 113, 
114. 
m Abendſchimmer mwallt der Quell II 401. 
m Unfang ward auf Erden II 258. 
Im Arm der Liebe ruht ſich's wohl IL 308. 
In blanfen Hemde gehn wir Burſche I 301. 
m Selbe falei ih ftill und wild I XLIX, 
276, MB. 199, II 174. 
Am — fand ich fie I 245, 
MB. 156, II 124. 


Sm Garten bes Pfarrers gu zaubenhain 11231. 
3 Grabe ift Ruh’! 114 
ut de iheit ftimmet an II 307, 572. 
ut der Freundſchaft ſtimmet an II 307. 
Sm in, faliches Herbe, leichter Sinn II. 
Sm Mohrenland gefangen war IT 470. 
Am Nebelgeriefel, im tiefen Schnee II 192. 
Im idnfeinden Binde, am murmelnden Bach 


Im Sommnicimmer, in Lunas Flimmer 
II 408. 


Im ftillen Hain, im Mondenſchein II 408. 
Im ftillen heitern Slanze II 860, 576. 
In Wald und auf der Heibe II 170. 

m wunderſchönen Monat Mai II 19. 

n allen guten Stunden IL176, 548. 

Crete, when Dedimus first began II 560. 
3 deinem Arm zu weilen I 326. 

nbeinen Thälern, Einfamfeit 1302, MB. 191. 
Sn dem Himmel quillt die Yülle II 211. 

nbergroßen Seeftabtleipzig II157, 158,215. 

n ber Väter Halle ruhte II 234, 558, 

n des Himmels tiefer Ferne I 125, MB. 89. 
In des Waldes tiefften Gründen II 480, 588. 
3 diefen Heil’gen Hallen I 261, ũ 471, 587. 

n einem Bächlein helle IT 381. 

irten II 396. 

n einem zhal, bei einem Bad} 1219, 258, 

MB.185, II 552. 
De gegepd ſtaat en huis II 322. 
zig war en Mand II 821. 
3 Sitıpıt ich glaub es faum IT 108. 
In meinem Schlofie iſt's gar Au, II 429. 
In Myrtills zerfallner Hütte II 
In feinem Ihimmernben Gewand N 1171. 
Integer vitae II 888. 


5 einem Thal bei armen 
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In Windsgeräuſch, in ftiller Nacht II 484. 
ft mein Stübchen eng und nett I 83, II 323. 
Studentens Bijeboger II 586. 
Jahre fommen, Sabre | fchwinden II 433. 
Ja ich bin zufrieden II 431, 583. 
%, ich ſeh', in ftille Feier II 419. 
fiebfter Damon, ich bin überwunden IIS4. 
Ya ſüß find, Bachus, deine Säfte II 332. 
Serome lebe! Ihn erhebe II 333. 
Je vends des bouquets, de jolis bouquets 
1258, MB. 175. 
Je vous aime et j’ose le dire MB. 354. 


Süngft hat mir mein Seibarzt geboten II 346. 
ung, fröhlich und heiter II 288, 569. 


Kaiſer Joſeph der joll leben II 276. 

Kaum feh’ ich den Donner die Himmel um⸗ 
ziehen 1196. 

Keine Blumen blühn I 320, u 262. 

Rein Teuer, feine Kohle II 35 

Kein Klang von allem was da Fingt II 288. 

Kein ötliches Sorgen beflemmet bie Bruft I157. 

Kennt bu das Land, in deſſen Tempelhallen 

189. 

Kennft Du das Land, wo aller Kummer 
flieht II 189. 

Kennft du das Land, wo die Eitronen blühn 
1203, MB. 208, 11186, 187, 188, 192, 
545 


Beruf bu Das das Sand, wo flet3 die Veilchen 
n DO 
ſennſt + 8 Sant, wo über Grabesnaͤchte 


Kennt Ele —E Land, wo jede Klage ſchweigt 


sinber fen euch zu Füßen II 207, 333, 551. 

Kleant geht jeden Tag zum Weine II. 

Kleine Blumen, Heine Blätter 1156, 157, 542. 

Kleiner Sänger! röpne mir dein ganzes Leib 
1218, MB.1 

Kleine Schöne, tane mid! II 98. 

Klipp und klapp, dreichet auf und ab II 306, 


Könnte aber h brave Mann II 161. 

Könnt’ ich mein Liebchen laufen II 229. 

Komm Uurore und entflore IL 148. 

Komm, Doris, lomm zu jenen Buchen I 160. 

Komm Dorid mein Verlangen I 92, MB. 47. 

Komm, bu blanferei 11207, 832,333. 
Komm feind Liebchen, Tomm ans Senfter 

I 476, 588 
Komm, Meine fleined Schäfchen, rief Meliffe I 180, 


Komm, lieber Mai und mache 1327, II 2382, 
380, 881, 568. 


Komm mit, o&chöne 1214, MB.338, II 196 
| . 
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Komm, Fohyuis, komm und laß dich küſſen 


Komm. age ich, ind Hüttchen II 68. 
Komm, ſchone Schaferin IOI, 167, MB. 224. 
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Le tendre Amour comme Bellone MB. 855. 
Liebchen, Öffne mir bein Senfter II 477. 
Liebe Bent ih bin nun jo I 75, MB.34, 


Komm ftiller Abend nieder 1266, MB. 268, | Liebe Schweſter, wer iſt die? II 99. 


11122, 360, 536. 
Komm, zeig mir beine Hand II 576. 
Kommt ein Bogel geflogen ILIV, 
Korinne ſchwur, mich zu vergeſſen II 85. 
Krambambuli, das ift der Titel IT 320. 





Liebed Lieschen, laß mich doch II 278, 


| Liebliches Kind, kannt du mir jagen II 169. 


Liebfte Freiheit fahre Hin! I 86, MB. 42. 
Liebfter Zefu, wir find hier I xxvm. 
Liebiter, wenn die Gläſer winken TI 91. 


Kraut und Ruben frefjen meine Buben 172. | Xilie der Unfchuld I 234, II 573. 
Kraut und Rüben haben mich vertrieben I 72. Lobt ep Die Morgenfonne II 365, 366. 


Krispin ein Kenner der Monaden II 57. 
Kuͤhlt o ſchmeichelnde Lüfte, tühlt I 120, 199. 
Kühl und labend fintt der Thau 11432. 
Kunftvolle Weberin I154, MB. 134. 


La jeune Nanette, au bord d’un ruisseau 
Ixxxım. MB. 347. 


La mia Dorabella capace non & II 421. 

L’Amour veut devenir vainqueur II 319. 

Landesvater, Schug und Rather II 332. 

Laß did) (meiden, laß dich fchneiden, Ernte 
rei) und warm II 370, 577. 

Laß die Mannichäer immer pochen II 37,525. 

Laſſet die feurigen Bomben erjchallen 1I 527. 

Laß mein Aug’ den Abſchied jagen II 155. 

Laßt den alten Ehrenmann II 6. 

Laßt D den | Poiliftern ihr verdammtes Klopfen 


Laßt et wipling uns beſticheln II 580. 
Laßt der Jugend Sonnenidein II 7, 522. 
Sopı die Manichäer fchreyen II 37. 

Laßt die Politiker doch ſprechen II 857. 
Babt ie F berbammten Manichder Hopfen II 


Laßt uns ven Prieſter Orgon fragen II 94. 

Laßt rd ihr Brüder, Weisheit erhöhn II 
1 

Laßt —* ihr Schweftern im muntern Kreis 


Laßt ung nicht verzagen, wenn und Grillen 
plagen I 114, MB. 63, 
Saubon M da ! Jauchzt ihm entgegen, Kroaten 


Saure bett! Engelharfen Hallen I 305, 11390. 
L’autre jour une bergöre MB. 852. 
Lebe, liebe, trinke, lärme, II 39, 488. 
Lebe! firebe, froh zu fein I 178, MB. 151. 
Lebe, wie du, wenn du ſtirbſt IL 56. 

Lebe wohl vergiß mein nicht! II 422, 582. 
eb’ ohne Liebe, wer da kann II 93. 
Leifer nannt’ ich deinen Namen II 208, 589. 
Leif’ und fanfter, mein Clavier II 296. 
Lenore fuhr ums MorgenrotIL,172, MB. 148, 

I 218, 556 
Le premier jour du mois de mai II 19. 


Luſtig Brüder! ſchmeißt die ſchnode 
Grillen II 38. 


[57 mit mir, Gott, nach deiner Güt' 


Ixx. 
Madıt mir vom Boll, das vornehm geht II 46. 
Mädchen hen entfiegeiten, Brüder! Die Flafchen 


Dräbchen lernet Amorn tennen! II 70. 

Mädchen meiner Seele II 438. 

Mädchen, nehmt die Eimer fchnell II 8, 299. 

Mädchen find wie der Wind I 302. 

Mädel, j hau mir ind Geficht! I 258, MB.174, 
II 229, 557. 

Mädel, 's iſt Winter, der wollichte Schnee 
IT 384. 


Männer fuchen ftet3 zu nafchen 1327, II 14. 

Mag ich reden oder jchmweigen ftill II 181. 

Magifter Duns, das große Licht II 70. 

Mahaddh, der Herr der Erde II 208. 

Man 15 a fehn Sie doch den Knaben I 
1 


Man ift gm epiagt von allen Seiten! II 50. 

Margot filoit tranquillement II 857. 

Meiden, liebe Hütte, meiden I 281, MB. 286. 

Mein Altborff lebe wohl II 335. 

Mein Arm wird ftarl, und groß mein Mut 
II 234, 557. 

Mein Canape ift mein Sergnügen II 316. 

Mein Damon ipricht: Kind, Lüge nicht! II 
101, 

gRein Dösgeniftmein ekreiht II 58 enII 315. 

Meine Lebenzzeit v 

Mein erft Gefühl fei Preis und Dant II 251. 

Meine Ruh’ ift —* mein Herz iſt ſchwer 
I 344, II 167, 543. 

Meine Schäfchen morg end früh I 24 

Mein re ſicherlich muß klüger jein eis ich 


Deine Seife, meine Klagen I 65, MB. 10. 
Mein  pläub ges Herke, frohlode, fing, ſcherze 


Mein nmihth ift mir verwirret I XX. 
Mein Halle lebe wohl II 835 
Mein Heiland, meine Buverficht1 189,MB.246. 


Mein Leipzig lebe wohl II 335. 

Mein lieber Sichel liebet mich IL 349, 576. 

Mein Mädchen und mein Wein 199, MB. 68, 
91, II 28. 

Mein Mädchen ward mir ungetreu II 176. 

Meine Schäfhen! Morgens früh II 148. 

Mein Thyrſis, dürft ich dir Doch jagen I 
169, MB. 101. 


Mein Trautel Hält mich für und für II 224. 

Meum est propositum in taberna mori I 
260, II 226f. 

Mich ergreift, ich weiß nicht wie II 227. 

Mich heute noch von dir zu trennen IL446, 585. 

Mid) verläßt der Undankbare I 373. 

Mich will der Informator fchlagen? I 143, 
MB. 117, II 107. 

Mihi est propositum I 260, II 226. 

Milder Regen, fomm und tränte II 122. 

Mir ift doch nie jo wohl zu Mut II 282, 568. 

Mir lob ich die vergangne Zeit II 32. 

Mir träumt, ich wär’ ein Vögelein II 267. 

Mir ward das allerbefte Loos, Zufrieden⸗ 
heit zu Theil II 281. 

Mit dem Pfeil, dem gen II 398. 

Mit Eihenlaubden Hut befränzt! II 297, 570. 

Mit Hörnerihall und Luſtgeſang II 231, 557. 

Mit ihrem Hund und frechen Bliden II 100. 

Mit jammervollem Blide II 382, 578. 

Dit Zauretten feiner Freude I 264, MB. 171, 
II 20 


Mit Liebeöblid und Spiel und Sang I 
340, 574. 

Mit Lorbeer tränzt den Rheinweinkelch II 250. 

Mit Mädeln ſich vertragen II 170. 

Mit mir trinte du, mitblühe mir II 40. 

Mit Pfeilen und Bogen II 162. 

Mit ftillem Kummer in der Bruft II 288, 569. 

Mitten im Schimmer der jpiegelnden Wellen 
II 239, 558. 

Morgen, Kinder, wird's was geben II 424. 

Morgen! Morgen! nur nicht heute I 154, 
MB. 135, 100, 534. 

Morgen! morgen wird's was geben II 424. 

Morgenroth, leuchteft mir zum frühen Tod 


Muntre Schweftern, frohe Brüder II 84. 


Muß ich dich denn verlieren, o Rahel I 159. | 


Nach Eorinthus von Athen gezogen II 204. 
Nach de3 Adams Übertreten II 479. 

Rad) Kreuz und auögeftandnen Leiden II 
. 448, 585. 
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Regifter der Liederanfänge. 


Nah Mittage ſaßen wir II 185. 

Nach jo vielen trüben Tagen II 412. 

Nah Eliden nun ſich Ienfen II 11. 

Naht und Still ift’3 um mich her I 317, 
323, II 363, 576. 

Namen nennen did nit. Dich bilden I 
366, 367. 

Nehmt ihn Hin! Eu’r Haupt will ich be- 
deden II 332. 

Neide nicht, o junges Mädchen I 234. 

Nein, an des Kaiferd Platz zu fein II 328. 

Nein! dergleichen Schwere Plagen I 92, MB.46. 

Nein, ich mwiderftrebe nicht mehr I 267. 

Nenne nicht das Schidjal graufam I 234, 
MB. 262, II 150, 541. 

Neulich, Schweitern, darf idy’3 fagen II 87. 

Nicht bloß für diefe Unterwelt II 142, 539. 

Nicht Tann mir Freude mehr gewähren 
I 307, MB. 323. 

Nimmer, da3 glaubt mir, erjcheinen bie 
Gotter II 385. 

Noch bin ich ein Kind I 266, MB. 268, II485. 

Noch einmal, Heinrich, eh’ wir ſcheiden U 
433, 583. 

Noch einmal, Robert, eh’ wir fcheiden II 433. 

Noch nicht entblüht zur Roſe II 487. 

Noch find wir VDejterreicher; noch II 480. 

Non, je n'irai plus, disait Lisette I Xxxmn, 
MB. 346. 

Nun dann, weil fidy der Feind empört I 150. 

Nun, Halle, gute Nacht II 335. 

Nun ihr Mufen, genug! Vergebens ftrebt 
ihr zu fchildern I XLII. II 196. 

Nun ruhen alle Wälder II 255. 

Nun, Sachſen, gute Nacht II 336. 

Nun jag In bald Salinen's (Halle's) Sränzen 


Nun fich der Tag geendet hat IXXIX, MB. 342. 
Nur Tebaliche Leute laßt, Freunde, mir heute 


Nur gelehn von meiner Lampe Schimmer 


Nur getroft, laß alles gehen I 66, MB. 15. 
Nur wer die Sehnſucht kennt IT 190. 


O Bäder, jeyd jo ruchlos nicht II 89. 

Ob ich dich liebe I 294, 337, MB. 312. 
Ob ich morgen leben werbe II 98. 

O Demant, feiter Schluß! O Bein II 9. 
D der fhöne Maienmond! II 308. 

O fände für mich ein Bräutigam fich! II 158. 
D Haupt, voll Blut und Wunden JXX, XXI. 
Of all the girls that are so smart II 238. 
D fluche, Freund, doch nichtalles Wetter IL 97. 
D grauenvolle Stille I 142. 

Ohne deine Blide ift die ſchönſte Flur II 570. 
Ohne didy wie lange II 293. 


Regiſter der Liederanfänge 


Ohne Liebe lebe, wer da kann II 92. 

Ohne Lieb und ohne Licht II 111. 

Ohne Lieb und ohne Wein I 15%, MB. 137, 
II 110, 135, 150, 254, 272, 290. 

Ohne Sang und ohne Klang II 118. 

D vollnung, Mutter aller Leben I 281, 


8 Süngling! ſei fo ruchlos nicht II 88. 

D Mädchen vom Lande, wie bift du fo 

fchön II 68. 

D Reize voll Verderben! II 101. 
D Schweftern, Brüder, Hagt nicyt mehr IT 133. 
D jelig, wer liebt II 460. 
D was in taufend Liebeöpracht II 226, 556. 
O weh, oweh, hinab ind Thal I195, MB. 333. 
O weh und aber weh dem Mann II 302. 
O meld; ein Leben! II 159. 
D wie herrlich, o wie labend Il 467, 586. 
D mie lieblich ift3 im Kreis II 443. 
D wie mid) meine Bettern foltern! II 44. 
O wunderbare Harmonie I 289, LI 71, 529. 
O wunderichön ift Gottes Erde I 273, 565. 


Paroissez, aimable aurore I XXxII, 65, 
M. 358 


Bafteten Hin, Pafteten ber II 253. 

Pauvre et petite est ma cabane II 261. 

Pereat trifolium, pereant magistri II 7. 

Pflüde Roſen! Roſen blühn II 62. 

Philint ſtand jüngft vor Babets Thür 1821, 
290, MB. 328, II 110, 534. 

Phylax, ber jo manche Racht II 55. 

lauberinnen, regt euch ftrad3 II 808. 
amor II 194. 

Pour aller & la chasse faut ötre mati- 
neux II 11. 

Posela Filis do ogrodu II 875. 

Preifend mit viel jhönen Reben II 480. 

Prinz Eugenius ber edle Ritter, IXXR 365. 

Punſch begeiftre mich 1131, MB. 230, 11588, 

Purpur malt die Tannenhügel II 401. 


Quand vous voudrez faire une amie II 68, 
Que le jour me dure II 240, 292, 293. 


Bappelez mes sonpire 1 I xxxın, MB. 348. 

Raritete fein in jehn II 444. 

Heine Lieb und reiner Wein IT 111. 

Rheinwein jehn in Nömern blinten II 42. 

Nitter, treue Schwefterliebe II 896. 

Nofen auf den Weg geitreut ILır, MB. 210, 
II 272, 290, 565. 

ofen pflüde, Rofen blühn IL 61, 358, 528. 

NRühmt nt mit des Schulzens Tochter nicht 

nuhe Süßtliebchen, im Schatten II 468. 
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Ruhe von der Burfchenfeier II 332. 
Rubig ift Des Todes Schlummer I XXXIX, 
276, MB. 271, II 289, 569. 
Ruhig, Ride und zufrieben T 92, MB. 45. 
Ruh'n in Frieden alle Seelen II 208. 





Sagt mir an, was ſchmunzelt ihr? TI 297. 

Sagt nicht, bie ihr Dorinden kennt II 98. 

Sagt, wo find bie Veilhen Hin, die auf 
jenem II 85, 86, 209, 581. 

Sagt, wo find die Beilchen bin, bie jo freudig 
I 259, MB. 180, II 209, 552. 

Sah an An — ein Röglein ftehn I 160, 

Sammle Di wieber II 875. 

Sanft wein i im Hauch der Abendluft I 305, 


Scheiben m Bringt ein bittre® Leiden I 67, 


Shladt. du brichſt an II 426. 
Schlafe, mein Prinzchen, e8 run II 294, 570. 
Sälafe, füßer Knabe, mir am Bufen ein 


240, 298. 
Sälaf, ı Kram ſchlaf I 198, MB. 332, 
eat fat, mein Kind I 195, MB. 208, 


Selah, küber Rabe, ſuß unb mild! II245,560. 
Schlaf Na, und Hold, mein trantes Rind 


Sin wohl, du Himmelsknabe du I 314, 


Säloge, geine Herzensflammen II 87. 
Sälummen, Liebchen, Ichlummr’ im Schoß 


Schlummre, du buftendes Herrchen I 258. 

Schlummre Kleiner Engel, ſchlummre II 145. 

Schlummre mein Puppchen! — Was gadert 
im Stall? II 120, 536. 

Schön ift das Leben II 375. 

Schön iſt es auf Gottes Welt II 445, 585. 

Schön iſts unter freiem Himmel II 454, 586. 

Schön find Roſen und admin I 172, I 
117, 535. 

Schönfte Au en, holde Kerzen I 92, MB. 224. 

Schönfed and getreuer Sinnen I 65, 


Schön Shaden fand im Gartenhaus II 225. 

Schön Suschen, kannt’ ich lange Zeit II 225. 

Schon S Suschen lag im Frühlingsichatten 

Schön ie Enger von Wallhallas Wonnen 
1335, II 380. 

Schon haben viel Dichter, die lange ber» 
blihen II 342, 574. 

Schon Iodet der Mai II 277, 567. 

Schwaches Herz, du bift befleget 167, MB. 27. 
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1259, MB.181, 112 Son, a haft du meinen Speer! II 234. 
See the conquering hero comes I xxxım. So ‘jemand ſpricht II 56. 
Seht den Feljenquell II 162, 542. So lag einſt in ber Friedenshalle I 332. 
Seh den Himmel wie heiter! I 258, MB. 173, | So laßt mid) fcheinen, bis ich werbe II 192. 
I 289, 571. So Ieb benn wohl, du ſtilles Haus I LIV. 
Seht, mein Damon tanzt und fpringet! II 94. | Soll ich meine Doris miffen II 588. 
Seht meine lieben Bäume an II 256. Soll id) von Deinem Tode fingen? II 13, 588. 
echt mir doch mein fchönes Kind II 230. | Sol man jonber Anſtoß ruhen | 178, MB. 51. 
Seht a die Tage fi) fonnig verklären 


Seht, wie er im Glafe blinft II 337. 
Seid willlommen, ftillen Haine 1246, MB.158. 
Sein Diener! ei das lautet fein I 78, MB.56. 


Son za. durch Sram und Leid II 6, 
Sollt in n Berzweiflung ſchmachten I 227, 
Soll Mi boller Sorp 1 unb Bein II 139. 


Sein Glüd für einen Mpfel geben II 101. | So nimm ihn Sin, n Haupt will id) be 
Sein junger Morgen dämmert ſchon II 385. beiden 
Seit Bater Noah in Becher goß II 466, 586, | So oft ich meine 1 Sobatpfeife I xxxı, MB. 


216, II 528. 
So ſchlafe nun, du Kleine II 250. 
So Nail mic auch nicht einmal rüßren I 86, 


So Diet Ste am Himmel ftehen II 588. 
So willſt du treulos von mir ſcheiden MB. 340. 
Spute did), Kronos II 197. 

Gtarf Te, unehaub 1348, MB.215, 


Stehe ih am eifern @itter II 279. 

Steh id in finftrer Mitternacht II 64. 

Steifer Alten Sram und Falten II S3, 581. 

Stet3 barg die Liebe fie 1289. 

Stets jagt die Mutter, pupe bi ich I 287. 

Stiller Kirchhof, Biel der Leiden II 120. 
Stille, ftille, I Geräuſch gemadyt I 178. 

' Stil mein Söhnchen ftill II 144. 

| Stin, ſtill, ihr Leut, der Schill it da II 587. 

Stimmel, wad ade Schweigerbauern, ſtimmt ein 

ie 
Stimmt an ben frogen Runbdgefang II 342. 
Stimmt an mit hellem, hoben Klang II 256, 
342, 562. 
Stört nur, ihr gemohnten Schmerzen II 73. 
Stolger Sapnen Grauſamkeiten 101, 117, 


Strenge Phyllis, zu küſſen Ioo. 
Stürmt ihr tollen Unglückswinde II 9. 
Semi, zeit und raft ihr Unglüdswinde 
Süße, heilige Natur IMB. 137, II 285, 558. 
Süßer duftet die Flur I311. 

Süßer Elingt ber Bogeljang II 265. 

Süß ertönendes Klavier II 107. 

Sur une &corce légère II 232. 


Sei willlommen, friedliches Gefilde I 385. 
Selbſt die glüdlichite der Ehen I 225, 264, 
Pr 171, D 291. 
Serig alle, bie im Herrn entichliefen II 564. 
fon. {m Lenze meiner Tage I 281, 


Senre d de * hy, je viens dans ce hameau 
MB. 350. 


Sey mir gegrüßt, mein ſchmeichelndes Kla⸗ 
vier II 141, 588. 

Sicheln fchallen, "Ühren fallen II 269, 564. 

Sie fliehet get! Es ift um mid geſchehen i 


DO 85, 5 
Sie haben mic dazu beichieden I156, MB.142, 
II . 


Gieh, da bift du wieder II 422, 423. 
Sieh, da träum' ich wieder II 423. 

Sieh diefe Heilige Kapell I 150. 

Si, Freund! fieh da! was geht doch immer 


Sich ni Heilger 1 223. 

Sie konnte mir fein Wörtchen jagen 11 397. 

Gie liebt dich noch, ömene u 79, 80. 

Sie meidet mich! es iſt II 

Sind es Schmerzen, find es Freuen I 488. 

Sind wir geſchieden II 304, 523. 

Singet nicht in Traueridnen II 192. 

Si nous n’aimons que la table MB. 357. 

's iſt fein verdrießlicher Lebe I 141, 277, 
MB. 128, II 294, 570. 

So alleine wanbelft du? I 219, 387. 

Sobald Damdtas Chloen fieht I 105, 534. 

Sobald bet Menſch ſich kennt I 176, MB. 120, 


So bald ein Mädgen fpinnen Tann II 60. 

So bringft du mich um meine Liebe II 96. 

So gieng ih Hin an mein Clavier II 296. 

So hab’ ich dich gewis verloren II 199. 

<> hab’ ich irktich dich verloren II 198, 199. 
So Herzig wie mein Hannes II 884. 


Zanzt dem ſchönen Mai entgegen II 261, 561. 
Taste life’s glad moments II 376. 
Teutichland ift frei! II 427. 


Schwermutsvoll und dumpfig hallt Geläute So herzig, wie mein Lijel II 383. 
66. 
Thisis the wine, which in formertime II 17, 


Regiſter der Liederanfanse. 


Thoms ſaß am hallenden See II 422. 

Thränen bring ich dir dar zum traurigen 
Totenopfer I 234. MB. 264. 

Tiefe Feier Ichauert um die Welt II 417. 

au liegt die Nacht um mid ber 1208. 

Stille herrſcht im Waſſer II 199, 546. 

Tyroler find oft jo luftig und froh II 472, 587. 

Töne, frohe Leier, töne Luft und Wein II 97. 

Träufle, mein ſüßes Mädchen I 192. 

Zrallirumlarum höremicdh! 1230, I223 556. 

Traurig ſehen wir und an II 277, 567. 

Traute % eimat meiner Lieben II 412. 

Zrauter Jungling meinft du's redlich II 279. 

Trar wird gewarnt, nicht zu verſchwenden 
I108, MB. 78, II 50 

Treu geliebt und rin geſchwiegen II 440, 584. 

Zreu geliebt, verſchwiegen unverzagt IT 440. 

Treulieb ift nimmer weit II 465. 

Trink, betrübter, totenblaijer II 62. 

Trinke mit mir und genieße II 40. 

Trintt, Brüder, trinkt II 26. 

Trintt, ihr deutſchen Brüder II 330. 

Trintt, trinkt, int trinkt ihr unverbroßnen 
Brüder 1106. 

Trinkt, trinkt, trinkt, weil in eurer Flaſche 
II 253, 


Triste echo de ma plainte II 49. 
Zrodnet nicht, trocknet gzicht II 172. 
Tröfterin im Leide II4 


Aber allen Wipfeln ift Ruh 11178, 544. 
Über die Beſchwerden diefes Lebens IT 478. 
Über Ziel und Fluß getragen I345, MB. 213, 


Üb’ immer Treu’ und Reblichfeit 1326, II 287. 
361, 472, 568. 
Umbängt mit Filor den umgeſtürzten Becher 


Um ihre Sippen ſchwebte II 238. 

Un amant qui sait se taire MB. 353. 

Und als der Großvater die Großmutter nahm 

li 354, 355, 3856, 576. 

Und Che at ſich auch vermählt II 72. 

Und friiche Nahrung, neues + u 171, 543. 

Und in des edlen Heinrich 1282. 

Und wer ung ſcheidet, das ift der Tod II 356. 

Un Philosophe r&veur II 28. 

Unschuld, Tochter der Natur II 285. 

Unjer Leben gleicht der Reiſe II 343. 

Unſer jüßefter Beruf I230, IL290, 570. 
Unſer na feicher lieber Kammerherr I 87, 


Uns 1126, die Morgenrdte 1176, MB. 119, 
Unſre Seeunbfaft zu erneuen 1218, MB.274, 


Unfre Seren zu erfreuen I1275, 566. 
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Unſre Wieſen grünen wieder IIAII, 582. 
Unter allen Wipfeln ift Ruh II 178. 
Unter ne, be liebreich ftillen Schatten I 86, 


Bater, aljo leb' ich wieber I195, II 359. 
Water Foah, Weinerfinder II 16, 53, 319, 


Vedrai carino I 151. 
Benus, du und dein Kind Ixx. 
Berflieget, vielgeliebte Lieder II 155. 
Vergiß pH nit, deß Wort die Welt bereitet 


Bergiß mein a da jebt des Schickſals 
Strenge II 
Vergiß — —* Jungling, den ich meine 


Bergib — nicht, o Theure, die ich meine 
44 


Bergib mein nicht, und wenn und Meere 
irren II 449. 

Bergiß mein nicht, wenn dir die Freude 
winket IMSSg. 

Vergiß ih mein nicht, wenn meine Lebensſchale 


Bergib ib mein nicht, wenn unter fremden Lüften 


Ber ergnägt bin ich an Seel’ und Sinn II 122. 
Verſchneit liegt rings Die ganze Welt II 296. 
Beriörviegenheit in allen Saden I 86, 


Beni, v gear Graf, daß mein verwegner 


Bert mir, zur Mädchen, mein flücdhtiges 
Lieben I 

Veux tu me pre jeune Bergere MB. 356. 

Bier one nenn’ ich euch inhaltsſchwer 


Bivt Barhus, Bacchus lebe II 470. 
Vjutro rano se ja vstanem II 482, 
Boll, voll, voll, Freunde, macht euch voll! II9B. 
Bom ‚Soben Götterjiß ward und die Freude 


Vom oh Dlymp herab ward und bie 
Freude I LI, 323, II 336, 337, 367, 
573. 

Bom sohn ward uns die freude II 336, 


Bom hohe der Natur ließ Gott IT448, 584. 

Bon allen den Mädchen jo blint und fo 
blant II 233. 

Bon allen Farben auf der Welt II 346. 

Bon allen Ländern in der Welt II 346. 

Bon allen ſchönen Waaren II 200. 

Bon allen Tönen in der Welt II 346. 

Bon Gott will ich nicht lajjen II 316. 

Bon Sram und Not beftürgt I 145. 
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Bon nun an muß ich fparfam werden II 97. 
Bor een Dirnen, ſo flink und ſo glatt II 233, 
557 


Waldnacht, Jagdluſt! II 464. 

Wann re nit wär 175, MB.35, 
II 8 

Wann, 0 Scidfal, wann wird endlich IT 415. 

Bar das nicht ein Blid der Liebe II 279, 
567. 


Bar einft ein Fieſe Goliath 1218, MB. 274, 
1I 252, 


Barum bin in "denn fo Hein I 302. 

Warum dringt durd die fchwarze Nacht 
I 161, MB. 234. 

Barum find der Thränen I 259, MB. 184, 
II 286, 454, 569. 

Barum ziehft du” mich unmwiderftehlich I 223, 
Oo 173, 543. 


Was ‚Braucht man auf dem Bauerndorf? 
Was brycht me—n—i— ber Schwyz II 372, 
Bas at doch meiner Mutter ein! II 104, 


Was as’ ih nad) dem Großfultan II 99. 

Was frag’ ich viel nach Geld und Gut 
I 186, 235, MB.146, II 280, 379, 
457, 567. 

Was für Wellen und et Slammen DI 588, 

Was grämft du dich I 

Was helfen und aufn Sufhten DO 75, 816. 

Was hör ich draußen vor dem Thor 1208, 

185, 545. 
Was RR ber Denia Halb hier, Halb 


ad ift des Deutiden. Baterland II 177. 
Bad En de Lebens Höchfte Luft? I LIV. 


Bas in Sinn Ein Tag des Maien I 275, 
294, II 280, 568. 

Was ift Lieben? IT 211. 

Was kann einen mehr ergögen II 54. 

Was kommt dort von der Höoh? II 820. 

Was macht ihr doch für Weien aus dem 
Plunder II 249. 

Ba muß mein Herze leiden I 180, MB. 252. 

Was dat dir, Thor, dein Vaterland II 130, 


Was zieht zu deinem Banberkreife I 326. 

Wat hör’ ed bouten vör be Döhr? II 186. 
Be du ui zum neuen Sammer I 281, 
eg mi den Grillen und Sorgen II 441, 


EN ner ra Grillen II 326. 
Weil noch Im erſten Lengen II 585. 


Regiſter der Klederanfänge, 


Beine zus, es ift der Sieg erfämpfet II211, 


Beine ic, es ift vergeben II a 421. 

Rein ift ftärfer als das Wafler I 

Weile hüllt in Nacht und Dunkel n 108. 

Weit in nebelgrauer Ferne II 396. 

Welch eine Nacht I 164. 

Welch ein a Beilhen, Fritzchen gab 
eö mir II 

Welch ein Scmeigeni Laßt un fingen II 67. 

ee Unfterblächen fol der höchſte Preis 
ein 

Wenn alle untreu werden II 11. 

Wenn der Yrühling meines Lebens I 234. 

Wenn der lauten Stadt Getümmel II 277. 

Wenn der Schimmer von dem Monde I 230 

Anm., 24, 267, MB. 152, II 127, 586. 

Wenn der uralte, heilige Water II 185. 

Wenn des Tages Schimmer II 293. 

Wenn bie Sofmung nicht wär II 525. 

Wenn die Naht mit ſüßer Ruh II 242, 559. 

Wenn die Heben wieder blüh'n II 203, 550. 

Wenn bier nur Tabler Boden wär I 259, 
MB. 278, II 251, 561. 

Wenn ich des Nachts fol Iötafen Ixxm. 

Wenn ich Dich, Holbe, ſehe I 33 

Wenn ich einmal der Stabt entrinn D 461. 

Wenn ich einmal fol fcheiden J XX. 

Wenn ich einft das Biel errungen babe II 
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Wenn ‚ic ein Böglein wär I 304, II 150, 152, 


Wenn kein wer zum Saufen hab’ II 
102, 103, 

Wenn ih mir ein Nadchen wähle I 117, 
MB. 86, II 68. 

Wenn im leichten Hirtentfeide II 207, 550. 

Benn in des Abends legten Scheine U 408, 


Wenn jemanb den rärfeiten Helden will 
wiflen I 71, 76, MB. 3 

Wenn jemandeine Reifet sin, II 288, 562. 

Wenn been lãuft, fein Geid verfäuft IXLVI, 


Wenn kuhl der Morgen athmet II 305. 
Wenn man mir ein Mäbdchen nennt II 
109, 534. 
Wenn man will zu Mädchen geben II 586. 
Wenn mic) bejahrte Schönen quälen II 108, 
Wenn mit leiſen Hutfilzſöckchen II 551. 
Wenn ſchon zur füßen Ruh II 559. 
Benn’s immer, wenn's immer, 
immer jo mär’! II 428, 588. 
Wenn, wie wir leiber täglich feben I 302, 
MB. 19%. 


Wer bift du Fürſt I 230. 
"er ein holdes Weib errungen II 581. 


wenn's 


Regiſter der Liederanfänge. 


Wer gleiche und feenbigen Sciffern im 
Kahn II 27 

Ber kommt, Der bau bon meiner Waar 
D 153. 

Ver ein Liebehen hat gefunden 1326, II 470. 

Wer Gottes Wege II 142 

Wer hat dich, du ſchoner Wald I LVi. 

Ver ift ein freier Mann? II 555. 

Ver nicht liebt Wein, Weib und Geſang 
II 344, 345. 

Wer nie im Freundekreis fich freun II 340. 

Wer nie in jchnöder Wolluſt Schoß IL 230. 

Ver niemals einen Rauſch gehabt I LIV, 
I 475. 

er nie fein Brot mit Thränen aß II 190, 
545 


Wer nur den lieben Gott läßt walten IXXVIII, 

Ver reitet jo ſpät durch Nacht und Winb? 
I 202,318, MB. 164, 200, II 188 f., 544. 

Ber jagt mir an, mo Reindberg liegt? II 222. 

Ber ſich ver Einfamfeitergiebt I 344, MB.210, 
II 189, 545. 

Wer unter eined Mädchens Hand II 456. 

Wer will unter die Soldaten II 234. 

Wer wollte fi) mit Brillen plagen II 273, 
323, 565. 

Wie der Tag mir fehleichet II 292, 293, 570. 

Wiederum die ftille Radıt IT 112, 135, 538. 

Wie Feld und Au ſo blinfend im Thau 
1208, 5 

Wie —* * elle, igt ausgelacht 1103, 


Wie Seht R jest in unfrer Stabt II 587. 

Wie glüdlich lebt LI 

Wie groß ift des — 2 — en ®üte II 56. 

Wie hehr im Glaſe blinket II 307, 572. 

Wie herrlich leuchtet mir bie Natur 1293, 
296, 309, 347, IL159, 542. 

Wie im Morgenglanze 1I 197, 546. 

Wie lange foll die Brunnenzeit II 570. 

Bie Iunge I wollt ihr doch ihr Thoren I 86, 


Bie ien ich eu euch, bie ihr in fchönen Bänden 

Wie lieblich init ee mir bie ſanfte Morgen- 
röthe! IL 142, 539. 

Wie mander quält ſich oft 192. 

Wie reizend, wie wonnig II 421. 

Wie ſchön ift der Wechſel der Beiten II 380. 

Wie Ichön iſts hier im Dunteln II 416. 

Wie Ichön iſt's im Freien! II 418. 

Wie jehr lieb’ ich mein Mädchen nicht II 106. 

Wie jelig lebt ein frey Gemüte II 132. 

Wie uig lebt, wer Ruh und Frieden II 131, 


Vie felig, wer fein Liebchen hat IT 215, 555. 
Sriedbländer, Lied. II. 
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Wie ne Io Ianft rubn! 1818, MB. 270, II 189, 
Wie id bein Schwert fo triefen mit Blut 


Wie, —8 Brüder, ſitzt man wohl II 827. 

Wie war ich doch ſo wonnereich II 208 

Wie wird mir dann, o dann wohl fein I 332. 

Wie wohl ift mir im Dunkeln! II 416. 

Willkommen an der Mutter Herz II 240. 

Rilllommen im Grünen 1259, MB. 188, 
II 306. 

Willkommen Tieber Mondenſchein I 296, 
MB. 269, II 371, 577. 

Billfonmen lieber ſchoner Mai II 264, 562, 


Willkommen, o filberner Monb I 267, 297, 
MB. 158, U 125, 126, 536. 
Billlommen ſchoner Jungling 1285, II 890. 
Billlommen, fchöner Mondenſchein — fiehe: 
Willkommen, lieber Mondenichein. 
Bil mic Finmal ein guter Freund bejuchen 


— -._ — .— 


Wil ſich Hektor ewig von mir wenden II 388. 
wu pubein Herz mirjchenten 1 93, MB. 217. 
523. 


Willſt du frei und luſtig gehn II 209, 552. 

Wir folgen den jchönften der Triebe 11457. 

Wir genießen die himmlischen Freuden IL450, 
5 


Wir Kinder, wir ſchmecken II 288. 

Wir pflügen und wir ftreuen II 258, 562. 

Wir find die Könige der Welt II 439, 534. 

Wo die Roſe hier blüht, wo Reben um Lor⸗ 
beer ſich fchlingen II 198, 545. 

Wöl wir aber heben an I 71. 

Wohin, wohin, ſchöne Müllerin II 206, 550. 

Wohlan, Flomauſet, noch iſts zum Truni 


Wohlauf! es ruft der Sonnenſchein II 466. 

Wohlauf, ihr Narren, zieht all mit mir II 838. 

Wohlauf, Stameraden, aufs Pferd, aufs Pferd 

I 155, [I 807, 398, 581. 

Wohlauf, Kameraden, wohl Alles bereit 11581. 

Wohlbedächtig ſprech ich immer II 46. 
Wohl dem, der weit von hohen Dingen II 303. 

Wohl den? ich allenthalben II 415. 

Wohl giebt es der Mädchen fo viele II 420. 

Wohl und immer wohl dem Dann II 802. 

Wohl weinen Engel Gottes Il 350. 

Wohl, wohl dem Danne, deffen Herz II 803. 

m Manne für und für II 
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Wo ift unfer Schiller Hin? II 86. 

Wo Liebe fich bettet II 294. 

Ro man die Nymphen alle küffet II 42. 
Wo man verbuhlte Mädchen küſſet II 42. 
Wo man vergnügte Mädchen küfjet II 42. 
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Wonne ſchwebet, Tächelt überall II 461. u des Lebens renden II 343, 378, 454. 
u Mantua in Banden 173, II 14. 


®o find diefe, jagt mir an II 6. 
30 wi du, HaredBächlein, Hin II208, 550.| Bu meiner Beit befland noch viecht und 
Wo wird, De denn meine Doris fein? I 108, 8 inet ei I 81, 525. Ze Die 

n meiner war noch bie Tugend 
Wußt ich, wüßte ich, daß bu mich II 220, 556. entweibt II 32. mich 
Wyr g’nüßen bj hymmliſchen Frewden 11450. re zum Wald, da fteht mein Sinn 


um Biele führt euch nah 1 78, I 14. 

Santn mu bu fon wieder? ſprach Hans Lau | Yu Nürnberg war ein Mann II 321. 
u Gteffen ſprach im Traume II 469, 587. 
Beten Kite, Jahre Treifen II 184, | Yu Bienn ium Oeſtreich eynmal war 11356. 
38 ween Wächter, die ſchon manche Nacht 

7— —— — jel 1202. ween 8 MB. 102. 

ie ein er, fto m ippen aufzubören II 41. 
kon Hast nit Uak und Ehmersen I Kxıv. De Nahe Yahr’ ift nun Dori I 364, II 82. 
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Bachmann, Gottlob I 54, 60. 
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Grfter Band. 


6 Ro. 31a, 33a, 36a: * Johann Caſpar Bachofen's Muſicaliſch-Wöchent⸗ 


11 Seile 8 v. 


21 Ro. 197a 


25 Ro, 241. 


37 Ro. 373. 


40 Ro. 400. 


41 Ro. 420. 


45 3.2 v. u. 


52 Ro. 567. 


lie Ausgaben find in ben Jahren 1748, 1749 und 1750 in Züri 
im Bürgkli'ſchen Berlage erfchienen und Haben u. a. Liebercompofitionen 
enthalten. Das Werk ift fchnell vergriffen worben, und noch 25 Jahre 
fpäter Hielt die Nachfrage fo fehr an, daß der Verleger fich entichließen 
wollte, eine Neuausgabe ber beiten Stücke zu veranftalten (fiehe bie 
Borrebe zu No. 186). 
o. Brüffel ftatt Berlin. 
Der genaue Titel ift: Muſikaliſch-wöchentliche Beluftigungen, 
beftehend in weltlichen Liedern. Zu Ein, Zwey und Drey Gtinmen. 
Züri, Gebrudt in Bürgkliſcher Druderey. 1775. — Der Somponift 
ift derfelbe Unonymus, der bie Sammlung Ro. 169 v. J. 1774 heraus- 
gegeben Hat. Die Texte rühren ber von Canitz, Cronegk, Gleim, Leifing, 
Logau, ferner von Unbelannten aus den „Beluftigungen des Berftandes 
und Witzes“ ꝛc. Alles „Anftößige” ift aus den Gedichten entfernt morben. 
Die Ausgabe des Werkes erfolgte in der Weile, daß allwöchentlich 
eine breiftimmige Liedercompofttion für Cantus I, II und Baß erfchien, 
der oft noch ein einftimmiges Lied beigejellt if. Go werden zufammen 
523 bdreiflimmige und 41 einftimmige Gejänge geboten. — Das Ganze 
follte, wie alles Uebrige aus Bürfli’8 Verlage, tugendhafte Freude 
fördern, aber es wurde hoffnungslos langweilig und fpießbürgerlich. 
Die Muſik ift dürftig und unmelodiös, die Singſtimme wird inftrumental 
behandelt. (Exemplar in der Stabtbibliothel in Zürich.) 
einzufügen: Neues weltlihes Wochenblatt, beftehenb in ſcherz⸗ 
Baften Liedern mit angenehmen Melodien. Zürich. Gebrudt bey Davib 
Bürgkli, 1775. 
Dad Werk ift bereit8 i. 3. 1774 erfihienen, wie aus Bürgkli's Anzeige 
auf der Nüdjeite von Burmann's Liedern hervorgeht (vergl. Band I, 
©. 869 Anmerkung). 
Die Vornamen find 3. C. ©. ftatt T. 6. ©. 
Der Titel lautet vollftändig: Viser og Lyriske Sange satte i Musik 
af Frederik Ludevig Aemilius Kunzen. Kiöbenhavn. Trykt 
hos August Friderich Stein. o. J. 
Johann Daniel Gerftenberg ftatt David. 
Johann Traugott Plaut ftatt Plant. 
Die ſechs Lieder find als 1. Sammlung bezeichnet; bie 2. Sammlung if 
ebenfall3 i. J. 1793 erfchienen. 


54 Ro. 610a einfügen: Ditter8 von Dittersdorf. Das Mädchen von Kola, ein 


59 Ro. 714. 


59 Ro. 727. 
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Geſang Diftans. VSeipzig bei Breitlopf. 1798. 


Die Bornamen Geier’s find: J. Aegidius. 
Kozeluch's Lieder find bereits i. J. 1786 erſchienen. 
.o. und ©.90 3.2 v. u. Initialen ftatt Initialien. 
u. Statt B. von Gemmingen ſoll es heißen: Eberhard Friedrich Freiherr 
von Gemmingen. 
vo. Bon Uy rühren 2 Gedichte Her. 
0. Bon Joh. Ad. Schlegel rühren 5—6 Gedichte Ber. 
u. Bon Fuchs rühren 2 Gedichte Her. 
o. Weiße ſtatt Weiß. 
0. NRomanzen mit Melodien ftatt und Melodien. 
o. Cronegkl ftatt Chronegk. 
o. Käſtner ſtatt Keſtner. 
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Berichtigungen. 
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Bon Zachariae rühren 3 Gedichte her. 

Bon Leſſing rühren 4 Gedichte ber. 

Der Ziffer 71 find no 81, 98, 167 beizufügen. In dem vorn⸗ 
erwähnten Borberiht zu No. 167 theilt die Berlagshanblung mit, 
daß Schmidlin inzwifchen geftorben ift. 

Schmidlin's Echweizerlieder erſchienen in vierter Auflage i. J. 1796. 
Schlachtgeſang ftatt Schachtgeſang. 

Don Beffing rühren 2, von Schlegel 3 Gedichte Her. 

Bon Leffing rühren 5 Gebichte Ber. 

No. 218 ftatt 219 der Mufikbeijpiele. 

Deutſchen flatt Deutfchen. 

Hoffmann flatt Hofmann. 

Balder’ Anleitung zur Singkunſt enthielt in der erſten Auflage 
55 Lieder. Die zweite erſchien i. J. 1803, bie ſechſte (57 Vieder) 
i. J. 1828. 

Duttenhofer ſtatt Dittenhofer. 

Golliſch ſtatt Galliſch. 
einzufügen: No. 278, 375, 421. Hillmer's erſte Sammlung (Ro. 278) 
enthält 25 Gefänge, deren Texte meift aus reimaurerliedern b 

Don H. felbft rührt ein Gedicht Her, fowie bie größte Zahl ber je 
20 geiftlichen Lieder, welche bie beiben fpäteren Sammlungen bringen. 
Der Borberigt von Ro. 375 iſt aus Breslau batirt, der don Rr. 421 
aus Dels. — Als Gomponift zeigt Hillmer in der erften Sammlung 
eine erfreuliche melodidſe Begabung, die allerdings nicht ſehr in die 
Tiefe geht. Schwächer erſcheint er in Ro. 376 und 421. Gin näheres 
Eingehen verlohnt keines ber Werte. Die beften Sieber find bie 
beiden Band II, ©. 186 erwähnten. 

Bon Freiersleben rühren 2, von G. 10 Gompofitionen Ber. 

v.o. Wagener fiatt Wagner. 

Ebenfo. 

Schmitt flatt Schmidt. 
an ein belanntes Lieb aus Ditterborf3 Doctor und Apotheker. 
Reichard ftatt Reicharbt, 
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Zweiter Band. 


Die beiden handſchriſtlichen Arienbücher befinden ſich jetzt in ber Fürſt⸗ 
lichen Bibliothek in Wernigerode (Mittheilung don Frau Profeſſor 
Fa in Berlin und des Herm Archivraths Dr. Jacobs in Werni- 
gerode.) 
v. o. Hofmann ſtatt Hoffmann. 

.8 v. u. Ebenſo. 

Kuntzen ſtatt Kunzen. 

Die Alte ſtatt der Alte. 

Picander ſtatt Picauder. 

3.4 v. u. ergdßenden ſtatt erregenden. 

FAR Hofmann flatt Hoffmann. 
8. 


aF 


ieber der Biebe und ber Einſamkeit flatt aus der Einſamkeit 

Band ift zu ſtreichen. 

Rundgefang. Eine Sompofition Joh. Friebr. Reichardt's fickt 

in deffen „LBiebern gefelliger Sreude” II 1797, Ro. 56. 

vo. Lüningt ftatt Lũnink. 

3.18 v. o. Mohrenfels iſt Höchft wahrſcheinlich identiſch mit dem 
Dichter Joſeph Johann Winkler (oder Bindler) von Mobren- 

feld, der i. 3. 1789 einen Band Gedichte in Wien berans- 

gab. Bergl. Band I ©. 6. 
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